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es einen Strohm von Thranen, und fah den 
Himmel mit einer reuigen Miene an. — 
„Warum meine Ihr, fagte ich? Ale Welt ift 
„glücklich, und diefe Trümmern fündigen 
„nichts weniger, als das üffentliche Elend 
zan?, ==» Er erhob feine Stimme und fag- 
te: „Ach! Unglücklicher ! wiſſet, daß ich Lud⸗ 
„tig der XIV. bin, der diefes traurige Schloß 
„gebauet hat. Die goͤttliche Gerechtigkeit hat 
„die Sackel meiner Tage wieder angezündet, 
„damit ich in ber Nähe mein beweinenswuͤr⸗ 
„diges Werf-betrachten machte... Wir zer⸗ 
„brechlich find die Denkmäler des Stoljc! » = 
„sch meine und werde immer weinen = == - 
„Ach! daß ich nicht gerußt habe » - - 2) „ 
Ich wollte anihnfelbft nun Sragen fhun, als 
eine von den Schlangen, mit denen diefer Ort 
angefüllt war, von dem Sturz einer Säule 
bervorfchoß, um den fie ſich gefchlungen hatte, 
und mid) in Hals flach, wovon ich erwachte. 
2) In die Mitte von Europa geftellet, und 
Burch den lang ausgebreiteten Umfang und die Um⸗ 
wege feiner Kiften über die Meere von Flandern, 
Cpanien und Dentfchland herrſchend: an das mit- 
teliäudifhe Meer gränzend u. ſ. w. Welches Reid) 
iſt Frankreich, und welches Volk fchien mehr gerech⸗ 
se Anſpruͤche auf das Glück zu haben ! 


nn 
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„oß uͤbrig iſt, den eine Million Hände mit ſo 
„vieler ſchmerzhafter Arbeit errichtet haben, 
„Dieſer Palaſt katte keinen feſten Grund; 
„er war das Bild von der Größe desjen 
„gen, ber ihn erbauet hatte H. Die Könige, 
„feine Nachfolger haben ihn verlaſſen tif: 
„fett, um nicht erfchlagen zu werben. Moͤch⸗ 
Iten diefe Steinhaufen doch allen Monarchen 
„zürufen, daß diejenige, bie einer augenblick⸗ 
„lichen Macht mißbrauchen, nichts thun, als 
„ihre Schwachheit dem folgenden Geſchlechte 
„aufdecken ... Bey dieſen Worten vergoß 

) Man iobt die praͤchtigen Schauſpiele, die dem 
roͤmiſchen Volke gegeben worden. Man machet 
daraus einen Schluß auf. die Größe des Wolke. _ 
Es war ungluͤcklich, ſo bald es anfieng, ſich bey 
dieſen praͤchtigen Feſteu zu verſammeln, wo. die 
Frucht ſeiner Siege, verſchwendet wurde. Wer 
bauete die Cireuß, die, Theater, die Bäder? Wer 
grub die kuͤnſtlichen Seen, mo eine ganze Flotte; 
tbie auf vollem Meere ihre Uebungen müchte ? Es 
waren die gefröitem Ungeheuer, deren torannifcher 
Stolz die Hälfte. des Volks iertruͤnmerte⸗ um die 
Augen der andern zu beluſtigen. Die ungeheuern 
VYyramiben, deren ſich Aegypten ruͤhmet, ſi nd nichts 
anders ald Denkmäler des Dedpstismae. "Die 
Rebuhliküner bauch Waſſer lettunge n Candle, Land⸗ 
ſitaben/ offentliche Platze, Maͤrkte? aber jeder Pa⸗ 


laſt, den ein Monarch Mauer der Keim. eines 
nahen Ungemachs. | ' e 
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Vier und vierzigſtes Kapitel. 
Verſailles. 


Je komme. an, ich füche mit meinen Au⸗ 

gen den praͤchtigen Palaſt wo bie 
Schi ckſale vieler Nationen beſtimmt wurden. 
Welches Erſtaunen! Ich entdeckte nichts, 
als. T Truͤmmern, halb eingefallene Tauern, 
verftümmelte Dildfäulen ; aus. einigen. ge« 
woͤlbten Gängen, die halb uber den Haufen 
geftürzt lagen, Fonnte man fich eine verwirr⸗ 
te Vorſtellung von ihrer alten Pracht ma⸗ 
chen. Ich gieng auf diefen Ruinen, als ich 
einen Greis antraf, der auf'dem Kapital ci» 
ner Säule fah. „O! faate ich su ihm, was 
ziſt denn aus dieſem großen Palaſte gewor⸗ 
Iden? — Er iſt eingefallen! Wie? — 
„Er iſt auf ſich ſelbſt eingeſtuͤrzt. Ein Mann 
„in feinem unbaͤndigen Stolze bat hier die 
Natur zwingen wollen :, ex, er hat geſchwind 
„Gebäude über Schande hingefeßt; begierig 
„nach feiner eigenfinnigen Willführ feiner 
„Hoheit zu genießen, zog er feine Untertha: 
„men aus, Hier dieſer Schlund hat alles Gold 
„des Königreichs eingeſchluckt. Hier ift ein 
„Strohm von Thränen hergefloffen, um dieſe 
„Baßins zu füllen, von denen feine Spur mehr 
„übrig ift. Dieß iff alles, was noch von dem Co⸗ 
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„de: dieſes Horn iſt Dee ð u acur 
angen Arbeiten. | 

.. Hier. nahm» der Redner eine feiner falten 
| Hände, und. hob ſie empor. Sie war unter 
der fäglichen Arbeit. des Grabſcheits dop- 
pelt ſtark und dicke geworden, und dem 
Scheine nach hatte fie weder die Spitze der 
Dornen, noch die — der — ver⸗ 
wunden koͤnnen. 


Der Redner kuͤßte dieſe edle Hanbn ale 
‚Ehrerbietung und jedes folgte feinem Bey» 
fpiele. 

Seine Kinder trugen ihn auf dreh Haͤuf⸗ 
chen Getrayde, begruben ihn, wie er vers 
langt hatte, und legten feine Sichel, fein 
Grabfcheit und eisen Pflugſchar auf ſein 
Grab. 


ach! ſchrie ich, wenn die Manner, bie 
ein Boſſuet, Rlechier, Mascaron, Reuville 
erhoben, den hundertften Theil der Tugen⸗ 
den diefes Ackermannes gehabt hätten, fo 
würde ich ihnen ihre prächtige, und eitle 
Beredtſamkeit vergehen haben. 
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„Behälmiß derjenigen Beobachtungen, die er 
„während achtzig Jahren hinfer einander uͤber 
die Abwechſelung der verfchiedenen Jahres- 

„zeiten gemacht hatte. Dieſer ober jener 
Baum, den: er im dem oder jenem: Jahre 
ggepflanzt hatte, erinnerte ihn an die guͤn⸗ 
„ſtige oder nachtheilige Witterung. Er wuß⸗ 
zte auswendig, was die Menſchen vergeſ 
„ſen: die Verſtorbenen, die reichlichen 
Aerndten, die Vermaͤchtniſſe an die Armen. 
„Er war, wie mit. einem prophetiſchen Geis 
„ſte begabt, und wann er dem Mondenlichte 
„nachdachte, ſo wußte er, welcher Saamen 
„den Kuͤchengarten bereichern wuͤrde. Den 
„Abend vor ſeinem Tode ſagte er: Meine 
„Kinder, ich nahe mich ben Weſen aller We⸗ 
„ſen, dem Urheber alles Guten, den ich allezeit 
„angebetet habe, und auf den ich hoffe: putzet 
„morgen fruͤh Eure Birnenbaͤume, und bey 
„Untergange der Sonne begrabe man. mid) 
„vorne an meinem Selde. | 

„Ihr meine Kinder, die Ihr ihn nachab- 
„nen follet, werdet ihn ißt dahin bringen; 
„ehe wir aber diefe weißen Haare verfens 
„een, die von weiten Ehrfurcht einfiößten, 
„und die Jugend herbeylockten, fo befchauet 
„fine ehrwuͤrdigen und abgehärteten Hans 
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An ven Feſttagen war er der erſte/ der 
Adie laͤndliche Muſik anſtimmen ließ: und 
‚fein Blick/ ſeine Stimme, fein Geſichte, 
Ihr wiſſet es ſelbſt/ waren die Loſung der 
Zallgemeinen Freude Iht habt ſeine Hei⸗ 
erkeit, den lebhaften Ausfluß einer reinen 
Seele, und ſeine Worte voller Verſtand 
zund Salz nicht vergeſſen: ob er gleich die 
Gabe hatte, einen klugen Scherz zu fa; 
„chen, ſo Hat er doch niemals beleidiget. 
Wem hat er wohl irgend einen Dienſt ab⸗ 

„gefchlagen? Bey welcher Gelegenheitharee 
„ich wohl, gegen ein oͤffentliches oder be⸗ 
„ſondres Ungluͤck unempfindlich bezoiget? 
Wann ifber gleichguͤltig geweſen/ ſobald 
„es das Vaterland betraf? Sein Heryuge: 
hoͤrt dieſem ganz zu: fein Bd war die 
„Seele feiner Geſpraͤche: er redete bloß fuͤr 
zIdeſſen Beſtes: er liebte Die: Ordnung aus 
„der: innern Empfindung, * er won der 
„Tugend hatte. Ir 
Ihr habt ihn geſehen, als das leer fe 
„nen Koͤrper niedergedruͤckt hattecund feine 
Fuͤße ſchon ſchwankten. Ihr habe ihn 
„auf die Gipfel der Berge ſteigen und Lehren 
„der Erfahrung den jungen Ackersleuten ge⸗ 
„ben ſehen. Sein Gedaͤchtuiß war ein treues 
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„Sehe, pflüugen, fürn, pflausen, einſam⸗ 
„mechs- riechen. Er hat nicht alS zwey tau⸗ 
„end Acker urber armarhe.  Erbat:den 
Weinſiock ın alien dieſen Eegenden gepflan- 
sjet; und iht daufet iam die ſruchtbaren 
Saͤume, die dickes Dorf hren und Den 
Echatten, der es triner Dcht der Geiz 
„war es, der ihm uncrmmbet: machte: es 
„war dae Liebe zur Arbeit/ für Die, wie er 
AAate, Dir Menſch geboren wart, und der 
„resume amd große Gebaufe, daf Sott 
„ihn ſahe, mann er Die Erbe bauete, um 
„feine Zinder gu nahren. 

„Er hat fich verheurathet und fünf und 
„wanzig Kinder gezeuget. Er hat ſie alle 
„zur Arbeit und zur Tugend etzogen und 
„ale ſeine Kinder ſind rechtſchafne Leute. 
„Er bat ihnen . yınge Weiber gegeben, die 
„er ſelbſt laͤchelnd an den Mar des Glüds 
„geführet hat. Ale feine kleine Kinder ſind 
„in feinem Hauſe erzogen worden: und Ihr 
„toiffet, welch eine reine, unveraͤnderte Freu⸗ 
„be auf ihren Stirnen wohnte: Alle dieſe 
‚„Bruͤder lieben fich unter einander, ‘weil .er 
‚die. liebte und ihnen zu fühlen gab, — 
„ſuße ſey, einander zu licrbeunn. 
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men, welnte — — ven 
ändert war. NER Dr 
Indem ii Bey: einem: Borfe bOrbenfuhk; 
ſah ich Eine Heerde Bauern, mit niederge⸗ 
fchlagenen und thränenden Augen, die in 
einen Tempel giengen. Diefer Anblick ruͤhrte 
mich. ch ließ meinen Wagen halten und, 
folgte ihnen. ch fah in der Mitte der 
Kirche den Leichnam eines Greiſes in Bai⸗ 
ernkleidung, deſſen weiße Haare bis zur Erde 
herabhiengen. Der Pfarrerides Orts ſtieg 
auf eine kleine Erhoͤhung und ſprach folgen⸗ 
dermaßen zu ſeiner ——— J 


Meine Freunde, _ — 


„Der Mann, den Ihr ſehet, iſt ſeit neun⸗ 
„ig Jahren ein Wohlthaͤter der Menſchen 
„geweſen. Erxr iſt der Sohn eines, Acker— 
„manns und von Kindheit an ſind ſeine 
„Hände beſchaͤftiget geweſen/ den Pflug⸗ 
„ſchar zu Heben. Er folgte ſeinem Va— 
„ter in den Furchen‚als kaum ‚fein: Fuß 
„noch durchkommen konnte. Sobald dag 
„Alter ihm die Kraͤfte gab, nach denen er 
„feufzte, ſagte er zu feinem Vater: ruhet 


iſt: und indem Verſtande fahren fie in der That dad 
Schlechteſte, was in Frankreich ift. | 
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unfern Gefeßen zuwider handeln: denn, der 
Monarch iſt der Mann. des Volfs und das 
Volk nicht feine. — 


Drey und vierʒigſtes Kapitel. 
Leichentede auf einen Bauer. 


geworden waͤre, wo ich auf einer Sei⸗ 
te die Koͤnige in ihrem Glanze die aͤußerſte 
Pracht hatte auskramen, auf der auderus 
Seite aber eine Brut von Einnehmern und 
groben Schreibern die unverſchaͤmteſte Faul⸗ 
heit ſo weit treiben geſehen, als ſie nur zu 
treiben war, traͤumte ich, daß ich, wie Jo⸗ 
ſua, der Sonne koͤnnte ſtille zu ſtehen gebie⸗ 
ten: fie neigte ſich zu ihrem Untergange: 
auf meine Bitte ſtund fie ſtille, wie zur Zeit 
dieſes jüdischen Feldherrn und meine Abficht, 
wur, wie ich glaube, nicht ſchlium. 
AIch befand mich auf dem Felde in einem 
Wagen, der aber doch kein Pot de cham- 
bre 1) war. Ich mußte einen Umweg neh⸗ 
1) So heißen gewiſſe Carroſſen, die nach Ver⸗ 
ſailles gehen. Sie ſind meiſtens fuͤr das Bedieu⸗ 
tenvolk beſtimmt, von dem dieſer Ort 


— 
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war 1 Erifierigan zu laͤcheln und ſagte 
zu mir: „ich weiß nicht, was aus der Ga- 
zerte de Frafice geworden iſt. Dietunfrige ift 
nicht die Zeitung von Frankreich‘, fondern 
die Zeitung der Wahrheit, und man begeht 
darinnen niemals eine Unterlaffungsfünde. 
Der Monarch reſidiret mitten in der Haupt 
ſtadt. Hier iſt er in den Augen des ganzen 
Volks, und Fein Ohr ift immer bereit deſſen 
Geſchrey zu hören. Er verbirgt fich nicht 
in einer Art von Wüfte, mit einer Menge 
vergoldeter Sklaven umgeben. Er wohnet 
im Mitetelpunfte feiner Staaten, fo wie die 
Sonne mitten in der Welt flieht. Dieß ift 
ein Zaum mehr; der ſie im den Gränzen der 
Pflicht haͤlt. Er hat kein anderes Mittel, 
das zur erfahren, was er wiſſen fol, alg die 
allgemeine Stimme,die gerade bis zu ſei⸗ 
nem Throne dringt. Dieſer Stimme Ein— 
t) Welch eine gräufame Plage iſt die Drucke: 
ten, wenn ſie dau dienet, einer ganzen Nation an: 
zukuͤndigen, daft dieſer Menſch den vder jenen Tag 
die Rolle eines Sklaven am Hofe-gefpielet: daß jez 
ner andre ſich mit aller erſiunlichen Pracht, ernie⸗ 
driget: daß endlich ii! die Frucht feiner Nieder: 
traͤchtigkeiten erhalten hat! Melde Sammlung 
von elendem Zeuge! welche Fleine und Eriecyende 
Sprache! | 
nt3 
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re .manı an. die u pr —— eigen 
könnte 35 

t: Der. Parifer hat, deutliche. ‚Begriffe über 
das natürlicher. politifche, und bürgerliche 
Mecht. Er glaubt nicht mehr auf; eine dum⸗ 
me Art, daß er einem andern Menfchen. feine 
Berfon und feine Guͤther zum Eigenthume 
übergeben habe. Er hat immer witzige Ein⸗ 
faͤlle auf der Zunge / und verſteht die Kunſt 
Liederchen und Vaudevils zu machen: aber 
er weiß auch zu gleicher Zeit ſeinen ie: 
zen einen Heften: Bergen — Be 
Ach ſchlug mein fliegendes Blatt bald vor, 
bald hinter· Ich wollte gerne. noch einige 
ſeltne Antikel finden. Ich ſuchte Verſailles; 
aber. meine neugierigen Augen Konnten die 
ſen Artikel nicht finden. Der Hausherr be⸗ 
merkte meine Unruhe und fragte, was ich 
fuchte? Das, was das Jutereſſanteſte in der 
Welt iſt, antwortete ich ihmr die Neuig ⸗ 
keiten des Orts, wo ſich gewohnlich der Hof 
aufhält, kurz den Artikel von Verſailles der 
in der Gazette de France immer fo umfland- 
lich ſo⸗ manichſaltig ſo — 
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den Erfolg als durch deenvnr⸗ gerſchuiel. 
zet und zerſtreuet. | nA 

Man hat die Bildſͤule des berůͤhmten 
Voltaͤre wieder uͤberweißt. Es iſt eben dies 
felbe, welche ihm einige Gelehrte, die ſich durch 
ihre Talente ſowohl als durch ihre Billigkeit 


hervorgethan, bey ſeinen Lebzeiten errichtet 


haben; Sein rechter Fuß trat, wie man weiß; 
auf den unedlen Kopf des 5 * *; aber da 
die öffentliche Verachtung das Geſichte dieſes 
Zoilus ſehr verſtellet haste, fo hätte man ge⸗ 
wuͤnſcht, dieſes Monument ausbeſſern zu 
konnen, um allen abgeſchmackten Kritikern 
die Schande zu zeigen, die ihrer wartet. 
Da: man das Bildniß dieſes Schmierers, 
der eine periodiſche Schrift ſchrieb, um da⸗ 
von zu leben, nicht aufbehalten, ſo wird 
gefragt, welcher Kopf von einem nieder; 
traͤchtigen, neidiſchen und bodartigen Thies 
mit einem serfireuten Auge, ihm einen Biſſen Brod 
berfagen ! Wann werden-eben dieſe Menfchen aufs 
hören, eine Stadt auszuhungern, wo man die Le⸗ 


bensinittel fo. theuer,; als in einer beiagerten Ser 
fung kaufen muß! Aber die Finanzen find erſchoͤpft, 


. der Handel liegt gaͤnzlich darniever, das Witt 


fhmachtet im feinem Elende. Alles leidet: mit 
bin. gerathen die Sitten in einen. eben fd abjcheus 
lichen Verſall. Ah! Ach! Ach 

ge 





—— uſcader Seine: :abcr wohl 


ter — der neue a er 
genart, Dir zu einem gemachlichern Leben 
etwes beyträget, dieſer nüslicde und norhi- 
ae Luxus, ber ich fo leicht unterfcheiden 
lt, und ben man nicht- mit dem Luxus der 
Prahlerey und des Stolges veruingen muf, 
worlcher dem Vermoͤgen der Privgtperfonen 
foottet Ü), indem er es zugleich ſowohl durch 

Wanrt wird man dieſe enacbeure Ungleich⸗ 
heit-der Siüdägüter, tiefen Übertniebenen Reich⸗ 
Sum wicht mehr ſehen, der die Äuserke Duͤrftig⸗ 
keit vereieifältiset, welde eine Mütter aller Ber: 
breden it? Bonn wird man nicht nichr- einen 
ermen Handiwerfimenn fih durch feine Arbeit 
einem Elende feben entreißen köusen, Werianen 
ihn die eignen Gefige ihres Lands feh baltem! 
Jener fireder eine adgemattete Hand ame, indem 
gr zugleich ſewohl Dad Auge, als die‘ abſchlaͤzli⸗ 
che Antwort von feines (Gleichen ſuͤrchtet. Waun 
wird man nicht meht dieſe Ungeheuer fehen, die 
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bracht hat, wo kein Kieſel waͤchſt: ſetzt ſeinen 
erſtaunenden Fleiß immernoch ſtandhaft fort, 
und zeiget der Welt, was Muth, Gedult 
und der Gebrauch der Zeit vermoͤgen. Die 
unmaͤßige Liebe des Goldes iſt nicht mehr fo 
heftig. Dieſe Republick iſt dadurch maͤchti⸗ 
ger geworden, daß ſie bie Schlingen ent⸗ 
deckt, die unvermerkt zu ihrem Untergange 
gelegt waren. . Sie. hat. erfannt, daß «8 
Teichter fey, dem wuͤtenden Oceane Dämme 
zu ſetzen, als einem verderblichen Metalle 
zu widerſtehen: und heute zu Tage vertheis 
diget fie fich eben ſo herzhaft gegen die Ans 
fälle der Verſchwendung, ale gegen die 
Wuth der Meereswellen. 


" ee: Ver 
Paris, den = =: 


Zwoͤlf Schiffe mit ſechs hundert Tonnen 
find in diefer Hauptſtadt angelanget, und 
haben den Ueberfluß dafelbjt erhalten. Man 
ißt dafelbft Sifche, Die man nicht zehnmal 
theurer fauft, als fü e werth find., Das neue 
Bette der Seine, das von Rouen nach dies 
fer Stadt gegraben worden, braucht einiger 
Yusbefferungen. Man hat zu dieſen Koften 
- anderthalb Millionen beftinmat, bie aus dem 
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» Die Schottländer und Irrlaͤnder haben 
dem Parlamente eine Bittfchrift überreicht, 
damit man den Ramen Schottland und 
Irrland abfchaffen; und nur einen Staat, 
ſowohl dem Geiſte, als dem Namen nach, mit 
Engelland ausmachen möchte, fo wie fit 
nur Einen nach dem Patriotismus ausma- 
chen, der fie bejeelt. 
% BE $ 
Wien, den : : > 

“ Defterreich, das zu aller Zeit im Beſttze 
geweien, ganz; Europa reisende Prinzeßin⸗ 
nen zu geben, fündigef an, daß es fichen 
mannbare Echönheiten habe. Sie werden 
fid) nur an Fürfien der Erde verheurathen, 
die das fehonfte Zeugniß von der Liebe für 
ihre Voͤlker beybringen werden. _ 

Be * ⸗ 

Haag, den⸗22 

Dieß arbeitſame Volk, dag, aus dem nn: 
dankbarſten und ſumpfigſten Erdreiche, einen 
Garten gemacht, und alle auf der Erde zer 
freute Schaͤtze an einem Orte zufammenge 
Slüdliches Dot! es bat Wölfe verjaget, die taus 
jerdmal gefährlicher waten, umd die andere Gegen: 
ben noch ist derwuͤſten. 
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Engelland immer bey feinem alten Syftem 
geblieben. Es ift gut, weil es nicht der 
Monarch iſt, der ſich bereichert, ſondern die 
Unterthanen‘: hieraus entſteht die Gleich— 
heit, welche den aͤußerſten Reichthum u 
das Außerfie. Elend verhindert. J 

Die Engellaͤnder ſind noch immer das 
erſte Volk von Europas’ ſie genießen noch 
des alten Ruhmes, ihren Nachbarn de Re— 
gierungsart gegeiget.zu haben, welche Dien« 
fchen anftändig iſt, die auf ihre Rechte und 
ihr Glück eiferfüchtig find. 

Man hält dem Andenken Karl des Iſten 
zu Ehren Feine Proceßionen mehr ; man 
ſiäeht in der Politif weiter. 

Man hat die neue Bildfäule des Pro- 
tector Cromwells errichtet, Es iſt unge⸗ 
wiß, ob der Marmor dazu ſchwarz oder 
weiß ift, ſo ſehr iſt er gemiſcht. Die Ver⸗ 
ſammlungen des Volks werden kuͤnftig vor 
dieſer Statue gehalten, weil dieſer große 
Mann, den ſie vorſtellet, der wahre Urheber 
der gluͤcklichen und Rn Sons 
ffitution in. 


DI J. Rouſſeau ſoreidt Sie Stärke, den 
Glam und die Freyheit Brittanniens der Ausrot⸗ 
tung der Wölfe zu, die es vormals verwuͤſteten. 
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Pr aheirume SH er Tanz ⸗ 
Bar &b sen Tome gr Tage Baur miziche 
Eri£fme: # ter Sir, mr dir "iz 
Sanız ter Tofemihen Sur de med Ce 


Dur ECiedt iR beopael greüır, als fe 
m ıtım Couie wer, und da die ganze 
Tacht ven EageLand char Exfahr im ihrer 
Dauptkabt kye fan, weil die Dandiung 
dasen die Secle ıf, und der Damdel cines 
Zolgen, wie bey den Monarchien, hat, jo iſt 
weit minder Ihredlid, als die unfeise. Terque⸗ 
made, cin jpamiicher Tnemiiter, röbmte ich, dar 
er mehr, als funtis tauſend Keber, durch Feuer 
und Schwerdt hingerichtet ‚babe: und überall fig 
den teir die blutisen Spuren dieſer relisiöfen Grau- 
famteit. IR dieſes das eẽttliche Seſetz, welches 
Gh die Etüse der pelitiihen und moraliühen 
Ordnung nenne? | 
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davon genähret und gefleider worden, Wer: 
den zur Erbauung einer Wafferleitung. were 
wandt, fo lange Feine Duͤrftigen mehr da 
find. Man witd eben dieſen Gebrauch von 
den Reichthuͤmern der alten Cathedralkirche 
zu Toledo machen, die im Jahre 1867. zer⸗ 
ftöret worden. Man ſehe hieruͤber die ge— 
lehrten Abhandlungen von ** ei — 
im Jahre 1999. es 2 


eo 0008 * — 
Maͤdrit, den. ⸗ 

Es iſt ein Beſehl ne i ach niemand 

Dominicus nennen ſoll, weil der Barbar dies 

ſes Namens die Znquifition geftifftee hat-ıy 


ten, mo die Völker Äufert arm waren, daß man 
das Geheimniß fand, Cathedralkirchen und änferft 
Eoftbare Tempel zu verrichten. Wie weit blühen: 
der würden die Nationen feyn, wenn man diefe 
unermeglihen Summen, die man vergebend ver- 
wandt, Pfaffen und Moͤnche zu bereichern, auf 
Wafferleitungen, Candle u. f: w. gewandt hätte. 

1) Sede Seele; in der der Fauatiſmus der Re⸗ 
ligion nicht die Empfindungen der Menfchlichkeit 
erſticket hat, verzehret fich vor Unwillen und blutet 
son Mitleidven, ben dem Anblicke der Sraufamkei- 
ten, der ausgefuchteften Quaalen, die dieſe ſchwaͤr⸗ 
merifhe Wuth den Menichen eingegeben. . Die 
Gefhichte der Cannibalen und Menfchenfreffer it 
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niffe des Condave fasten und thaten; und 
der cigentliche - Augenblif, mo fie wieder 
wurden, mag .fie im Anfange des Chrifieı- 
thums waren. Der gefrönte Verfaſſer bat 
den Abſichten der Afademie eine vellige Gnuͤ⸗ 
ge geleifier. Er har fogar cine Defchrei- 
bung des Barets und rothen Huthes ge- 
geben. Diefe Abhandlung iſt eben; fo lu⸗ 
fig als tiefgelehrt. 

Man bat auf dem Jahrmarktstheater das 
Poſſenſpiel des heil. Januarius aufgefüb- 
ret, das man vormalg für fo ernfihaft hielt. 
Man weiß, daß das Wunder der Fluͤßigkeit 
fines Bhitsfich alle Jahre ermeuerte. Man 
hat diefe lächerliche Thorheit mit einem 
Ealje parodiret, worüber die ganze Nas 
tion gelacht: hat. 

Die Schaͤtze unfrer lieben F Frauen nute 
rerto ©), die dazu gedienet haben, daß Arme 


ı) Seit funfichn Jahrhunderten ſehen wir in 
ganz Europa Fame andern Denkmäler, als Kirchen 
son einem feblechten Seſchmacke mit hoben, ſpitzen 
Kbärme. Die Gemälde, die man dafelbi fieht, 
#ellen haͤfliche und cfie Figuren vor. Wie viel 
giebt es reihe Kloͤſtet Wie viele reiche Collesien! 
Wie viel Stifter und Kapitel! Wie viel dem Muͤſ⸗ 
fiasange und ſcholaſtiſch⸗ theologiſchem Geſchwaͤtze 
gewiedmete Freyſtaͤtte Und doch geſchah es in Zei⸗ 
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dungen : er nfächet fie bekannt indem er fe⸗ 
de Gattung von Tugend’charäftefifiret: "Er 
zegieret, als Richter: der Koͤnige und der 
Volker, vermoͤge feiner brennenden Liebe fuͤr 
‚die Menſchlichkeit, durch die unuͤberwindli⸗ 
che Gewalt; die der Geiſt der Weisheit, der 
Gerechtigkeit und Wahrheit giebt: Er ſchlich⸗ 
tet die Streitigkeiten‘ der, Bolker x cr befänf- 
tiget fie. Seine Bullen, in jedarı Are von 
Sprache gefchrieben, Fündigen nicht mehr 
zweifelhafte, unnuͤtze Lehren und Ausſpruͤche 
an, die zu ewigen Zwiſtigkeiten Anlaß ge⸗ 
ben: ſondern ſie reden von einem Gott, von 
feiner Allgenwart, von einem zukuͤnftigen Le⸗ 


\ 


» 


ben, von dem hohen Werthe der Tugend. 


Der Chineſer, Japoneſer, der Einwohner 
von Surinam und PURE: — ſie 
mit Nutzen. — 


õ. Ze —* 
Neapolis, den 77 
Die Alademie der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten hat den Preis dem benannten ** * mit— 
getheilet. Die Frage war, richtig zu beftine- 
men, wer die Gardindle im ısten Gäculd 
waren: die Sitten und Begrifje dieſer felt- 
ſamen Derfonen :_twag fe in dem Gefaͤng⸗ 


m) 
mit aller Demuth eines wahren Dieuerg Got⸗ 
tes zu Fuße Kine Rädreife angetreten. 

Alte herrliche autiie Deufmäler, die man 
aus der Tiber hervorgezogen, wo fie feit ſo 
pichn Jahren bearaben gelesen, find in den 
verfchiedenen Vierteln der Stadt Rom wie⸗ 
der aufgeſtellet worden. Man bat jie ber: 
borzusichen gewußt, ohne cine gefährliche 
Aus dunſtung in der kuft dadurch zu verur⸗ 
ſachten. 

Der Biſchoff ven Nom beſchaͤfftiget ſich 
beſtaͤndig, einen Coder einer vernünftigen 
und ruͤhrenden Sittenlehre zu licfern. Er 
hat einen Catechiſmus der menſchlichen Ver⸗ 
nunft bekannt gemacht. Er bemüht ſich 
hauptſachlich einen neuen Grad der Eviden; 
denen Wahrheiten zu verfehaffen , Die den 
Menfchen zu wiſſen hochſt wichtig find. Er 
haͤlt ein Verzeichniß von alfen großmuͤthigen, 
ruhmwuͤrdigen und menſchenliebenden Dand- 


de bedecken: Niemals nmuͤſſe ſie vergehen, und o 
daß alle Herzen von einem gerechten Haſſe verzehrt, 
eben den Abſcheu fuͤhlen moͤchten, den ich vor dei—⸗ 
nem Namen babe. “En 

2) Der Thron des Dezrotieinus ſtuͤtzet ſich Auf 
dem Altar, der ihn nur hät, um ibn zu wer 
ſchlingen. 


- 
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und dag. Glück ‚feines Reiche a) zum Him⸗ 
meh ſchickte. Hierauf has. der Bifchoff 


den Befehlen eines. vergötterten- Menfchen zu ges 
horchen. Er ſpricht: und feine Stimme if ein 
verjebrender Donner. Man, fieht-die Kreuzuͤge, 
ein, Snquifitionsgerichte, Aechtungen, Auathemas 
ta, Berbannungen, unfichtbare Wetterfirahle, die 
bis ans Ende der Welt fhlagen. Der vorgegebene 
Ehrift,. mit Glauben und Wuth in dem Herzen, -wird 
der Mordthaten nicht ſatt. Eine neue Welt, eine 
ganze Welt, iſt noͤthig, um feinen Blutdurſtzu ſaͤt⸗ 
tigen ; mit, Gewalt will ee. dem andern feinen Ölaus 
ben aufdringen. Das Bild Chriſti muß das Loſungs⸗ 
zeichen dieſer ſchrecklichen Verwuͤſtungen ſeyn. Wo 
es erſcheint, fließt das Blut ſtrohmweiſe: und noch 
ist kann die’ Kirche die Sklaverey derer Ungluͤckli⸗ 
chen rechtfpredyen, die dem Eingeweide der. Erde 
dieſes Gold entreißen, das Nom mit einer ſo uns 
verfchämten Abgoͤtterey anbetete! D du Stadt 
der fieben Hügel! Was für.ein Schwarm von Pla⸗ 
gen find aus deinem böllifhen Schooße heraus 
gegangen! Wer bit du? Barum haft du auf die= 
fe. ungluͤckliche Kugel einen fo gewaltigen Einfluß? 
Hat der übelthätige Arimanes feinen Sit in dei: 
nen Mauern? Gränzen fie an die Gewölbe der Hoͤl⸗ 
le? Bift du die Thüre, durch die. das Unglück 
eingeht? Wann wird dieſer ungluͤckliche Talisman 
zerbrochen werden? Es iſt wahr, er hat von feiner. 
Kraft verloren, aber hat er nicht noch Gewalt ge- 
nug übrig, der Welt zu fhaden? O Rom, mie hafz 
fe ich dich! Möchte doch wenigſtens das Gedäcdht: 
niß deiner Bosheiten bleiben und dich mit Schans 
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Beſuch erhalten, der ihm fehr ehrerbictig die 
Wuͤnſche vorträg, die er für die Erhaltimg 


fenn follte; den ihm eine Million barbarifher Haͤn⸗ 
de zuklatſchten! Welches Volk) das, nachdem es die 
Melt ungerecht beherrfchet, ohne Murren geftattes 
te, daß fo viele Kaifer das Schwerdt in feine eigne 
Seiten ſtießen, und eine eben fo niedertraͤchtige 
Sklaverey äuferte, ald es auf feine Tyranney fol; 
gewefen mar! Dieß mar noch wenig: der abge: 
ſchmackteſte, läherlichtte Aberglaube mußte ſich 
hernach auf den Thron dieſer Deſpoten ſetzen: er 
ſollte die Unwiſſenheit und Barbarey zu feinen Mi 
nitern haben. Nachdem er im Namen des Das 
terlandes gewuͤrget hatte, würgte man im Namen 
Sotted. Das erſtemal floß das Blut für dad hir 
märifche Intereffe des Himmels ; eine unerbörte Sa- 
che, von der man in der Welt noch Fein Benfpiel 
geichen hatte. Nom wurde ein vergifteter Schlund, 
aus welchen die unglüdlichen Mennungen heraus 
danıpften, die die Menfchen ent;wenten, und einen 
gegen den andern, um bloßer Pbantomen milch, 
bewaffneten. Bald erjeuste es unter dem Namen 
der Paͤbſte die verhaßteſten Ungeheuer, die ich Statt⸗ 
balter Gottes nannten. Die Calignlas, die Neronen, 
und die Domitianen, verglichen: nrit diefen Togern, 
die die Schlüffel und den Kronenhut trugen, find 
wicht? mebr , als blote gemeine Bofewichter. 
Das Molt, wie von einer perteinernden Keule ae: 
troffen, lebte tauſend Jabr unter einer deſrotiſchen 
Theokratie. Die priefterliche Hertſchaft bedeckt 
alles, und verloͤſcht aues in feinen Finfemiſſen. 
Der menſchliche Geit zeiget bloẽ feine Exiſtenz, am 
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phie genannt, erbauet worden; das Trauer 
fpiel, Mahomed, aufgeführe. m“ 


— 4 
Rom, r) den z 2.4 


Der Kapfer von Stalien. hat — * 
Kapitol von dem Biſchoffe von Rom einen 


1) Wie abſcheulich klingt meinen Ohren der 
Name Rom! Wie traurig iſt dieſe Stadt für die 
MWelt geweien Wie ſehr ift fie, feit ihrer Stiftung, 
die fie einer Hand voll Räuber verdantte, dem Cha⸗ 
rakter ihrer Stifter getreu gewefen! Wo findet-man 
einen brennendern, tiefern und unmenſchlichern Ehr⸗ 
geiz? Sie Hat die Feſſeln der Unterdrückung über 
die ganze Welt ausgebreitet. Weder die Stärke, 
noch die Kapferfeit , noch die heidenmäthigften 
Tugenden haben die Voͤlker vor ihrer Sklaverey 
fhügen fonnen. Welcher böfe Geift führte ihre 
Giege und beflügelte die Schwingen ihrer Adler! 
D unglücliche Republik! Welch ungeheurer Des: 
potismus hat ſolche abſcheuliche Wirkungen gehabt! 
O Rom, wie haffeich dich "Welch ein Volk, das durch 
die Welt gieng, und die Freyheit des Menſchen 
zerfiörete, und mit Verwuͤſtung feiner eignen endig⸗ 
te! Welches Volk, das von allen Künften umringt, 
anden Bladintoren ein Vergnuͤgen fand, und ein news 
gieriged Auge auf einen Ungluͤcklichen warf, deffen 
Blut in Ströhmen aus feinen Wunden quolle das 
noch verlangte, daß dieſes Dpfer die Schrecken des 
Todes zuruͤckſtoßen, der Natur ihren letzten Augen⸗ 
blick abluͤgen, und von dem Beyfalle geſchmeichelt 
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arte me Finde eher re neo Br 
ſe ad ab arıf, di m deu con Tage, 
wo fie m alım rem Slam Erbin Eie 
serärrigte Sb m rem am Eekicte - und 
zur üb Kam Earumueml’mie, der 
Dr Edhlsf der Tarberı ick eimem 
. Bas eb mm Cruz BEN, mdchen 
daf Kine weiten, hmahirmiee ıu> gepkin- 
Berten Stacten m Schiaf dei Tedes wer- 
Auft waren. 

Der belebeade Hauch der Trinheit Befecte 
fee ist wieder. Es iñ cm fherteriicher Geil, 
der ın den ſtlaviichen Deldern unkefannte 
Bande weft. Die Staaten des Eref 
bern wurden antörulih ein Narb feiner 
Nachbarn: aber zwey Jabrhunderte dar⸗ 
mach haben fie eine Rcxublik errichtet, die 
der Handel blübend und furchtbar macht. 

Man bat da einen maskirten Dal geachen, 
wo vormals das Seratl amd. Es wurden 
daſelbſt die ausgeſuchteſten Weine und alle 
ſchwendung, aufgetragen, die der äuerfien 
Delifatefte nichts benahmen. Den Mor 
gen daradrf wurde im Ehaufpichjaafe, der 
auf den Ruinen der alten Moiche, St. & 
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Eonftantinopel, den ⸗ 
\ Es war für die Welt ein — Gluͤcke, 
als im ı8ten Jahrhunderte der Türfe aug 
Europa verjagt wurde. Jeder Freund deg 
menfihlichen Gefchlechts hat fich über den 
Untergang diefes Reichs gefreuet, wo dag 
Ungeheuer des Defpotifmus von fehändfie 
chen Baffen gepflegt wurde, die ſich bloß vor 
ihn niederwarfen, um es noc) in feinen 
fehrecklichen Beängftigungen zu übertreffen. 
Der, lange Zeit ind Elend- verfviefene Sohn 
Fam endlich in das Erbtheil feiner Väter su- - 
rüc, nicht gedemüthiget, fondern fiegreich, 
ſtark und fähig, es zu bauen. Die Uſurpa— 
toren bes Throns ber Konflantine ver- 
fchwanden in dem Schlamne ihrer alten 
Moräfte; und diefe Schranfen, dieder Aber- 
glaube und die Tyranney, ihr unzertrennli- 
her und abfcheulicher Gefährde, den Kuͤnſten 
und der Vernunft, von den Ufern der Sau 
und der Donau bis an die Ufer des alten 
Tanais gefegt hatte, twurden von einem Vol- 
fe aus Norden mit der eifernen Hand, die 
fie unterfiügte, niebergeriffen. Die Philo— 
fophie_erfchien wieder in ihrem erften Hei— 
ligthume: und das Vaterland eines Themi⸗ 
ia 
l 
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überhaupt iſt zu aufgeheitert, -alg daß fie 
eine folche verhaßte Form dulten ſollte ©). 
— ee 
{ Warſchau, den ⸗2 
* Die abgeſchmackteſte Anarchie, die den 
Rechten eines freygebornen Menſchen ſo 
ſchimpflich und fuͤr ein Volk ſo druͤckend iſt, 
beunruhi get Pohlen nicht mehr. Die große 
Catharina II. hat. vormals einen bewun- 
dernsivärdigen, Einfluß auf Die Angelegen- 
beiten dieſes Reichs gehgbt : und men erin- 
nert fich mit Danf, daß fie es war, ‚Die 
dem Bauer feine perfönliche Freyheit ud | 
das Eigenthum feiner Güter wiedergegeben. 
Der König von Pohlen ift Abends um 
fechg Uhr geftsrben,. und fein Prinz hat den 
Thron noch felbigen Tages ruhig beftiegen, 
nnd von allen Großen ded Reichs die Hul— 
digung erhalten. 
1) Wer vor achtzig Jahren geglaubt hätte, daß 
nnfere Moden , uniere Petuͤcken, unfere flies 
genden Papiere, unfere Eomifhen Opern nad) Pe— 
tersburg kommen follten, würde ganz gewiß für 
uminmig feyn gehalten worden. Man muß es fich 
gefallen laſſen, für einen Thoren gehalten. zu wer- 
den, wann man einen Gedanken hat, der den Ho⸗ 


rizont gemeiner Ideen uͤberſteigt. Ganz; Europa 
sielet auf eine jählinge Nevolution. 
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einen Geſetzgeber zu finden, der ſo viel Wuͤr⸗ 
de und ſo viel Tiefe hatte. — Die Feſſeln, 
die den Landmann druͤckten, ſind zerbrochen 
worden: er hat ſein Haupt erhoben und ſich 
mit Entzuͤcken zu dem Range der Menſchen 
erhoben geſehen. Der Kuͤnſtler des Luxus 
ſieht ſeine Arbeit nicht mehr eintraͤglicher 
und geehrter. Der Geiſt der Menſchlich⸗ 
keit hat dem ganzen Norden zugerufen: 
Menſchen! ſeyd frey, und Ihr, kuͤnftige 
Seſchlechter, wiſſet, daß es eine Frau 
war, der Ihr verdanket, was Ihr ſeyd. 


Nach der legten Zählung der Einwohner 
aller Ruſſen, flieg die Summe auf fünf 
und vierzig Millionen Menfchen. Im Jah— 
re 1769 zählte man ihrer nur vierschen, 
Wer die Weisheit der Geſetzgeberinn, ihr 
menſchliches Geſetzbuch, der Thron ihrer 
Nachfolger, der feſt gebauet worden, weiſ 

je großmuͤthig und menſchenliebend waren, 
| Be die Bevolkerung dem großen Umfange 

dieſes Reiches, welches weiter als der Romer 

ihre, weiter als des Alexanders ſeines, gleich 

gemacht. Die Reglerun gsform iſt indeſſen 

nicht mehr militariſch. "Der Monarch nennt 

ſich nicht mehr Selbſtbalter: und dir Be 
Nr 
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daß es Freunde und nicht mehr Sklaven fir 
chet; daß endlich feine Vaſallen nach Bey⸗ 
ſpielen edler und wahrer Tugenden und nicht 
nach niedern Reichthuͤmern trachten uw: 
Petersburg, den Sie... ©". 

Der ſchoͤnſte Titel unter allen iſt der Na⸗ 
me eines Geſetzgebers. Ein Monarch iſt fuͤr 
ein Volk beynahe ein Gott, wenn er = 
weife und dauerhafte Geſetze giebt· Ma 

nenhe noch mit Entsucken den Namen der er⸗ 
habenen Katharine I: Man reber nicht mehr 
von ihren Eroberungen und Siegen, man 
redet von ihren Geſetzen. Ihr Ehrgeiz war, 
die Sinfterniffe der Unwiſſenheit zu zerfireuen, 
und an die Stelle barbarifcher Gewohnheiten, 
Geſetze, die die Menfchlichfeit gegeben, zu 
ſetzen. Glüclicher und groͤßer als. Peter 
der Große bemühte, fie ſich, trotz fo wieder 
wiberfprechender Beyfpiele, ein Wolf glück 
lich und tugendhaft zu machen. Es wurde 
es, ungeachtet der aͤußerlichen und innerlichen 
Ungewitter, die ihren Thron beſtuͤrmten und 
erſchuͤtterten. Ihr Muth wußte eine Krone 
zu befeſtigen, die die Welt mit Vergnuͤgen 
auf ihrem Haupte erblickte. Man muß in 
das aͤußerſte Alterthum zuruͤcke gehen, um 
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ztheile hatten. Setzet Euch vor dent. anftes 

„eeenden Haud) in Sicherheit, der aus ih» 
„rem Munde geht. Alles, bis auf ihr Lä- 
„eheln, ift die Lofung der Unglücksfälle, durch 
„die fie Euch zu, unterdrücken denken. „ 

Die VBornehmften der Nation verfammel- 
ten fich. und befchloffen einmuͤthig, dieſem 
Srangofen, der ſich als ein Wohlthäter des 
ganzen Volks erwiefen, indem er ‚fie vor 
den fchrecklichften Unglückgfällen in Sicher: 
heit gefeßet, die Fürforge ‚für fie anzuver— 
trauen. Es wurde alfo das Geſetz des Tor 
des wider jeden Fremden, fo wie vormals in 
Taurig, bey einem, dem Anfcheine nach, eben 
ſo unfchuldigen Volke, dag. aber. alle Ges 
meinfchaft mit wißigen Volkern, die aber 
zu gleicher Zeit tyrannifch und grauſam wa⸗ 
ren, mit einer tugendhaften und patrioti⸗ 
fchen Strenge, gegeben und vollzogen. 

Man vernimmt, daß diefes Geſetz abge» 
fchaft worden, weil man nach viel wieder 
holten Erfahrungen gefunden, daß Europa 
nicht mehr die Feindinn der. vier, übrigen: 
Theile, der Welt iftz daß es ‚nicht. mehr. die, 
ruhige Freyheit entfernter Voͤlker zu ſtoͤren 

fuchet ; niche mehr auf den fchändlichen Des⸗ 
Potismus feiner. Monarchen eiferfüchtig it: 
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„einnehmen. Noch wiſſet Ihr fogar' den 
„Gebrauch der Waffen nie: man mird 
„Euch Ichten was Kries, Mord und Skla⸗ 
„verey iſt. 

Bey diefen Worten erblaßte daB Volk, 
und gerieth in die äußerfte Beftürjung. So 
wie eine Heerde Kinder, die man in ihren 
fiebensivtirdigen Spielen unterbricht, ‘por 
Schrecken beben, weni eine ernfihafte Stim⸗ 
me ihnen’ das Ende der Welt anfündigee 
und in ihr junges Gehirn die Worftellung 
von Ungluͤcksfaͤllen hineinbringt die ſie 
nicht vermutheten. 

Der Redner fieng aufs neue an. O 
„Volk, dag ich liebe, das mich geruͤhret hat! 
„Es ift ein Mittel, Euch glücklich und frey 
„zit erhalten. Feder Fremde, der an diefen 
„glücklichen Ufern landet, müße der Wohl« 
„farth diefes Landes aufgeopfert werden. 
„Der Entfhluß ift hart: aber die Liebe für. 
„Eure Kinder und für Eure. Nachfommten- 
„schaft muß Euch diefe Grauſamkeit beob- 
„achtungswuͤrdig machen: Ihr würder weit 
„mehr fchauderh, wenn ich Euch die abfehen- 
„lichen Handlungen Fund machte, die die 
„Europäer gegen Voͤlker verübt ,„ welche, 
„wie ihr, Schwachheit und Unfchuld zum An⸗ 
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„rathen heißt, dem Untergange "eines: tu: 
„gendhaften Volks. zuvorzukommen:  diefe 
„Fremden, meine Landsleute, werden bald 
„wiederkommen und alle die Plagen mitbrin⸗ 
„gen, die andere Lander verwuͤſten. Sie 
„werden: Euch Gifte und Uebel kennen ler= 
„nen, von:denen Fhr nichts wiſſet. Sie wer⸗ 
„den Euch Seffeln bringen, und Euch noch 
„durch grauſame Schluͤſſe beweifen wollen, 
„daß es zu Eurem aͤußerſten Beſten geſchaͤ⸗ 
„be. Sehet dieſe errichtete Ppramide: ſchon 
„ſie bezeuget, daß: dieſes Land in ihrer Ab⸗ 
„haͤngigkeit und gleichſam in die Reiche eines 
„Monarchen ausgezeichnet iſt, den ihr. nicht 
„einmal dem Namen nach kennet. Ihr ſeyd 
„alle beſtimmt, neue Geſetze anzunehmen. 
„Man wird: Euern Boden durchwühlen: 
„man wird Eure fruchtbaren: Baͤume berau⸗ 
„ben, man wird» fich Eurer Berfonen bemäch- 
„eigen. Diefe Foftbare Gleichheit, die un⸗ 
„ter Euch herrfchet, wird zerſtoͤret werden. 
„Vielleicht wird das menfchlihe Blut: diefe 
„Blumen begießen ‚- die fich unter: Euren 
„unfchuldigen : Liebfofungen beugen: Die 
„Liebe ift der Gott dieſer Inſel. Sie iſt, fo 
„zu. ſagen, feinem Dienſte gewiedmet. Der. 
„Haß und die Rache werden ihre Stelle 
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Zeitalters berefchten, ermangelfe er nicht, 
Diefe Inſel im Namen feines Derrn in Befiß 
zu nehmen. Er fchiffte hierauf wieder ein, 
und brachte: einen Taiter mit,‘ der im Jah⸗ 
te 1770 acht Tage klang die Neugier von Pa- 
ris auf fi zog. Man wußte dazumalnicht, 
dag ein Franzoſe von der Schönheit der Him⸗ 
melsgegend, von der Medlichkeit feiner Ein- 
wohner und noch mehr von dem Ungluͤcke, 
das diefes unfchuldigen Bolfes wartete, ge⸗ 
rühret, fich verftecker hatte, als ſeine Ka- 
meraden fich einfchifften. Raum waren die 
Schiffe entfernt, als er fich der Nation vor- 
fielte; er verfanmelte fie in einer weiten 
Ebene und fprach folgendermaßen zu ihnen: 

„Ich will zu meinem und zu Eurem Gluͤ— 
„be unter Euch bleiben. Nehmet mich als 
„einen Eurer Brüder auf. Ihr werdet es 
„fehen, daß ich es bin: denn ich gedenfe 
„Euch von dem fehrecklichiten Unglücke zu 
„retten. D glückliches Volk, die Ihr in der 
„Einfalt der Natur lebe! Wiſſet Ihr, wel 
„che Trübfale Euch drohen? diefe fo hoͤfli⸗ 
„chen Fremdlinge, die hr aufgenommen, 
„die Ahr mie Gefchenfen und Liebfofungen 
„uͤberhaͤuft habt, die ich in; biefem Augen- 
„blicke verrathe, wenn das. anders ſie ver⸗ 
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Zeitalters lebten/ ohne einander: zu kennen, 
‘haben ſich nunmehr vereiniget. Sie machen 
itzt eine wahre: Brudergeſellſchaft aus, die 
einander gegenſeitig nuͤtzlich ſind. 

Bi PO 

Zerra dos Papos, den : # : 

Je weiter man in diefem fünften Theile 
‚der Welt koͤmmt, defto größer, deſto inter- 
effanter, werden die Entdecfungen von Tage 
zu Tage: man erftaunet bey jedem Schrit- 
fe über feinen Reichthum, feine Fruchtbar: 
feit, und die zahlreichen Volker, die dafelbft 
in Sriede leben. Gie koͤnnen unfre Künfte 
verachten. Die Moral ift dafelbft nod) be- 
wunderswürdiger, als die Natur. Die 
Sonne, indem fie diefe unermeßliche Länder 
beſcheint, ſieht dafelbft nicht einen einzigen 
Unglücklichen ; indeffen, daß unfer fo Hlei- 
‚nes, fo armfeliged und immer in Krieg ver: 
wicheltes Europa, feinen Boden mit Men: 
fehenbeinen gehärtet hat. 


4 % * 
Die Inſel Taiti, in dem ſuͤdlichen Meere, 
den z = 7 


Als Mr. de Bougainville biefe glückliche 
Infel entdeckte, wo die Sitten des guͤldnen 
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nſer Koͤnig läßt fich allen denjenigen f& 
ben, die feine erhabene. Gefichtsbildung zu 
fehen wuͤnſchen: fein Monarch kann fo. ge- 
fprächig feyn, als Er, zumal wenn er fich 
in die Pagode des — Sommona⸗codom 
begiebt. 

Der weiße Elephante iſt in dem Thier- 
hauſe nun nichts. mehr als ein Gegenftand 
der Neugier, weil er fehr, gut * Reu⸗ 
ten abgerichtet iſt. 

* * % Ä 
FKüfte von Malabar, den: > 

Die Wittwe des ***, die ſchoͤn, jung 
und in den größten Glanze ihres Alters ift, 
hat den Tod ihres Mannes, den man ganz 
alleine verbrannt hat, aufrichtig beweinet: 
und nachdem fie die Trauer noch mehr in 
ihrem Herzen, als in ihrer Kleidung, gefras 
gen, bat fie fich wieder an einen jungen 
Mann verheurathet, den fie eben fo- zärtlich 
licht. Diefes neue Band machet fie ihren 
Mitbürgern nur defto licher und verchrungge 
würdiger. 
| * * * 

Terra Magellanica, den = > 

Die zwanzig glücklichen Infeln, die in 
aller Unfchuld und Glückfeligfeit des erften 
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ehen ;' worinnen die praftifchen Tugenden 
angegeben find ,- Die ihren Gefegen dag Sie 
geb der Vollkommenheit aufdruͤcken. 
Maroceo, den 2:7 
Mar hat einen Kometen — bei 
* der Sonne naͤhert. Dieß iſt der drey⸗ 
hundert ein und funfzigſte, den man bemerkt 


hat, ſeit dieſes Obſervatorium errichtet iſt 


Die Beobachtungen, die man in dem Inner⸗ 
ſten von Africa gemachet, ſtimmen mit den 
. unfrigen vollig überein. 
Man hat einen Einwohner, ber einen 
Franzoſen gefchlagen, mit dem Tode beftraft, 
dem Befehle des Monarchen sufolge,. wel- 
cher jeden Fremden als einen Bruder will 
betrachtet wiſſen, der feine: beften 
de beſucht. 
| * 3 ** 
Siam, den⸗ | 
Wir machen einen — Fortgang 
in der Schiffarth. Man hat ſechs Schiffe 
von drey Boͤden ins Meer gelaſſen: ſie ſi nd 
zu PR Farthen beffimmt. Ä 


— ) 1 | ce 
Gens Turn, mem ke der EReſc das 
— — — 
ben, haben Det Derzem, Dur e-geräßrr, 
zum Brüır gere  Dian mei, dei 
& ke ie Extihuns me Deise int, 
der Bei une Terowle ver Gerömur 


— — — — 
Der Acihuchkett weiche: e zu dierer glerreihen 
Hazriung ven Bepltsätigt:iz einladet? Und mit 
wei sem Kette erhalten Be den rbeitfamgen Theil 
ührer Uziort5omen in einer serhaften Enchridaft, 
Die ihrem wahren Bertbeile: fo fehr zumider ik, da 
a des Benfsiel dieſer Duater, Die alen ihren 
ſchwaren Sklaven die Fresbeit gegeben, vor Aus 
gen haben? Empäünden fie nicht, daf ihnen ihre 
interthanen bein getzeuer fern werben, je freyer 
fie find, und daß fie auf;ören: mäfen, "Sklaven zu 
ſeyn, um Menſchen zu werden- 
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verey gegeben, in die die Nation unfer ber 
defpotifchen Regierung der. Jefuiten war ge= 
bracht worden.» Und feit fechshundert Jah⸗ 
ren fieht man es als eine Wohlthat der Vors 
fehung an, daß diefe Fuchswoͤlfe in ihrem 
legten Aufenthalte vertilget worden. Zu 
- gleicher Zeit gefteht die. nicht undanfbare 
Nation, daß ſie durch eben die Sjefuiten dem 
Elende entriffen worden, indem fie von ih» 
nen den Ackerbau und die Künfte erlernef. 
Wie glücklich, wenn fie fi) darauf einge⸗ 
fchränfer hätten, ung zu unterrichten und ung 
die heiligen Gefege der Moral zu lehren‘! 
| = * * 
Philadelphia, 
Hauptſtadt in Penſi lvanien. 

Dieſer Winkel der Erde, wo die Menſch⸗ 
lichkeit, die Treue, bie Freyheit, die Ein⸗ 
tracht, die Gleichmuͤthigkeit ſich ſeit acht⸗ 
hundert Jahren hingefluͤchtet haben, iſt mit 
den ſchoͤnſten, den bluͤhendſten Staͤdten be⸗ 
deckt. Die Tugend hat hier mehr, als bey 
andern Voͤlkern der Muth, gethau; und die 
großmuͤthigen Quater 1), die tugendhafte- 


2) Wie können ſich die nordifchen Fuͤrſten wohl 
einen fo unferblichen Ruhm verfagen, daB. fie in 


— 


) 486 ( ee 


geftiegen. Alle diefe Monarchen find pa- 
triotifche Könige, die bloß die Erhaltung der 
öffentlichen Sreybeit zum Endzwecke haben. 
Diefer große Mann und berühnte Gefeßge- 
ber , dieſer Neger, in dem die Natur ihren 
‚ganzen Geift erſchoͤpft hatte, hat ihnen allen 
auch feine große und fugendhafte Seele ein- 
gefloͤßet. Dieſe weitläuffigen Staaten: ru- 
hen und befruchten fich in einer vollfomm- 
nen Eintracht; ein langfameg, aber untrüg- 
liches Werk der Vernunft: Die Mafereyen 
der alten Welt, die Eindifchen und. graufa- 
men Kriege, fo viel unnüß vergoffenes. Blut, 
die Schaam es vergoffen zu haben, endlich 
die vollkommen erwiefenen Thorheiten der 
Ehrgeizigen haben die neue Welt überzeugend 
genug belehret, den Frieden zum Schuggott 
ihrer Laͤnder zumachen. Heute zu Tage wür- 
de der Krieg einen Staat cben fo. befchim- 
pfen, wie der Diebftahl einen Menfchen be 
ſchimpft. — Ich fuhr fort Tone zu hoͤ⸗ 
ren, als zu Iefen. . 
* % % 
Paraguay. 
Aus der Stade Affumtion, den = : = 

Man hat bier ein großes Feſt zum An- 

denken der abgefchafften ſchaͤndlichen EHa- 
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Als der Rächer der neuen Welt die Ty⸗ 
rannen verjagt hatte; (Mahomed und Caͤ⸗ 
ſar zuſammengeſchmolzen würden diefen wun⸗ 
derbaren Mann nicht erreichet haben;) -fo 
begnuͤgte ſich dieſer fuͤrchterliche Raͤcher bloß 
Geſetzgeber zu ſeyn. Er legte das Schwerdt 
nieder, um den Voͤlkern den geheiligten Co— 
dex der Geſetze vorzulegen. Ihr koͤnnet Euch 
ein ſolches Genie gar nicht vorſtellen. Seine 
beredte Stimme ſchien die Stimme eines 
Gottes zu ſeyn, der vom Himmel herabge⸗ 
kommen. America wurde in zwey Reiche ge⸗ 
theilet. Das mitternaͤchtige America ver- 
einigte Mexico, Canada, die Antikifchen In— 
feln, Jamaica, St Domingo. Der Kayſer 
des mittäglichen America befaß Peru, Para: 
guay, Chili, das Magellanifche Gebiete, dag 
Land der Amazonen. » Aber jedes: diefer Koͤ⸗ 
nigreiche hatte einen eignen Fuͤrſten, das ef- 
nem allgemeinen Geſetze unterworfen war; 
ungefähr fo, wis man das blühende deutfche 
eich in. viele Fuͤrſtenthuͤmer getheilet fah, 
die gleichwohl nur einen Körper unter- einem 

einzigen Oberhaupte ausmachten. 
ESo iſt dag Blut des Montezuma, dag 
lange Zeit unbefannf und in der Dunkelheit 
verborgen geweſen, wieder auf den Thron 


’ 
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Augen .haben. Sie ſtehen ihm in dem Re 
gierung bey. Ihr Hauptgefchäffte iſt, ihm 
die Depefchen worgulefen. Die heiligen. Biü- 
cher des: Zoroaſter und Sadder werden im⸗ 
mer noch geleſen und verehret; aber weder 
Omar noch Ali kommen — in Betrach⸗ 
unge 

* | FR er A 

Mexico, 

Stadt Mexico, den > 

Dieſe Stadt erhaͤlt unter der eieeſu 
chen Regierung der Fuͤrſten aus dem Hauſe 
des beruͤhmte Montezuma vollends ihren 
alten Glanz wieder. Unſer Kayſer hat bey 


feiner Gelangung zum Throne den Palaſt ſo 


wieder erbauen laffen, tie er zur Zeit feiner 
Väter war. Die Indianer gehen nicht mehr 
ohne Hemden und mit nackten Züffen. Man 
bat in der Mitte des Hauptplaßeg eine Bild: 
fäule von dem Gatimogin errichtet, wie er 
auf glühenden Kohlen lieget: drunter ſtehen 
die Worte; Auch ich liege auf einem — 
von Roſen! 

„Erklaͤret mir doch das, ſagte — zum 
Mandarin. Wie? iſt es verboten, dieß 
Reich Neu-Spanien zu nennen? — Det 
Mandarin verſetzte: EEE 


Fame) 483 (en 
gegen geſetzte Gefchäffte ec a — 
iſt, was ich las: | TE 

| — IR ie 
ei Jedo, die ‚Haupeftabt von Japan, 
| den ⸗ | 

„Der Nachfolger bes — Taico, der 
aus dem Dairi einen ohnmaͤchtigen und 
verehrten Abgott gemacht, hat den Geiſt 
der Geſetze und den Traktat uͤber die 
Verbrechen und Beſtrafungen uͤberſetzen 
laſſen. 

Man hat den ehrwuͤrdigen Amida in al: 
len Straßen berumgefahren, aber niemand 
bat fi, von den Rädern feines Wageng 
zermalmen laffen. | 

Man geht in Japan frey aus und ein, 
und jedes macht fich begierig die fremden 
Künfte zu Nugen. Der Selbſtmord ift un: 
ter dieſem Volke feine Tugend mehr: es 
hat wahrgenommen, daß er das Werf der 
Verzweiflung, oder einer tollen und freafoaı 
ren Unempfindlichfeit, fen. 

* * — 

Perfien, den = x > 

„Der König von Perfien hat mit feinen 

Brüdern Mittags gefpeifer, die fehr ſchoͤne 
Hh 2 
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nünftelte,fondern mit dem Befenntniffe zufrie- 

den war, Daß diefem Wefen aller Wefen nichts 
verborgen wäre, und daß es das Laſter beſtra⸗ 
fen und die Tugend belohnen werde. Unſer 
Confucius hatte fogar noch einen Vorzug vor 
dem Weifen Griechenlandes. Er fuchte nicht 
verwegen die religisfen Vorurtheile auszu⸗ 
rotten, die, in Ermangelung edlerer Bewe— 
gungsgruͤnde, der Sittenlehre des Volks 
zur Grundlage dienen. Er wartete gedul—⸗ 
dig, ohne Geräufche, ohne Gewaltthaͤtigkeit, 
bis die Wahrheit fich durch fich felbft Eiche 
verfchaffen würde. Endlich war er es, der 
beroiefen hat, daß ein Monarch nothiwendig 
ein Philofoph ſeyn muͤſſe, wenn er feine 
Staaten gut regieren wolle:  Unfer Kayfer 
geht immer noch hinter dem Pfluge her: 
aber es ift nicht eine eitle Ceremonie oder 
eine Handlung einer Findifchen Prah— 
lerey — — en ee 


Bon der Begierde, zugleich zu. lefen und 
su hoͤren, befämpft, hörte ich von: einer Sei⸗ 
te, und mein nicht minder gieriges Auge 
lief von der. andern die Geiten diefer be= 
wundernstwürdigen Zeitung durch. Meine 
Seele war gleichfam in zwo einander ent 
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ze. ſich einander mitzutheilen und die 
Wiſſenſchaften ſind aus einer Nachbarſchaft 


in die andere, aus einem Lande ins andre, 


tie die Wechfeibriefengegangeninn.DieMey- 


nungen eines einzigen Mannes find. es auch 


von der ganzen Welt geworden. Die Dru⸗ 


ckerey iſt va, dieſe erhabene Erfindung, die 


das Licht fortgepflanzet hat. Die Tyhrannen 


des menſchlichen Verſtandes haben mit ih- 
von hundert Armen nicht ihren unuͤberwind⸗ 
lichen Lauf zuruͤcke halten koͤnnen. Nichts 
iſt reißender geweſen, als dieſe heilſame Be- 
wegung/ die der moraliſchen Welt durch die 
Sonne der Kuͤnſte gegeben worden 3 ſie hat 
alles mit einem lebhaften, reinen und I 
den Glanze uͤberſtrͤmt. 

Der Stock herrſchet nicht mehr in — 
und bie Mandarinen ind. nicht mehr Arten 
von Aufſehern der Collegien,. Das gemeine 
Volk iſt nicht mehr niedertraͤchtig und. betruͤ⸗ 
geriſch, weil man alles gethan, ſeine Seele zu 
erheben: ſchimpfliche Zuͤchtigungen druͤcken 
es nicht mehr zu Boden :: man hat ihm Be⸗ 
geife von Ehre beygebracht. Wir verehren 
immer noch den Confucius, der beynahe ein 


Zeitgenoſſe Eures Sokrates war, und, wie er, 


nicht uͤber die Grundurſache der Weſen wer⸗ 
Hh 
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annehmen muͤſſen, fo bald. wir Bekanuf⸗ 
ſchaft mit Euch Haben: machen wollen. Diet 
war nichts ſchwerer,/ als die Algebra und 
Matlyematif ige dernen·Unſer Kayſer hat 
dieſes alte Geſetz aufgehoben; weil er ſehr 
vernuͤnftig geurtheilet hat, daß Ihr nicht 
alle den Prieſtern aͤhnlich waͤret, die wir 
halbe Teufelinannten; weil ſie ſogar auch un⸗ 
ger uns die Fackel ihres Zwietrachts anzuͤn⸗ 
den wollten. Wenn ich mich anders der 
Zeit recht erinnere/ ſo hat ſich eine genauere 
und vertrautere Freundſchaft/ bey Gelegen: 
beit vieler: Rupferplatten, angefangen ,' bie 
Ihr geſtochen habet. Dieſe Kunſt war für 
uns neu und wurde ausnehmend bewun⸗ 
dert. Seit der Zeit haben wir es Euch bey⸗ 
nahe gleich” gerhani- sr Ach! es Falk nie 
em. Die Zeichnungen zu die fen Platten 
ſtellten Schlachten‘ ser, nicht wahre? md 
fie wurden uns Bon dem dichteriſchen Kay. 
fer gefchicht, an den’ Boltaite ein artiges 
poetiſches Sendſchreiben richtete: und itach⸗ 
den me Konig ſeinen beſten Kunſtlern bie 
Ausführung derſelbigen aufgetragen maach 
fe er dem liebenswärdigen RKayſer aus 
China ein Geſchenke Sant?! Richtig. 
Nun wohl; feir ver‘ Zeit · hat man ange⸗ 
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Monaten angelanget ;' und noch habe ich 
mich .unterwegens.. aufgehalten... Jch wart 
doch neugierig, das berühmte Paris, von 
dem man fo viel redet, zu fehen, um mich 
von taufenderley Dingen zu unterrichten, die 
man: nothiwendig an Ort und Stelle felber: 
fehen muß, um fie richtig zu beurfheilen, 
Die franzöfifche Sprache: ift feit zwey hun 
dert Fahren in Pekin gemein, und bey meis 
ner Rückkehr werde ich viel Aute Bücher mit 
nehmen; die ich uͤberſetzen Erle 
Herr Mandarin Ihr Habe alſo nicht mehr 
Eure hieroglyphiſche Sprache und das fon? 
derbare Geſetz abgeſchafft, das jedem unter 
Euch verbot, nicht den Fuß aus dem Reiche 
zu ſetzen? — Wir: Ta freylich unſre 
Sprache —— gie 


- Stunden in. einer geraden, einie as find: > hi ie 
dienen zur Berforgung der meiften Städte und, 
Dörfer. Die Brüden haben eine Kuͤhnheit und 
Pracht, die alles uͤbertrift, was Europa in diefet 
Art: wunderbares hat. Und wir, klein, ſchwach 
und elend in allen uufern oͤffentlichen Denkmaͤlern, 
wir wenden unfern ganzen Fleiß, unfere kuͤnſtli⸗ 
den Werkzeuge, unfere feltnen Känntniffe an, laus 
ter eitle Dinge auszuſchmuͤcken, und prächtige Klei⸗ 
nigkeiten aufzuführen. Faft alle Meiſterſtuͤcke uns’ 
ferer Kuͤnſte find bloße Fireipiele: | F 
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wär, nich über nichts mehr su verwundern : 
fo will ich die Artikel herfegen, die mir am 
meiften aufgefallen, fo gut als ich mich ber: 
felben werde erinnern koͤnnen: 
2 4 
Defin, den - :: | 
„Wurde vor dem Kayfer zum erftenmale 
der Einne, ein franzoͤſiſches Trauerfpiel, auf: 
geführet. Die Gnade des Auguſt, Die 
Schönheit und der edle Stol; der Charafte- 
re machte auf. die ganze Berfammlung einen 
außerordentlichen Eindruck. „ . 
D! fagte ich zu meinem Nachbar. Der 
Jeitungsfchreiber muß auch ein unverfchän- 
ter Lügner feyn. Leſet einmal = =» - um, 
verfegte er, ich febe da nicht8 Sonderbares? 
Habe ich doch wohl in Pefin den Wayſen 
von Ebina aufführen fehen. Wiſſet, daß 
ich ein Mandarin bin, und daß ich die Wiſ— 
fenfchaften fo fehr, als die Gerechtigfeit, lie: 
be. Ich bin über den Eeniglichen Kanal ge 
gangen 1. ch din bier ungefähr in vier 
1) Der königliche Kanal durhfihneidet China 
vom Mittag gegen Mitternacht in einem Naume 
von ſechshundert Stunden. Er vereiniact fih mit 
Seen, Fluͤſſen, u. f. m. Dieſes Reich ift von fols 
Ken nuͤtzlichen Kanaͤlen vol, von denen viele zehn 
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alles war von Zucker, und. die Veraͤnderun⸗ 
gen wurden ſo, wie auf dem Dpertheater. im 
Palais Noyak; aufgeführek:. Die ganze Zeit 
über belaserte ein. ganzes. Voll die Ihre, 
um das ſeltne Glück zu haben „ einen ſchnel⸗ 
len Blick auf dieſes prächtige Deſſert zu wer; 
ſen, von dem es die Koften ganz gewiß 
theuer genug bezahlen mußte. Das Voll be⸗ 
wunderte die Pracht der Fuͤrſten, und hielt 
ſich gegen ſie fuͤr ganz klein ⸗⸗Jedes 
fing an: zu lachen.Man ſtund vergnuͤgt 
vom Tiſche auf: man dankte Gott und nie 
mand Flagte über Kopfweh oder eine uͤble 
Verdauung. 


3Zwey und vierzigſtes Kapitel. 
"Die Zeitungen. es 


9% ich zurück in den erften Saal fan, ſah 

ich auf dem Tiſche große Blaͤtter von 
Papier liegen, die zweymal ſo lang als die 
engliſchen Zeitungen waren. Ich warf mich 
geſchwind auf dieſe gedruckten Blaͤtter. Ich 
fand. auf dem Titels „Deffentliche: und ber 
ſondere Nachrichten. Da ich mit jeder 
Eeite in. ein folches Erſtaunen, in cine fol 
che Verwunderung gerieth, Die. mit nichts 
zu vergleichen iſt, ſo entſchloſſen ich auch 


” 
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heit, die: nicht’ einmal ‚eine Are von Ver⸗ 
gnuͤgen ntachen 'fonnte, tar vormals die 
Beluſtigung großer Kinder, die ihren Ver⸗ 
fand verloren haften. > Eure'öbrigfeitlichen 
Perfonen‘; die wenigſtens das Beyſpiel der 
Maͤßigkeit geben; und niche>burch ihre Eins 
ſtimmung einen ſo unleidlichen und niedrigen 
Luxus rechtfertigen folltens' Eure obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen ſollen, wie man erzählt hat, 
bey dem Eintritte eines jeden Parlaments, 
als wahre Vaͤter des Volks, uͤber Fleine unge⸗ 
ſtalte Figuren von Zucker, Vorſtellungen der⸗ 
jenigen, die an den Schranken der großen 
Parlamentskammer ftchen , ganz entjlickt 
getvefen ſeyn, womit fie eine Tafel beſetzt 
geſehen: nun kann man leicht ſſchließen, wie 
fehr ſich die übrigen Stände müffen beeifert 
haben / es den Magiftratsperfonen zubor zu 
hun. Ahr wiſſet noch das wenigſte, 
verſetzte ichs bewundert unfern klugen Fleiß: 
man hat zu meiner Zeit auf einer Tafel, die 
zehn Fuß breit war, eine Oper mit allen ih» 
ven Maſchinen, Verzierungen, Schauſpie 
lern, Taͤnzern und Tonkuͤnſtlern aufgeſetzet: 
kurz in allen Theilen der Welt folgt man ihnen: 
deine Koͤche, deine Zuckerbecker ſind die groͤßten 
auf Erden: und deine Tänzer geben. in. ganz Euros 
pa den Zon an. 
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zu treiben. Man par nicht eiferſuͤchtig das 
Neueſte von dem Jahre zu haben, ſondern 
man ließ die. Mater ihren Gang gehen der _ 
Gaumen wurde dadurch mehr geſchmeichelt, 
und der Magen befand ſich dabey deſto ‚bef- 
ſer. Man trug bey dem. Nachtiſche : vor- 
treffliche Fruͤchte auf, und trank von ei⸗ 
nem alten Weine; aber nicht von „den 
bunten Liqueurs auf, Weingeiſt abgezo—⸗ 
gen, ‚die zu meiner Zeit ſo ſehr gewoͤhnlich 
waren. Sie waren auch ſo ſcharf, als das 
Arſenik, verboten: Man hatte entdecket, daß 
es nicht zum, ſinnlichen Vergnügen gehoͤree 
ſich einen langſamen und —— Tod 
zuzuziehen. 

Der Herr des Haufes lagte —2 zu 
mir: „Nicht wahr, das iſt ein elendes Def: 
ſert. Ihr ſeht weder Baͤume, noch Schloͤſ— 
ſer, noch Windmuͤhlen, noch Bilder von 
Zucker 19. Dieſe verſchwenderiſche Thor; 


15) O Frankreich! o mein Vaterland! willſt 
du wiſſen, wie hoch heute zu Tage dein wahrer 
Ruhm geftiegen, will du den meientlichen Vorzug, 
den du vor andern Völkern voraus haft, kennen? 
Höre! du bift deiner Gefchicklichkeit megen in Ab- 
ficht auf die Moden votzuͤglich groß: an den Auf: 
ferien Gränzen von Norden, an allen Höfen von 
Deutihland, fo gar in dem Innerſten des Serail, 
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gegangen waren, dieſe Raguts, diefe Kraft⸗ 
‚brühen, diefe aus mancherley Ingredienzien 
zufamniengefeßten Effen, diefe hitzigen Säfte, 
ein Ertract aus Speifen in kleinen fehr koſtba⸗ 
ren Schüffeln, die ſowohl die Vernichtung der 
animalifchen Gattung befsrderten, als auch 
Die .ntenfchlichen Eingeweide verbranfiten. 
Dieſes Bolf war nicht fleifchgierig, es ſtuͤrzte 
ſich durch ſeine Schwelgerey wicht in Armuth 
und verfraß mehr, als die ſelbſt verſchwen⸗ 
drifche Natur mit allen ihten Zeugungsver⸗ 
moͤgen hervorbringen konnte. Iſt aller 
Luxus ſchon verhaßt, fo ſcheint die Schwel⸗ 
gerey der Tafel ein abſcheuliches Verbrechen 
zu ſeyn: denn, wenn ein Reicher feines Ne 
berflußes 14) fo mißbrauchet, daß er die 
naͤhrenden Wohlthaten der Erde lüderlic) 
verpraffer, fo. muß fie nothiwendig der Arme 
theuer kaufen, and mithin ſich eine — 
zeit abbrechen. 

Die Huͤlſen- und Gartenfruͤchte waren 
fo, wie ſie die Jahreszeit hervorbrachte, und 
man hatte das Geheimuniß berloren, mitten 
im Winter unſchmackhafte Kirſchen heraus 

14) Der niedertraͤchtige Mann iſt ganz gewiß 
der, den die große von — —— 
nennt. 


ae) 
sufommen gewußt, ohne zu einem Geſetze 
des. Aufwands feine Zuflischt Ju nehmen. 
Alle Gerichte, die ich Foftere, hatken me 
nig oder gar Feine Würze, und ich mar dar⸗ 
uͤber nicht boͤſe: ich fand fie fo ſaftig, em 
Salz , das dasjenige war, welches ihnen 
die Natur gab und mir ausnehmend ſchmack⸗ 
baft fchien. Ich fand nicht die verfeinerten 
Speifen, die durch die Hände vieler Särber 


tödtet diefes uferft Füße Gefühl, er han es 
flumpf und harte: von dem Range eines faſt himm⸗ 
liſchen Weſens, das ganz e eigener Wolluͤſte und Ver: 
guuͤgen fähig if, ſetzet er fich in die Elaffe fehmerz= 
bafter Mafchinen herab. Denn, melde hier 
iſt im Abfiht des Genuffes der Freuden des Le⸗ 
bens fo fehr begünitiget, als der Menfch ? Ber font, 
als er, bewundert das Firmament und das ganze 

große Schaufpiel der Welt, unterfcheidet die Far⸗ 

ben und die angenehme Geſtalt der Körper, riechet 

die Blumen, athmet den Balſam, Fennet die vers 
fhiedenen Bieaunaen der Stimme, wird von dem 
Klange der Mufif in Bewegung gefekt, von den 
geringften Schattirungen der Dichtkunft, der Be⸗ 
redfamfeit, der Malerey aufs inniafte gerührt, fol⸗ 
get. den Berechnungen der Algebra, und ftürzet ſich, 
voll einer füßen Trunkenheit, in die Tiefe der Gew 
metrie u. ſ. w.? Derjenige, der gefagt hat, der 
Meuſch fey eine Welt im Kleinen, bat etwas Grof- 

ſes und Schömes geſagt. Der Menfch fcheint mit 
allem; was eriffirer; in einer Verkindung zu ſeyn. 
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ren ſie nicht unverſchaͤmt und grob, weil ſre 
nicht, geringe geachtet wurden. Die Frey⸗ 
heit, die Heiterkeit, eine anſtaͤndige Ver⸗ 
traulichkeit, erweiterte die Herzen und klaͤrte 
die, Stirne jedes Tiſchgenoſſen auf Mar 
legte feinem, Nachbar. feinen Zwang Auf 
man hatte. nicht. vergebens nach einer ent 
fernten Schuͤſſel Appetit. Der wuͤrde für 
einen gefraͤßigen Menſchen ſeyn gehalten 
worden, der uͤber ſeine Portion gegeſſen 
hätte: und dieſe war zureichend. „Viele Per⸗ 
fonen eſſen außerordentlich, mehr aus blofs 
fer Gewohnheit, als aus einem wahren Bes 
duͤrfuiſſe a3. Man hatte dieſem Fehler vor⸗ 


I 3) Die Zergliederungskunſt zeiget, dag 0 
finnlichen Werkzeuge unferer Vergnügungen gam 
mit Heinen pyramidaliſchen Erhoͤhungen beider finds 
ie weniger fie durch den haͤufigen Genuß der ſinn⸗ 
lihen Empfindungen-abgenugt: werden, dee fuͤhl⸗ 
barer und elafifcher find fie, deſto geſchwinder nerven 
fie wieder hergeſtellet. Sie, die Natur, dieſe auf⸗ 
merkſame und zaͤrtliche Mutter, hat ſie fo gebauet, 
daß fie. auch ihre Springfeder im einem hoͤhern Alter 
beybehalten, wenn man nicht Die erforderliche Feine 
beit, diefe fanfte Weichbeit, zerſtoͤret, Die fie begleis 
tet. Es wird.aljg bloß auf den Menſchen anfona 
men, ſich Vergnuͤgungen fuͤr alle Zeitalter aufſu⸗ 
bewahren. Aber was thut der Unmaͤßige? Er eut⸗ 
reißt der. Natur dieſe koſthare Otganiſatieur ex 


⸗ 
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Man ſchwieg einen Augenblick ftille. Der 
Hausvater erbat den göttlichen‘ Segen zu 
den‘ Speifen die auf den Tiſche! ſtunden. 
Man hatte dieſe feyerliche- und Heilige Ge⸗ 
wohnheit wieder eingefuͤhret, und ich Halte 
fie für ſehr wichtig, weil fie uns unaufber- 
lich. an den Dank erinnert, den wir dem 
Gott fchuldig find, der fuͤr uns die Fruͤchte 
der Erde wachſen laͤßt. Ich dachte mehr 
daran, zu ſehen, was auf dem Tiſche ſtund, 
als an das: Eſſen ſelbſt. Ich werde sun 
dem Glanze und der Reinlichkeit nichts ſa⸗ 
gen. Das Geſinde ſtund unten am Tiſche 
und aß mit ihrer Herrſchaft: dieſe wurde 
deſto mehr von ihnen geliebt: ſie erhielten 
in ihrer Geſellſchaft Lehren der. Rechtſchaf⸗ 
fenheit, die ſie in ihren Herzen .befruchte- 
sen: fie unterrichteten ſich von vielen guten 
Dingen, bie daſelbſt vorkamen: auch wa⸗ 


ſchmackhafte Kuke, welche machet; daß uns unfere 
Eriftenz lieb ift, daß wir das Schauſpiel der Natur 
bewundern; uud dem Urheber des Lebens danken! 
Nicht Frank ſeyn, dieß einzige iſt ein fühes Ver⸗ 
gnuͤgen. Ich wuͤrde den gern einen Weltweiſen 
nennen, welcher, da er die Gefahren des Uebermaßes 


und die Vortheile der Maͤßigkeit kennet, feine Eßbe⸗ J 
gierde zu baͤndigen und ohne Dame vu — 


wuͤßte: O welch ein Geheimniß! 


* 
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fagte der Herr des Haufeg zu mir, indem er 
nich bey der Hand nahm, wir bringen nicht 
die Nächte. bey dem erhitzenden Glanze der 
Wachglichter zu: - Wir finden die Sonne 
ſo ſchoͤn, daß jeder vorm uns ſich ein Ver⸗ 
gnuͤgen daraus machet, ihre erſten Strah⸗ 
len. über den Herizont heraufſteigen zu ‚fer 
ben; Wir legen ung nicht: mit belabenen 
Magen. nieder, um einen ſchweren und bon 
wunderlichen Traͤumen unterbrochenen 
Schlaf: zu haben. Wir wachen übern unſere 
Sefundheit, da: die. Heiterkeit der Geele da- 
von abhängt 11). Am feub aufzuſtehen, 
muß manfich bey guter Zeit zu Bette legen : 
und außerdem lichen: wir — und auge 
nehme Traͤume i12. | 

Hr) Die Geſundheit iſt fuͤr die Glückfeliafeit 
der Menſchen, das, was der Thau den Srüdjten 
der Erde if. 

12) Glücklich iſt der, der das Glück der Geſund⸗ 
heit, dieſen ruhigen Zufland des Körpers, dieſes 
Steichgewichte, diefe vollfommme Mifchung der 
Säfte, diefe glückliche Verfaſſung der finnlichen 
Werkzeuge, die ihre Kräfte und ihre Biegſamkeit 
unterhält, zu empfinden wei. Diefe ganze, vollkomm⸗ 
ne Gefundbeit, ift eine große Wolluf. Sie if 
nicht finmlich, ich gebe ed zu: aber wie weit übers 
geiffe fie alle finnliche Veranügungen! Cie giebt 
der Seele diefe Zufriedenheit, dieſe innere und 
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Menſch von Geſchmack und Empfindung ein 
einziges uͤbereinſtimmendes — 
und niemals findet. cm 
"Ich war entzuͤckt. Man blieb nicht beſtan 
dig in einerley Lage auf Lehnſtuͤhle genagelt 
ſitzen, unter der Verbindlichkeit, ein ewiges 
Geſchwaͤtz über Nichts anzuhoͤren, uͤber wel⸗ 
ches man ſich in einen ſehr ernſthaften Streit 
einlie@9). Die ſinnlichſten Menſchen in der 
Welt, die Weiber, machten nicht über alles 
was ihnen vorkam, metaphyſiſche Betrach⸗ 
tungen: und redeten ſie von Verſen, von 
Trauerſpielen, von Schriftſtellern, fo geſchah 
es unter dem Geſtaͤndniſſe, daß die Kuͤnſte, bie 
zum Genie gehoͤren, ¶ſie mochten ſo viel Ver⸗ 
ſtand haben als ſie wollten,) weit uͤber ihre 
Einſichten erhaben wären. 10... u 
Man bat mich in den sk Saal 
su fommen, und dafelbft dag Abendeffen ein⸗ 
zimehnen. Sch fah ganz erftaunt an der 
Ahr, daß es erſt um fieben war. „Kommt, 


In den gewoͤhnlichen Gefellſchaften ift man 


md Arten von gleich verdruͤßlichen Vorfaͤllen aus⸗ 
gefentä nichts au ſagen zu haben, und reden zu 


muͤſſenz oder etwas ſagen zu haben, wenn das Ge⸗ 


— geendiget iſt. 

X Die‘ Meiber denfen niemals ftark, als nach 
den Köhren eines’ beguͤnſtigten Liebhaberet- und here 
siele Dannsperfonen find nicht Weiber: 


{ 
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nen könnte, mit denen fogar die —— 
kannt waren. 

Ich ſah, daß jedes feinem: Sefihmadke 
folgte, ohne daß jemand fich ſehr darum be⸗ 
kümmerte. Es waren. bier feine. weiblicher 
Spione, die fih durch die Tadelfucht der 
uͤbeln Laune, die fie naget, raͤchen, und Die 
ſie eben fo ſehr ihrer Häßlichfeit, als ihrer 
eignen Thorheit, verdanken: Der eine 
ſchwatzte, ein: andrer beſah Kupfer oder Ge⸗ 
maͤlde, wieder ein andrer las in einem Win⸗ 
kel. Man machte nicht einen Zirkel, um 
fich ein Gähnen mitzutheilen „ dag die Nun: 
de herum gieng: In dem ı benachbarten 
Saale hörte man: ein: Concert. Es beftund 
in:füßen Floͤten, mic der Stimme: begleitet. 
‚Der harte Flügel, die eintoͤuige Geige muß⸗ 
te der: zauberifchen Stimme einer fchönen 
Frau weichen. Welch, Inſtrument bat wohl 
mehr. Gewalt über die Herzen ! Indeſſen 
ſchien ihr die vollfonnmner gemachte Harmo- 
nica den Nang flreitig zu machen. Sie gab 
die vollſtaͤndigſten, veineften, ‚und melodifch- 
ſten Tine von fich, die nur das Ohr ſchmei⸗ 
cheln koͤnnen. Es war eine entzůckende, et 
ne himmliſche Muſik, die in keinem Stuͤcke 
dem Charivari unſerer Opern glich, wo ein 
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auszufuͤllen wußte, als daß es die Zeit auf 
eine fo traurige, ſo langweilige Are hätte 
tödten follen. Ich fahe nicht mehr diefe gruͤ— 
nen Tifche, die ein Schlachtfeld find, wo 
man fi unbarmherzig erwuͤrget. Der 
Geiz ermuͤdete nicht mehr die ehrlichen Buͤr⸗ 
ger, fogar in den Augenblicken, die der Erho- 
lung gewiedmet find. Sie machten fich das⸗ 
jenige nicht zur Quaal, was eine bloße Kur 
he von der Arbeit 8) feyn follte. Spiels 
ten fie ja, fo war e8 dag Damen- und 
Schaͤchſpiel, oder die alten und tieffinnigen 
Spiele, die dem Gedanken eine Menge un— 
enblicher und mannichfeltiger VBerbindun: 
gen barbieten : fie hatten noch andre Spies 
le, die man mathematifche Erholungen nens 
37 Ich fürchte die Annäherung des Winters, 
nicht wesen der rauhen Jahreszeit, fondern weil 
er die traurige Wuth des Spiels wieder herbeyfüh- 
tet. Diefe Jahrszeit iſt für die Sitten die aller: 
nachtbeiligfie und für den Philoſophen die uner- 
träulihfte. Alsdann entſtehen wieder die braufen- 
den und. gefchmadlefen Gefelifchaften , mp alle 
nichtswuͤrdige Leidenfchaften ihre laͤcherliche Herr⸗ 
ſchaft ausuͤben. Der Geſchmack der Eitelkeit thei⸗ 
let die Befehle der Mode aus. Alle Maͤnner, in 
weibiſche Sklaben verwandelt, find den eigenſinni⸗ 
gen Einfaͤllen der Weiber unterworfen, da für fie 
Liebe und Hochachtung zu. haben. | .. 
Gg2 
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Ich hörte Feine ungezogenen Neben : man. 
Deflamirte nicht mit einer traurigen, langſa— 
ſchweren Stimme gegen die troftlichen 
Wahrheiten, die dic Beruhigung und den Reiz 
empfindlicher Seelen ausmachen 7% Die 
Weiber hatten nicht mehr diefen, bald gebie— 
trifchen, bald fchmachtenden, Ton. Anftän- 
dig, zurückhaltend, befcheiden, mit einer. 
leichten und bequemen Arbeit befchäftiger,, 
hielten ſie den Müfiggang unter fich nicht 
für eine Empfehlung : fie fehnitten nicht den 
Tag halb von einander, um den Abend gar 
nichts zumachen. Ich war außerordentlich 
mit ihnen zufrieden; denn fie boten mir fein 
Kartenſpiel an: diefer geſchmackloſe Zeitver⸗ 
treib, den man erfunden hatte, einen bloͤd⸗ 
finnigen Monarchen zu befehäftigen, und 
der dem zahlreichen Haufen der Thoren im⸗ 
mer werth bleibt, weil fie, vermittelſt deſſen, 
ihre aufßerfie linmlänglichteit verbergen) 
war bey einem Wolfe ganz verſchwunden, 
das die Augenblide des Lebens nur zu jchem 
ud, Nur die Schweizer und Kutſcher müjfen eb 
ne amjchalihe Grose und eine glänzende Scſund⸗ 
beit baben. 
7) Der natürliche Hang, fih mit dem Scheis 
ne der Wahrheit zu beiriedigen, fest mehr Berurs 
Belle voraus, als die allgemeine Desitciacht. 
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Natur nach, fo fintpel war, betrügerifche 
Barden. Der eine behauptete nicht etwan 
gerade das Gegentheil von dem, was der 
andre behauptete, und dieß alles um zu 
glänzen und eine gefchwäßige Eigenliebe zu 
„befriedigen 5). Diejenigen , die redeten, 
harten Grundfäße und widerfprachen fich 
nicht zwanzigmal in einer Viertelſtunde. 
Der Verſtand diefer Gefellfchaft hüpfte nicht, 
wie ein Bogel auf dem Afte, umher: und 
gieng, ohne weitſchweifig und ſchwerfaͤllig 
zu ſeyn, nicht, ohne irgend einen Uebergang 
und in einem Odem von einer Prinzeßinn 
zur Geſchichte eines Ertrunkenen uͤber. 

Die jungen Leute affektirten nicht kindi⸗ 
ſche Manieren „ einen ſchleppenden oder 
faſelnden Ton der Sprache, und eine aͤußerſt 
kalte Miene. Sic warfen ſich nicht auf Stuͤh⸗ 
le, ſtreckten ſich rückwärts hin, den Kopf in: 
die Höhe gebeugt und mit einem verächtlis 
chen und ſpoͤttiſchen Blicke 6). 7— 
9 Die Urtheile der Faulheit find fo uni, 
als der Eitelkeit ihre. 

6 Ein arkiger Kerl in Frankreich muß zart, 
ſchmaͤchtig fenn; and nicht über eilf Unzen Fleiſch 
auf den Beinen haben: er muß eine ſchwache Btuſt 

und eine zweydentige Geſundheit haben. Ein ſtar⸗ 
Fer und gefunder Mann ſieht ihnen abſcheulich 
— | 


— 
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Der verzweifelte Witz, bie Plage meines 
Jahrhunderts gab demjenigen, was ſeiner 
habe in der Welt bemerkt, daß der Umgang, anſtatt 
daß er die Seete fiat machen, naͤhren, erheben ſoll⸗ 
te, ſie vielmehr ſchwaͤchet, und entnervet. Dan 
hat alles in ‚Aufgaben verwandelt. Der Bik, def 
fen man misbrauchet, machet beynahe den Augen⸗ 
ſchein ſelbſt /ungewiß. Man trifft Lobrednetfuͤr 
die. entfeglichften : Misbraͤuche an. Man rechtſer⸗ 

tiget alles. Man nimmt, ohne es zu wiſſen, tau⸗ 
ſenderley kindiſche und. fremde Begriffe an. Das 
beſtaͤndige Reiben widerſprechender Meynungen 
entſtellt die matütliche Geſtult ver Seele. Es 
giebt, ich weiß ſelbſt nicht was fuͤr ein Gift, wel⸗ 
ches: ſich einfchleichet ‚- den- Kopf einnimmt, und 
Eure erfien urſpruͤnglichen Ideen verduufelt ,. Die 
geweiniglich die ‚gefündeiten find. . Der Beiji- 
ge, der Ehrgeisige, der Wollüftige, alle haben eine 
ſo finnreiche Logik, dag man ſie bisweilen weniger 
haſſet, wann man ſie gehöret Hatr- jeder beweiſet, 
fo zu ſagen, daß er Recht bat: Man /muß ſich ge⸗ 
ſchwind in die Einſamkeit verſchließen, um einen 
muthigen Haß gegen das Laſter zu faſſen. Die 
Weit machet uns mit Fehlern vertraut die fie 
lobt: ihr tänfchender Geiſt berieiftert ſich unſer 
ſehr geſchwind. Inden man mit Menſchen zu viel 
umgeht, wird man weniger Menfch, man nimmt 
von ihnen ein‘ falfches Licht an, das irre führet. 

Man finder fichsthieder, wenn manı feine Thuͤre 

hinter ſich verfchließt : nur dann ſieht man. ‚erft 
den; reinen Tag det Wahrheit wieder, der nicht uns 

"ter dem großen: Saufen und der Menge leuchtet: 
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ge Art und ſetzten ſich wieder an ihre Arheit, 
aufmerkſam auf das, was vorgieng. Sie ga⸗ 
ben nicht von der Seite auf alle Mienen 
Achtung, die ich machte: mein hohes Alter 
und gebrochene Stimme lockte ihnen kein 
ſpoͤttiſches Laͤcheln ab. Man machte mir keine 
eiteln Verzerrungen des Geſichts, die der 
wahren Politeſſe ganz zuwider find, | 
Das Beſuchzimmer glaͤnzte nicht von 
zwanzigerley zetbrechlichen Taͤndeleyen 32, 
oder von uͤbelm Geſchmacke. Nichts Lakirtes, 
fein Porcellan, feine Puͤppchen, keine trau⸗ 
rige Verguldungen. Im Gegentheil ſchmuͤck⸗ 
ten eine reizende Tapete, die dem Auge 
ſchmeichelte, eine außerordentliche Reinlich⸗ 
keit, einige vortrefliche Kupferſtiche, einen 
Saal, deſſen Farbe ſehr munter war. 
Man fieng die Unterredung an, aber 
man that keine Ausfaͤlle mit Gedanken 4), 


* Welch ein elender Luxus iſt der Aufpug. vor 
Potrellan. Eine Katze kaun kaum mit dem Stoge ih⸗ 
zer Pfote einen, ärgern Verluft anrichten, als. die 
Verwuͤſtung von zwanzig Morgen. Landes ‚beträgt, 


4) Die Unterhaltung ‚befeelt- den Stoß der 
Ideen, giebt ihnen ein neues Spiel; entwickelt die 
Schaͤtze des Verſtandes, und dieß iſt eines der große. 
ten Bergmügen des Lebens: es iſt auch dasjenige, 
wotan ich den meiſten Geſchmack finde. Aber ich 


[ 
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Haͤuſet nicht mis denen, Die fie errichtet hab 
ten, alt und baufallig. Ä 

Ich trat in die Stube und ich unterfchied 
gleich den Herrn des Haufes. Er fam auf 
mich zu, ohne Grimaffe, ohne abgeſchmackte 
Complimente D. Seine Frau und feine Kin- 
der haften in feiner Gegenwart ein freymuͤthi⸗ 
ges, aber ehrerbietiges Bezeigen, und der Mon“ 
ſieur, d. i. der Sohn vom Haufe, fieng nicht 
mit kleinen Spoͤttereyen auf den Herrn Va⸗ 
ter an, um mir eine Probe ſeines Witzes zu 
geben: weder ſeine Mutter, noch fogar fei- 
ne Großmutter würden folchen artigen Urs 
gezogenheiten 2) Beyfall gegeben haben. 

‚Seine Schtweftern waren Meder gezieret, 
nod) ſtumm: fie grüßten af eine anftandi- 

1) Wie falfch und Eindifch iſt unfere Höflichkeit: I 
wie verhaßt und beleidigend diejenige; mit: ver ſich 
die: Größen: ſchmuͤcken! Dieß iſt eine haͤßlichere 
Maske, als das ungeſtalteſte Geſichte. Alle dieſe Re⸗ 
verenze/ Diele affeetirten Demuͤthigungen, dieſe uͤber⸗ 
triebenen Geberden find dem mahren Menſchen ütte 
erträglich. Die alänzende Falſchheit unferer Ma⸗ 
meren iſt weit abſcheulichet, als die Grobheit der 
baͤuriſchſten Menſchen beleivigend ſeyn Fan. 

ey Esogiebt eine Schwelgerey bed Geiſtes/ die 

nodygefährlicher-it, als die ſinnliche; te if. heut 
zu Tage der Hauptfehler, ber bie Sigend der Haupt⸗ 
ſtadt anſtecft. 


Ein und vierjigftes Kapitel. 
Die Abendgeſellſchaft. — 


Hi Sonne neigte Ti ch sum Untergang 
mein Führer bat mich, ihn in das 
Haus eines Freundes zu. begleiten, wo-et 
des Abends fpeifen ſollte. Sch Heß mich 
nicht lange bitten. - Sch hatte noch nicht 
das Innere der Hänfer gefehen, und dag iſt, 
meinem Bedünfen nach, das Intereffansefte 
in einer Stadt. Wenn ich die. Gefchichte les 
fe, fo überhüpfe ich viele Seiten: und fir 
° che voller Begierde die kleinen Umftände des 
häuslichen Lebens auf: habe ich diefe ein. 
mal, fo frage ich nad) dem Uebrigen we⸗ 
nig oder nichts: ich errathe es. | 


Gleich anfänglich fand ich nicht mehr die 
kleinen Zimmerchen, welche Narrenhäuschen 
ähnlich fehen, deren Mauern kaum ſechs Fol 
dicke find, wo man den Winter durch erfriert 
und den Sommer über verbrennt. Es war / 
ven große, weite, Tautfchallende Säle, wo 
man fpagieren gehen konnte: und die Dä- 

‘her, die mit gutem Holzwerk verwahrt wa: 
ven, troßten ber Kälte des Winters und den 
Strahlen der Sonne: endlich wurden die 


Same ) 460 ( un 


oft Thränen über das fünffige Schickfal des 
Staats außgepreffet. Sch ſah das Ver- 
mögen der Privatperfonen zerſchmelzen, ver⸗ 
ſtieben: und die Maffe des ungeheuren 
Reichthums vor ihren Trümmern 'anfchiwel- 
len. Aber mein Herz litte noch mehr von dem 
todtlichen Streihe; der dadurch der Recht: 
Schaffenheit und Tugend verfeßt wurde. Keine 
Bande mehr unter den Herzen, die einander 
lieben follten! Dan hatte den Eigennuß mit 
einem. noch fchärfern Schwerdte bewaffnet, 
der ſchon amfich felbfe fürchterlich genug mar ! 
Die hoͤchſte Macht oͤffnete ihm vollends die 
Schranfen, die er ſelbſt niemals eigenhaͤndig 
niederzureißen würde gewagt haben. — Gu⸗ 
ter Alter, verſetzte mein Führer, Ahr habt wohl 
gethan, daß Ihr gefchlafen habt, denn Ihr 
würdet die Nensirer ſo wohl als den Staat 
fuͤr ihre gegenſeitige Unvorfichtigfeit haben 
beſtraft gefeben. Die Politif, die ſeitdem 
‚Hüger geworden, bat- nicht mebr folche 
Fehltritte begangen: ſie vereiniget und 
bereichert die Bürger, anjtatt fie zu Grunde 
zu richten. 
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kuͤndiget. . . Aber da wir von der Hand» 
Aung reden, ſo wollen wir doch nicht: das 
Sonderbarſte, das ſich jemals zugetragen, 
vergeſſen. Ihr muͤſſet wohl ſehr reich ſeyn, 
ſagte man zu mir; denn ohnfehlbar habt Ihr 
in Eurer Jugend Euer Geld auf Leibrenten 
gegeben, und hauptſaͤchlich in eine Tontine 
gelegt, wie dazumal die Haͤlfte von Paris 
that. Diefe Art von Lotterie war doch «ine 
ſinnreich erdachte Sache, wo man um Le⸗ = 
ben und Tod ſpielte, und dieſer Zuwachs 
auf kahle Koͤpfe fiel! Ahr muͤſſet anſehnliche 
Renten haben. Man entſagte Vater, Mut⸗ 
ter), Bruͤdern, Schweſtern, Verwandten 
und Freunden, um ſeine Einkuͤnfte zu ver⸗ 
doppeln. Man⸗ ernannte den Koͤnig zum 
Erben, und ſchlief dann in einem tiefen 
Muͤßiggange ein, indem man fuͤr niemand, 
als ſich ſelbſt, lebte. — Ach! von mas redet 
Ihr mir? Die traurigen Verordnungen, 
die uns vollends ganz ins Verderben ſtuͤrz⸗ 
ten, und die die bisher, noch heilig gehalte⸗ 
mnien Bande gaͤnzlich zerriſſen: dieſe barbari⸗ 
ſche Spitzfuͤndigkeit, die ber Egoisinus oͤſ⸗ 
fentlich heiligte, die Buͤrger vereinzelte, und 
aus jedem von ihnen ein todtes und einſa⸗ 
mes Weſen machte, hat mir mehr als. zu 
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Gehen ja Schiffe aus unfern Häfen; 


fo tragen fie nicht den Donner, um auf 
ber weiten Släche der Wellen einen flüchti- 
‚gen Raub, der dem Gefichte Faum einen be- 
merflichen Punkt zeige, zu erhaſchen. Das 
Echo der Meere trägt nicht das klaͤgliche 
Gefchrey finnlofer, rafender Menfchen gen 
Himmel, die fich dag Leben und. den Weg 
auf unermeßlichen und wuͤſten Ebenen frei: 
tig machen Wir beſuchen entfernte. Vol⸗ 
fer: aber ſtatt der Produkte ihrer Länder, 
unterrichten wir ung von ihren’ nüßlichften 
Entdeckungen, von ihrer Gefeßgebung, von 
ihrer phyſiſchen Lebensart, vomihren Sitten. 
Unfere Schiffe verhelfen uns, unſere aſtro⸗ 
nomifchen Kanneniffe zu verbinden. , Mehr 
als dreyhundert Obſervatorien, Die man 
auf umferer Erdfugel errichtet, dienen dazu, 
uns von der geritgften Veraͤnderung, die 
am Himmel vorgeht, Nachricht zu geben. 
Die Erde it die Warte, wo die Wache des 
Himmels fehildert und niemals «infchläft. 
Die Aſtronomie it eine wichtige und nuͤtzli⸗ 
che Wiſſeuſchaft geworden, weil ſie mit eis 
ner maͤchtigen Stimme die Herrlichkeit des 
Schoͤpfers und die Würde eines denkenden 
Weſens, das aus ſeiner Hand kam, ‚ver 
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was unſer Peru iſt? ES iſt die Arbeit und 
der Fleiß. Alles was zur Bequemlichkeit, 
zu einem gemaͤchlichen Leben, zu den gera⸗ 
den Abſichten der Ratur, dienet, wird mit 
der groͤßten Sorgfalt betrieben. Alles, was 
zur Hoffart, zur Pracht, zur Eitelkeit, zu der 
kindiſchen Begierde, etwas ausſchließungs⸗ 
weiſe, aus bloßer Phantaſie, zu beſitzen, 
gehoͤret, iſt aufs ſtrengſte verbannt. Man 
wirft dieſe treuloſen, dieſe gefaͤhrlichen 
Perlen und alle die ſeltenen bunten Stei— 
ne ing Meer, die die Herzen ſo hart mach- 
ten, als fie es felbft waren. Ihr glaub- 
tet, ſehr finnreich in den Verfeinerungen 
Eurer Weichlichkeit zu ſeyn: aber. wiſſet, 
daß Ahr bloß den Ueberfluß ſuchtet, bloß 
den Schatten der Größe verfolgte; daß Ihr 
nicht einmal wolluͤſtig waret. Eure nichts— 
würdigen und elenden Erfindungen fehränk- 
ten fich auf den Genuß eines einzigen Ta— 
ges ein. Ahr waret nur Kinder, die ſich in 
glänzende Spielwerke verliebt hatten, un. 
vermoͤgend Eure wahren Bedürfniffe zu be- 
friedigen, unmiffend in der Kunft. glücklich 
su feym Ihr qualter Euch, weit. vom Ziele 
entfernt, und hieltet, mit jedem Schritte, ein 
E chattenfpiel für Wahrheit. 
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fehränft bemächtigte s die Naubgier, welche die 
liebenswuͤrdige Maͤßigung verbrängte: Die 
Gerechtigkeit und das Mitleid, Die man in die 
Reihe der Chimären ſetzte: der blaffe, unru= 
hige Geis, der die Wüften des Oceans durch⸗ 
firich, mit Leichriamen die Tiefen der Meere 
ausfülfte : ein ganzes Menfchengefchlecht; 
das man Faufte, verkaufte, und wie die Thies 
re von der'niedrioften Gattung. behandelte s 
Könige, die Kaufleute wurden, und die Erde, 
um der Fahne einer Fregatte willen, mit 
Blut begoſſen: das Gold endlich, das aus 
den Minen von Peru, wie ein brennender 
Strohm, hervorbrach, nach Europa floß, um 
in ſeinem Laufe die Wurzeln der Gluͤckſelig⸗ 
keit zu verſengen, und der, nachdem er das 
menſchliche / Geſchlecht gequaͤlt und erſchöpft 
hatte, ſich auf ewig wieder nach Indien er- 
goß, wo der Aberglaube von einer Seite in 
die Eingemweide der Erde vergrub, was der 
Geis von einer andern ihr mit Gewalt ente 
riffen hatte; dieß iſt das geireue Bild der 
Vortheile, die der fremde Handel der Welt 
verfchafft hat. 

Unfere Schiffe gehen nicht mehr um die 
Welt, Cochenille und Indigo zu holen. 
Wiſſet Ihr, was unfere Goldgruben: find? 
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daß wir die großen, Companien zerſtoͤret, die 
das ganze Vermoͤgen der Privatperſonen an 
ſich riſſen, die edle Kuͤhnheit einer Nation ver⸗ 
nichteten, und den guten Sitten fowohl, ‚als 
dem Staates: dem: — Streich ug 
ſetzten. 7.493 Be C A 
Es konnte ſehr angenehm feyny‘ Cioce. 
lade zu frinfen,, Gewuͤrze zu kauen, Zucker 
und. Ananas zu verſchlucken, Creme von 
Barbados zu: trinkenſich in glaͤnzende 
Stoffe aus Indien zu kleiden: aber in der 
That ; waren dern diefe Empfindungen fo 
wolluftreich, um ung die Augen über dem 
großen Zuſammenfluß unerhoͤrter Uebel zu 
verſchließen, welche unſere Weichlichkeit in 
beyden Halbkugeln der Erde aufweckten? 
Ihr zerriſſet bie heiligen Bande des Blu⸗ 
‚tes und der Natur an der Kuͤſte bon Gui⸗ 
nea. Ihr bewaffnetet den Vater wider 
den Sohn, und wolltet Chriften, Ihr woll⸗ 
tet Menſchen heißen? Blinde und barbari⸗ 
ſche Seelen! Ihr habt es durch eine trau⸗ 
rige Erfahrung nur allzuſehr gelernet. Der 
Durſt nach Golde, der ſich aller Herzen unum⸗ 
mehr zu lehen haben. "Das arme Volk hat eine 


Gedult, die mich die Gewalt der Orfene und der 
 Eriichung bewundern laͤft. r 
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gluͤcklichen, die fie geplündert hatten,’ ſo gar 
verachteten D. Wir haben damitangefangen, 

1) Ich lache vor Mitleid, wann ich fo viel 
ſchoͤne, politiſche Projekte über den Aderbau und 
die Bevölkerung ericheinen ſehe, indeſſen, daß mehr 
ald jemals die ungeheuerften Abgaben dem Bolfe die 
Belohnung feiner Mühe entreigen, und dad Getrap⸗ 
de durch das Monopolium derjenigen, die alles 
Gold des Reichs in Haͤnden haben, geſteigert iſt. 
Braucht man noch dieſen hoffaͤrtigen und verhaͤr⸗ 
teten Ohren zuzuſchreyen: vollkommne Freyheit 
ſo wohl in Handel als in der Schiffarth, Verrin⸗ 
gerung der Abgaben; das ſind die einzigen Mittel, 
die das Volk erhalten, und eine ſchleunige Eutvoͤl⸗ 
kerung verbindern fonnen, von der wir ſchon den 
Anfang!feben. Aber, der Patriotiemus ik, leider! 
eine conterbande Tugend. Der Menſch, der nur 
für ſich lebt, der nur für ſich denkt, welcher ſchwei⸗ 
get, und die Augen wegkehrt, aus Futcht mit den 
Zähnen zu knirſchen, das ift der gute Bürger: man , 
tobt fogar feine Klugheit und Maͤßigung. Ich 
für meine Derfon kann nicht ſchweigen. Sch mug 
faaen, was ich geichen babe: Mau muf in Die 
meiten Provinzen vou Frankreich fommen, un das 
Volk auf dem Bipfel des Elendes zu feben. Das 
Sabre 1770. if nun feben der dritte Winter, 
wo auf einander das Bred fo tbeuer it Bonr Au 
fange des vorigen Jadres en, mufte ſchon die Haͤlf⸗ 
‚te von Bauern von dem Hffentlichen Mi les 
ben, uud diejer inter wird das Elend, | 
machen, weil diejenigen, die biäher nech Pont | 
Verkaufe ihrer Habſeligkeiten gelebt Da 
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wir befinden uns wohl dabey: er gruͤndet 
ſich hauptfächlich auf den Ackerbau, und ver- 
theilee die noͤthigſten Lebensmittel: er be— 
friediget die Bedürfniffe des Menſchen, und 
nicht ſeinen Stolz. 

Kein Menſch ſchaͤmet ſich ſein Feld durch 
ſich ſelbſt geltend zu machen, und den Feld— 
bau zur hoͤchſten Stufe der Vollkommenheit 
zu treiben. Der Monarch ſelbſt hat viele 
Acker Landes, die er unter feinen Augen ber 
arbeiten laͤßt: und man Fennt nicht die Öat- 
tung vornchmer. Reufe mehr, deren einzige 
Befchäfftigung der Müßiggang ar. 

Der fremde Handel war der wahre Ur⸗ 
fprung diefeg verderbli ichen Luxus, der auf fei: 
ner Seite bie ſchreckliche Ungleichheit der 
Gluͤcksguͤter hervorbrachte und einer kleinen 
Anzahl von Menſchen das ganze Gold der Na= 
tion in die Hände lieferte.- Und dieß dar— 
um, weil eine Frau in ihren Ohren das Erb- 
theil von schn Familien fragen mußte, weil 
der unserdrückte Bauer aufhoͤrte Eigenthuͤ— 
mer zufeyn, fein vaͤterliches Feld verfaufte, 
und mit Thränen den Hoden floh, wo er 

nichtig als Elend und Schande fand; denn 
die unerfättlichen Ungeheuer, die das Gold 
aufhäuften, giengen fo weit, daß fie die Un— 
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den nicht Flug feyn, wenn wir unfere gelieb⸗ 
ten Landsleute zwey taufend Meilen von 
ung entfernen wollten. Warunt follten wir 
ung fo von unfern Brüdern trennen? Unſere 
Himmelsgegend ift fo viel werth, als die von 
Amerika. Alle nöthige Produfte find hier ge- 
mein und von vortreflicher Art. Die Kolonien 
waren für Sranfreich das, was ein Land⸗ 
haus fuͤr eine Privatperſon iſt: dag Land⸗ 
haus brachte das Haus i in der Stadt fruͤher 
oder-fpäter in Verfall. 

Mir haben einen Handel: : aber er be- 
ſteht nicht in dem Taufche überflüßiger Din- 
ge. Wir haben drey phnfifche Gifte, von 
denen Shr einen beftändigen Gebraud) mach— 
tet, fehr weislich von ung verbannet : den 
Taback, den Kaffee, und den Thee. Ihr 
ftopftet einen haßlichen Staub in Eure Na— 
fen, der Euch dag Gedächtnig benahm, Euch 
Sranzofen, die hr beynahe Feines hattet. 
Ihr verbranntet Euren Magen durch ab— 
gezogene Waſſer, die ihm zerſtoͤrten, indem 
fie feine Ihätigfeit befchleunigen. Eure fo 
gemeinen Nervenfrankheiten kamen von dem 
häufigen Gemafche, welches den nährenden 
Saft des thierifchen Lebens mwegnahm. Wir 
betreiben ige nur den innern Handel, und 
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ftande hinderte ihn nachzudenfen, und ob- 
gleich die Betruͤgerey handgreiflich war, fo 
bildete fich doch ein jeder ein, da man feine 
Hoffnung immer nicht cher, ale mit dem Pe- 
ben, aufzugeben pflegt, er werde endlich noch 
von dem Gluͤcke begünftiget werden, Die 
Erfparnif des armen Volks hatte jene prüch- 
tigen Valäfte erbauer, wo ſie nun ihr Leben 
erbettelte, Die verfchtwenderifche Pracht der 
Altaͤre war ihr Werk: und kaum wurde fie 
dafelbft Hinzugelaffen. Immer fremd, im- 
mer zurücfgeftöffen, Fonnte der Arme ſich 
kaum auf den Stein feßen, der von dem Sei— 
nigen war gebrochen worden. Reichlich 
- befoldete Briefter bewohnten den Ort, der 
ihm wenigftens der Billigfeit nach gehoͤren 
und ihm zur Sreyffädte dienen follte, 


Vierzigſtes Kapitel. 
Von der Handlung. 


us dem, was Ihr mir geſagt habt, ſcheint 

N es mir, als ob die Franzoſen feine Ko— 

lonien mehr in der neuen Welt haben, und 

daß jeder Theil von Amerika ein beſonderes 

Reich, obgleich unter Einem Geiſte der Geſetz⸗ 

gebung vereiniget, angmache? — Wir wuͤr⸗ 
öf2 
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Arbeit nit ihn. theilt, ſo theilt er auch die 
Berehrung des Vaterlands, weiches ohne 
Zweifel das ruhmwuͤrdigſte Erbtheil iſt, das 
er feinen Nachkommen laſſen kann, und dag 
einzige, auf das er eiferſuͤchtig iſt. | 
— Da ich mit Euch von den Auflagen gere- 
. bet,fo babeich Euch zu fragen vergeffen, ob hr 
allezeit bey Euch folche periodiſche Lotterien 
habt, wo zu meiner Zeit das arme Volk alle 
ſein Geld einlegte? — Rein, gewiß nicht. 
Wir mißbrauchen der leichtglaͤubigen Hoeff⸗ 
nung der Menſchen nicht auf dieſe Art. Wir 
nehmen von dem ärmiien Theile der Buͤr⸗ 
ger nicht cine fo grauſam liſtige Abgabe. 
Der Ungluͤckliche, der von dem Gegenwaͤr. 
tigen ermüdet, bloß von der Zukunft Ichen 
fonnte, trug den Lohn ſeines Schweißes 
und feiner Mübe in das unglüdliche Rad, 
wo er täglich wartete, daß kin Glück Herans- 
fommen würde. Die Hand dieſer granft- 
men Gottinn betrog taͤglich fein Flend. Das 
lebhafte Berlangen nach einem beſſern Fü 
Ich glaube, diemabre Trese if mehr eine ge⸗ 
mau Beedechtans ter Gage der Verrenft und 
der Gircchtisfeit, ale eine Mustikhe Sflaseren. 
Wie tra. ihiet Shlo, mean er des Druratkts 
dctieechea icecuit das Mid - gemacht datte. 
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Kaufmann müffen bloß durch ihre Abgeord: 
neten handeln. Im Salle einer Krankheit 
oder Reiſe, oder in einic gen befondern Gefchäff- 
ten, kann eg bloß, ein Freund feyn, wenn der 
Monarch jemanden die Vollziehung feiner 
Befehle aufträgt, Bloß die Empfindung 
der Freundſchaft kann einen Menſchen ver⸗ 
binden, freywillig eine ſolche Laſt zu uͤber— 
nehmen: und unſre Achtung giebt ihn al: 
dein eine folche augenblickliche Macht. Be⸗ 
lohnt durch die Freundſchaft, von ihr beſeelt 
weiß er, wie die Suͤlly und d Amboife, die 
Wahrheit feinem Heren zu fagen, und ihn 
fo gar bisweilen, um ihm defto beffer su die⸗ 
nen, böfe zu machen. Er bekämpft feine 
keidenfchaften. Er liebt in ihm den Men- 
fchen fo fehr, al8 ihm die Ehre des Mon: 
archen am Herzen liegt 9). Indem er feine 


Leidenfchaften der Minifter.Ein folcher, der bloß 
handelt, um fich wegen einer leicht beleidigten Selbſt⸗ 
liebe zu rächen, bringt ein entferntes und ruhiges 
Reich durch feine liſtigen Staatsunterhandiungen 
in Aufruhr. 

9Die Treue iſt nicht Die knechtiſche Abhaͤu⸗ 
gigkeit von dem Willen eines andern. Man giebt 
ihr zum Sinnbilde einen Hund, der uͤberall folget, 
beſtaͤndig ſchmeichelt, und blindlings alle Befehle 
eines ungerechten oder barbariſchen Herrn vollzieht. 


öf 
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| nen weder verkaufen, noch kaufen, noch 
Bauen. Es iſt ihnen ihre Nahrung, iht 
unterhalt, ihr Vergnuͤgen angewieſen, und 
alle Staͤnde vereinigen ſich einmuͤthig, ihnen 
alles unentgeltlich zu verfchaffen. Sie kom⸗ 
men zu einem Tuchhaͤndler, nehmen Waare 
aus, und gehn. Der Kaufmann ſetzt in 
fein Buch: Dieſen Tag an den Einnebmer 
der Stadt ⸗ Kinkünfte abgeliefert ſo und 
ſo viel — — Der Staat bezahlt. So iſt 
es auch mit andern Sachen. Ihr werdet 
leicht einfehen, daß, wenn ein foicher Eins 
nehmer nur einige Schaam beſitzet, er ſich 
dieſes Rechts mäßig: bedienen werde unb 
follse, er deſſen mißbrauchen, fo würden wi 
in Betrachtung der Koſten, die Euch. bie hes 
gen. machten, noch dabey gewinnen. Matt 
hat die Rechnungen abgefchafft , die 
nichts dienen Würden ; als die Diebflähle, 
die die Nation erlitten, zu bemänteln, und 
fie, fo zu fagen, zu rechtfertigen. 3 
— Und wer iſt denn Euer erſter sinds 
fier ? Könnt Ihr das wohl fragen? Der Ks⸗ 
dig ſelbſt. Kann fich Die Fönigliche Wuͤrde 
vr 9? Der Soldat, ber Kichter, der 


—8 Die allgemeine Geſchichte der Kriege koͤnn⸗ 
u den Zitel führen: Beichichre der beſondern 
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Beberdieß koͤnnen alle diejenigen, deren Haͤn⸗ 
den man die Öffentlichen Gelber anvertrauet, 
unter feinem Vorwande in. der Wels davon | 
einen Gebrauch machen. Es wuͤrde ein 
Verbrechen des Hochverraths feyn, von ih. 
nen ein einziges gemuͤnztes Stücke Geld zu 
nehmen. Sie bezahlen einige befonderg 
Ausgaben mit Scheinen, die von der eignen 
Hand des Monarchen; unterzeichnet find, - 
Der Staat giebt zu allen ihren Ausgaben 
bag Noͤthige her; aber ſie haben nicht einen 
Heller, ber ihnen eigen wäre 7). Sie: Ein: 


verbergen fie ihre Herkunft umd ihre Gluͤcksum⸗ 
fände; fie beuduben ſich ſelbſt Durch Luſtbarkeiten, 
um zu vergeffen, was fie gethan haben, und mer 
fie gewefen find. Aber das ift noch nicht das größ⸗ 
te Unglück: ihre großen Reichthuͤmer verderpen 
noch mehr die, die fie beneiden! 

7) Die innen Fehler, die dad. Verderben 
des Staats befördern, find die ungehenre Ver 
ſchwendung der Öffentlichen Gelder, die unmdfz 
figen Gefchenke, womit Leute ohne alle Werdiens 
ſte Überfchüttet werden, die praͤchtigen Verſchwen⸗ 
dungen, die ſelbſt Die unverfchämteften Uſarpatoren 
nicht gekannt haben. Ich habe irgendwo gelefen, 
das Auguſtus, der Herr der Weit, 40 Legionen iu 
Waffen hatte, und fie jährlich von 12 Rillionen 
unterhielt. Dieß follte doch einiges Nachdenken 
verurfachen. 
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Aber Euer Schatzmeiſter 5), iff denn 
das ein ehrlicher Mann? Ihr wiſſet doch 
bie Fabel: der fo getreue Hund, trug unter 
dem Geleite der Maͤßigkeit, die Mahlzeit 
feines Herren herbey, ohne es jemals zu ber 
rühren: er endigte aber damit, daß er auch 
feinen Theil davon aß, fübald er durch dag 
Beyſpiel darzu eingeladen wurde. Sollte 
Euer Mann wohl die doppelte Tugend bes 
fisen, es unaufhoͤrlich zu vertheidigen, und 
es auch nicht anzurühren? — Ganz gewiß, 
er läßt weder Valafte noch Schlößer bauen. 
Er hat nicht die Wuth feiner Gefchwifter- 
Schwaͤger-Neffen, oder feine alten Bedien⸗ 
gen zu den hoͤchſten Stellen zu erheben. Er 
verſchwendet nicht: das Gold, als ob. alle 
Einkünfte des Neichs fein eigen wären 6) 


des Volks, und dieß ift auch die ungluͤcklichſte Form 
der bürgerlichen Regierung 

s) Kougvet fagte: „ich habe das Geld des gan⸗ 
zen Königreichd, die Taxordnung alter: Tugenden, 
—6y Machdens. bie Monopoten⸗Ad miniſtrato⸗ 
ren und Einnehwieer der oͤffentlichen Renten/ den Ruf 
der Rechtſchaffenheit, der ‚Begierde, ſich u; berei⸗ 
bern, aufgeopfert haben: nachden fie eingewilliget 
haben, verhaßt zu ſehn, ſo bekimmern fie fich auch 
nicht darum, was ſie für einen Gebrauch son. ihr 
sen Neichthümern machen; - unter Dem. Gepraͤnge 


m) 445 ( ie 


theile machte fich jeder Bürger eine: Ehre 
daraus, fich feinem Könige im der Art von 
Gefchäfte. zu zeigen, wovon er ſich nöhrte.; 
Ein Auffeher durchreifer, mit allen Zeichen 
der Macht befleidet, die Mreningen, mim 
Bitefchreiben an, bringe die Kragen der Unzer» 
thanen gerade vor dem Thron, unter ſuchet 
ineigner Perfon Die Mißbräuche, Er begiebt 
fih ohne Unterſchied in jede Stadt, und 
ben jedem abgefchaften Mißbrauch errichtet 
man eine Pyramide, Die das Andenken der 
befämpften Hyder erhält. Welche Geſchich⸗ 
te kann Iehrreicher feyn, als dieſe morali 
ſchen Denkmäler, welche bezeugen, daß der 
Monarch) fich wirklich mit der Kunſt su re 
gieren befchäftigef ! Diefe Auffeher reifen 
ab, kommen incognito an, ziehen: geheime 
Nachrichten ein, und gehen beſtaͤndig ver» 
leidet: es find Spione; aber fie arbeiten 
zum Beſten des Vaterlandes +), | 


die Augen der Stadt auf mic) 309: es waren 
meine Dedienten, meine Pferde, meine. jchims 
mernden leider, und meine vergulderen 
Wagen. 

4) Inder Türken ſowohl, als in Frankreich 
it eim Gouverneur fo. fehr Herr, als der un— 
umſchraͤnkteſte König; dieß iR eben das Ungküsdl 
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fchmeichelhaftere Aufnahme! Man verließ 
nicht die oͤffentlichen Arbeiten: im Gegen 
mit Menfchen bedeckt, alle Fenfter waren ausgehos 
ben, jeder Pflafierfiein trug. ‚feinen. Mann: die 
Keuter ließen ihre Säbel bligen, die Spidaten ih⸗ 
re Gewehre. Die Luft zsitterte von dem Wieder⸗ 
Halle der Trompeten. Der Dichter ſtimmte feine 
ever, und der Redner wartete, bis erden Fuß 
auf die Erde fegen würde. Der Prinz kam am, er 
wurde in deu Pallaſt geführt, und fein Anblick floͤß⸗ 
te eine ebrerbietige Freude ein. Ich war an eis 
nem Fenſter, und fah dieß alles mit an, indem ich 
eine befondern Betrachtungen darůber anſtellte. 
Einige Tage darnad) gieng ich auf der Straße, und‘ 
erftaunte, als. ich eben dieſem Fürken ohne Gefel⸗ 
ge, su Fuße, und verkleidet begegnete, Ich weiß 
nicht recht, warum Fein Menſch ibn zu bemerken, 
ſchien: im Gegentheil erhielt er mit jedem Schrits 
td einen Stof. Zu gleicher Zeit Fam ein Charla⸗ 
tan, der auf einer Art von kleinen Wagen fahr) 
welcher mit vielen großen Hunden: befpaumt- war, 
und einen Affen zum Poſtillion hatte, Den Aus 
genblick giengen ale Genfer auf, es erhob fi) ein 
lautes Gefchrey, aller Augen gieng nad) dem Chats 
latan. Der Fürft felbft von dem Haufen mit forte 
geriffen, wurde einer feiner Bewunderer. Ich fah 
ihm an, und es kam mir vor, als hörte ich ihn far 
gen; eitler Weihrauchsdampf eines laut zuru⸗ 
fenden Volke, verfinftere nie meinen Verftand 
durch einen chörichten Stolz, Nicht dieſer 
Mann ifts, dem das Volk zulaͤuft fondern 
fein ſeltſamer Aufzug, Nicht ich war es, der 
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entgegen. Diefe waren mit Tifchen voll laͤnd⸗ 
licher Erfriſchungen befeßt, Die Deputir— 
ten der verſchiedenen Provinzen bewillfomm- 
ten fich und machten einander: Gefchenfe. 
Man trauk auf die Gefundheit des Monar⸗ 
chen unter dem Donner der Kanonen, und 
der in der Hauptſtadt antwortete als der 
Dollmetſcher der Danffagungen des Mon⸗ 
archen. Itzt ſchien das Volk nur ein Ein- 
ziges, ja nur Eine Familie auszumachen. 
Der Koͤnig kam mitten unter dieſes freudige 
Volk. Er beantwortete die Zurufungen fei- 
ner Unterthanen durch den zaͤrtlichen Blick, 
der das Vertrauen einfloͤßt und Liebe fuͤr 
Liebe zuruͤcke giebt! er kannte nicht die Kunſt 
mit einem Volke politiſch zu handeln, ſur 
deſſen Vater er ſich hielt. 

Seine Beſuche ſtuͤrzten die Stadt um fo 
viel weniger in einen verderblichen Aufwand, 
da es dem Volke nichts, als Sreudengefchrey 
koſtete 3)3 eine weit glaͤnzendere, weit 

>) Ich ſah eines Tages einen Fuͤrſten feinen 
Einzug in eine fremde Stadt halten. Die Kano—⸗ 
nen fiengen an zu donnern. Der Prinz war präch- 
tig gefleidet, und wurde in einem goldnen Magen, 
der mit Edelfnasen und Bedienten Überladen var, 
gezogen. Wiehernd fprangen die Pferde, als eb 
fie das Gluͤck einherfuͤhtten. Die Daͤcher waren 


die man ihm m =. hund ‚ein 
zen andertrauet werden. 7 aunn 

Kommt mit mir in — — 
laſt. Die Deputirten jeder Provinz kommen 
heute an: — In der That; kaum hatte ich 
einige Schritte gethan, fo ſahe ich Men⸗ 
ſchen die kleine Wagen führen, auf denen 
Kaͤſtchen mit Lorbeern gekroͤnt ſtunden Man 
brach die Siegel von ihnen ab, hob fie auf 
eine ſehr genau berichtigte Wage, und dieſe 
zeigte gleich durch Bas Gewichte die Sum⸗ 
me, die es enthalten mußte, "indem mar 
die Schwere des Kaſtens, die ſchon bekannt 
waͤr davon Abjog: MR Summen wurden 
bloß! in Gelde bezahlt, und man wußte aufs 
gchautfte'das allgemeine Produkt: es wur⸗ 
be oͤffentlich unter Pfeifen und Trompeten⸗ 
ſchall angekuͤndiget· Nach dieſer allgemei⸗ 
nen Anzeige, gab mar das Ganze an, und 
man wußte die Einkuͤnfte des Staates: fie 
würden in den föniglichen Schaß unter der 
Aufſicht des — — 
legt | | 

Dieſer Tag war ein ag ber ee 

tan bekraͤnzte ſich mit Blumen : man 
fchries Es lebe der König 1. Man gieng 
jeder ankommenden Kaſſe auf ben Straßen 
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heiligfte und rechtmäßigfte Schuld gu bezah⸗ 
len. Zweytens, woferne ein Menſch, der 
bezahlen kann, ſich derſelben entzoͤge: ſo ſeht 
einmal diefe Tafel!" Auf dieſer ſtehen die 
Namen aller Hausvaͤter geſchrieben. Man 
wuͤrde bald denjenigen entdecken, der nicht 
ſein verſiegeltes Packet hineingeworfen, das 
ſein Petſchaft und ſeine Unterſchrift haben 
muß: alsdann wuͤrde er ſich mit einer ewi⸗ 
gen Schande bedecken, man wuͤrde ihn mit 
eben den Augen, wie einen Raͤuber anſe⸗ 
hen: der Name eines ſchlechten Buͤrgers 
würde ihm bis ins Grab folgen. 
Dieſe Beyſpiele find hoͤchſt felten, weil die 
freymwilligen Gaben fich ordentlich Höher ale 
bie Steuer belaufen. Der Bürger weiß, daß, 
wenn er einen Theil feiner Einkünfte dem 
Staate giebt, er fich.felbft müger ; und daß, 
wenn er gemwiffer Bequemlichfeiten genießen 
will, er felbft die erfien Schritte dazu thun 
müffe. Aber was find Worte, wann ich 
Euch das Beyfpiel vor Augen legen kann? 
Ihr werdet beffer fehen, als ich es Euch fa: 
gen Fan. Heute iſt der Tag, da von al- 
len Seiten ber gercchte ZoN eines gerreuen 
Volks für einen mohlthätigen König ein⸗ 
käafes er erfennet es, daß ihm die Gaben 
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nur vorzutragen, und wir verſchaffen ihm 
bie Mittel, feine, großen Entwürfe auszu⸗ 
führen. , In jedem Viertel der Stade iſt fd 
ein Stock. Jede Stadt imder Provinz hat 
einen folchen: Kaſten, worinnen die Steuern 
vom Landvolke geſammelt werden, das iſt 
von dem Gutsbeſitzer, der ſein gutes Aus 
lommen hat: denn der Handarbeiter hat 
nichts als ſeine Arme zum Eigenthume 
und fein Kopf iſt niemanden etwas ſchul⸗ 
dig. Die Ochſen und die Schweine ſind 
ſogar von der verhaßten Abgabe frey, Die 
man das erſtemal auf den Kopf der Juden 
legte und die Ihr bezahlet habet, ohne dag. 
Schimpfliche davon zu fuͤhlhen. 
— Aber, verſetzte ich; iſt es möglich? 
Man überläßt- dem Volke: die. Steuer ,.ıdie- 
e8 bezahlen muß, auf Treue und Glauben? 
Wird e8 nicht viele geben, die nichts bezah⸗ 
len, ohne daß man davon etwas weiß? — 
Keinesweges; Eure Beforgniß ift vergebens 
Fürs erfte.geben wir das, mas wir geben; 
aus gutem Herzens unſer Zoll ift nicht er⸗ 
jtoungen: er gründet fich eben fo fehr auf 
die Billigkeit, als auf die geſunde Vernunft, 
Es iſt nicht ein einziger umer ung, ber ſichs 
nicht zut Ehre machte , aufs genaueſte Die 
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nüßlichen Stiftungen, als 3. Birzur Aus⸗ 
führung vorgefchlagener Projekte, die dem 
öffentlichen Beyfall haben. Bisweilen ift 
er reicher als der andere: denn wir haben 
gern in unfern Geſchenken unſre Freyheit, 
und unfere Großmuth verlangt feinen ans 
dern Bewegungsgrund, als die Vernunft 
und die Liebe des Staats. So bald unfer 
König einen heilfamen Befehl gegeben ,. der 
den öffentlichen Beyfall has, fobald kommen 
wir haufenweiſe und bringen indiefen Stock 
einen Beweiß unferer Erfannrlichfei. Wir 
belohnen auf eben diefe Art alle wachfame 
Handlungen des Monarchen er braucht 


und felber. Wir find feine Stüßen. Aber wenn 
die Unterdrückung von Tage zu Tage zunimmt, fo 
muͤſſen wir ſinken, und das Vaterland muß über 
den. Haufen fallen: in feinen Eiuſturze wird es 
unfere Tyrannen zugleich zerfihmettern. Wir vers 
langen nicht dieſe eitle und traurige Rache. Was 
würde und im Grabe das Ungluͤck eines andern helz 
fon? Wir reden den Monarchen zu, ob fie noch 
Menfchen find: aber wenn fich ihr Herz gaͤnzlich 
verhärtet hat, ſo werden fie bald erfahren, dag wir 
zu erben wiffen, und. daß der Tod, der uns bald 
alle treffen wird, eines Tages denen weit fchrecklis 
cher ſeyn wird, ald er es für und mar. 
-  »Diefe Anmerkung ift zum Theil aus einem Bus 
he entlehnet, das den Titel führet ; die Menſchen. 
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es zu verdienen? In jenem andern Kaſten 
find die freywilligen Gaben, beſtimmt zu 


band? Wer hat das Ungluͤck, die Mutter unfrer 
Laſter, über und gebracht? Viele unferer Mitbuͤr⸗ 
ger haben ſich geweigert, Kinder zu erzeugen, die 
der Hunger in der Wiege verzehren wuͤrde. An⸗ 
dere haben in ihrer Verzweiflung die Vorſehung 
gelaͤſtert. Wer find die wahren Urheber dieſer 
Verbrechen? 

O möchten doch unſere gerechten? Klagen die 
Atmoſphaͤre durchdringen, die die Thronen um⸗ 
giebt! Moͤchten die Koͤnige erwachen, und ſich er⸗ 
innern, daß fie am unſerer Stelle hätten koͤnnen. 
geboren werden, und ihre Kinder in diefelbe herab⸗ 
fteigen Könnten. Wir find an den Boden des Bas 
terlandes gefeffelt, oder machen’ vielmehr das wah⸗ 
re Vaterland aus: mithin Tonnen wir und nicht 
der Pflicht entzichen, Für feine Beduͤrfniſſe hu ſor⸗ 
ger. Wir verlangen nur einen billigen Marin, der 
ſich Mühe giebt, das Maas unſerer Kraͤſte keunen 
zu lernen und der uns nicht unter der Laſt erdru⸗ 
cken moͤge, die wir in einem gerechtern Verhaͤltniſ⸗ 
ſe mit Freuden würden getragen haben. Alsdann 
wuͤrden wir zufrieden und reich von unſrer Haufe 
haltung, vergnuͤgt über unfer Schickfal, das Glück 
Anderer ohne irgend einige Unruhe über ünfer eige⸗ 
nes betrachten. 

Die Haͤlfte unſrer Tage iſt mehr ale zur Ha⸗ 
te zuruͤcke gelegt. Zur Halfte iſt unſer Herz 
dem Schmerze uͤberlaſſen. Wir haben nur weni⸗ 
ge Augenblicke noch zu leben. Die Wuͤnſche, die 
wir thun, ergehen mehr fuͤr das Vaterland, als fuͤr 
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fönnte man das Brod des Unglücklichen be⸗ 
ragen, ber-einen ganzen Tag braucht, um 


Graf abmähen, find ohne Zweifet weniger nsue⸗ 
lich als wir. 

Noch empfindlichere Streiche huͤtzen —— 
re Haͤupter daher. Der Maͤchtige verachtet und, 
und gefieht uns kein Gefühl von Ehre au: er be= 
unruhiget und unter unferm Strohdache, er raubt 
unfern Tochtern ihre Unſchuld, er emtführet fies 
fie: werdenreine Beute der Unverfhämtheit. Ver⸗ 
gebens ſchreyen wir den. Arm, der. das Schwerdt 
der Gefege trägt, um: Huͤlfe an: er wendet fich 
weg, er ‚verfaget fich unfern Schmerzen , er bare 
nur auf die, die und unterdrücken. — 

- "Der Anblid des Stolzes, der unſers Eleudes 
foottet, machet unfern Zufand noch unerträglis- 
cher. Man trinke unfer Blut, und man verbeut 
und die Klage! Der harte Dann, von einer ſtol⸗ 
zen Verfchwendung umgeben, troget auf Werke, 
die unfere Hände gearbeitet haben: er vergißt unſern 
eigenen Fleiß, indeffen,; daß er nur feinen niedere 
trächtigen Durft nach Golde zu befriedigen ſuchet: 
er hält uns für feine Sklaven, weil wir weder wuͤ⸗ 
ende, noch blutgierige Menſchen find. 
Die immer neuen Bedürfniffe, die und quälen, 
haben unfre fanften Sitten geaͤndert: Untreue 
und Raubfucht haben fich unter uns eingefchlichen,. 
weil die Nothwendigkeit, zu leben, gemeiniglich 
über die Tugend fliegt.’ Aber wer hat uns denn: 
das Beniviel des Raubes gegeben? Wer hat in 
unfern Herzen diefen Grund von Redlichkeit vers 
drängt, die und ale im eine valfommene Eintracht 
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bunden. jährlich den funfzigſten Theil unferer 
Ginbünfte zu legen... Der Lohnarbeiter, der 
Bein eigenes Vermögen ‚hat, oder der, der 
bloß fü viel hat, als er zu feinem Unterhafte 
bedacf/ iſt ganz Steuerfrey ie ‚denn wie | 


2 Folgendes könnte ungefähr der. Arbeiter, 
der Landmann, kurz dad Volk zu den Monarchen 
ſagen. „Wir haben Euch über unfere Haͤuptet 
ethoben: wir haben dem Glanze: Eures Thrones 
amd der Sicherheit Eurer Perſonen unfere Gücher 
und unfer Leben verpflichtet: Ihr babt uns im 
Gegentbeil verſprochen, und den Usberfluß zu ver⸗ 
chaffen, und daß uns unſere Tage ohne Unruhe 
berfließen ſollen. Wer hätte glauben ſollen, daß 
unter Eurer Regierung die: Freude aus nuſern 
Fluren verſchwinden / unſere Feſte ſich in Trauer⸗ 
tage verwandeln, daß Futcht und Schrecken dem 
fügen Vertrauen folgen. foliten! Vormals laͤchel⸗ 

tem unſere bluͤhenden Fluren unſern Augen: unſere 
Felder verſprachen uns, unſere Arbeiten zu bezah⸗ 
len. Jetzt geht die Frucht unſers Schweißes in 
freinde Haͤnde uͤhere umjere: Huͤtten, die wit mit 
ſo vielem Vergnigen auſputzten, fallen. über, dem 
Haufen: unſere Breite und unfere Kinder wiſſen 
nicht mehr, mo fie ihre Späupter hinlegen. folen; 
unfere Klagen verlieren fich in den. Lüften,” und 
mit jedem Morgen folget dem Elende,: unter: dem 
wirgeftern feufjeten, ein neuer, noch ſchrecklicheres. 
Kaum iſt uns noch ein Zug: von der menſchlichen 
Geſtalt Übrig geblieben, ‚und: die Thiere, die dat 
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nung im Geftalt eines Stocks, den ein Dadıy 
das in einer Eleinen Entfernung davon errich⸗ 
tet war, wider den Regen deckte. Auf diefem 
Stock fund gefchrieben + Zoll für den Kös 
nig, in fofern er den Staat fürftelle. Gleich 
darneben tar ein anderer Stock, von einer 
mäßigen Größe, mit den Worten: Frey⸗ 
williges Gefchente, Ich fah viele Perfo: 
nen, die mit einer freyen, beitern und zufrie- 
denen Miene in den Stock viel verfiegelte 
Mackete warfen: fo wie man in Paris heute 
su Tage bie Briefe auf die Hauptpoſt hinein⸗ 
ſteckt. Da ich dieſe leichte Art die Steuern 
zu bezahlen bewunderte, und darüber tau- 
ſenderley laͤcherliche Fragen thats fo ſah 
man mich fuͤr einen armen Greis an, der 
aus ſehr fernen Landen koͤmmt: und die ge— 
ſpraͤchige Nachſicht dieſes guten Volks ließ 
mich niemals eine Antwort vergebens er: 
warten. Ich geſtehe es, man muß traͤu—⸗ 
men, um ſo gefaͤllige Leute zu finden. O! 
das gute Volk! 

Dieſer große Kaſten, den Ihr ſehet, ſagte 
man mir, iſt unſer Generalzolleinnehmer. 
Hier leget jeder Buͤrger das Geld nieder, 
das er zur Unterhaltung des Staats zu ae: 
ben ſchuldig if. In den einen find wir vers. 

Ee 2 
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mürl Ihr doch, wie ich glaube, Abgaben er⸗ 
legen? Statt aller Antwort, nahm mich der 
ehrliche Mann, der mich-begleitete,. bey der 
Hand, und führte mich anf einen großen und 
weiten Kreuzweg. Hier ſah ich einen Geldka⸗ 
ſten von zwoͤlf Fuß hoch. Dieſer ſtund auf 
vier Raͤdern: die Thuͤre hatte oben eine Def⸗ 


Schnitt einmal geſchehen war, fe drücte die Hand 
der Herrn Beſchuͤtzer erit ganz höflich, aber von Ta⸗ 
ge zu Zage immer Fräftiger. Es gieng jo weit, 
daß fie feinen Saft mehr aeben konnten: fie woll⸗ 
gen welchen zu alien ihren Mahlzeiten und an al- 
Ie ihre Hrühen haben. Die Herten Auficher ent⸗ 
dedten, daf die Titrouen defio mehr gaben, je är- 
ger man fie drückte. Als fich dieſe fe häufig Ader⸗ 
laſſen ſahen, wollten fie ſich auf ihre erſten Ver⸗ 
gleiche berufen: aber jene, da fie die ſtaͤrkern ge⸗ 
worden waren, warfen fie in die Prefie, uud druͤck⸗ 
te fie ohne Maaße, fie mochten ſchreven, wie ſie 
mollten. Es blieb ihnen endlich nichts mehr übrig, 
als die Haut, und auch die unterwarf man dem 
beweglichen Seräften des fchredlidhen Preßſtocks: 
kurz, e3 endigte fich damit, daß tie ſich in dem Blu⸗ 
te der Cittonen badeten. Diefer ſchoͤne Wald wut⸗ 
de bald lichte. Das Geſchlecht der Citronen gieng 
ein: und ihre Tyrannen an dieſen erquicenden 
Trank gewöhnt, fanden ſich, wegen ihrer allzu gtoſ⸗ 
ſen Verſchwenduug bald deſſen beraubet: fie wür⸗ 
den krauk und ſturben alle an einem faulen Fieber. 
Amen! — — ML 
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denn Eure Geſetzgebung, mag fo vollkom⸗ 
men geworden ſeyn, als ſie nur will, ſo 


ein großer Wald von Cittoneubdumen, die die 
ſchoͤnſten, reichften, gluͤhendſten Früchte trugen, die 
man feit dem nut gefehen hat. Die Aeſte bogen 
fich unter Ihrer Laft, und- Die Luſt mar, ſchon in 
der Entfernung von dem fühen Geruche, den fie 
ausdufteten, balfamiret. Indeſſen fchiugen einige 
ungeſtuͤme Winde viele Citronen ab, und zjerbra⸗ 
chen jo gar viele Zweige. Einiae durſtige Wande⸗ 
ter riffen Trüchte ab, um ihren Durſt zu ſtillen/ 
und traten fie niit Süßen, nachden fie den Saft 
heraus gedrückt hatten. Diefe Zufälle bewogen 
das Citronenvolf, fih Hiter zu verfchaffen, die 
die Voruͤbergehenden abhalten, und den Wald mit 
hohen Mauern umgeben foliten, um auch der Wuth 
der Winde Troß zu biefen. Diefe Hüter waren alte 
ſangs treu und uneigennäsig: aber cs waͤhtte 
nit lauge, fo thaten fie die Erklärung, dag fo 
harte Arbeiten ihnen einen uuerträglihen Darf 
verurfachet hätten: fie baten alfo die Citronen ſol⸗ 
gendermaßen: Ihr Herren, wir flerben vor Durſt, 
indem wir Euch dienen: erlaubet doch, daß wir 
jeder von Euch nur einen kleinen Schnitt geben: 
wir verlangen nichts, als nur einen Tropfen Saft, 
um unfere verdorten Gaumen abzufühlen, She 
werdet dadurch nichts magerer werden, und wir 
und unfere Kinder werden dadurd) neue Kräfte ju 
der Ehre bekommen, Euch zu dienen... | 

Die leihfgläubigen Eitronen fanden die Bitte. 
nicht unbillig: fie erlaubten ihren einen unmerkli⸗ 
Ken Aderlaß. Aber was geſchah? So bald dei 

Ce 
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Neun und dreyßigſtes Kapitel. 

| Die Auflagen 2, u 
aget mir, ich- bitte Ench, wie erhebet 
hr dern die Mentichen Abgaben: 


Sisen tritt, märde un — unter der Spief> 
gürte eine! verkändisen Neuterd eebsrhen: man 
würde es dem Vreis eines rübmlihen Wertrennens 
geninnen ſeden. Schwreche Leidenfdiaften verra⸗ 
chen wniere Aruuth. Im der Dhat, was if ienet 
fhmwerfülie, flumme Bürger, deien ceihmaciefe 
Seele an nichts ein Tersnügen Fade, der friedlies 
bend ik, weil er unthaͤtia il, der wie eine Pflanze 
lest, und ih leicht von ferner Obrickert lenken laͤßt, 
weil er fein Verlangen fühlt. IE er ein Menſch, 
vder eine Bildiänler Seset meben ihn einen 
Menſchen, der voller IchYarrer Emrändungen it. Er 
wird lich dem Unarälime ſemer Leidenſcheiten über 
lafen, er wird die Decke der Wiſenſcheften jer⸗ 
reifen: er wird Torler benchen, er wird Genie bas 
Ben Ein Frind der Nuke, besieris nach Rännts 
gifen, wird er in x Rum der Beil. den ers 
bebenen und erigud isten Geiä gewinnen. der dem 
Seterlaade dienen wid Errird melleiht Dies 
Gen acden, aber er wird die danze Stat ſeiner See 
le cojeiset baben: bie Zieden, dı2 idn dedten, wer⸗ 
Un verihd indea, weil — und nüslich gewe⸗ 
fin feyn wir. 

1) Meine Frernde, böret — ſelaende Fa⸗ 
bei. „Sur wich dem Urſerunge der Welt, wär 


einer wohlthaͤtigen Hand gefloffen, nicht her— 
ab auf die Erde gekommen iſt, damit man 
vor ihrem Anblicke zuruͤckſchaudere, Das 
Vergnuͤgen iſt kein Ungeheuer: das Vergnuͤ⸗ 
gen, wie Young geſagt hat, iſt die Tugend. 
unfer einem frenbigern Namen Weit ent⸗ 
fernt, ‚die Leidenfchaften, die unfichtbaren 
Triebfedern unſers Weſens vernichten zu 
wollen, ſehen wir ſie vielmehr als ein koſt⸗ 
bares Geſchenke an, mit dem man ſorgfaͤltig 
haushalten muß. Glücklich iſt die Seele, 
bie ſtarke Leidenfchaften befiße! fie machen 
ihren. Ruhm, ihre Größe, ihren Reichthum 
aus. Ein Weifer unter ung beſſert feinen 
Berfland, verwirft die Vorurtheile, ſtrebet 
nach dem Beſitze nuͤtzlicher und angenehmer 
Wiſſenſchaften. Alle Kuͤnſte, die feinen. 
Verſtand erweitert und berichtigen koͤnnen, 
haben ſeine Seele vollkommner gemacht. 
Iſt dieſe Arbeit gethan; ſo hoͤret er bloß die 
Natur, die ſich den Geſetzen der Vernunft 
unterwirft, und die Vernunft zeichnet ihm 
das Gluͤcke por 10), Fa © 7, 
MDas Feuer: der: Leidenfchaften iſt nicht Die 
Urfadye ‚unferer Unordnungen: dieſes unbändige, 
ungez aͤhmte Roß, das unter der Hand eines ſhlech⸗ 
sen Reuters durchgeht, ihn berabfiürget und mit. 
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gnuͤgen bewegt zu ſeyn, zudem Vergnügen 
erleuchtet zu werden, hinzukommt 9. - 
Unfere Philoſophie ift Folchergeftalf nicht 
firenge, und warum follte fie c8 feyn? War⸗ 
um follten wir fie nicht mit Blumen be» 
kraͤnzen? Wuͤrden wunderliche oder traurige 
Vorſtellungen der Tugend mehr Ehre ma⸗ 
chen, als: kichelnde und nutzbare Ideen? 
Mir glauben, daß das Vergnügen, das aus 


9) Wir rechnen mehr auf die dufern Sitten, 
das ift, auf die Gewohnheit, als auf irgend eine an; 
dere Sache: daher koͤmmt ed auch, daf wir die Er⸗ 
siehung verabfäumen. Die Alten behandelten Die 
Sachen auf eine meit finulichere Art, und wußten 
auf. die Erlernung der Wifienfhaften, ih meiß 
nicht, melde Anmuth zu frenen, von der man das 
Seheimniß aan; verleren bat. Der Geifi der 
Neuern fündiget allegeit aus Margel, der Empfin⸗ 
dung: Me haben unter der Netbe der Vedantereg 
die gluͤcklichſten Talente verdränst. If wohl in 
der Welt eine lächerlichere Anitalt, als die tif: 
fung unferer Eollesien, wenn man unfere trocknen 
and todten Lehre mit der ẽffentlichen Erziehung 
vergleicht, die Griechenland den junsen Leuten aab; 
indem es die Weisheit mit allen den. Neisen 
ſchmuͤckte, die nur dieſes zarte Alter entzuͤcken füunen? 
Unfere Stifter feinen mchts als wilde Schalmei⸗ 
ker geweſen zu ſeyu, und man darf fidy nicht wun⸗ 
dem, wenn ihre Schüler die erfien find, die fie 
verlaften und fliehen, 
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Muttet will ich die nie einzuſchlaͤfer nde Wade 
ſamkeit einer Sreundinn verbinden. 
Idhr habt vermuthlich gehoͤret, in wel⸗ 
chem Alter er zur Gemeinſchaft der beyden 
Unendlichen eingeweihet wird. Dieß iſt un; 
ſere Erziehung; ſie beruht ganz auf Empfin⸗ 
dungen, wie Ihr wohl ſeht. Wir verab⸗ 
ſcheuen den immer laut lachenden witzigen 
Kopf, der die entſetzlichſte Plage Eures Jahr⸗ 
hunderte war: er vertrocknete und verſengte 
alles, was er beruͤhrte: aus ſeinen Artiglei⸗ 
ten keimten alle Laſter hervor. Wenn aber 
der witzelnde Ton gefährlich ift, mas iſt die 
Vernunft ſelbſt ohne Empfindung? Ein ent⸗ 
fleiſchter Koͤrper ohne Farbe, ohne Grazie 
und beynahe ohne Leben. Mas find neue 
und felbft tiefe Zdcen, wenn fie feine. Em» 
pfindung,, fein Leben haben? Was nuͤtzt mir 
eine Falte Wahrheit, von der ich ‚erftarre? 
Sie verliert ihre ganze Kraft. Ans. dem 
Herzen muß die Wahrheit ihre Reize und 
ihren Donner holen: Wir lieben diefe Bes 
tedſamkeit, die reich an Icbhaften und tref⸗ 
fenden Gemaͤlden iſt. Sie iſt, es, die 
dem. Gedanfen. feurige. Fluͤgel, giebt. Sie 
hät den Gegenftand aefehen , fie. hat. ihm: 
getroffen; fie halt ihn feſt, weil das Ver⸗ 
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Milch wir rinfen: Und warum lieben wir 
diefen Gott fo fehr, mein Kind! Merfe es! 
weil er allmaͤchtig und allgütig iſt. Alles, 
was du ſiehſt, iſt das Werk ſeiner Haͤnde, 
und alles, was du ſiehſt, iſt noch nichts ges 
gen das, was dir verborgen if. Die Ewig. 
keit, für die er deine unſterbliche Seele er: 
fchaffen bat, wird für dich eine unendliche 
Kolge von Erftaunen und Freude ſeyn. Sei— 
ne Güte, feine Große habe Feine Graͤn— 
gen. Er liebt uns, weil er unfer Vater iſt. 
Don Tage zu Tage wird er ung mehr Gus 
tes thun, wenn wir tugendhaft find, d. i. 
wenn wir feinen Geboten foigen. Ach! mein 
Sohn, wie wäre es möglich, daß wir ihn 
nicht anberen, ihm nicht danfen follten!, 
Mit diefen Worten werfen fi) Mutter und 
Kind zur Erden, und-ihre vereinten Gelübde 
ſteigen zugleich zum Throne dee Emigen auf, 

Auf diefe Art umgiebt fie es gleichfam mit 
den Gedanken eines Gottes; fo nähret fie ſei⸗ 
ne Seele mit der Milch der Wahrheit, und 
ſagt zu fich ſelbſt: „ch will die Abfichten des 
Schoͤpfers erfüllen,der mir dieſes Kind anver- 
trauet hat. Ich werde mich der traurigen Lei⸗ 
denſchaft ſtrenge widerſetzen, die ſeinem Gluͤcke 
ſchaden koͤnnen. Mit der Zaͤrtlichkeit einer 
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gute Sitten„Befcheidenheitund Tugend ſind 
Sie wird den Augenblick erwarten, wo die 
Natur, in ihrer ganzen Pracht gekleidet, zu den 
unempfindlichſten Herzen: fpricht „ und. mann 
der fruchtbare Hauch des Fruͤhlings den 
Dhaͤlern, den Wäldern und Geldern ihren 
Schmuck wird wieder gegeben haben; fo wird 
ſie zu ihm ſagen, indem ſie ihn an ihren muͤtter⸗ 
lichen Buſen drückt 9, MeinSohn, ſiehe die⸗ 
fe grünen Wieſen, diefe, mit dem prächtigften 
Laube gefrönten Bäumes vor kurzem waren 
fie noch wie todt, ihres prächtigen Haupt⸗ 
ſchmucks beraubt, von dem Froſte erſtarrt, der 
die Eingeweide der Erde verſchloß: aber es 
iſt ein guͤtiges Weſen, das unſer aller Vater 
iſt. Niemals verlaͤßt er feine Kinder, er 
wohne im Himmel und wirft ven. daratıg 
einen väterlichen Blick auf alle: feine. Ge⸗ 
ſchoͤpfe. So bald er lächelt, ſchießt die Son- 

ne ihre Strahlen ab, die Bäume blühen, die 
Erde kroͤnet ſich mit feinen. .Gefchenten, daß 
Gras wächft zur Nahrung der. Thiere, deren 
8) Eebes eilt und dem Betrug vor, wie er an 
der Thuͤre figt, die zum-Leben ‚führet,, und ‚allen, 
die ſich Dafelbf-einfiellen, die Schale des Irrtbums 
reihet., Dieſe Schale iſt der Aberglaube. Gluͤck⸗ 


lich wet, ſobald er dabon aclonet / das Gelate wis 
Weggenorfen hut. 
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ob wir gleich von dem Joche der Pedante 
rey befreyet find, ſo wuͤrde es doch laͤcher⸗ 
lich ſeyn,daſſelbe etwas ‚lernen: gu laſſen, 
was es eines Cages wieder vergeſſen ſoll. 
rede Kunſt hat ihre Tiefe, und man muß 
ſich ihr ganz wiedmen, wenn man darin⸗ 
nen vortrefflich ſeyn wills) Dee: Geifk des 
Menſchen/Cbis auf die außerordentlichen 
Genles,wo die Natur Wunder gethan,) 
kann ungeachtet der neuerlich entdeckten 
Huͤlfsmittel nur Einen Gegenftand ganz um⸗ 
faſſen. Es iſt genug, wenn man ſich nur 
daran feſthaͤlt, man braucht ihm nicht: an⸗ 
dere Ausfaͤlle vorzuſchreiben, die es leicht 
von fehlen eigentlichen Zwecke abfuͤhren. 
Es war zu Eurer Zeit etwas ſehr baͤcherli⸗ 
ches, daß man ein allgemeiner Gelehrter 
ſeyn — — 6 und hält nian es — eine 
Thorheit. ' 

Bey — Jahren, wann kein: — 
die Verhaͤltniſſe fuͤhlet, die ihn mit an⸗ 
Bern Menſchen vereinigen, wird ihn die Mut⸗ 
ter; fiatt der nichtswärdigen. Kenntniſſe, bie 
‚man ohne Wahl in den Kopf eines jungen 
Menfchen hineinpfropfte, wird fie, fage ich, 
mit der fanften und natürlichen Beredtſamkeit, 
die den Weibern eigen ift, ihn.Ichren, was 
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es maß, nicht einen: —— ſonders 
nen Menſchenkopf haben. 

Die Mutter machet ſich J Worhentche 
jungen Gedanken zu Nutze. Sobald 
feine ſinnlichen Werkzeuge ihrem Willen ge⸗ 
horchen koͤnnen, denkt ſie nach, auf welcht 
Her fie ſeine Seele zur Tugend bilden muͤſſe 
Da. fie ſeinen empfindlichen Charakter in 
Meunſchlichkeit, feinen Stolz in Hoheit ver 
Seele, feine Reugierde in Kaͤnntniß erhate 
ner Wahrheiten: verwandeln folk; : fo denkt 
fie den rührenden Fabeln nach; deren ficfich 
bedienen will, nicht um Die, Wahrheit zu 
verbergen ‚: ſondern um fie: liebenswuͤrdiger 
zu machen, damit nicht ihr blendender Glautz 
die Schwachheit ſeiner noch unerfahrnen 
‚Seele verwanden. Sie wachet uͤber alle feine 
Geberden fomohl; als über alle die Worte, die 
man in feiner Gegenwart ausſpricht, damit 
‚kein einziges einen nachtheiligen Eindruck auf 
ſein Herz mache. So verwahret ſie es vor 
dem anſteckenden Hauche des Laſters, der 
ſo geſchwind die Blume der unſchuld ver⸗ 
ſenkt. 

Die Erziehung iſt bey uns nach — Ge 
ſchaͤfte verſchieden, zu dem einſtens das 
- Kind in der Geſellſchaft beſtimmt wird; denn 
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Farbe befchmierten, Tebaf nahmen,gebrannte 
Baier traͤnken, auf ber Leyer ſpleiten, lu⸗ 
berliche Geſeuge auftimmten, und ſich mit 
den Männern arf eine verdaͤchtige Art ge⸗ 
mein machten. Eie haben ſcherere Warten: 
die Sanftruuhh, dit Seſcherdenheit mer 
kuͤnſtelte Grazien und dieſen edlen Anſtaud 

ber ihr Erbtheil und ihr — — 
2) 
Sie ftillen ihre Kinder, ohne daß fie glau⸗ 
er niert zu thun, und ba 
es nicht eine blafe Grimaffe ifi, ſo haben ſie 
auch an Mid) einen Ueberfluß und Heli rein 
Man machet bey guter Zeit den Körper des 
Kindes feſt: man lehret es ſchwimmen/Laſten 
heben; in der Entfernung richtig werfen. 
Die phufifche Erziehung feheint uns. wich 
ti. Wir. bilden feinen Körper, che wir 
noch une. ſeinem Gebächtmiffe —“ 
7 So lange die Weiber in Frantteich * 
ſchen, den Ton angeben, uͤber das Verdienſt und 
dad Genie der Maͤnuer urtheilen: fo lange mer- 
den auch die Sranzofen nicht die Standhaftigkeit 
der Seele, die weife Defonomie, die anfärdige 


Ernſthaitigkeit, und deu männlichen Charakser ha⸗ 
ben, der freyen Menſchen snfämmt. 5 


anllbe in Sitten — — Wie 
habt ihr die Plagen wegſchaffen koͤnnen, die 

das menſchliche xehchlecht gaͤnzlich zu ver⸗ 
aAise ſchienen. 

Mein Fuͤhrer — einen —— Ton 
der. Stimme ‚an, und, ſagte mit, einer Ber 
geifterung: von Adel und Würde, . indem er 
die Augen gen Himmel erhob: „O Gott! 
iſt der Menſch ungluͤcklich, ſo iſt es ſeine 

Schuld; es koͤmmt daher, weil er ſich von 
den Menſchen entfernt, weil er ſich in ſich 
ſelbſt verſchließt. Unſere Thaͤtigkeit verzeh⸗ 
ret ſich in, nichtswuͤrdigen Gegenſtaͤnden, 
und vernachlaͤßiget diejenigen, die uns be⸗ 
reichern koͤnnten. Indem die Fuͤrſehung 
den Menſchen zur Geſellſchaft beſtimmte, 
gab fie uns nebſt unſern Uebeln auch die 
Mittel, fie ung zu erleichtern. Wo kat eine 
firengere Verbindlichfeit.feyn,. ale bie,. ung 
unter einander lichreich zu unterſtuͤtzen! Iſt 

_ €8 nicht der allgemeine Wunſch des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes? Warum iſt er ſo oft bin: 
fergangen worden! — 

Ich wiederhole es nechmalß: unfere Wei⸗ 
ber find Ehegattinnen und Mütter, und 
aus dieſen beyden Tugenden fließen alle die 
übrigen. Uinfere Weiber wuͤrden fich Be 
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tin, wie die Blumen, die von der Sonne 
verbrannt, erbleichen und auf ihren” Sten: 
geln verwelken. Der größte Theil fchleppre 
die Begierde verheurathet zu werben mit fich 
bis in das Grab: Langeweile und Verdruß 
ſponnen die Augenblick? von ihrem Lebensfa⸗ 
den: fie konnten ſich auch dieſe Beraubung 
nicht anders als mit Gefahr ihrer Ehre und 
dem Verluſte ihrer Geſundheit erſetzen. End⸗ 
lich wat die Zahl der Eheloſen bis aufs hoöͤch⸗ 
fie geſtiegen, und was das groͤßte Unglück 
war, fo fihien die Vernunft diefe Verlegung 
der Menfchlichteit 6) zu rechtfertigen. Fuͤh⸗ 
ret nie doch zu meinem Troſte das ruͤhrende 


— Der Geſchmack an einem — Stande 
zeißt gemeiniglich ale dann ein, warn die Regierung 
fo ſchlecht als möglich wird. Der Bürger, fo bald er 
dem füheften Bande entriſſen if, machet fich unver- 
merft auch von der Liebe zum Leben Ind! Der Selbſt⸗ 
mord wird häufiger. - Die Kunſt zu leben ift eine 
ſo ſchwere Kuuſt, daß die Exiſtenz eine Laft wird. 
Man wuͤrde alle phyſiſche llebel zuſammen ertra⸗ 
gen haben: aber die politiſchen Uebel find hundert: 
nial färchterlicher, weil fie nicht nothwendig da 
fenn mußten. Der Menfch verwuͤnſcht die Geſell⸗ 
ſchaft, die ihm feine Kuͤmmerniſſe erleichtern. follte, 
und serbricht feine. Feſſeln. Man, zählete in Paris 
im Jahre 1769. hundert fieben und vierzig Perle⸗ 
nen, die fich ſelbſt entlelbt hatten. 
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Miene einer großen Empfindſamkeit ante 
nehmen: im Grunde aber waren fie gegen 
niemand menfchlich, als gegen ihre Liebha- 
ber. . Jeder andre Geſchmack als der Ge: 
ſchmad der Wolluſt war ihrer Seele beyna⸗ 
he ganz fremd. Bon der Schamhaftigkeit 
will ich hier nichts ſagen: ſie war ihnen et⸗ 
was Laͤcherliches. ‚Daher. 309. auch jeder 
wife Mann, der. aus zwey Uebeln eines zu 
waͤhlen hatte, den eheloſen Stand, als das 
kleinſte, vor. Die Schwuͤrigkeit, die Kin⸗ 
der zu erziehen, war eine nicht weniger u | 
fe Urfache: man vermied es, Kinder einem, 
Staate zu geben ,, von. dem fie nichts als 
Unterdrückung zu fürchten haften. Go 
bezwinget der edelmüchige Elephant, wann 
er einmal gefangen iſt, fich felbft, und 
überläße fich nicht dem füßeften Triebe, da- 
mit er nicht feine Nachkommenfchaft zu 
Sflaven mache. Selbſt die Ehemänner wa- 
ren in ihrem Entzücken fo aufmerffam, ein 
Kind aus ihrem Haufe zu entfernen, als 
man einen Bielfraß zu entfernen ſuchet. 
Der Menſch floh den Menſchen, weil ihre 
Einigkeit ihr Elend nur verdoppelte! Arme 
Maͤdchen, die an den Boden, wo ſie ge⸗ 
boren wurden, geheftet blieben, ſchmachte 
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Eheſcheidung iſt das einzige vernuͤnftige Mit⸗ 
tel, weil es der Geſellſchaft wenigſtens zwey 
Menſchen wieder giebt, die, einer fuͤr den 
andern verloren waren. Aber werdet Ihr 
es wohl glauben? Je leichter es bey ung 
iſt, deſto mehr zittert man davor, weil es 
eine Art von Schande iſt, nicht gemeinfchafte 
üch die Trübfale eines fo Furzen Lebens er⸗ 
fragen zu Atmen. Unſere Weiber, die aus 
Grundſaͤtzen tugendhaft find , finden ihr 
Gluͤck in hänglichen Vergnuͤgungen: ſie ſi nd 
ſtets heiter, wann fich die Pflicht mie der 
Empfindung vermifcht: nichts Mt alsdann 
ſchwer und alles nimmt eine —— Ge: 
fialt an. 

— DD! wie Fränft es mich, daß ich fchon 
fo alt bin! unverzüglich wiirde ich eine dies 
fer liebenswuͤrdigen Weiber heurathen. Die 
Sitten der Unſrigen waren fo ſtolz, fo uner— 
traͤglich! Groͤßtentheils waren fig auch fo fal⸗ 
ſche Geſchoͤpfe, ſo ſchlecht erz zogen, daß es fuͤr 
eine groſe Thorheit gehalten wurde, ſich zu 
verheurathen. Die Coquetterie und der un— 
maͤßige Geſchmack an Er goͤtzlichkeiten nebſt Cie 
ner tiefen Gleichguͤltigkeit für alles, was nicht 
fie felbft waren, dieß machte den ganjen Cha— 
rakter uuſerer Weiber aus. Sie fuchten die 
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Zweifel: ſo bald ſie ſich auf rechtmaͤßige Urſa⸗ 
chen gruͤndet: 3.2: wann beyde Theile zu⸗ 
gleich drauf dringen, ſo iſt die ganz wider⸗ 
ſprechende Gemuͤthſsart zureichend , dieſes 
Band aufzuloͤſen. Man verheurathet ſich 
bloß um glücklich zu ſeyn: es iſt ein Vet⸗ 
gleich, deſſen Zweck Eintracht und gemein⸗ 
ſchaftliche Sorgen ſeyn ſollenWir find 
nicht ſo unbeſonnen, zwey Herzen, die ſi ch 
von einander eutfernen, mit Gewalt zuſam⸗ 
men zu zwingen und die Strafe des grauſa⸗ 
men Mezentz zu erneuern, ‚der einen, leben⸗ 
den Koͤrper an einen Leichnam band. Die 


ſeyn. Da uͤberdieß die Bevoͤlkerung weit geringer iſt, 
als fie ſeyn ſollte, ſo kann man der Unaufloͤßlichkeit 
der Ehe die geheime Urſache zuſchreiben, die-uns 
vermerkt: die katholiſchen Monarchien untergraͤbt. 
Wenn fie- noch eine Zeitlang fo wohl den eheloſen 
Stand, der unter uns herrſchet Leine Folge der trau⸗ 
rigſten Regierung,) als auch den geiſtlichen ehelofen 
Stand, der ſich ein goͤttliches Recht anmaſet, dultent 
ſo werden fie nichts als nervenloſe Truppen den zahle 
reichen, gefunden und ſtarken Heeren derjenigen Voͤl⸗ 
fer entgegen zu-fegen haben, ben denen die Ehefchei- 
dungen erlaubt find. Ge weniger der Ehelofen ſeyn 
werden, defto Fenfcher, gluͤcklicher und fruchtbaret 
werben die Ehen feyn. Die Verringerung der Men⸗ 
fchen führet nothwendig ein Mic zu — gaͤuzli⸗ 
chen Untergange; £ 


u; 
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Aber (rief ich aus, )iungeachtet allen. der 
Vollkommenheit, deren Ihr Euch ruhmen 
boͤnnet, ſo bleibt: der Menſch doch immer. 
Menfch; er hat feine: Schwachheiten, ſeine 
Phantaſſen, ſeinen Ekel. Wenn die Fackel 
der Zwietracht die Stelle der Fackel des Hy⸗ 
men einnimmt, wie machet Sheet alsdann? 
It d die. — erlaubt 92 — Die 


HN zieblaut In. der ſich zum Keformator. der 
gottlichen, natürlichen und buͤrgerlichen Seſetze 
aufwarf, ſchaffte die Eheſcheidung im neunten Jahre 
hunderte ab. Ste war fon bey allen Volfern des 
Crdbodens gewöhnlich, und ‚von Juden und Chri⸗ 
fen angenommen. Wie unglüdlic) ift das menjch- 
liche Geſchlecht? Ein einziger Menſch raubt ihnen 
idre tetbare Srepbeit: er machet aus einen buͤr⸗ 
sertichen Yande, eine unauflöfliche, beilise Kette, 
and nädret auf immerdar die baupliche Zwietracht. 
Wiele Jadedunderte sehen dieſem abdgeſchmackten Ges 
füge sine unverdruͤchliche Heiligkeit und die ianeriẽ⸗ 
ben Kriege, die das Jauere der Haͤuſer in Auftubr fer 
Ken, und die Enteulferuims der Staaten, jmd Die 
Krödte von dem Eineminme eines Pabſtes Es 
id augenſedeinlich des, wenn de Eheihberdusg er: 
kudt wir, die Eden slüdläher pa wurden. Mag 
weirde ſich memiger fändten, cin Gumd zu Funke, 
Das ud wicht aut ewig am des Lingll e fenieize -e 








dauetdait mire, jr muirte a3 auch Anker gefnänfeg 
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ihren Rang anweiſen zu wollen. Sie flub 
mit ihren geſunden Verſtande zufrieden‘, ei⸗ 
ne Eigenſchaft, die allem den kuͤnſtlichen 
Blitzen, den eiteln Zeitverkuͤrzungen des 
Muͤßigganges vorzuziehen iſt. Die -Kicbey 
dieſe fruchtbare Quelle der ſeltenſten Tugen⸗ 
den, wachet über die Vortheile des Vaterlan⸗ 
bes, und ſteht ihnen vor... Je mehr man 
Gluͤck in feinem Buſen fuͤhlet, deſto theue⸗ 
rer wird das Vaterland; Uetheilet von un— 
ferer Wärme für, daſſelbe Ohne Zweifel 
haben die Weiber dabeh gewonnen. Statt 

der laͤcherlichen und ekelhaften Vergnuͤgun ⸗ 
gen, die ſie aus bloßer Eitelkeit verfolgen, 
haben ſie unſre ganze Zaͤrtlichkeit; ſie genieſ⸗ 
ſen unſerer Hochachtung, ſie empfinden in dem 
Beſitze unſerer Herzen eine weit gegruͤndetere 
und reinere Gluͤckſeligkeit, als in den voruͤber⸗ 
gehenden Wolluͤſten, deren aͤngſtliche Ver— 
folgung fie ermuͤdete. Sie übernehmen die 
Sorge der Erziehung: unferer Kinder in den 
erfien Jahren : dieſe haben Feine andern 
Lehrmeiſter, als ſie denn da fie wachfa⸗ 
mer und unterrichteter ſind als ſte zu Eurer 
Zeit waren, ſo kennen ſie dag relzende Ver⸗ 
gnuͤgen beſſer, Mutter im ganzen Umfang 


der Bedeufung biefes Worts zu ſeyn. Fr 
Db 
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met. Das Gefeb hat die Menfchen vereini⸗ 
get, ſo ſehr es ihm nur meglich geweſen. 
Anſtatt die beleidigenden Unterſchiede zu ma⸗ 
then, die bloß, anf. der einem Geite: ber 
Stolz und auf der andern der: Haß er⸗ 
zeuget, hat lieber alles aufheben «wollen, 
was die Kinder einer und ze Muster 
trennen konnte. — EN IR: 
Unſere Weiber ſind / das, was ‚f e bey den 
alten Galliern waren, liebenswuͤrdige und un⸗ 
verfaͤlſchte Gegenſtaͤnde, die wir verehren, bie 
wir bey allen unſern Gelegenheiten zu Ra⸗ 
the ziehen. Sie affektiren nicht das elende 
Geäväfche, wodurch fie den Schein witziger 
Koͤpfe 4) haben wollen, das fo fehr it un⸗ 
‚ter und: Mode iſt. Sie nehmen ſich nicht 
vn - —— — Brefite. —* 

4)* Eine Frau baudelt febr eubefonnen, Die 
bey aller. Gelegenheit witzig ſeyn will. Sie ſolltei im 
Gegentheil ihre ganze Kunft anwenden, ihren Wiß 
gu verbergen. In der That, wir Männer; was fus 
chen mir? Unſchuld, Dffenherzigkeit,; eine wer 
fieute, einfache, freymuͤthige Seele, eine intereſſau⸗ 
te Furchtſamkeit. Eine, Fran. Die, ihre Gelehr⸗ 
famteis glänzen Jäßt, ſcheint euch dadurch fagen zu 
wollen: „Meine Herren, machet euch. doch an 
mich: ich habe Verſtand: ic) werde treulofer; fal⸗ 
ſcher, verſchlagener ſeyn, als irgend eine andere >>. 


Ba ) 45 (En 


net hat; dergleichenfind: die Schmaͤhſucht, 
die Eiferſucht, der Stolz, es einer Nebenbuh⸗ 
lerinn zuvorzuthun, der Muͤßiggang, die 
kleinen Betruͤgereyen, die elendeſten Unge⸗ 
reimtheiten jeder Ark 23. Die Weiber, ante 
ſtatt ihre ‚Eitelkeit: noch hoͤher zu treiben, 
haben ihren Verſtand bearbeitet ; und 
fiatt des Reichthums, fich bemuͤhet, reich 
an. Sanftmuth, Beſcheidenheit und Ges 
dult zu werden. Die Muſik und der Tanz 
machen nicht mehr ihr Hauptverdienſt aus: 
ſie haben die Oekonomie, die Kunſt, ih⸗ 
ren Maͤnnern zu gefallen, und ihre Kinder 
zu erziehen gelernet. Die uͤbertriebene Un- 
gleichheit der Stände und der Gluͤcksguͤter 
(der verberblichfte Fehler aller-politifchen Ge- 
fellfchaften) verſchwindet hier. gänzlich Der 
niedrigfte Bürger darf fich in feinem Vater⸗ 
Iande nicht fchämen: er verbindet ſich mit 
dem Höchften, ohne daß fi ch dieſer feiner ſchaͤ⸗ 
3* Die Natur hat die Weiber für die innern 
Geſchaͤfte des Haufes, und für Sorgen, die darch- 
gängig von einerley Gattung find, beftimmt. Sie 
bat ihrem Charakter weit weniger Mannichfaltig⸗ 
feit ald den Männern ihren gegeben. Saft alle 
Weiber gleihen einander: fie haben nur einen 


Zweck, und er offenbaret ſich in allen — durch 
gleiche Wirkungen. *— 
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ger, ohne hinter einander in einer geraden 
kinie einherzugehen, nehmen wieder die ur⸗ 
ſpruͤngliche Gleichheit der Natur an, wenn 
es darauf ankoͤmmt, einen ſo reinen, ſo 
freyen, ſo zum Gluͤcke des Lebens noͤthigen 
Contrakt zu ſchließen, als ein Ehevergleich 
iſt. Hier endiget ſich die Graͤnze der vaͤ⸗ 
terlichen Gewalt 2), und des buͤrgerlichen 
Anſehens. Unſere Ehen ſind gluͤcklich, denn 
der Eigennutz, der alles verderbt, bes 
flecket nicht. ihre liebenswuͤrdigen Bande: 
Ahr koͤnnet nicht glauben, wie viel Kafter 
und TIOPyEHREn ein ſo fimpel Geſetz verban⸗ 


2) Welch eine Unanftändigkeit, welch eine Schan⸗ 
de, einen Vater zwanzig Gerichtshoͤfe ermuͤden zu 
fehen, den ein barbarifcher Hochtmnth Antreibt, feis 
ne Tochter nicht dem oder jenem Matne ;u 
uͤberlaſſen, weil. er fie einem andern. insgeheim 
zugedacht hatte: zu fehen, mie er, ſich auf bürz 
gerliche Verordnungen berufet, indeſſen daß er 
die heiligſten Geſetze der Natur vergißt, die ihm 
verbieten, ein ungluͤckliches Maͤgdchen ins Elend 
zu ſtuͤtzen, über: die er Feine rechtmaͤßige Gewalt 
bat, als die, fie mit Wohlthaten zu überbäus 
fen. Es ift doch eine im dieſem unglücklichen 
Jahrhunderte bemerfenswürdiae, aber trautige Sa⸗ 
che, daß die böfen Wäter die Anzahl der ausgearteten 
Kinder noch.übertroffen haben, Wo liegt.aber bie. 
Duelle diefes Uebels? Leider: in unfern Geſetzen. 
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ter Ausſtattung zu ſorgen. Kein Maͤdchen 
darf mehr auf ihre Mitgabe ſtolz ſeyn, und 
es fuͤr eine Gnade anſehen, die ſie durch ſich 
ihrem Bräutigam erweiſet 1). Jeder Mann 
ernaͤhret die Frau, die er befruchtet, und 
da dieſe alles von der Hand ihres Mannes 
erhaͤlt, ſo wird ſie ihm deſto mehr Treue 
und Gehorſam leiſten. Da das Geſetz all⸗ 
gemein iſt, ſo fuͤhlet niemand die Laſt. Die 
Weiber haben keinen andern Vorzug, als 
denjenigen, der von ihren Maͤnnern auf ſie 
zuruͤcke faͤllt. Alle ſind den Pflichten unter⸗ 
worfen, die ihnen ihr Geſchlecht auflegt, 
und ihre ganze Ehre iſt, deſſen ſtrengen Ge⸗ 
ſetzen zu folgen: aber dieſe gewähren Ahnen 
auch einzig ihr Glück. Pr 

Jeder Bürger, ders fich nicht einen 
Schandflecken zugezogen hat, und wenn er 
von der niedrigſten Claſſe waͤre, kann auf 
ein Maͤdchen vom hoͤchſten Range Anſpruch 
machen. Wenn er nur die Eintviliigung 
derjenigen erhält, um die er wirbt, und daß. 
nicht eine Verführung oder eine Ungleich- 
Ba des Alters dabey vorkömnit. Alle Vuͤr⸗ 


1) Eine Frau von Athen fragte eine Lacedemo⸗ 
nierinn, was fie ihrem Marne ingebranht habe? 
Die Keufchheit, verſetzte ſſe. in 
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Acht und dreyßigſtes Kapitel. 
Mer Iouthelige und orfilige Mann, der 
Ehre Mühe nahen, mich zu unfer- 
rikten, fuhr in chen dem frepmüthigen To- 
ne fort. — ir wife, daẽ die Weber 
feine andere Mitzifft als ihre Tugenden 
und Rizungen haben. Within if es ihr 
Vortheil geweſen, ihre mo. aliſchen Eigen 
ſchaften velkommner zu machen. Wir ha⸗ 
ben alſo auch durch dĩeſen Zug der Geſetzge⸗ 
bung die Hyder der Buhlerey, die fo frucht⸗ 
bar an Unruhen, Laſtern und lächerlichen 
Dofien war, getoͤdtet. — Wie? keine Mit- 
gifft! Die Weiber haben nichts Eigenthuͤm⸗ 
liches? und wer heurathet ie denn? — Die 
Weiber erhalten feine Mitgifft, weil fie der 
Natur nach von demjenigen Geidhlechte ab- 
hingen, das ihre Staͤrke und ihren Ruhm 
ausmachet, und nichts fie der rechtmäßigen 
Herrſchaft entziehen ſoll, die allezeit weniger 
fchredlicher, als das Joch ift, das ſie fich 
ſelbſt in ibrer traurigen Freyheit auflegen. 
Ueberdieß fomme es auf Eins hinaus. Ein 
Mann, der nichts mit der Frau erhält, 
brauchet auch wieder. nicht für feiner Toͤch⸗ 
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fen 13). Das Volk , vergnügt über die 
Großmuth des Fürften, braucht nicht fich 
heimlich der alten Fabel zu erinnern, in der 
ein armer Froſch in feinem Morafte jammer⸗ 
te, daß er die Hochzeit der Sonne fah 14), ° 


13) Soll ich bier der ſchrecklichen Nacht des 
30 März 1770 Erwähnung thun? Emig wird fie 
ein Vorwurf für unfere Policey feyn, die einzig die 
Reichen begünftiget, und ‚den: barbarifchen Lurus 
der Wagen in Schug ‚nimmt. Sie find es, die 
das fchreckliche Unglück verurfachten. Aber, wenn 
nicht einmal diefer grauſame Zufall einen fcharfen 
Befehl herauspteffen kann, vermöge weichem den 
Bürger der freye Gebrauch des Pflafters ohne den 
Schutt eingefallener alter Gemaͤuer -verfchafft, 
was foll man von andern meit eingemurzelten Uebeln, 
und noch unheilbarern Schäden hoffen? Bepnabe 
800 Verfonen find an den Felgen dieſes abſcheu— 
lichen Gedränges geſtorben: und ſechs Wochen darz 
nach hat Fein Menfch mehr davon geredt! 


14) Sch habe in einem Gedichte folgenden Zei: 
len gelefen: 
Diefe Könige voll Stolz auf ihre hoͤchſte Macht, 
Sind Bettler, die. ein Diadem bedeckt. 
In der That fodern fie ohne Aufhören, und das 
Bolt muß das Kleid der hohen Vermählten, das 
Hochzeitfeſt, das Feuerwerk, und die GStickeren 
des Brautbettes bezahlen: und fo bald das koͤni⸗ 
glihe Kind geboren wird, fo verwandelt fich jeder 
laute Schrey deffelbigen in neue Ausichreiben. 
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eine ihres: Beftrebens wuͤrdige Belohnung 
öffnet, vermeiden wir alle die Familienkrie⸗ 
ge, die dem Staat durchaus nichts ange» 
hen, und doch fo * Europa verwuͤſtet ha⸗ 
ben 12). | 


Den Tag feiner Vermihlung laͤßt der 
Prinz, ſtatt auf eine thoͤrichte Weiſe das 
Gold in praͤchtig langweiligen Feſten, in 

unbeſonnenen und glaͤnzenden Feyerlichkei⸗ 
ten, in Feuerwerken und andern eben ſo 
ausſchweifenden, als entſetzlichen Verſchwen⸗ 
dungen wegzuwerfen, ein oͤffentliches Denk—⸗ 
mal errichten, z. B. eine Waſſerleitung, ei⸗ 
ne öffentliche Straße, einen Kanal, ein 
Schaufpielhaus u. f.w. Die Denfmal 
trägt, den Namen des Fuͤrſten. Man erin⸗ 
nert ſich der Wohlthat, indeſſen, daß man 
die unvernuͤnftigen Verſchwendungen ver⸗ 
gißt, die nichts als Merkmale des Ungluͤcks 
und der ſchrecklichſten Vorfälle hinterlieſ— 


12) Die meiften unferer Kriege Fommen, wie 
man wohl weiß,. bloß von dieſen vorgegebenen polis 
sifhen Vermählungen. ber. Wenn nur wenigftens 
noch einmal Furopa und Afrika, ſich mit Alien. und 
Amerika verheurathen Fönnte, fo — es noch 
gut ſeyn. 
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heigetrieben würde, und mit einem trunknen 
Steuermanne zu than -haben::, wenigſtens 
konnte mich doch hier noch ein Zufall vetten: 
Nur erſt mit dem zwey und zwanzigſten 
Jahre erlaubt man ihm, ſich zu verheura⸗ 
then.Er erhebt eine Buͤrgerinn auf ben 
Thron. Er holt ſich nicht eine fremde Frau, 
die oft dem Vaterlande einen Charakter mit 
bringt, der zu entfernt von den Sitten dee 
Landes, die Natur des. franzofifchen Blutes 
verändert, und veranlaßt, daß die Nation 
mehr. von Spaniern und Staliänern, als 
bon Abkommlingen unferer braven Vorfah⸗ 
ren regieret wrd. 

Der Koͤnig beſchimpft nicht ein ganzes 
Volk durch den Ged anken, daß die Schoͤn⸗ 
heit und Tugend nur auf einem fremden Bo— 
den wachſen. Diejenige, die das Herz des 
Prinzen auf ſeinen Reiſen geruͤhrt, die ihn 
ohne Zepter und Krone geliebt hat, ſteigt mit 
ihrem Geliebten auf den Thron, und wird, 
ſowohl ihrer. Zaͤrtlichkeit wegen, als auch, 
weil ſie einem Helden zugefallen gewußt, der 
Ratio n lebens ⸗und verehrungswerth. Auſ⸗ 
ſer dem Vortheile, allen jungen Mädchen 
die Liebe für Weisheit und Tugend einzu⸗ 
floͤßen, indem man ihnen die Ausficht auf 


HDD) 8 (ir 
Rounßeau: „Will er das reinfte unter allen 
Vergnuͤgungen genießen, fo fuͤhle er das 
Glaͤck geliebt zw ſeyn, und m... 
wuͤrdig te. 

Endlich gebe nicht ein einziaer Tag vor⸗ 
über, dr man ihn nicht an das Daſeyn ei⸗ 
nes boͤchſten Weſens, an fein immer offneg 
Aue aber die Melt, an die Furcht dieſes 
Gottes, am dir Ehrerdirtung für feine Bor- 
ſebung, an das Vertrauen anf kiine rend» 
Fiche Macht erinnern fehlte. Das abſchen ⸗ 
Krhite mer allen Metn if umjireitig ein 
atheitiſther Nokia Ich melise Eicher auf 
azızz Shit Kom, das non Churszc bie: md 


in De Des * " ea ern, erbr Die 
RI Ne wer rim hr zum reger 
ara Petrrtzien zer Tl Suter ei er Ser 
wer Zac. Par er Fe al dedea af 
&R art ir Due: „> us Iaaız zum 
‘ur SE lu la, fer mer E wenchez 
Ber dr $ ur md nd ui me Soke 
irmer nömih Auf u 3 mein Sem Eine 
m se me Eumdr u Zum dem dp ar 
Fr Im: ah Mi te vun Summer zer: 
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bat und fo viel Monarchen: entehret 10% 
Diefe vergüldeten Palläfte, fagt man ihm, . 
find den theasralifchen Verzierungen gleich, 
wo vergoldete. Pappe gediegened Gold zur 
feyn ſcheint. Das Kind glaubt einen wirk⸗ 
lichen Palaft zu ſehen. Seyd doch nicht 
auch ein Kind. Der Pomp und das Aeußer⸗ 
liche find Mißbräuche, die der Hochmuch und 
bie Politif eingeführet hat, Man kramte dieſe 
Pracht aus, um mehr Ehrerbietung und 
Furcht einzuprägen. Hierdurch nahmen die 
Unterthanen einen fElnvifchen:Geift an und 
gewoͤhnten fid) nach und nach ins Joch. 

Hat fich aber jemalg sein König verächtlich 
gemacht, wann er fich feinen Unterthanen 
gleich geftellt hat? Was find alle eitle und 
alltägliche Vorſtellungen gegen jene offne und 
leutfelige Miene, die fie zu feiner Derfon 
binzieht ! die Bedürfniffe des Monarchen 
find nicht größer, als des geringften Unter 
thans feine. „Er hat nur Einen Magen, 
ſo gut, als der Kuhhirte, ſagte J. J. 


10) Der £urus, der den Untergang der Stans 
ten befördert, und macht, dag alle Tugenden mit 
Süßen getreten werden, nimmt feinen Urfprung an 
den verdprbenen Boten, von. denen jedes. den Ton 
annimmt. | | | 


Er wundert ich bisreilen darüber, cr wird 
samilie Ban entwertet ibm gamz; kalt: 
„es ik ein rabeſtechenes und wachſamcs 
Gerichte, welches tisch alle Dandlungen 
der Fürfien aufichreibt. Die Nachfommen- 
ſchaft wird fie erfahren und alles brurthei- 
len, was du wirk geſagt oder geiban ha⸗ 
ben: es koͤmmt zur auf dich an, daß fr 
auf eine chreusele Art von dir iprichf. „ 
Gicht der junge Prinz in fich ſelbſt und ma⸗ 
chet feinen Schler wieder auf, alsdann fün- 
digen die Öffentlichen Blätter diefen Beweis 
eine® glüdlichen Eharakiers an, und gchen 
diefer edlen Handlung alle nur verdiente Lob⸗ 
forüche 9). 

Aber was man ihm am allernachdrücklich- 
fien empfichlt, was man ihm unter mau- 
cherley Bildern einzudrücen pflegt, ift die 
fer Abfchen vor der Pracht, die zu nichts 
bienet, fo viel Staaten unglädlich gemacht 


9 Du frihk: „ich fürdte nicht den Degen 
irsend eines Menichen, ih babe Her. Du bes 
truͤgſt dich. Um es in der That zu haben, muft du, 
aud) weder ihre Zunge, noch ihre Feder fürchten, 
Aber hierinnen find die größten Könige der Erden 
allegeit die größten Voltrens gemefen. Der Zeis 
tungefchreiber in Amfierdam machte, daß Ludwig 
ter XIV. nicht ſchlafen Tennte. | 
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Tien auszumachen. Der Allmaͤchtige, will 
nach dem natürlichen Gefeße, nicht mit Ge— 
waltthaͤtigkeit herrſchen, fondern über Weſen 
die einen freyen Willen haben. Die Menſchen 
zu Sklaven machen wollen, iſt eine Verwegen⸗ 
heit gegen das hoͤchſte Weſen, und eine Tyran⸗ 
ney gegen die Menſchen., Hierauf verbeuget 
ſich der Laſttraͤger, der ihn uͤberwunden hat, in 
ſeiner Gegenwart und ſagt zu ihm: „Ich kann 
ſtaͤrker ſeyn, als du, und es liegt hierinnen we⸗ 
der Vorrecht, noch Ehre: die wahre Stärfe iſt 
die Billigkeit, die wahre Ehre die Groͤße der 
Seele. Ich huldige dir als meinem Monar- 
chen, dem jedes insbefondre feine ganze Macht 
anvertrauethat. So bald jemand mich tyran⸗ 
nifiren will, fo wirft du mir zu Hülfe eilen: ich 
werde dir zurufen und du wirft mich vor ei- 
nem ungerechten und mächtigen Menſchen i in 
Schutz nehmen., — — 

Begeht der junge Prinz einen Fehler/ "er 
ne vorzügliche Unvorfichkigfeit s den Tag 
darauf findet er diefen Sehler in den öffent- 
lichen Blaͤttern für ewig auf gezeichnet 8). 

9) Ih wuͤnſchte, daß ein Fuͤrſt bisweilen Die 

teugier hätte, zu wife, was die Welt von ihm 

denfet: er würde in einer viertel Stunde Mas. 
terie genug finden, fein un geben Darüber nach: 
zudenken. 
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Seimtösfrr at med mare meum Brebeg 
zurıwerte edet zu der Ikindig 
u bunmeiiem, daf dar Simnge mühe uf eine 
wuuche kn), Du ir mache cm Dear mtr als 
anber auf Brom Duuetr baben, Daf fie ib- 
nun, usit dass Ematrute m der Weit, gleich 
fin>, sich u Taız Gert; dag die Wahl 
des Bells dur umge Ermmiftkr if, auf der 
ihr: Eröße ızht: fe führer mar zufer dem 
Scheire ciacs Berzudgre: cinen jungen 
kectroᷣ zet ven fazır Eccce ze? ſcinem Alter 
beröyg t fe mie eimamder ringen. 
Dir Seta des Sigi my meh je far 
fra, fomudır gemuımiglich zu Deden gewor⸗ 
fon : der Saäträger drücet ife fo lange nie- 
Ber, bis er jeime Niederlage gefirht. Als⸗ 
De Pre Te Ce 


als Sklas geboren wird, daß die Könige 
Menſchen find, und nicht Kenige, kurz, daß 
das menihlihe Geſchlecht nicht geſchaffen 
worden, um das Vergnügen einiger Fami ⸗ 
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regieren eine Gefchmeidigkeit der Organe 
und ich weiß felbft nicht, welche Empfind: 
famfeit erfodert, die unglücklicher Weiſe in 
der Seele mit. den Fahren verlöfcht 6, Ue— 
berdieß fürchtet man, .daß die Gewohn⸗ 
heit der Macht in feiner Seele nicht die con 
centrirte Ehrfucht, Geiz genannt, erzeugen 
moͤge, welches die. niedrigfte und traurigſte 
geidenfchaft.ift, die der Menfch zu bekaͤmpfen 
bat:7).. Die Erbfchaft bleibt in der gera⸗ 
den Linie; und ber ſiebzigjaͤhrige Monarch 
dienet noch: dem Staate durch feinen Rath 
oder durch das Beyſpiel feiner vergangenen 
— Die Zeit, die zwiſchen dieſer oſ⸗ 


6 Wie — wird es ſeyn, wenn die Jahre uns 
fere Haare bleihen, und wir uns zur Ruhe nieder⸗ 
laffen koͤnnen, indem wir und der Handlungen der 
Menfchenliebe und Wohlthaͤtigkeit erinnern, womit 
wir den Lauf unfers Lebens befdet haben! Allen 
von und, fo viel unfer find, wird alsdann nichts 
mehr übrig ſeyn, als das Gefühl unſerer Tugen⸗ 
den, oder die Schande und Quaal unſerer gafter. 

7) Die Verfhwendung if eben fo ſehr zu fuͤrch⸗ 
ten. Ein junger Prinz verfaget bisweilen etwas, 
weil er in ſich das Vermögen fühlet, feine abſchlaͤgli⸗ 
che Antwort auf eine andere Art wieder gut zu ma⸗ 
chen: aber der Greis vberwilliget allejeit, denn er 
hat nichts, womit er den enoel Bann Wohltha⸗ 
ten erſetzen kaan. 

€ c 2 
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ters: er ruft die geheiligteAfche feines Groß 
vaters zum Zeugen an: er Füßt den Zepter 
den er zuallererfi verehren foll: er betet dag 
höchfte Wefen an; man frönet ihn. Die 
Stände wünfchen ihm Glück, und bag 
Volk ſchreyt ihm in Entzücfungen der Freu: 
de zu: O du! der du mitten aus uns her⸗ 
ausgebft, der Du uns fo lange, fo in der 
Naͤhe gefeben baft, möchten doch. ‚Die 
Blendwerke der Größe dich nie vergefs 
fen laffen, wer du biff, und wer wie 
find. 5), 

Er fann der Thron — vor dem 
zwey und zwanzigſten Jahre beſteigen, weil 
es wider den geſunden Verſtand iſt, einem 
koͤniglichen Kinde unterworfen zu ſeyn. So 
leget auch der Monarch in ſeinem ſiebzigſten 
Jahre den Zepter nieder, weil die Kunſt zu 


, s) Die Griechen und Römer haben weit lebhafte⸗ 

re äußere Empfindungen gehabt, ald wir. Eine 

ganz ſinnliche Neligion, häufige Angelegenheiten, 

die mit dem großen Intereſſe der. Kepublif;verbuns 

den waren, eine gewiſſe dußere Groͤße ohne Stolz, 

der laute Zuruf des Volks, die Verſammlungen 

des Volks, die öffentlichen Neden, welch eine un⸗ 

verfiegende Duelle der Freuden! Es ſcheint, daß 

wir in Vergleichung diefes Volks nichts thun, ale 
ſchmachten, und beynahe nicht leben. 
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geben auf der Erde vorüber, um feine 
erbabenen Rarbfcbläffe auszuführen 4), 
Der junge Prinz bemegt, gerührt, Die 
Stirn mit einer ſittſamen Schaam bedeckt, 
wagt es nicht die Augen auf dieſe große 
Verſammlung zu erheben, deren Blicke ihn 
umgeben und ſich zu ihm draͤngen. Er ver— 
gießt Thränen, er weinet, indem er den wei⸗ 
ten Umfang ſeiner Pflichten aͤberſieht aber 
bald handelt er als ein Held; man hat i 
gelehrt, daß der große Mann fich für feine 
Brüder aufopfern fol, und daß, wenn die Na: 
tur nicht für die M enſchen ein ungemiſchtes 
PM zubereitet hat, es einer ‚glücklichen 
acht, die die Nation feinen Haͤnden ver⸗ 
trauet, zukomme, mehr zu thun, als die Na⸗ 
tun zu ihrem Beſten thun konnte. Dieſer ed— 
le Gedanke durchdringt ihn, entflammt ihn; 
er leiſtet den Eid in die Haͤnde ſeines Va— 


» 4 Garnier läßt den Nabuchodonoſor, den feine 
Macht und feine Siege aufblähten, fagen: Wer ift 
der Bott, der dem Regen, den, Winden, und: den 
Stürmen gebiethet ? Ueber wen herrfchet er? Ueber 
Meere, über Felfen u. f. w. 
‚ Empfindungelofe Dinge: ih, ih gebiete 
| Menfchen. 
Ich bin der —* Gott der Erde, die wir 
bewohnen. | 
Cc 
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Bald werde ich binabfkeigen, ſeinen Piatz 
einzunebmen: bedenke, daß ich aus dier 
fem Grabe Dich anklagen werde, wenn 
du deine Macht mißbraucheft. Ach! mein 
liebfter Sohn, das boͤchſte Weſen und 
das Reich öffnen ihre Augen Über dir, 
feiner Deiner Gedanken wird ihnen ent» 
geben. Wenn irgend ein Trieb des Ehr⸗ 
geizes oder des Stolzes in dieſem Augens 
blicke im runde deinen Herzens herrſchen 
ſollte, fo iſt es noch Zeig ihn zu unterdruͤ⸗ 
cken: entſage dieſem Diadem, ſteige von 
dieſem Throne herab, miſche dich wieder 
unter⸗ den Haufen: Du wirft als ein un⸗ 
bekannter rechtſchaffener Buͤrger ‚größer, 
verehrungswuͤrdiger, als ein eitler oder 
muthloſer Monarch feyn. Nicht Die Chi⸗ 
mere der Hobeit muͤſſe deinem jungen Her⸗ 
zen ſchmeicheln, ſondern die ſuͤße und große 
Vorſtellung, den Menſchen ein wahres 
Gluͤck zu verſchaffen. Ich gewaͤhre dir 
zur Belohnung die Kiebe dieſes Volks, 
das uns böret, meine Zaͤrtlichkeit, Die 
Bochachtung Der Welt, und den Bey⸗ 
ſtand des Beherrſchers der Welt. Er iſt 
es, mein Sohn, der Koͤnig iſt: wir ſind 
nichts, als Ebenbilder von ibm ;. wig 
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den jungen Menſchen breyrmali-: Die Fluch 
des Volls oͤffnet ſich. Erſtaunt naht er 
ſich mit einem ſurchtſamen Schritte dern 
Throne: er ſteigt zitternd darauf. Der 
Konig umarmt ihn, and erklaͤret vor den 
Augen aller Buͤrger, daß er ſein Sohn ſey 
Der Himmel; ſagt er mie einer ruͤhrenden 
und majeſtaͤtiſchen Stimme; der Himmel hat 
dich beſtimmt/ die Kaſt der. koͤniglichen 
Wuͤrde zu tragen: man hat zwanzig Jab⸗ 
re: daran gearbeitet, dich der ſelben wuͤr⸗ 
dig zu machen: hintergehe nicht die Hoff⸗ 
nung dieſes großen Volks, das dich fiebt: 
Mein Sohn, idy erwarte von Dir eben 
den Bifer, den ich für den Staat gebabt 
babe. Welch ein Augenblick! melcher Haus 
fen von Ideen drängt. fich in feine Stelet 
Der Monarch zeigt ihm hierauf. dag: &rab, 
wo fein eigener Vorgänger darinnen liegt, 
dieſes Grab, wo mit großen Buchftaben; 
DIE EWIGREIT, ‚darauf: gefchrie: 
ben fteht: Er Fährt: in einen "eher ſo ma⸗ 
jeftätifchen. T Tone fort: Mein Sohn! man 
bat alles „fr. diefen Augenblid gethan. 
Du ſtehſt auf der Aſche deines Großva⸗ 
ters: in dit ſoll ſie wieder aufleben: thue 
den Schwur, ſo gerecht wie Er zw ſeyn⸗ 
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leß man dieſen jungen Prinzen ben fchiner 
chelhaften /Vorſtellungen einer gewiß zu er⸗ 
haltenden Macht/ ſo wuͤrde er vielleicht 
ſelbſt bey einer rechtſchaffenen Seele; (denn 
man kennt ſchon den Hand: des menſchlichen 
Herzens,) in der Folge die Graͤnzen ſeinet 
Macht zůu erweitern ſuchen 33: Hierinnen ſuch⸗ 
ten ungluͤcklicher Weiſe viele Monarchen die 
koͤnigl. Hoheit und mithin war ihr Iutereſſe al⸗ 
lejeit dem Intereſſe der Nation entgegengeſetzt 
ESo bald der Prinz ein Alter vom zwan⸗ 
zigꝰ Jahren erreicht, und: auch noch cher, 
wenn ſeine Seele fruͤhzeitiger gebildet iſt, ſo 
führer man ihn in’ Thronenſaal Er ſieht 
unter dem Haufen, wie ein gemeiner Zus 
ſchauer Alle "Stände des Reichs ſind die⸗ 
fen Tag berſammlet und davon uuterrichtet 
Moͤtzlich erhebt ſich der Monarch, and ruft 
Wahrheit ! Vergebene: ht: — fer wenn ibr fie 
nicht verfiebt. 

3) Die Menfchen * einen n natkrlichen Hem 
zum Deſpotismus, weil nichts bequemer if, als die 
Spitze der Zunge zu bewegen, um Gehorſam ju er⸗ 
halten. Man kennt den Sultan/ welcher vetlang⸗ 
te, daß man ihm angenehme Geſchichtchen erde 
len wollte, ſonſt wuͤrde man erdroſſelt werden. 
Andere reden beynahe eben die Eprache, und. ſa⸗ 
gen zu ihrem Wolke; Machet ‚mis dad Bergnügen, 
und fterbt Hungers. 
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einen, Staat ins Verderben ſtuͤrzet, und ben 
ſchwelgeriſchen Verſchwender ſchaͤndet. Er 
beſuchet nach, und nach alle Provinzen. Man 
lehrt ihn alle Ländliche, Arbeiten, alle Werr 
ke der Manufalturen, und die Produfte des 
verſchiedenen Gegenden kennen.Ex— ſieht 
alles mit ſeinen eignen Augen; erageht in 
die Huͤtte des Landmanns, ißt an ſeinem 
Tischeri geſellet ſich zu ſeijnen Arheiten, lexnet 
ihn. hochachten. „En geht pertraut uit je⸗ 
dem un. den, trifft. Man erlaubt ähm, 
frey feinen Charakter, zu seigenund.englaubf, 
«ben ſo entfernt vom Throne aufm als 
er ihm nahe ein na 
WViele Könige; find, Tyrannen geworden, 
nicht weil fie cin Hofes Herz hatten/ ſondern 
weil der Zuſtand der Amen ihres. Landes 
niemals big, zu ihnen gelangt iſt ẽ RaUeber⸗ 
2) Das Vorurthell ehe Ale ur Rechten 
des Thrones in Bereitſchaft, feine Jtrthůmer 
Ohren der Fuͤrſton einzuflößeni: Die furchtſame 
Wahrheit zweifelt an dem; Siege, die ſie uͤber jene 
davon tragen koͤnnte, und wartet, bis man ihr zu 
Annaͤherum das Zeichen lebt: aber ihr Mund rer 
det eine to Lemde ESprathe daß anzu der betru⸗ 
geriſchen Etfche inung immer wieder zuruͤckekehret/ 
da fie von Grund aus die Landesſprache verſteht 
Könige: Jernet die eruſte philoſerhiſche Sorgche der 
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mit der größten Sorgfalt über die jungen 
Jahre des Fuͤrſten. Der Erbe des Thros 
nes iſt nicht am Hofe, wo einige Schmeich⸗ 
ler ihn überreden Fünnten, daß er mehr ſey, 
als andere Menſchen, und daß dieſe weni⸗ 
ger ſeyn, als Inſekten: man verbirgt ihm 
ſeine hohen Beſtimmungen ſorgfältig So 
bald er geboren iſt, druͤckt man ihm ein ge⸗ 
wiſſes konigliches Zeichen auf die Schulter; 
wodurch man⸗ ihn allezeit erfeiinen kann 
Man uͤbergiebt ihn den Haͤnden ſolcher Leüte⸗ 
deren kluge Treue eben ſo gepruft als ihre 
Kechtſchaffenheit iſt. Sie ſchwoͤren vor 
Gott dem Allerhoͤchſten, daß fie niemals dem’ 
Prinzen entdecken wollen, daß er einſt Ko⸗ 
nig werden ſolle: ein furchtbarer Schwut, 
ben ſie memals zu brechen wagen 1° * 

So bald er die Haͤnde der Weiber verläßt, 
wird er ſpazieren gefuͤhret, man laͤßt ihn 
reiſen, man ſorgt für feine phyſikaliſche Er⸗ 
zichung, die allezeit vor der moraliſchen 
hergehen muß. Er iſt wie ein Bauersſohn 
gefleidet. Man gewoͤhnt ihn zu den. ges 
meinten Speiſen: man lehrt ihn key gu 
ter Zeit die Maͤßigkeit: eines Tapes wird cr 
«8 erfahren, daß feine eigne Oekonomie dag 
Beyſpiel feyn muͤſſe, und eine falfche Drache 
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eines Tages einen großen Fortgang gewin⸗ 
nen wuͤrde: die Wirkungen davon falleniin 
die Augen; unda die glücklichen · Grundſaͤtze 
einer weiſen Regierung ſind die erſte — 
der oͤffentlichen Sams eg ME 


* — deenbigftes Kapitel 
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mann. des, Huramia) 1) fuhr, ich, fort, Die, Ge⸗ 
dult meiner Nachbarn, zu üben: Jh. das 
be wohl. den Monarchen aufden Thron ſitzen 
fehen s. .aber- ich, habe Euch vergeſſen zu 
fragen, wo der Sohn bed Koniges waͤre⸗ 
den man zu meiner Zeit den Dauphin nann⸗ 
te lm Der, gefälliglte von ihnen, nahm das 
Wort: und fagte zumins „=, 1 0 ‚tm. 
Da wir überzeuger fi nd, daß von Erziee 
bung der Großen das Gluͤck der Völker ab⸗ 
hängt, und daß ſich die Tugend eben for 
ai, das Laſter mittheilet, ſo wachen wir 
—* Der Huron oder der. Menſch der Natur ( kı-, 
om ‚ein Roman des Voltaͤre, it eines. der bes, 
fen Stuͤcke, das aus feiner Feder gefleffen ift, ‚Der 
Huron, der mit einem Janſeniſten in die Baſtille 
verſchloſſen wird, iſt der ſinnreichſte Einfall, der 
nur erdenken läßt. — 
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— Aber, ſagte ich zu ihm ſolche Ver⸗ 
aͤnderungen muͤſſen viel Zeit, Arbeit und 
Muͤhe gekoſtet haben. Was hat es Euch 
wohl gekoſtet — Der Weiſe antwortete mie 
einem ſanften Laͤcheln; das Gute iſt nicht 
ſchwerer, als das Boſe. Die menſchlichen 
Leidenſthaften ſind ſchreckliche Hinderniſſe. 
Aber ſo bald der Verſtand der Menſchen von 
ihrem wahren Intereſſe unterrichtet iftv ſo 
werden fie auch gerecht und’ billig. Mich 
duͤnkt, die ganze Welt konnte don einen 
einzigen Menſchen regieret werden/ wenn 
die Herzen zur Duldung und zur Billigkeit 
geneigt wären. Ungeachtet ber wenigen 
Aufinerkſamkeit, Die der Menſchen Eures 
Jahrhuuderts fo gewohnlich war, ſo hatte 
man doch vorhergeſehen, daß die 
auf eine edle Art feine Pflicht· Man ſyrach vom 
der ‚gegenwärtigen Zeit/ Achl’fagte der weife 
Geid3 , Vor zwanzig Jahren wuhte man —* 
was Freude war: aber heute zu Tage zebtet 
groͤßte Nothdurft den Armen auf, ſchlaͤgt jr 
Seele nieder, und das aͤußerſte Eleind, mit dem en 
jeden Tag zw ringen bat, fuͤhret ihm langſam 
ind Grab.) Alles: leidet: <a zın Dir Monarch 
fiel ihm ins Wort: ESage mir, ich bitte dich was 
iſt Elend ds Der Philoſoph feufjere; ſchwieg men 
fuͤhrte ihn wieder auf den Meg nach ſeinem 
Palaſte. tg ve 
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ger, die unter dem gebietrifchen und harten 
Geſetze des aͤußerſten Mangels 14) ſeufen 
) Der Hütte: eines Philoſoohen gegenuͤber, 
Kund ein hoher und fruchtbarer Berg, von den ſanf⸗ 
teſten Strahlen der Spnuebegünfiiget. Er war mit 
der ſchoͤuſten Weide, mit goldnen Aehren, mit Ges 
dern und aromatiſchen Pflanzen bedeckt. ögel, die 
eben fo reizend für das Geficht, als lieblich für den 
Gefhmac waren, ſtrichen Haufenweiſe Durch die 
Luft, und erfuͤllten ſie mit ihren harmoniſchen Ge⸗ 
* —B und Rebe, beroͤl⸗ 

erten —ã ald. unge Scen h tien, | ih⸗ 
ren — Fluthen Sorellen, "heinie und 
Hechte. Dredhundert Familien, die auf den Kü- 
den dieſes Berges verbreitet waren‘, theilten ihn, 
und lebten daſelbſt glücklich, in: Frieden und: Ue⸗ 
berfiuß, und ins Schooße ihrer. eiguen, Tugenden: 
fie daniien dem Himmel mit Aufgange der Sonne 
und ihrem Wiltergange. Aber fiehe, kaum war der 
träge, wolldfige, verſchwenderiſche Osmann Auf 
den Thron geſtiegen, und die dreyhundert Fami⸗ 
lien waren bald zu Grunde gerichtet und verjaget, 
und ſtreiften in der Irre umher. Der, ‚schöne 
Berg fiel ganz in die Hände feines Veriers, eines 
vornehmen Näubers, der die Beiute'der’Unglücklis 
hen anwandte, ſeine Hunde, feine Beyſchlaͤferin⸗ 
nen und Schmeichler prächtig zu bewirthen. Ei— 
nes Tages -verirrte ſich Osmann auf der FJagd: 
er traf den Philoſophen an,deffen abgelegene Hütte 
dem Strohrie entgangen war, der alles verſchlun⸗ 
gen hatte. Der Philoſoph erkauate iin) ohne daß 
es der Monarch vermuthete. Der Philoſoph that 
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Hungeachtet ſo vieler Verſchanzungen/ Eins 
fchrankungeny und Klugheitsregeln, die man 
gemacht, damit der Monarch, bey öffentlichen 
Ungluͤcksfaͤllen nicht vergeſſen moͤchte, was 
er den Armen ſchuldig iſt; feyert er jähr- 
lich ein dreykägiges Saften. Dieſe ganze 
Zeit über erdulder er Hunger und Durſt, 
und liegt auf einem elenden Lager und Dies 
ſes fehvechliche und heilfame Faſten drückt 
feinen Herzen ein zärtliches Mitleid für die 
Nothleidenden ein. Es ift wahr, unferMon- 
arch bedarf nicht erſt durch dieſes phyſiſche 
Gefühl erinnert zu werden: aber es iſt ein 
Gefeß des Staates, ein heiliges Geſetz, das 
bie itzt immer ‚befolgt und in Ehren gchal- 
ten worden. Nach dem Beyſpiele des Mon⸗ 
archen machet ſichs jeder Miniſter, jeder 
Mann, der die Zügel der Regierung be— 
rührt, zu einer Pflicht; auch an fich felbft zur 
empfinden, was Beduͤrfniß und Schmerz 
find, die daraus, entſtehen; in der Folge iſt 
er deſto geneigten, denjenigen Benzufnzin- 


dunkein, welche aus den Fin das erfie Von in 
der Welt machen könnten, wenn ſie ihre Projekte 
abzumeſſen wuͤßten, ſie reif — Rz a 
A fefi — — | 
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adlichfte unter ihnen, und festen nicht einen 
fo. hohen Preiß: darauf. Ueberdieß wuͤrde 
eine folche vorzügliche Benennung. in unſe⸗ 
ver Republik Die übrigen: Ordnungen des 
Staates beleidiget haben. Die Bürger mas 
ren gleichs der einzige Umterfchied war der, 
den die Natur in Anſehung der Menfchen 
unser. Tugend, Genie und Arbeit geruacht 
hat 33 ARE nen 


13) Warum fotlte der Frangofe nicht die repus 
blifanifche Regierungsſorm ertragen Tonnen? Wer 
kennt wohl‘ in dieſem Koͤnigreiche nicht Die Vor⸗ 
rechte des Adels/ die auf die Stiftung felbit gegruͤn⸗ 
det, und durch die Gewohnheit vieler Jahrhunder⸗ 
te beftätiget find? So bald unter der Regierung 
des Johannes der Buͤrgerſtand ſich aus fliner Nie 
drigfeit erhob, nahm er bey den Verſarimlungen 
der Nation den: Ein; und dieſer ſtehze vud barbası 
riſche Adel ſah ihn, ohue ſich zu eupoͤren, den 
Orduuugen deg Reichs zugeſellt, obgleich die Zeiz 
ten noch gang von der Lehns-Policeh und dem 
Vortechte der Ritterſchaft angefüut baren. Die 
franzöfifhe Ehtbegierde, dieſes inımerishätige Prins 
eipium, das fich über alle weiſe Einrichtungen bin 
wegſetzt, koͤnnte ja, wohl eines Tages, die, Seele 
einer Republik werden, Hauptiächlich, wenn der Ges 
ſchmact der Philoſophie, Die Kaͤnntniß der politis 
ſchen Geſetze die Erſahrung ‚fo vieler, Ungluͤckefal⸗ 
le, den Leichtfinu, und die Unbeſonuenheit getilget 
hätten, die die font glänzenden Eigenfshaften vers 


9 390 ( —* 

Unſer König Hat alle Gewalt, alles Anfchen; 
bie nöthig find, um Gutes zu hun; aber zum 
Boſen aebundene Hände. : Man zeiget ihm 
die Nation allegeit aus einem’ vortheilhaften 


Tichte: man fiellt ihm feine Tapferkeit, feine 


Freue für feinen Fürften, feinen ofen 
fiir jedes fremde Joch vor. it 
Es giebt Eenforen, bie dag Recht Habe; 
von dem Fuͤrſten alle diejenigen wegzujagen, 
die zur Irreligion, zu einer, wuͤſten Lebens⸗ 
art, zur. fügen, zu.der fo traurigen Kunſt, 
die Tugend lächerlich zu. machen geneigt 
find 72). Die Llaffe von Menfchen kennt 
man bey uns gar nicht, die unter dem Ti⸗ 


tel des Adels, (der was bag Lächerlichfte 


if; noch dazu feil war,) um den Thron 
umherkrochen, nichts als Soldaten oder 
Hofleute werden wollten , im Müßiggange 
Iebten, ihren Stolz mit. "alten Pergamen 


naͤhrten, amd. bag armſelige Schaufpiel ei⸗ 


ner Eitelkeit gaben, die ſo groß als ihr 
Elend war. Eure Grenadiere vergoſſen ihr 
Blut mit ſo biel nnerſchrockenheit als der 


Dur Ich Pitt altefeit' jur glauden gehe, —* 
gürften an ihren Höfen‘ beynahe allezeit noch vie 
rechtichaffenften find. Vares hatte no eine 
(lwärkere ern As 201 1 USE BL DTEET ESTER ENE Ze 
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breitete Kenneniffe, die das Gute bewirken, 
als dag aufrichtige Verlangen eines recht: 
ſchaffenen Herzens, daß eg licht, und es zu 
befördern ſucht. Es iſt oft weit gefehlet; 
daß das geruͤhmte Genie eines Monarchen 
das Gluͤck eines Reichs befordern ſollte: 

nein; es kehret ſich nur oft gegen —* 
Freyheit des Landes. 


Wir haben das Wohl des Stantid, mie 
dem Wohl der Bürger zu vereinigen geſucht, 
fo unmoͤglich auch diefe Bereinigung beyna⸗ 
he ſchien. Man behauptete fogar, daß das 
Sffentliche Glück eines Staates nothwendig 
yon dem Glücke einiger feiner. Glieder muͤſ⸗ 
fe. gefvennet werden. Wir haben dieſe bar- 
bariſche Politik nicht angenommen , die auf 
die Unwiffenheit,vichtiger Geſetze, oder auf 
die Verachtung der aͤrmſten und doc) nuͤtz⸗ 
lichſten Menſchen gegruͤndet iſt. Es gab 
abſcheuliche und grauſame Geſetze, die die 
Menſchen fogar als boͤſe vorausſetzten s aber 
wir, glauben, daß fie es erſt durch Ein⸗ 
fu hrung dieſer Geſetze geworden ſind. ‚Der 
Deſpotismus hat das menſchliche Herzaab⸗ 
gemattet und durch ſeine Verbitterung ver⸗ 
trocknet und ver DDR: | 
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keit. machet die Senatoren in * — 
und Pflichten deſto aufmerkſamer; ihr. Ver; 
trauen „anf „fie erleichtert, ‚ihnen, ihre Hr 
beit und ihr, Aufehen giebt ihren: 3) Y 
forüchen »bie. noͤthige Kraft: und ; — 
Auf dieſe Art iſt der Zepter, deffen. La Eure 
Könige, niederdruͤckte, in den Händen, unferg 
Nönaychen leicht... Ex, iſt ‚nicht, mehr, ein 
prächtig.gefchmücktes Dpfer, das unaufhor— 
lich den Beduͤrfniſſen des Staats aufgeo⸗ 
pfett wirdrer traͤgt nur die Laſt, ſo weit es 
Die ihm von der Natur gegebenen ige 
— Kraͤfte erlauben, N" . 
Wir⸗haben einen gottegfürchtigen, —* 
men und gerechten Fuͤrſten/ der in ſeinem 
Herten‘ den Ewigen und das Vaterland 
traͤgt/ der die goͤttliche Rache und die Vor; 
wuͤrfe der Nachkommenſchaft fuͤrchtet, der 
ein gutes Gewiſſen und einen unbefleckten 
Ruhm als den hochſten Grad der Gluͤckſelig 
keit betrachtet. Es ſend wenlaer die großen 
Talente des Verſtandes, oder weit ausge⸗ 
gen den ander ſtͤßt, in gewiſſen Augeublicken ein 
SGleichgewicht erhalten, waͤhrend /welchen dus Voll 
Odem holt, die beñaͤndig verruͤckten Grämemihreryts 
genſeitigen Macht, erieken die Stelle der Fteyheit, 
und der Schatten troͤſtet wenigſtens At: daß 
man die Wirklichkeit em erhalten kann. ‘z 
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Geſetze: und der Monarch ſelbſt ſieht fie 
über feinem Haupte ıD, Seine Wachſam⸗ 


ı7) Jede Regierungsform, mo ein einziger 
Menfh über das Geſetz erhaben ift, und es unge⸗ 
ſtraft übertreten kann, ift eine ungluͤckliche ‚und 
ungerechte Regierungsform. Vergebens hat ein 
gewifter großer Geiſt alle feine Talente verſchwen— 
det, um uns einen Geſchmack an den afiatifchen 
Regierungsarten beyzubringen: fie find Für die 
menſchliche Natur zu ſchimpflich· Sehet das fol: 
je Schiff, das den Elementen gebeut: es braucht 
nur einer kleinen Spalte, um das bittere Waſſer 
hincinzulaſſen: und fein Untergang iſt da. So 
wird ein einiger Nenſch, der über die Geſetze weg 
iſt, in den politiſchen Körper alle Ungerechtigkei⸗ 
ten und Gottlofigkeiten: zulaſſen, die fein Werder: 
ben unvermeidlich befchleutiigen merden, Mas 
liegt daran, ob man durch viele, oder durch el⸗ 
nen einzigen umkoͤmmt? Das Unsluͤck ift einer: 
len. Was liegt daran, ob die Tyranneh hundert 
Arme bat, oder ob ein einziger mit feinem Arme 
von einem Ende des Reichs bis and andere reir 
yet, und ale einzelne Glieder drückt ‚, und. ob 
er in den Augenblicke, da er ihm abgehauen 
wird, wieder aufs neue waͤchſt? Ueberdieg if 
es nicht der Despotiemus, welcher Schrecken ünd 
Furcht verutſachet: es iſt feine Fortpflanzung. Die 
Mezierd, die Pachas u. f. w. ahmen ihren Herren 
nah, und wuͤrçen, indem fie gewuͤrget werden. 
In den europäifchen Kenierungsformen, wird da- 
durch, daß alle Glieder der Regierung zu gleicher Zeit 
gegen einander wirkten, daß Theilder Macht gie 
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Ahr werdet leicht glauben, daß wir dieſe 
Dbrigfeiten abarfchafft haben, die von Ju⸗ 
gend auf ſich zu jeder Unempfindlichkeit ge- 
woͤhnt hatten,; welche ſo noͤthig iſt / um mit 
kaltem Blute mit dem Leben, dent Vermoͤgen 
und der Ehre feiner Buͤrger nach Belieben zu 
ſchalten und zumwalten: Obrigfeiten, die für 
ihre geringfien Privilegien mit Ungeftüme 
kaͤmpften, und nieberträchtig'feig waren/ ſo 
bald es das wffentliche Wohl betraf. In den 
letzten Zeiten erfparte man ſich To gar dir Mü- 
he,fie befiechen zu wollen; denn fie eiwaren in ei⸗ 
ne beftändige Unthätigfeit verfallen. Unfere. 
Dbrigkeiten find ganz andersbefchaffen. Der 
Name der Väter des Volks, mit denen wir fie 
beehren, iſt ein Titel, den ſie nach dem sat 
jen Umfange feiner Bedeutung, ‚verdienen... 

Heute zu Zage find die Zügel der. er 
— ſichern und weiſen Haͤnden anver⸗ 
trauet, die einem gewiſſen Plane folgen. 
Die Geſetze herrſchen und kein Menſch iſt 
uͤber ſie erhaben. Dieß war aber in Euren 
Gothiſchen Regierungsformen ein abſcheu— 
licher Mißbrauch. Das allgemeine Gluͤck 
des Vatetlands iſt auf die Sicherheit eines 
jeden Unterthaus insbeſondere gegruͤndet: 
er. fuͤrchtet nicht die Menſchen, ſondern die 
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chem Eifer-er nach allem ſtrebet — 
Glanz vermehren kann .. 

Jedem Rathſchluſſe des Senats —— 
feine Gründe beygefuͤgt, und er erklaͤret ſie in 
wenig Worten ſowohl als feine Abſicht. 
Wir, begreifen nicht, wie in Euerm ſoge⸗ 
nannten erleuchteten Jahrhunderte Euer Ma⸗ 
giſtrat in ſeinem ſteifen Hochmuthe Euch dog⸗ 
matiſche Befehle, gleich den Lehrſaͤtzen der 
Theologen vorlegen fonntes gerade als ob 
das Geſetz nicht die oͤffentliche Vernunft waͤre, 
und das Volk nicht davon unterrichtet wer⸗ 
den müßte, um deſto geſchwinder zu gehor⸗ 
ſamen. Diefe Hernen mit. der dreyfachen 
Muͤtze, die. fid) Vaͤter des Vaterlands nann⸗ 
ten, wußten alſo nichts von der großen Kunſt 
ber Ueberredung, dieſer Kunſt, die ohne Ge⸗ 
malt fo große Dinge bewerkſtelliget: oder 
vielmehr, da fie weder ‚einen gewiſſen Ge, 
fichtspunft,, noch einen felten Gang hat» 
ten, und: mwechfelsweife Zänfer,  Aufrührer, 
friechende Sklaven waren: fofchmeicheltenfie 
dem Throne, und ermüdeten ihn, indem- fie 
bald Laͤrmen über Kleinigfeiten machten, 
bald, das Bolf um gut. baar Geld verkauften, 
fo bald Ihr von unferm — deutlich unter⸗ 
richtet ſeyd. RE 1 
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die Freyheit der Nation ihm ſeine Krone ge⸗ 
waͤhret 9). Bloß gemeine Seelen verdan⸗ 
ten ihre Tugenden der Triebfeder großer 
Begebenheiten. Der Buͤrger iſt nicht vom 
Staate getrennet: er machet mit ihm einen 
Koͤrper 10. auch muß: man ſehen, mit wel⸗ 


von Bo emichtern gehaft mit, dei Verant je ber⸗ 
0 Wer hat nicht die Zuftledenheit ge- 
fuͤhlet/ dae Gute gethan jun Haben? Der König, 
Der feine Vftichten nicht: erfüllt, iſt am meiſten zu 
beklagen nichts ifgemillen, MORAL AAN ers Reue 
und Schande fühle: fühlet er Dt fo if er 
neo mebr ‚au Beilagen. yet fs richtig, als 
bieer Cap. 
Es iſt Für jeden Staat, ſelbſt einen Republi⸗ 
kaniſchen get, einen Anführer zu haben, wenn nur 
‚feine. Macht eingeſchraͤnkt iſt. Es iſt ein Bild, 
das den, Chrgeisigen, d ſedes $ rojekt i „feinem 
KB jet 4 0 aufgnl rain lerarn ifidie 
Pre iirde der Popamy, den nr man in einem 
Garten aufſteuet/ um die Eee, au verſcheu⸗ 
hen, die die Fruͤchte abfreſen. 
6) Diejenigen, die geſagt PIC, daß in den 
Monarchien den. Koͤnigen der Wille der ganzen 
Nation anbertrauet worden, haben etwas. 
e malt, rap je et 
herlichet fen, ald daß vermünffige 
enichen ju einem’ oder mehntern 
wollet fire uns Nein; die Vollet ‚haben. aue⸗ 
zeit zu den Monarchen geſagt: handelt fuͤr unse 
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gelegenheiten,. iſt dem Senate anvertrauet; 
und der Monarch, mit dem Schwerdte be— 
waffnet, wachet uͤber die Vollziehung der 
Geſetze. Er ſchlaͤgt alle heilſame Einrich— 
tungen vor. Der Senat muß dem Koͤnige 
Rechenſchaft geben, und der Senat und der 
Koͤnig den Ständen, die fi ch alle zwey Jahr 
verſammeln. Alles wird daſelbſt nach der 
Mehrheit der Stimmen. entfchieden, Neue 
Gefeße, erledigte, Stellen, Klagen, ‚denen: 
muß abgeholfen merden, das gehört in ihr 
Gebiete. . Die befondern Oder, unvermuthe⸗ 
ten Faͤlle werden der Klugheit. des Monar⸗ 
chen uͤberlaſſen. 
Er iſt gluͤcklich 8), "ud (eig Thron iſt 
auf einem deſto feſtern Grund gebauet, da 


8) Mr. d’ Alembert fast; daß ein König, der 
feine Pflicht thäte, der elendefte Menfch auf Erz 
den, und der fie nicht Fhäte, der Beklagungs— 
witrdigfte fey. Warum follte aber der König, der 
feine Pflicht thut, der elendefte unter den Menz- 
fchen feyn? Etwa wegen der Menge feinet Arbeit ? 
Aber eine Arbeit, die glücklich von ſtatten gcht, 
ift eine wahre Freude. Wirder die innere Zufrie⸗ 
denheit für nichts halten, die aus der Vorftellung 
entfieht, Menfchen glücklich gemacht zu haben? 
Wird er nit glauben Finnen, daß die Tugend 
ihre Belohnung mit ſich führe? Warum follte fein 
Herk, das durchgängig von allem geliebt, und nur 
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nicht mehr Derter im Unruhe, wo das Ak’ 
ge des Monarchen niemals hinreichen fann. 

Jeder Prodin; iſt ihre eigne Sicherheit, ihr 
eignes Gluͤck, anvertraut: das Principium 
ihres Lebens ift nicht weit von ihr entferne: 
fie trägt es in ihrem eignen Schopfe, top 
allezeit das Ganze befruchtet und den Uebeln, 
die gefchehen koͤnnten, abgeholfen wird 
Die gegenwaͤrtige Huͤlfe iſt ſichern Haͤn⸗ 
den anvertrauet, die die Cur nicht beman⸗ 
teln, am allerwenigſten ſich uͤber die Schlaͤ⸗ 
ge freuen werden, die das Vaterland * 
fen koͤnnen. 

Die unumſchraͤnkte Herrſchaft "würde al⸗ 
ſo abgeſchafft. Der Koͤnig behielt dieſen 
Namen: aber er war nicht ſo thoͤricht, 
die ganjze Laſt auf ſich zu riechen‘, - die 
feine Vorfahren druͤckte. Die geſamm⸗ 
ten Staͤnde des Reichs hatten allein die 
geſetzgebende Macht. Die Verwaltung ſo⸗ 
wohl: der politiſchen als. bürgerlichen: Ans 
geſtalten Chaos ein regelmäßiges Gebaͤude errich⸗ 
gen will? Aber welcher Geiſt wird auch ‘dent 
menſchlichen Geſchlechte thenrer ſeyn! Er denke 
nut daran, daß es der wichtigſte Gegenftand if, 
daß er ganz befonders dag Glück des Menfchen be: 
trifft, und daß er Durch eine nothwendige Folge auf 
ſeine Tugenden einen groben Einfluß haben inuß.“ 


tekan, bie Hauptſtadt 7) zu verſchoͤnern. Gin 
Binken Befehl, vom; Throne ergangen, ſetzet 
7) Serthum und Unwiſſenheit find die Quellen 
* Uebel, die die Menſchheit zu Boden druͤcken. 
Der Menſch it nur in ſo fern boͤſe, als er fi über 
fein wahres Inteteſſe Betrügt. Zwar kanl man 
ſich im der ſpekulativen Phyſik, in’ der Aronomie, 
in. der Mathematik, ohne einen ſehr weſentlichen 
Schaden imen:„aber die Politik leidet nicht den 
mindeſten Irrthum. Es giebt Fehler iu der Zer⸗ 
waltung eines Reichs, die weit mehr verwuͤſten 
als natürliche Landplagen. "Ein Fehler dieſer Art 
entoölferf “ein Land) und machet ein Reich arm. 
Wenn die ſtrengſte, die tiefſte Speculation irgend 
unumgänglich noͤthig iſt, fo iſt es gewiß in den oͤf⸗ 
fentlichen und problematiſchen Faͤllen wo gleich ſtarke 
ruͤnde den Geiſt wie im Gleichgewichte erhalten. 
Nichts if alsdann gefährlicher als der gewoͤhnliche 
Gangser bringt unbegreiflihe Uebel hervor, und 
der Staat. wird erſt in Dem Augenblicke feines Unter⸗ 
ganges erleuchtet. Man kann alſo die Einſichten 
über Die verwickelte Regietungskunſt ‚night. genug 
vermehren, weil die mindefte Abweichung eitre Linie 
iſt, die im Fortiaufen ſich verlängert, "und einen 
unermeßlichen Irrthum veranlaſſet. Die Gefege 
find. biäher bloße Scheinmittel geweſen, die man 
zu allgemeinen Mitteln erhoben: ſie find, wie 
man. fehr wohl gefagt hat,) von dem Beduůrſuiſe 
und nicht von der Philoſophie erzeugt worden; die⸗ 
te legtere muß das Fehlerhafte daran befiern. Aber 
weichen Muth, welchen Eifer, was für eine. ‚Men; 
ſcheuliebe muß derjenige haben, Der aus dieſem nur 
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Dunkelheit, die diefe uͤber die Wahrheit aus 
. breitere , autoriſirte die allgemeine Plüns 
derung. . | 

Solltet Ihr es wohl glauben? die Revo» 
lution iſt ohne heftige Bewegungen und Durch 
den Heldenmuth eines großen. Mannes be 
wirfet werden. Ein philofopbifcher König; 
der des Throne würdig war, weil er ihn 
verachtese, ber mehr auf das Gluͤck der Men⸗ 
fehen, als auf das Phantom.der Macht eifer: 
füchtig war, der feine Nachfommenfihaft for 
wohl als ſich ſelbſt fuͤrchtete, erbot fich, feine 
Staaten in Beſitz ihrer alten Vorzüge zu ſe— 
gen: er fühlte, daß ein. weites Neich der 
Vereinigung . verfchiedemer Provinzen von» 
nothen habe, um: mit Weisheit regieret zu 
werden. Denn wie indem. menfchlichen Kor: 
per, außer dem allgemeinen Umlaufe des Blu⸗ 
tes, auch jeder Theil feinen befondern Umlauf 
hat: fo ändert auch jede Provinz, indem 
fie allgemeinen Gefeßen geborchet, ihre be 
fondern Gefege nad) ihrem Boden, ihrer 
Rage , ihrer Handlung, inren Beziehungen 
anfein cigenthümliches Intereffe, ab. Hier⸗ 
durch Icht alles , alles ift im Fler. De 
Provinzen ficht man nicht mehr als Diene- 
rinnen der Pracht des Hofes, oder als Mit: 
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dem Bolfe von nichts, Nechenfchafft gaben; 
und die ihrer Klagen mehr ſpotteten, ale 
ihnen abhalfen: das war die Wirkung die— 
ſes wachſamen Deſpotismus, der alles 
Licht ſammelte, um deſſelben eben ſo zu 
mißbrauchen, wie ungefaͤhr die brennenden 
Glaͤſer, ‚die: bloß; warm werden, um zu ver⸗ 
brennen. Man lief durch Frankreich, dieß 
ſchoͤne Reich, das die Natur mit, ihren ge⸗ 
ſegneten Blicken beguͤnſtiget hatte: und was 
ſah man daſelbſt? Gegenden, von Zoͤllnern 
ausgefügen, Staͤdte, die zu Flecken, Fle⸗ 
cken die zu Daͤrfern, Doͤrfer, die zu zer⸗ 
ſtreuten Hütten geworden; ihre: Einwoh- 
ner bleich: und‘ verhungert; kurz, Bettler, 
flatt Einwohner: Man kannte alle dieſe 
Uebeh: man wollte die augenſcheinlichſten 
Grundwahrheiten nicht ſehen/ um das Sy» 
ſtem der Gewinnſucht zu ergreifen 6), und die 


6) Ein Intendant, welcherder * *** die durch 
Soiſſons gieng, eine Vorſtellung von Det Lieber: 
fluffe geben wollte, der in Frankreich herrſchte/ ließ 
in der Gegend umher die fruchtbaren Bäume’ ande 
reißen, und die Gaffen der Stadt, mo man dag 
Plafter aufriß, Damit bepflanzgen : die Bäume wa⸗ 
ren mit Guirlanden don verguldetem Papiere durch⸗ 
flochten. Diefer Jutendant war, ohne es’ zu wiß 
fen, ein fehr großer Maler: sur i 
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Wir haben es verfahren, wie nachtheilig 
die unumſchraͤnkte Macht dem wahren In⸗ 
tereſſe einer Nation iſt. Die Kunſt recht 
ſpitzfuͤndig ausgedachte Auflagen zu erhe⸗ 
ben, die Gewalt der ſchrecklichen Erpreſſun— 
gen, die immer mehr wervielfaͤltiget wurden, 
die verwirrten Geſetze, wo eines dem an- 
dern widerſprach, die Chikane, die die 
Beſitzungen des Buͤrgers fraß, die mit pri— 
vilegirten Tyhramnen angefuͤllte Stadt, die 
Feilheit der Aemter, der Miniſter und Ober- 
aufſeher, die die dverſchiedenen Theile des 
Reichs als eroberte Laͤnder behandelten, ei⸗ 
ne ſubtile Härte des Herzens, die die Un— 
menſchlichkeit ſogar aus Gründen zu ver⸗ 
theidigen ſuchte, koͤnigliche MEERE die 


berver, — den REN EL ein. Bi; 
chelndes Anfehen, fie erleuchtet Hirten, und ma- 
«bet fie fbbarfiüchtiacr, als die praͤchtigen Sklaven 
Der witzigſten Hoſe. Andere Gegenden, die die 
Ehre und dad Wunder der Schöpfung jind, ſo bald fie 
der SHauerey unterwerfen werden, zeigen nichts, ale 
‚wüßte Länderenen, bleiche Señchtet, iatchtiame Au: 
ER, die es micht masen, ſich gen Himmel zu erbe⸗ 
en: Menfh! Sannt du ach wählen, je wähle 
doch, alüädlih der umelüdiih zu fepm! Fuͤrchte 
De Toranııen, derab ſcheue Die Shiasereh, — 
deinen Arm. wirb oder. iebeiten _ 
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nicht geweſen. Das Ungluͤck der vorigen 
Jahrhunberte hatte una lügen gemacht 
Und wären Sokrates und Marc Aurel ſelbſt 
wieder auf· die Welt gekommen; ſo wuͤrden 
wir ihnen doch nicht eine willkuͤhrliche Macht 
anvertrauet haben: nicht aus Mißtrauen, 
ſondern aus Furcht, den heiligen Charakter 
des freyen Menſchen zu erniedrigen. Iſt 
nicht das Geſetz der Ausdruck des allgemei— 
nen Willens? und wie kann matt einem ein⸗ 
zigen Menſchen ein fo wichtiges. Pfand anr 
vertrauen? Wird er niemals feine ſchwachen 
Augenblicke haben, und wenn er ja davon 
frey wäre, werden die Menſchen dieſer Frey⸗ 
heit entſagen, die EM fchönfteg Erbtheil. 
iſt IE. ort er nr 
finn wird fein Gelet, und feine Gunſt iſt das Maas 
der oͤffentlichen Achtung. Dieſes Syſtemiſt ju 
gewaltſam, als daß es lange dauern Finn. Aber 
die Gerechtigkeit iſt eine Schutzwehr, fo gut’ für 
den Monarchen als für den Unterthan." Die Frey⸗ 
beit alleine kann edelmuͤthige Bürger machen: die 
Wahrheit machet vetnünftige Wefen daraus. " Ein 
König ift mur am der Spige einer großmuͤthigen 
und zufriedenen Nation mächtig) Iſt diefe einmal 
in Staub gebrütfet, fo fängt bet Thron am zu 


— J Die: Freyheit erzeugt Wunder: fie erhebt 
fich über die Natur, fie bringt. Aerudten auf Zelfen 
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sen Punft der Neife gehabt, und. wir aͤrnd⸗ 
sen itzt davon die Brüchkerein 3. wu unit 
So bald wir uns von der Unterdrücfung 
befreyet, haben: wie: und wohl gebütes, 
unſere ganze Macht und alle Triebfederu der 
Regierung, alle Rechte und Vorzuͤge der 
Machtriden Haͤnden eines Einzigen zu uͤber⸗ 
aa wi ‚Rem; jo — find - 


> Sewiften Staaten fet eine Epofe vor, die un? 
ausbleiblich kommen muß: eine ſchreckliche blutige 
Gpofe, die aber die Loſuug der Frenbeit it. Ich meyne 
den bürgerlichen Krieq: danu erheben ih alleareße 
WMaͤnner: einige greifen die Srepbeitam, anderewen- 
sbeidigen die. Der bürgerliche Krieg entwidelt Die 
verborgenkten Talente. Es ſteben außerordentliche 
Menfhen auf, und ſcheinen würdig, Menfchen zu ge: 
dieten. Es iſt ein abfcheuliches, aber ein nothwendi⸗ 
ges Mittel, wann ein Staat in einer gedaukloſen 
Schlaffucht, und die Seelen in einer ben Aber 
idubung verjenft legeu. 

4) Die dejpetiiche Negierung if nichts, ale die 
ne Verſchwoͤrung des Monarchen mit einer Fleinch 
Aujadl begünfiater Unterthauen, um die Übrigen 
alle zu beträgen und zu beranden. Alsdann vers 
findert der Monard), oder der, der iba vorkelt, 
die Sekllihait, trennet fie, wird ein einjiged, ceu⸗ 
traliſches Werten, das ale Leidenſchaften nad 

Sefallen entzündet, und fie nah Beiſichaffen⸗ 
beit feines periönlichen Tutereife in Gernegung ſe⸗ 
sets er fchaer Recht umd Unrecht: fein Eigen 
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das Band. su finden, durch welches dieſe bes 
fondern Leidenfchaften zum allgemeinen Be 
ſten muͤſſen gelenfer werden! Ein Schiff,.da® 
das Meer durchſchneidet, gebeut den Elemen⸗ 
ten ſelbſt in dem Augenblicke, da es ihrer Herr⸗ 
ſchaft gehorchet: Einem doppelten Stoße 


unterworſen, ſtrebt es unaufhoͤrlich gegen 


dieſelben wieder zuruͤcke. Dieß iſt ungefaͤhr 
das getreue Bild eines Staats. Auf wuͤten⸗ 
den Leldenſchaften getragen, empfängt er von 
ihnen die Bewegung, und muß den Unge- 
wittern widerſtehen. Die Kunſt des Steu⸗ 
ermanns ft alles. Eure politiſchen Ein⸗ 
fichten waren eine bloße Dämmerung: und 
Ihr klagtet auf eine thoͤrichte Weiſe den Ur⸗ 
heber der Natur an, indeſſen daß er Euch 
Verſtand und. Much gegeben. Euch, zu re⸗ 
gieren ? ES brauchte nur einer ſtarken 
Stimme, das Volk von einem betaͤubenden 
Schlafe aufuwecen. Wenn bie unterdru⸗ 
ung, auf Eure Haͤupter herabdonnerte⸗ ſo 
durftet Ihr nur Eurer eignen Schwachheit 
die’ Schuld beymeſſen. Die Freyheit und 
das Gluͤck iſt fire die, die ſich ihrer” 
| mächtigen wiſſen. Alles in der Welt“ 
volution: die site unter alen ak ib 


ihn J. ATE' * ON,” 


Se) 374 (Er 

Nach dem Berhältniffe derierlangten Ein- 
fichten, wuͤrde es unftreitig für unfre Gat- 
tung ſchaͤudlich geweren ſeyn, wenn wir bie 
Entfernung der Erde von der Some gemeſ⸗ 
fen, alte die Weltkugeln abgewogen hätten, 
und nicht einmal die natuͤrlichen und reichhal⸗ 
tigen Geſetze hätten entdecken koͤnnen,die 
vernuͤnftige Weſen regieren muͤſſen. Es 
iſt wahr/ daß der Stolz, Die Habfucher der 
Eigennutz tauſend Hinderniſſe in Weg le⸗ 
gen: aber welch ein herrlicher Triumph, 


zu den Monarchen ſagte: Huͤte dich, dieſen boͤſen 
Rathgebern zu glauben; du biſt von Feinden aus 
deiner eigenen Familie unigeben. Deine Größe, 
deine Sicherheit, gründen fich weniger auf.deine un 
umfchränfte Macht, als auf die Liebe deines Volks, 
Iſt es unglücklich, fo wird es deſto heftiger eine 
Aenderung wuͤnſchen/ es wird deinen oder Deiner 
Kinder Thron erſchuͤttern. Das Volk if. unſterb⸗ 
lich, und du vergehſt. Die Majeſtaͤt des Thro⸗ 
nes beſteht mehr in einer wahren vaͤterlichen Zaͤrt⸗ 
lichkeit, als in einer unumſchraͤnkten Macht. Die⸗ 
fe Macht iſt gewaltſam und der Natur der Dinge 
entgegen. Je mätiger du bit, deſto mächtiger: wirft 
du fen. Ben ein Beyſpiel der Gerechtigkeit, und 
glaube, daß je tugendhafter Die Fuͤrſten ſind, deſto 
ftärfer, deſto geehrter, find fie auch.» Ganz gewiß 
würde man diefen Philoſophen für einen Träumer 
halten, und man würde ihn vielleicht kaum für 
würdig achten, ihn feiner Tugend wegen zu firafen- 
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erfüllt, und feine Prophezeihung ud je ge 
wiffer geweſen. 


dafelb# ſaget, oder. vielmehr thut. „Man muß 
die Auflagen jeder Art vermehren, weil der Für 
niemals veic). genug feyn kann, da er Kriegẽ heere 
und Hofbedienten zu unterhalten gezwungen iſt; 
ſein Hof aber muß durchaus ſehr prächtig feyn. Klagt 
das gedrüchte Wolf: das Volk hat unrecht, und man 
muß es zum Schweigen bringen. Man kann gegen 
daſſe be nicht ungerecht feyn, weil ihm im Grunde 
nichts gehoͤret/ als was ‚der Fuͤrſt will, der ihm⸗ 
nach Beſchaffenheit der Zeit und des Orts, wieder 
abfodern kann, was er die Gnade gehabt, ihm zu 
laffen, zumal, wenn es das Intereſſe und der Glanz 
feiner Krone erfodert. Ueberdieß ift es eine bekann⸗ 
te Sache, daß ein Volk, dem man fein. gemächliches 
Auskommien läßt, wenig arbeitfamift, und troßig wer⸗ 
den Fann. Man muß fein Glück befchneiden, um feiz 
ne Unterwürfigfeit zu vermehren. Die Armuth 
der Unterthanen wird allegeit die ſtaͤrkſte Schuß: 
mehr des Monarchen feyn: und je weniger Pris 
vatperfonen reich find, deſto gehorfamer wird das 
Volk feyn. Hat es ſich einmal unter den Gehor⸗ 
ſam gebeuget, fo folgt es aus Gewohnheit: dieß 
ift aber die ficherfte Art, befolget zu werden. Es 
ift mit der Umnterwürfisfeit nicht genug: es muf 
auch glauben, daß hier die Weisheit leibhaftig zu 
Haufe ſey, und fich mithin unterwerfen, ohne uͤber 
die Befehle, die von unfrer Weisheit kommen, 
vernünfteln zu wollen. 

Wenn ein Philoſoph, der bey dem Fuͤrſten 
den Zutritt hätte, mitten in das Conſeil träte, und 
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Sechs und dreyßigſtes Kapitel. 


Regierungsform. 


Narr ich Euch wohl fragen, was Ihr ge 
genwaͤrtig für eine Negierungsform habt? 
Iſt fie monarchifch, demofratifch, arifto- 
kratiſch 1)7 — Sie ift weder monarchiſch, 
noch demokratiſch, noch ariſtokratiſch; fie 
iſt vernuͤnftig und fuͤr Menſchen gemacht. 
Die Monarchie iſt nicht mehr. Die monar- 
chiſchen Staaten, wie Ihr wohl wiſſet, ob 
es gleich nichts ‚geholfen, verlieren ſich in 
bei Deſpotismus, fo wie die Fluͤße im Mee- 
ve: und der Deſpotismus ftürzt bald über 
ſich ſelbſt Her 2). Alles dieß iſt buchftäblich 
1). Der Geift eines Volks hängt nicht von der 
Atmofphäre ab, die ed umgiebt; das Cima ift 
nicht die phyſiſche Urſache ihrer Größe oder Klein: 
beit. . Die Stärfe und der Muth find der Antheil 
alter Völker auf dem Erdboden: aber die Urfacyen, 
die fie.in Handlung bringen und, fie unterfügen, 
fließen aus gewiſſen Umftänden, die. bald geſchwind 
‚Esinmen, dald fich auch langſam entwickeln ; aber 
fie fommen gewiß früher, oder ſpaͤter. Glücklich 
iſt das Volk, das aus Einficht, oder aus Juſtinkt 
den — zu nuͤtzen weiß! 
Wollet ihr die allgemeinen Grundfäke wiſ⸗ 
— die in dem Couſeil eines Monarchen herrſchen? 
Hier iſt ungefaͤhr das Reſultat von dem, was man 
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dem Bolfe von nichts. Rechenſchafft gaben, 
und die ihrer Klagen mehr ſpotteten, als 
ihnen abhalfen: das war die Wirkung die— 
ſes wachſamen Deſpotismus, der alles 
Licht ſammelte, um deſſelben eben ſo zu 
mißbrauchen, wie ungefaͤhr die brennenden 
Glaͤſer, die bloß warm werden, um zu ver⸗ 
brennen. Man lief durch Frankreich, dieß 
ſchoͤne Reich, das die Natur mit, ihren ge⸗ 
ſegneten Blicken beguͤnſtiget hattes- und was 
ſah man daſelbſt? Gegenden, von Zoͤllnern 
ausgeſogen, Staͤdte, die zu Flecken, Fle⸗ 
cken die zu. Daͤrfern, Doͤrfer, die; zu zer⸗ 
ſtreuten Huͤtten geworden; ihre Einwoh⸗ 
ner bleich und verhungert; kurz, Bettler, 
ſtatt Einwohner. Man: kannte. alte .diefe 
Uebel: man wollte die augenſcheinlichſten 
Grundwahrheiten nicht ſehen/ um das Sy⸗ 
ſtem der Gewinnſucht zu ergreifen 6), und die 


6) Ein Intendant, welcherder «=, die durch 
Soiſſons gieng, eine Vorfellung von dem Ueber— 
fluffe geben wollte, der in Frankreich Herkfchte, ließ 
ih der Gegend umher die fruchtbaren Baͤume aus⸗ 
reißen, und die Gaffen der Stadt, mo man dag 
Pflafter aufriß, damit bepflangen: die Bäume wa⸗ 
ren mit Quirlanden von verguldetem Papiere durch- 
fochten. Diefer Intendant war, ohne es zu wiſ⸗ 
fen, ein ſehr großer Maler. ze 


er 


Wir haben es verfahren, wie nachtheilig 
die unumſchraͤnkte Macht dem wahren In⸗ 
tereſſe einer Nation iſt. Die Kunſt recht 
ſpitzfuͤndig ausgedachte Auflagen zu erhe⸗ 
ber, die Gewalt der ſchrecklichen Erpreſſun⸗ 
gen, die immer mehr wervielfaͤltiget wurden, 
die verwirrten Geſetze, wo eines dem an⸗ 
dern widerſprach die Chikane, die die 
Beſitzungen des Buͤrgers fraß, die mit pri⸗ 
vilegirten Tyrannen angefuͤllte Stadt, die 
Feilheit der Aemter, der Miniſter und Ober- 
aufſeher, die die verſchiedenen Theile des 
Reichs als eroberte Laͤnder behandelten, ei⸗ 
ne ſubtile Haͤrte des Herzens;, die die Un—⸗ 
menſchlichkeit ſogat aus Gründen za ver- 
— > — BER z.. A. bie 
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dheindes Anfehen, die. erleuchtet Hirten, und ma⸗ 
‚het fie ſcharfſichtiger, als die prächtigen Skiaben 
Der witzigſten Hoͤſe. Andere, Gegenden. die die 
Ehre und das Wunder der; Schöpfung find, fo bald fie 
der Sklaberey unterworfen werden, zeigen nichts, ald 
wuͤſte Laͤndereyen, bleiche Gejichter, furchtfame Au⸗ 
gen, die es nicht wagen, ſich gen Himmel zu erhe⸗ 
bene Menfh! Kannſt du noch waͤhlen, ſo ‚mäble 
doch, gluͤcklich oder ungluͤcklich zu .fepn ! Fuͤrchte 
die Tyranney, verabſcheue die Sklaverey/ hewaffne 
deinen Arm, ſtirb oder lebe frenn. 
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nicht geweſen. Das Ungluͤck der vorigen 
Jahrhunberte hatte uns Nluͤger gemacht, 
Und waren Sokrates und Marc Aurel ſelbſt 
wieder auf· die Welt gefommen; ſo wuͤrden 
wir ihnen doch nicht eine willlͤhrliche Macht 
anvertrauet haben: nicht aus Mifitranen, 
ſondern aus: Furcht, den heiligen Charakter 
des freyen Menſchen zu erniedrigen. Iſt 
nicht das Geſetz der Ausdruck des allgemei⸗ 
nen Willens? und wie kann man einem ein⸗ 
zigen Menſchen ein fo wichtiges Pfand an 
vertrauen? Wird er niemals feine fchwachen 
Angenblicke haben, und wenn er ja davon 
frey wäre, werden die Menſchen dieſer Frey⸗ 
beit ——— die A ſchonſtes Erbihel 
fe Ss). nn RE 
finn wird fein Ber; und > feine Gumft it das Mant 
der Öffentlichen‘ Achtung. '- Diefesl Syſtem iſt zu 
gewaltfam, als daß es lange dauern känn. Aber 
die Gerechtigkeit iſt eine Schutzwehr/ fo gut’ für 
den Monarchen als für den Unterthan. Die Frey⸗ 
beit alleine kann edelmuͤthige Bürger machen? die 
Wahrheit machet vernünftige Wefen Daraus. - Ein 
König ift nur an der Spige einer großmuͤthigen 
und zufriedenen "Nation mächtig! Iſt diefe einmal 
in Staub gebrütfet, fo fängt der Thron an zu 


— J Die Freyheit erzeugt Wunder ſie erhebt 
ſich über die Natur, fie bringt. Aerudten auf Felſen 
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Han Punfsder.Neife gehabt, und wir aͤrnd⸗ 
sen itzt davon die Fruͤchterein "nr 
So wbald wir uns von der Unterdruͤckung 
befrehet, haben: wie: uns wohl gehuͤtet, 
unſere ganze Macht und alle Triebfedern der 
Regierung, alle Rechte und: Vorzuͤge der 
Macht, den Haͤnden eines Einzigen zu uͤber⸗ 
* *. Nein; w — find, wir 


3» Genifen Staaten Bet; eine Epoke vor, die un? 
ausbleiblich kommen muß: eine ſchreckliche blutige 
Epoke, die nber die Lofuug der Freyheit it. Ich meyne 
den buͤrgetlichen Krieg dann erheben ich alle große 
Waͤnner: einige greifen die Freyheit an, audete wer⸗ 
theidigen fie. Der bürgerliche Krieg entwickelt Die 
verborgenften Talente. Es eben außerordentliche 
Menſchen auf, und fcheinet würdig, Menfchen zu ge: 
Bieten. Es iſt ein abfcheuliches, aber ein nothwende: 
ges Mittel „-wann-ein Staat in einer. gedanflofen. 
Schlafſucht, und-die-Seelen in einer dummen Be⸗ 
taͤubung verſenkt liegen. nt 

4) Die deſpotiſche Regierung if nichts, ale ei⸗ 
ne Verſchwoͤrung des Monarchen mit einer kleinen 
Auzahl beguͤnſtigter Unterthanen, um die übrigen 
alle zu betruͤgen und zu berauben. Alsdann vers 
finſtert der Monarch, oder der, der ihn vorſtellt, 
die Geſellſchaft, trennet fie, wird ein einiges, cen⸗ 
traliſches Weſen, das alle Leidenfchaften nach 
Hefallen entzündet , und fie nah Befchaffen: 
heit ſeines perfönlichen Jutereſſe in Bewegung fes 
sets er ſchaffet Recht und Unrecht: fein Eigen⸗ 
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das Band zu finden, durch welches dieſe bes 
fondern Leidenfchaften zum allgemeinen Be- 
ſten müffen aclenfeewerden! Em Schiff, dag 


das Meer durchfchmeidet, gebeutden Elemen⸗ 


ten ſelbſt in dem Augenblicke, da es ihrer Herr⸗ 
ſchaft gehorchet: Einem doppelten Stoße 
unterworfen, ſtrebt es unaufhoͤrlich gegen 
dieſelben wieder zuruͤcke. Dieß iſt ungefaͤhr 
das getreue Bild eines Staats. Auf wuͤten⸗ 
den Leidenſchaften getragen, empfaͤngt er von 


ihnen die Bewegung, und muß den Unge— 
wittern widerftcehen. Die Kunſt des Steu: 


ermanns tft alles. Eure politifchem Ein 
fichten waren eine bloße Dämmerung; und 
Ihr Elagtet auf eine thoͤrichte Weife den Ur⸗ 
heber der Natur an, indefen daß er Euch 


Verſtand und Much gegeben, Euch. zu ve 
agieren. Es brauchte nur einer ſtarken 


Stimme, das Volk von einem betaͤubenden 
Schlafe auſzuwecken. Wenn die Unterdruͤ— 


ckung auf Eure Haͤupter herabdonnerte, ſo 


durftet Ihr nur Eurer eignen Schwachheit 
die Schuld beymeſſen. Die Freyheit und 

das Gluͤck iſt fuͤr die, die ſich ihrer zu be— 
maͤchtigen wiſſen. Alles in der Welt iſt Re⸗ 
volution ; die, glücklich unter allen. hat ih⸗ 
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Nach dem Berbältniffe der erlangten Ein- 
fichten, wuͤrde es unftreitig für unfre Gat- 
rung fchäudlich geweſen ſeyn, wenn wir die 
Entfenimg der Erde von der Some gemef 
fen, alle die Weltkugeln abgewogen hätten, 
und nichteinmal die natürlichen undreichhal- 
tigen Gejege hatten entdecken Finnen, die 
vernuͤnftige Wefen regieren muͤſſen. Es 
iſt wahr, daß der Stolz, die Habſucht, der 
Eigennutz tauſend Hinderniſſe in Weg le 
gen: aber welch ein herrlicher Triumph, 


zu dem Monarchen ſagte: Hüte dich, dieſen boͤſen 
Rathgebern zu elauben; du bit von Feinden aus 
deince eigeuen Familie umgeben. Deine Größe, 
deine Sicherheit, gründen fich weniger auf deine un: 
umfchränfte Macht, ald auf die Liebe deines Volks, 
Sit es ungluͤcklich, fo wird ea defto heſtiger eine 
Aenderung wuͤnſchen, es wird deinen oder Deiner 
Kinder Thron erfchüttern. Das Volk if unferb: 
lich, und du vergeht. Die Majeſtaͤt des Thro⸗ 
nes befiebt mehr in einer wahren väterlichen Zärt- 
lichkeit, als in einer unumfd;ränften Macht. Die⸗ 
fe Macht ift gemaltfam und der Natur der Dinge 
entgegen. Je märiger du bift, defto mächtiger wirft 
du fen. Gen ein Beyſpiel der Gerechtigkeit, und 
alaube, daß je tugendhafter die Fuͤrſten find, deſto 
ſtaͤrker, deſto geehrter, find fie auch-,, Ganz gewiß 
würde man diefen Philoſophen für einen Träumer 
halten, und man würde ihn “vielleicht kaum für 
würdig achten, Ihn feiner Tugend wegen zu firafen. 


— 
erfuͤllt, und keine Propfejeibung * je ge 
wiſſer geweſen. 
daſelbſt ſaget, oder vielmehr thut. „Man muß 
die Auflagen jeder Art vermehren, weil der Fuͤrſt 
niemals reich genug ſeyn kann, da er ‚Sriegäheere 
und Hofbedienten zu unterhalten gezwungen if: 
ſein Hof aber muß durchaus ſehr praͤchtig ſeyn. Klagt 
das gedruͤckte Volk: das Volk hat unrecht, und man 
muß es zum Schweigen bringen. Man kann gegen 
daſſelbe nicht ungerecht ſeyn, weil ihm im Grunde 
nichts gehoͤret, als was ‚der Fuͤrſt will, der ihm⸗ 
nach Beſchaffenheit der Zeit und des Orts, wieder 
abſodern kann, was er die Gnade gehabt, ihm zu 
laſſen, zumal, wenn es das Intereſſe und der Glanz 
ſeiner Krone erfodert. Ueberdieß iſt es eine bekann⸗ 
te Sache, daß ein Volk, dem man ſein gemaͤchliches 
Auskommen laͤßt, wenig arbeitſam iſt, und trotzig wer⸗ 
den kann. Man muß fein Glück beſchneiden, un ſei— 
ne Unterwuͤrfigkeit zu vermehren. Die Armuth 
der Unterthanen wird allezeit die ſtaͤrkſte Schutz⸗ 
mehr des Monarchen ſeyn: und je weniger Pri⸗ 
vatperſonen reich find, deſto gehorſamer wird das 
Volk ſeyn. Hat es ſich einmal unter den Gehors 
fam gebeuget, fo folgt ed aus Gewohnheit: dieß 
ift aber die ficherfte Art, befolget zu werden. Es 
ift mit der Unterwürfigkeit nicht genug: ed muß 
auch glauben, daß bier die Weisheit Feibhaftig zu 
Haufe fey, und fich mithin unterwerfen, ohne über 
die Defehle, die von unfrer Weisheit kommen, 
vernünfteln zu wollen. 

Wenn ein Philoſoph, der bey dem Fürften 
den Zutritt hätte, mitten in das Eonfeil träte, und 
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Sechs und dreyßigſtes Kapitel. 


Regictungsform. 


D fragen. was Ihr ge⸗ 
genteärtig für cine Nesierungsferm habt ? 
Iſt fie mettarcheſch, demekratiſch, ariſto⸗ 
fratiich 21? — Eie if weder monarchiſch, 
nech &emeirutiih, wech ariſtokratiſch; ſie 
if verminitin umd für Menichen gemacht. 
Di: Mettarchie ir wicht mehr. Die monar⸗ 
drichen Staaten, wie Ihr wohl wiſſet, ob 
es akich nichts geholfen, verlieten ſich im 
der Dewotismus, fo mie die Fluͤße im Mee⸗ 
re: und der Deſpotismus ſtuͤrzt bald über 
füch ſelbſt her 2). Alles dieh it buchftäblich 
11. Der Geit eines Volks bängt nicht von der 
Atmeishäre ab, die es umsicht; das Clima if 
nicht die obafifche Urſache ıbrer Größe oder Klein: 
beit. Die Etirfe und der Muth find der Antheil 
aller Völker auf dem Erdboden: aber die Urfachen, 
die fie in Handlung bringen und fie unferfügen, 
fliehen aus gewiſſen Umftänden, die bald geſchwind 
kommen, bald fih auch langfam entwickeln; aber 
Sie fommen gewiß früher, oder ſpaͤter. Gluͤcklich 
u das Voll, das aus Einficht, oder aus Inſtinkt 
den Augenblick zu nuͤtzen weiß! 
2, Wollet ihr die allgemeinen Grundfäke wiſ⸗ 
ſen, die in dem Couſeil eines Monarchen herrſchen? 
Hier iſt ungefähr dad Reſultat von dem, was man 
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wäre. " Ja, ich liebte ihn als ‚einen Water 
und ehrte ihn als einen Schußgott. 

Sch unterhielt mich mit vielerley Menfchen 
über das, was ich gefehen und gehoͤret hät: 
te: fie wunderten fich “über meine Verwun⸗ 
derung: denn alle diefe Dinge fchienen ih⸗ 
nen fimpel md’ natürlich. „Warum, fagte 
einer von ihnen zu mir,. habt Ihr Euch in 
Kopf geſetzt,“ die gegenwärtige Zeit mit ei⸗ 
nem alten‘ wunderlichen, ausſchweifenden 

Sahrhunderte zu dergleichen, wo man fal- 
fche Begriffe von den einfachſten Dingen 
hatte, wo der Hochmuth ſich die Miene der 
Hoheit gab, wo die Pracht und der äußerli- 
che Schein alleg, und. das übrige nichts war; 
wo endlich die Tugend. für ein bloßes Phan⸗ 
tom und für ein Hirngefpinnfte einiger, traͤu⸗ 
merifchen Philofophen gehalten wurde 3). 

3) Man muß die gemeinen Vorurtheile ſcho⸗ 
nen! dieß if die Sprache dieſer niedrigen klein⸗ 
muͤthigen Seelen, für die es ſchon genug ift, daß 
ein Befeg da If, um heilig zu ſcheinen. Wird aber 
der tıtgendhafte Mahn, dem cs alleine zuksininf, 
zu lieben oder ju baffen, diefe ſtrafbare Maͤßigung 
Nauch für recht halten? Gewiß nicht. Er nimmt die 
öffentliche Rache auf fih: feine Rechte gründen 

fi auf feinen. Verftand, und die Gerechtigkeit feis 
ner Sache nuf die Dankbarkeit der Nachkommen 


ſchaft. 
Aa 2 
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Geremonien, umd giengen ihm zur Ceite: 
Der eine trug auf einem Spiefe .eine Gar: 
be 2), und der. andre eine Weinrebe: dieß 
gefchah darum, damit man niemals vergef- 
fen möchte, daß diefes die beyden Stuͤtzen 
des Staates und der Krone waͤren. Hinter 
ihm gieng der Kronbecker mit einem Korbe 
voll Brode, wovon er jedem Armen, der 
ihn darum bat, eines gab. Dieſer Korb war 
das ſichere Thermometer des oͤffentlichen 
Elends, und wurde er leer, ſo wurden die 
Miniſter verjagt und geſtraft: aber der 
Korb blieb immer voll und zeugte vom dem 
oͤfentlichen Ueberfluſſe. 


Dieſe majeſtaͤtiſche Sitzung war alle Wo⸗ 
chen einmal und dauerte drey Stunden lang. 
Ich verließ dieſen Saal, und mein Herz 
war ſo von Liebe und Ehrfurcht fuͤr dieſen 
Konig durchdrungen, als ob er. ein Gott 


2) Der Kaifer Taiſung gieng einft mit dem 
Prinzen, feinem Sohne, fpagteren. Hier zeigte er 
ihm die Landleute am ihrer Arbeit: Siehſt du, 
fünte er zu ih, wie viel es diefen armen Leu⸗ 
ten das ganze lange Jahr durch, Muͤhe Foftet, 
uns zueruäbren: ohne ihre Arbeit, ohne ihren 


Schweiß, wirden weder du noch ich, ein — 
haben. 
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des Thrones war. Hier brachte er ſeine 
Gedanken vor ı) , und fand man, daß er 
Recht hatte, fo mard er gehört, und erhielt 
Beyfall und Dauf ; ſelbſt der Konig gab 
ihm einen liebreichen Blick: ſagte er hinge⸗ 
gen etwas abgeſchmacktes, oder etwas, das 
augenſcheinlich auf ein Privatintereſſe ‚ge; 
gründet war, fo wurde er ſchimpflich zurucke 
gewieſen und bis an die Thuͤre von den Um⸗ 
ſtehenden ausgeziſcht. Jedes konnte ſich 
ohne irgend einige Fuch, als die, zum of⸗ 
fentlichen Gelaͤchter zu werden, darſtellen, 
wofern ſeine Gedanken falſch oder ‚einge: 
ſchraͤnket waren. 
Zwey vornehme Kronbedienten begleite— 
ten den Monarchen bey allen öffentlichen 
1),,,0a8 größte Unglück in Frankreich if, daß 
die Policey und die Verwaltung der Anelegen⸗ 
beiten, in Händen der Magitratsyerfonen; oder 
ſolcher Leute find, die eine gensiffe: Bedieuuug oder 
Würde haben, ohne dag man jemals, imeniafteng 
von: Seiten des Nublitums) diejenigen Privatperfo- 
nen zu Rathe zieht, die die Wiffenfchaft und den 
Verſtand davon in einem hohen Grade befiken. 
Der befte, der einſichtsvolleſte Bürger kaun feine 
Talente oder die Groͤße ſeiner Seele niemals entwi: 
deln. Träst er feinen Amtsrock: ſo muß ‚er, feine 
befien Abfichten verloren geben, ein Zeuge der dr 


fien Mishraͤuche feyn, und fchmweigen. 
Ma 
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Nitmals zeigte er ſich ffentlich,ohne diefen th. 
ten Schmuck, der ihn ſowohl andern als ſich 
ſelbſt verehrungswuͤrdig machte. Er fehien bey 
den Freudengeſchreye, das fich erhob, als er 
den Thron beriien, nichts weniger, als gleich: 
gültig, Aber kaum hatte er ſech Feſett, ſo ver⸗ 
breitete Rh ein ehrerbietiges Stiuſchweigen 
über dieſe zahreiche Jerſammking. Ich war 
kr umahım Seine Mmmiſter laſen ihm 
mit lauter Stieme alles ad. was Kir der letzten 
Sizunßg mertwurd: ges vorgegangen mer: 
Wolern man die Weodrbeit wrde verſtellet 
baber fe war das Vol da um den Verͤrn⸗ 
der za bei damen. ar vergaß auch micht Fi 
Ki Foderezen. taz sad Recbcaicheft von 
der Vorras daa ſeiner derbedadardenen Fe 

No ara Ni Onfdeng enitteh mir dem 
era Fra der Ahemdmickt uhd der 
Kane Dir Werarch dert zu mm) gab 
ar htTe de Sucher ze viner weine 
Vlerruııe Kr rer Ch ver 
ner ar Sodit am Haha Summe en 
Fah. ne durige ech er, zn) me 
& or Terib er hr zuirwürı Elf ao 
mar a TC mu a er Bee 
Jets Aotenpuisen, dr ner ar Se 
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Stuhl war mit einem Thronhimmel gekrb⸗ 
net, den eine Hand hielt, die aus dem Ge—⸗ 
woͤlbe vorzureichen ſchien. Auf jeder Seite 
des Throns waren zwo Tafeln: auf der 
einem waren die Geſetze des Staates und 
die Graͤnzen der föniglichen Macht ge— 
fehrieben, und auf der andern die Pflichten 
der Könige und feiner Unterehanen. Ihm 
gegenüber fund eine Frau, die ein Kind 
füugete, ein getreues Sinnbild der fonigli- 
chen Würde. "Die erfte Stufe, worauf man 
sim Throne ftieg, war in Öeftalt eines Grab- 
fteines, worauf mit großen Buchſtaben ” 
fehrieben fund: DIE EWIGKEST 

Unter dieſem ruhte der einbalfamirte —* 
des vorhergehenden Monarchen, indeſſen bis 
fein Sohn wieder deſſen Stelle einnahm. Von 
daraus rief er feinen Erben zu, daß fie alle 
fterblich wären, daß der Traum der fonig- 
lichen Würde. bald vorüber feyn werde, duß 
fie alsdann mit ihrem Nuhme allein übrig 
feyn würden! Diefer große Ort war fchon 
ganz mit Menfchen angefüllet, als ich den 
Monarchen, mit einem blauen Mantel be 
fleidet, der mit Anmuth herabfloß, erfchei- 
nen ſah. Seine Stirne mar mit einem Oli— 
venzweige umkraͤnzt: dieß war fein Diadem. 


! 
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meiner unerfättlichen Begierde alles zu fehen, 
gieng ich wieder in den Mittelpunft der Stadt. 
Sich ſah eine Menge Menfchen von jedem Ge⸗ 
fchlechte und Alter, mit größter Eil nach ci= 
nem. prächtigen verzierten Thore ‚fliehen : 
Don jeder, Seite hoͤrte ich die Worte: Kauft 
zu! unfer guter König ſitzt vielleicht ſchon 
auf dem Throne; und wie follten ibn bens 
ge nicht feben? Sch folgte, dem Haufen: 
aber was mich in große Verwunderung ſetz⸗ 
te, war, daß ungeſtuͤme Wachten der Zudring⸗ 
lichkeit des Volks ſich nicht entgegen ſetzten. 
Ich kam in einen ungeheuer großen Saal, 
der von vielen Saͤulen unterſtuͤtzt war. Ich 
näherte mich und ſah den Thron des Mon- 
archen. Nein; man kann ſich nichts Schoͤ⸗ 
ners, Edlers, Erhabneres, Troͤſtlicheres von 
der koͤniglichen Majeſtaͤt vorſtellen. Ich 
wurde bis zu den Thraͤnen geruͤhrt. Ich 
ſahe weder einen donnernden Jupiter, noch 
ſonſt einen ſchrecklichen Aufputz, noch ein 
Werkzeug der Rache. Vier Bildſaͤulen von 
weißem Marmor, die die Stärfe, die Maͤſ⸗ 
figfeit, die Gerechtigkeit und die Güte vors 
fiellten, trugen einen fimpeln elfenbeinernen 
= ber bloß erhaben war, um ‚bie 
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ihnen auf alle Art die Augen verderbte. "Die 
Liebhaber dieſes Jahrhunderts waren Feine 
Freunde mehr von den kleinen Pünktchen, 
die das ganze Verdienſt der neuern Kupfer⸗ 
ſtecher ausmachensiöfle, zogen eine große, 
richtige und leichte Arbeit vor, die alles mit 
einigen genauen und edelgezeichneten Zuͤgen 
ſaget. Die Kupferſtecher zogen folgſam die 
Maler zu rathe, und. dieſe huͤteten ſich im 
Gegentheile den Eigenſinn eines Meiſters der 
Kunſt zu affektiren. Sie ſchaͤtzten einander 
hoch, ſie ſahen einander als Freunde an, 
die einander gleich wären, und ſchoben nicht, 
einer auf den andern die Sehler des Werfs. 
Ueberdieß war. die Kupferſtecherkunſt dem 
Staate durch die Handlung mit: Kupferftis 
chen, die man in fremde Laͤnder trieb, hoͤchſt 
nuͤtzlich geworden, und man konnte von die⸗ 
ſen Kuͤnſtlern mit Recht ſagen: unter ihren 
gluͤcklichen Haͤnden wird das Rupfer F 
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Sunf und brepfigtes Spiel, | 
er Thronenz Saat,” " * 


ch verließ dieſe reichen Salekien, mit sehe 
nem lebhaften Widerwillen, ünd bey. 
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eine ‚ferenge Nichtigkeit igeforgt', die min- 
mehr das hoͤchſte Werdienft war, weil der 
kleinſte Irkthum oft von der großten Folge 
ut ch fand einen prächtigen Curſus der 
Phyſik, ver; in dieſem Geſchmacke behandelt 
war: uind da dieſe Wiſſenſchaft hauptſaͤch⸗ 
lich für die Sinne gemacht iſt, ſo iſt viel⸗ 
leicht von den Abbildungen das vornehmſte 
Verdienſt/ daß man ſie in allen ihren Thei⸗ 
len faßlich macht. Man wußte die Kunſt 
zu ſchaͤtzen, die fo nuͤtzliche Bilder hervor⸗ 
bringe, und man — — neue — der 
Achtung. 5: 
sc RER man alles in RER 
Geſchmacke verferfigte und der Manier des 
Gerhaurd⸗ Audran folgte: daß fo gar- diefe 
ausſtudierter und’ vollkommner war gemacht 
worden. Die Vignetten zu Büchern wur⸗ 
den itzt nicht anders, als Cochins genannt. 
Dieß war das Wort, das man der elen- 
den Benennung der Culs de lampes u. j w. 
untergefchoben hatte 21... | 
Die Kupferſtecher hatten endlich das un⸗ 
gluͤckliche Vergroͤßerungsglas weggelegt, das 
2) Der Herr von Voltaire muß im Voraus 

daruͤber ſehr zufrieden ſeyn, er, der fo lange fuͤr die⸗ 
ſe ſo wichtige Verbeſſerung geeifert bat, 
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Die Kupferſtecherkunſt iſt eben ſo frucht⸗ 
bar und vortheilhaft als die Buchdruckeln 
kunſt. Sie hat, wie jene, den Vortheil ih 
ve Abdruͤcke zu vervielfaͤltigen; und hier 
durch kann Jede Privatperſon, jeder Frem 
de ſich eine getreue Kopie von dem Originat 
le verſchaffen. Alle Buͤrger ſchmuͤckten ohne 
Eyferſucht ihre Waͤnde mit den intereſſanten 
Gegenſtaͤnden, welche Beyſpiele der Tugend 
und des Heldenmuthes vorſtellten - Min 
fah nicht mehr "die vorgegebenen, eben fh 
kindiſchen als unwiſſenden Liebhaber eine 
eingebildete Vollkommenheit auf Koſten ih⸗ 
ver Ruhe und ihres Beutels verfolgen; die 
allezeit betrogen wurden, und recht gemacht 
ſchienen, betrogen zu ſeyn. 

Ich lief mit der lebhafteſten Begierdebie 
großen Bände durch, wo der Grabſtichel mit 
ſo viel Leichtigkeit und Richtigkeit die Umriſſe 
und fo gar die Farben der Natur beſchrieb 
Alle Gemälde waren vollkommen getroffen: 
man hatte noch mehr Sorgfalt auf diejeni⸗ 
gen Gegenſtaͤnde gewandt, die eine gewiſſe 
Beziehung auf die Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten hatten.: Die Platten von der Encyklo— 
pädie waren ganz umgearbeitet worden, und 

man batte mit noch mehr Aufmerkſamkeit fuͤr 
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Bucke überficht ,- allezeit zu einem un 
flande der Vergleichung diene, - 

Dieſe Gallerie die - ihren -Urfprung 
Jahrhunderte Ludwig des XV. verdankte, 
war in eine ganz andere. Ordnung ge- 
bracht worden. Es war nicht mehr ein en⸗ 
ges Kabinet, wo in der Mitte eine kleine 
Tafel kaum ein Dutzend Liebhaber faſſen 
konnte, und wo man zehnmal vergebeus 
fon; um einen Platz zu finden: uͤberdieß 
wurde dieß ‚Fleine Kabinet nur gewiffe Tage 
geöffnet, das iſt, hoöchſtens den zehnten 
Theil von einem Jahre, den man nod) da⸗ 
zu unter dem geringfien Vorwande und nad) 
Delichen des Directors beſchnitt. Diefe 
Balerien ftunden täglich offen, und. waren 
gefprächigen und leutfeligen Auffehern an- 
vertrauet, die richtig begahlet wurden, da= 
mit das Publifum auf gleiche Weife bedie- 
net würde... In diefem geräumlichen Saale 
fand, man ohne Ausnahme. die Kopie jedeg 
Gemaͤldes oder. Stuͤckes von Bildhanerar- 
beit, die in den übrigen Gallerieen aufbe 
halten wurden: er enthielt zugleich den Ab⸗ 
xiß der Meifterftücke. der Kunſt, die. man zu 
verewigen oder. ſo ſehr zu. verbreiten. geſucht 
hatte, als es nur moͤglich war. 
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Ein Kuͤnſtler, mit dem ich" mich unterre⸗ 

dete, gab mir von allen dieſen großen Ver— 
aͤnderungen Unterricht. Er ſagte mir, daß 
ſich im Agten Jahrhunderte ein Mangel on 
Marmor fand, fo, daß man zu, dieſer un⸗ 
eblen Menge von Vruſtbildern der Finanz 
pachter, Zolleinnehmer und Oberaufſeher 
feine Zuflucht nehmen muͤßte Hier fand man 
den Block ſchon ganz zubereitet: man bildete 
ſie weit vortheilhafter aus, und wußte are 
— sopfe daraus #. BEBEN, ea ad 
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Ih geng ii die Feste Galletie,die we 
gen der Nenge von Werken, die ſie enthielt, 
eben fo merks vuͤrdig war als die uͤbrigen 
Hiet war eine vonſtündige Sammlung von 
allen — Zeichnungen und Kupf etſtt 
chen. Ungẽ chtet der Volteminenhait die⸗ 
ſer letz fen Fun iſt, hatte man doch d e Wer⸗ 
ke der vorhergehenden — beybe 
halten: denũ es iſt mit A inem Kupferſticht 
nicht, wie mit einem Buche: ein Bud), 
das nicht gut it, iſt eben dadur ch ſchlecht: 
da hingegen ein Kupfer, das man mit einem 


ſpiele einen weit groͤßern Einflus auf das Volt 
Haben, als alle Kuͤnſte, die einigen Sam Der 
Vernunft haben. | Bu, 
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gen, zu ven ehe — * — 
warm Alan yes, 

1) Bun, andern — — die 
man hier gerne qhuden moͤchte, kann man die un⸗ 
zuͤchtigen Poſſeuſpiele hinzuthun, Die alle gute 
Sitten, und allen geſunden Menſchenverßaud, der 
ſo verrhrungswürd ig iſt, als es jene ſind, beleidi⸗ 
gen.’ Ma hat unter dem Artikel der Schauſpie— 
lenwan ‚den: Spriugern and Seiltaͤnzern zu reden, 
vergeſſen. Aber as liegt in einem Werke nichts 
en. der Odnun Wwenn nur der Verfall er alle feine 
Gedanken bineinbringt, Ich werde e8 wie Mon⸗ 
talane machen; und mich an alles abhängen, was 
mir vorkonimt. Ich lache über den Dadel der 
Kunſtrichter: und denke wenigſtens, ſo gut wie ſie, 
jemanden gaͤhnen zu machen. Damit ic) alſo vier 
der auf dieſe Springer ud, Seültaͤnjer fomme, die 
fo gemein und ſo ärgerlich find: ſollte fie wohl eine 
metsföhenliebende Obrigkeit leiden ? Nachdem-fie 
ihre Haie Lebenszeit auf! eben ſo erſtautiende ale 
nnnuͤne Uebungen verwandt, ſo geben ſie ihr Le⸗ 
ben öffentlich in —— und löhten dadurch tau⸗ 
fend Zuſchaner, dad der Tod eines Menfchen ne 
nig oder nichts ſey. Die S Stellung dieſer Springer 
find hoͤchſt unauftandig, und beleidigen Augen und 
Herz: fie gewoͤhnen vielleicht unfre noch nicht ge⸗ 
bildeten Seelen nichts mit Vergnuͤgen zu ſehen, 
was nicht mit Gefahr verbunden ift, und ſich vor 
‚zuftellen, dag das menſchliche Gefchlecht mit zu 
unſerm Spielwerken gehoͤre. Man wird ſagen; 
das heifit auch uͤber wenig oder nichts vernuͤnfteln. 
Aber ich babe bemerkt, dan diefe traurigen Schau: 
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nen der ſchoͤuſten Züge feines. Lebens, (ohne 
dag Bildniß des Urhebers hinzuzuthun). 
Ploͤtzlich frellte er fein Werf aus, und er- 
hielt die Erlaubniß, fih mit dem großen 
Manne, zugleich zu verewigen. Diefe Ar— 
beit feste jedermann in Bewegung und man 
brauchte feinen kalten Ccommentar. 
Es war ausdruͤcklich verboten, Dinge 
auszubauen, die der Seele gar nichts fagten ; 
mishin verdarh man nicht den, ſchonen Mar- 
mor oder audre eben ſo koſtbare Materialien. 
Alle die, ungeſitteten Figuren, Die ur 
fere Kamine sinfaffen, waren aufs ſchaͤrfſte 
verboten. Die rechtfchaffenen Leute konn 
ten ſich gar keinen Begriff von unſerer Ge 
fesgebung: machen, wanu ‚fie in unſerer 
Gefchichte laſen, daß in einem Jahrhun- 
derte, woman fo oft. die Namen der Neli- 
gion und gufeg Sitten im Munde führte, 
Hauspäter por den Augen ihrer Kinder, Sce— 
nen ‚der Ausſchweifungen auſſtellten, unter 
dem Vorwande, daß dieſes Meifterftücke waͤ⸗ 
ren: Werke, die vermoͤgend waren, die ruhigfte 
Einbildungskraft zu entzunden, und unfchuldi- 
ge, Seelen, die alle Eindruͤcke annehmen, ins 
Laſter zu ſtuͤrzen. Sie ſeufzten über dieſen oͤf⸗ 
fentlichen und ſchaͤndlichen Mißbrauch, die Her⸗ 
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Vier und dreyßigſtes Kapitel. 
Bidbauc⸗ ⸗und K Rurfatlicherlun. 
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Dr ie Bildhauerey, nicht minder Rd als ih⸗ 
fe aͤlteſte Schweſter, ſtellte ebenfalls, ihr zur 
Seite die Wunder ihres Meiſels aus. Sie 
waͤr nicht mehr an die unverſchaͤmten Erd 
ſuße verkauft, die die Kunſt erniedrigfen; ins 
dein fie ſich mit Verfertigung ihrer feilen Ges 
ſtalt oder doch eben ſo verachtungswuͤrdigen 
Gegenſtaͤnden beſchaͤftigten, als fie ſelbſt wa⸗ 
den. Die don der Regierung beſoldeten 
Kaͤnſtler wiedmeten ihre Talente den Vers 
dienfien und der Tugend. Man fahe nicht 
mehr, wie auf unfern Sälen, einer Buͤſte un⸗ 
ferer Konige zur Seite iind in einer und der⸗ 
ſelben Reihe, den niedertraͤchtigen Zollner, wel⸗ 
cher fie beſtiehlt und betruͤgt, ohne Schaam ſei⸗ 
ne niedrige Geſichtsbildung darſtellen. War 
ein Mann; der daB Anſchauens der Nach: 
fommenfchaft würdig war, in einer mit 
merkwuͤrdigen Thaͤten befäten Lanfbahne, 
weit gekonimen; hätte ein andrer eine große 
und muthige Handlung gethan; fo nahm 
der erhitzte Künftler die oͤffentliche Danf- 
barkeit auf fich: er mobdellirte indgeheim ei» 
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einander an feinen Seiten: fuͤr ihn war 
es ein bloßes Schauſpiel: eingeſchloſſen 
in ſich ſelbſt, warf er auf fein eignes Schick: 
ſal ein gleichguͤltiges ooer philoſophiſches 
Auge. 

Der Franzoſe, voll edlet Anmuth und 
Gtöße, hatte fehr ausgearbeitete Züge 
Seine Geſtalt war nicht original, aber ſei⸗ 
ne Manier war groß. Die Einbildungs: 
kraft und der Wig Tchimmerte aus finen 
Augen: er laͤchelte mil einer Zeinheit, die 
der Lift nahe Fam. In dem Ganzen feiner 
Geſtalt herrſehte viel Einförmigkeit. Seine 
Farben waren ſanft; aber man vermißte 
darinnen das kraͤftige Colorit und die ſchoͤ— 
nen Wirkungen des Lichts, die man in den 
übrigen Gemälden bemerfte- Das Geſich⸗ 
fe wurde durch die zu große Menge ausge 
führter Kleinigkeiten ermuͤdet, die ſich, eine 
der andern fihadeten. Ein unzähliger Hau⸗ 
fen hatte Eleine Trommeln und. arbeitete 
gewaltig, um viel Lärmen zu machen: er 
glaubte das Donnern der Kanonen nachzus 
ahmen: es war aber eine eben fo. muths 
willige, ſo gefchäftige, als ſchwache und 
— — In — 
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Eonterte und der Maler hatte deſſen Leich— 
tigfeit „» biegfam und faft in einem Aus 
genwinfe eine andere Gefigit, anzunch- 
men vortreflic ausgedruͤckt. Der Hinter⸗ 
geund ſtellte Pantomimen vor, Die man⸗ 
cherley Grimaſſen und andere onnſchs Ge⸗ 
berden machten. 

Der Engellaͤnder, der, mepe in inerfioh 
ken als majeſtaͤtiſchen Stellung auf der. Spir, 
tze einen Felſen ſaß, beherrfehere das Welt 
meer und gab einem Schiffe das Zeichen, 
nach der neuen Welt zu fliegen und, ihm ih⸗ 
ve Schaͤtze zu holen. Man las in feinen 
kuͤhnen Blicken, daß ihm die buͤrgerliche 
Freyheit ſo viel als die politiſche galt. Die 
entgegen fichenden Wellen, die unter den 

Schlägen des Ungewitters bruͤllten, waren 
ſeinen Ohren eine ſanfte Harmonie. Sein 
Urm war immer aufgehoben, das Schwerdt 
des bürgerlichen Krieges zu ergreifen; laͤ⸗ 
chelnd ſah er auf ein Schaffot, von dem eiun 
Kopf und cin Arm berabfic a sun ri 
Dor Dentſche, unter einem von Blitzen 
ſchimmernden Himmel, hörte nicht auf den 
Tumult der Elemente. Man wußte nicht, 
ab er dein Ungewitter Drotz bot, vder üns 
enpfindlich dagegen war. Adler zerfleifchten 
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„Der Charakter. der Nationen war vn. | 
treu ausgedruͤckt. | 


An den mannichfaltigen Farben von tau⸗ 
fenderley Schattirungen, an der unmerkli⸗ 
chen Verſchmelzung derſelbigen, au. dem 
traurigen; melancholifchen-Gefichte, erkann _ 
te. man das: wiferfüchkige,. rachgierige Ita⸗ 
lien. Auf eben dem Gemälde verfchwand 
ſein ernſthaftes Geſi chte mitten in einen 


Anfaͤnglich iſt es ein junger Baum mit, Bluͤ⸗ 
then und Lorbeern bekraͤnit, der aber insgeheim 
das Blut, das ihn begießt, an fich zieht. Bald 
waͤchſt er/ ſchießt im die Höhe, und erhebt fein hof⸗ 
färtiges Haupt. Seine Aeſte breiten fich ſtolz aus. Er 
bedesfet alles, was er umgiebt, mit einem prahleri⸗ 
ſchen und traurigen Schatten. Die benachbarte 
Bluͤthe und Frucht fallen ab, da ſie der wohlthaͤ⸗ 
tigen Strahlen der Sonne beraubt werden, die er 
auffaͤugt. Er zwingt die: Erde nur ihm gu naͤhren. 
Endlich wird er wie der giftige. Baum, deſſen füfs 
fe Fruͤchte ein Gift find, der die Tropfen, die auf 
feinen Blättern träufeln, in ein beisendes Maffer 
Verniudelt ; "die, im Ermangelung der Qugalen, 

den evmüdeten Wanderer den Schlaf und den Tod 
bringen, Außerdem ift fein Stamm Fnvticht: der 
Kern iſt mit einer. harten Rinde bedeckt: feine 
Wurzeln breiten fid aus: und das Beil der Frey⸗ 
beit wird Rumpf. und greift nicht an. 
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zerriſſen und mit Kothe bedeckt war. Ihre 
nacketen Fuͤſſe ſtacken in einer Art von Mo— 
raſte: und ſie war von unten eben ſo ab— 
ſcheulich, als ſie von oben glaͤnzend war: 
fie glich in dieſem Aufpuge nicht übel einer 
gemeinen Buhlerinn, die Abends- in den 
Straßen herumläuft: Ich entdeckte hinter 
ihr. viele Kinder‘ mit einer bleichen und gel⸗ 
ber cfichtsfarbe, die ihrer Mutter zufchrieen, 
und ein Stück ſchwarzes Brod gierig ein- 
ſchluckten: fie wollte fie. unter ihrem Rocke 
verbergen, aber man fah dieſe kleinen Elen- 

den durchdie Loͤcher deſſelben. Im Hinter- 
grunde des Gemaͤldes ſah man praͤchtige 
Schloͤſſer, marmorne Palaͤſte, kuͤnſtlich ge— 
zeichnete Parterre, große Wälder mit Hirs 
fehen und Neben beuslkert, mo das Jagd⸗ 
born von weitem erklang. Aber das: mır 
halb bebaute Feld war voll umglücklicher 
Landleute, die todtenmatt von vieler Arbeit, 
anf ein Heines Häufchen Aehren -darnieder 
vanten : bernach kamen Leute, die einige mit 
Gewalt anwurben, und das Bette und big- 
chen Speife den übrigen mitnahmen 2). 


ı) Die Torammep if ein aefäbrliher Baum, 
den man geſchwind im feiner Geburt ausrotten muß. 
Der Auſchein dieſes Baumes if ſehr betrünerifch. 
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nit dem ich bormals in Velanntfchaft heſten⸗ 
"Der Maler hatteles ner VO 

eftler Frau vorgeftellt· Die aller geſuchteſten 
Zetrathen beſchwerten ihrhoffaͤrtiges und 
zirillches Haußte Ihr Huls, ihre Aeme waren 

ganz mit Perlen and Diamanten bebbeleeoſte 
hatke lebhafte umd glaͤnzende Augen aber ein 
etwas gezwungenes Laͤcheln verzerrete ihr den 
rd: ihre Wangen waren gemaltwDas 
Gekuuſtelte ſchlen ans ihren Worten aͤben ſo 
wie aus ihren Blicken herbor zuſchlamern. 
«8 war verfuͤhreriſth aber nicht wuhr Sie 
hatte in ſeder Hand uch lange voſenfarbene | 
Bänder, die ehteigtettärh zu fſehn ſchlenen: 
aber dieſe Baͤnder berbatgen ses Leiſerne 
Ketten, mit denen ſie feſt gebunden war 
Ihre Bewegtmngen waren inzwiſchen frey ge⸗ 
aoͤng um die Haͤnde tiger zu werfen und zu 
Hiißfen und su ſpringen Sie trich dieß aufs 
aͤußerſte, damit fie, wie es mir ſchien ihre Skla⸗ 
verey verbergen, oder fie wenigſtens Teiche 
md angenehm machen wollte. Ich unter⸗ 
ſuchte dieſe Figur bis auf Kleinfgfeiten "Da 
mein Auge ſehr genau auf die Falten ihrer 
Kleidung Acht gab, fo wurde ich gewahr, 
daß dieſes ſo PeAaM ge * unten gan 
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ſie bedeckte. „Das Eiſen war es, das über 
Rechte 1 Mepmungen ,. Gerechtigkeit und 
Wahrheit. entſchied. Im Hiutergrunde 
zeigte: ſich ein — ————— ‚Kampf: 
platz, Richter ‚und Herolde, die den. Ueber: 
wundenen ‚oder WERNE. Im Schuldigen 
aufhalfen. 

Jener fen. von einem pöchffelefamen 
Eigenſinne zu ſeyn. Es war ein barbarifcher 
Architekt, der; Säulen, ohne Verhaͤltniß mit 
der Maſſe, bie fie trugen, und mit lächerlis 
chen Zierrathen überlaben, errichtete: er hielt 
alles. dieß fuͤr eine befondere Feinheit, die 
den Griechen und. Roͤmern ganz unbe⸗ 
kannt geweſen. Eben dieſe Unordnung 
herrſchte in feiner ganzen. Logik; dieſe bei 
ſtund ausı ewigen Chifanen und .abfiraften 
Begriffen. - Im Hintergeunde hatte man 
Mondenfüchtige vorgeſtellet, die mit offenen 
Yugen redeten und handelten, und die in ei» 
nen langen Traum verſenkt die Verbindung 
zweyer Ideen einem bloßen Zufalle dankten. 
So muſterte ich alle Jahrhunderte durch, 
aber. die einzelne Erzählung. davon wuͤrde 
viel zu lang werben. ch. hielt mich ein me» 
nig länger vor dem 18ten Jahrhunderte auf, 
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Wunderbare, ‚Simmern. man er mit Kögeln- 
umgeben. und forgfältig ‚bemüht, die, Sins 
ſterniſſe, die ihn umhuͤllten, u verdicken. 
Man ſah die Ringe der Platoniker, die 
Zahlen der. Pythagoraͤer, die Sihnliniſchen 
DBerfe, Die allmaͤchtigen Formeln der Zaube- 
rey und die bald liſtig erdachten, bald dum. 
men Wunder, Die der menſchliche Witz ge⸗ 
ſchaffen hat. ng Rate) et ws 
Ein anderer hielt ein Aſtrolabium, zog. 
aufmerkſam einen, Kalender zurathe und be⸗ 
rechnete ‚die, gluͤcklichen oder unglücklichen - 
Tage. ‚Eine kalte und ſtumme Ernſthaftig⸗ 
keit war in ſeinem verlaͤngerten Geſichte aus⸗ 
gedruͤckt: er wurde, über, die Verbindung 
xweyer Geſtirne todtenblaßß: daß Gegenwaͤr⸗ 
tige war gar nicht fuͤr ihn und das Kuͤnfti⸗ 
ge war ſein Henkers.er. hatte felbft feinen 
Gottesdienſt ‚in die lächerliche, Wiffenfchaft- 
ber. Aftrologie übergetragen, and er hielt ſich 
an dieß Phantom, als an eine unerſchuͤtter⸗ 
liche SH a — Wegen Yon 3 
Dieſer hier, ganz mit Eiſen bedeckt, ver⸗ 
grub feinen Kopf in eine eherne Sturmhau⸗ 
be: mit einem Panzer, bekleidet, und einer 
langen Lanze bewaffnet, athmete ser: nichts, 
als Kaͤmpfe, Mann mit Manz Die See⸗ 
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che Menſchen mie einer breiten Binde um dee | 
Stirne/die ſich eines über das — * 
Flammen aufopferten | 
Weiter hin, ſteckte ein ſanatiſcher Sir: | 
mer, ohne irgend ein ander Verbienft, als 
einen glühenden Einbildungskraft, die nicht 
weniger"; entzündbare - Imagination feiner 
Mitbürger in Flammen, und riß, indem 
er im Namen Gottes donnerte, «ine Wen⸗ 
ge Menſchen mit ſich fort, die wie eine. folg⸗ 
ſame Heerde ſich dem Geſchreye ihres Hir⸗ 
ten nach ſtuͤrze. Die Koͤnige verließen 
ihre Thronen derließen ihre: bevoͤlletten 
Staaten, und liefen, indem ſie eine Stim⸗ 
me des Himmels zu hoͤren glaubten, fir | 
ihre. Krone: und ihre Unterthanen im: unge⸗ 
heuren Wuͤſten zu begraben. Man ſah inne 
Hintergrunde des Gemäldes bie Schwärme- | 
repydie ihre. moͤrdriſchen Fackeln. fchürtelte; 
auf Menfchenköpfemeinhergehen : eine unger 
heure rieſenmaͤßige Perſon! ihre Süße ſtun⸗ 
den auf beyden Enden der Erde, und ihr 
Army der die Palme des Maͤrtyrertodes 
hielt, erhob ſich bis zu-den Wolkfen. 
Dieſer hier, wenigersbißig,- aber def | 
nachdenferder, ſtuͤrzte ſich dem Geheimniſſe 
vollen und der Allegorie uͤberlaſſen, in dag: 
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folgte jedes der Befchäfftigung, zu der ihn 
fin eigenthuͤmlicher Geſchmack, dag ſichere 
Pfand, eines glücklichen: Fortganges, rieß 
Diejenigen, die Feine Neigung: zu den ſcho— 
nen Kuͤnſten hatten, griffen zu einer leich⸗ 
tern’ Arbeit: denn das Mittelmaͤßige wur⸗ 
de: in Feiner Sache: gedultet, Dir: eine Be— 
jiehung auf dns Genie hat. Der Ruhm 
ber Nation fchien an dieſe Talente gebune 
den zu feyn, die den Menfchen * fo ſehr, 
* —— verharcara SI, 


Diey und. drehßigſtes Kopitel. 
Sinnbildliche Gemälde. 


Adam 27 


Re fam in einen befondern Saal, wo man 
die verfchiedenen. Jahrhunderte. vorgeſtellet 
hatte. Jedes hatte außer feiner: eignen. Ges 
fichtebildung die Zuͤge beybehalten, die es vor 
feinen Gefchtwiftern kenntlich machten. , Die 
Jahrhunderte der Unwiſſenheit maren mie 
einem zu und traurigen Mode beklei⸗ 
def. Die Perſon, die ſie vorſtellte, hatte 
ein und finſteres Auge und hielt eine 
Fackel in der Hand: im Hintergruude ſah 
man einen. Scheiterhaufen, Prieſter mit ei- 
nem Meßgewande befleider, und. ungluͤckli⸗ 
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mit ihre Leidenfchaften-defto ‚heftiger gähren 
möchten: eine Menge Streitigfeiten ‚ohne 
Ende entftunden aus ihrer Gefangenfchaft 
und machte fie nothwendig zu Feinden von 
ihren Rachbarn. So theilen ſich in den 
Gefängniffen die Menſchen, die- einerley 
Feſſeln druͤcken, ihre Wuth und: ihre Laſter 
fit; Indem man ihr Intereſſe trennen 
wollte, hatte man fie unruhiger ‚gemacht, 
und es war gerade das Gegentheil wel⸗ 
ches eine weiſe Geſetzgebung zu verlangen 
ſchien. Dieſer ewige Zwang, worinnen ſich 
jeder Menſch befand, feinem Talente zu fol- 
gen, war ‚eine Duelle von tauſend Unord— 
nungen. Es entftund daraus Müßiggang 
und Berrtig. Der Unglüclie war. gang 
lich unvermoͤgend, ſich einem beiveineng- 
würdigen Stande zu entreißen, weil ein 
eiferner Arm ihm den’ Ausgang verſchloß⸗ 
und das Geld allein-den Schlagbaum auf 
ziehen konnte. Der Monarch, um eines 
fleinen Zolles zu genießen, hatte die gehei⸗— 
ligſte Freyheit unterdruͤckt, und dadurch alle 
Triebfedern des Muthes und der Aemſigkeit 
zerſtoͤret. X une, 

Unter diefem Volke, das von den erften 
Begriffen des Volferrechts unterrichtet war, 
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mann fon hineintugehen und feiner Mech⸗ 
nung zu ſagen. Dieß hinderte nicht/ daß die 
beſoldeten behrer umhergiengen und Pruͤfun⸗ 
gen anſtellten: aber Fein Lehrling war der 
beſtimmte Schuͤler dieſes oder jenes Meiſters 
fordern aller geſchickten Kuͤnſtler ͤberhaußt 
Dadurch/ daß man ſelbſt den Schatten net 
Sklaverey, der ber maͤnnlichen und. una 
haͤngigen Geſtnnung des Genies ſo nachthei⸗ 
lig iſt / hinweggenommen hatte man Leute 
gezogen⸗/ die ſich ſelbſt ͤber die Meiſterſtuͤckt 
des Alterthums erhoben/ und ihre Gemaͤt⸗ 
de waren fo vollendet, ſo ausgearbeitet, daß 
die: Ueberbleibſel des Raphael und Rubens 
nur von einigen Merthumsliebhabern, Leu⸗ 
ten von einer hartnaͤckigen und allezeit ei⸗ 
genſinnigen Gemuͤthsart aufgeſucht wurden 
Ich brauche mieht zu ſagen, ndaß alle 
Kuͤnſte und alle Profeßidnen auf gleiche Art 
frey waren. Nur in einem barbariſchen, 
tyranniſchen,bloͤdſinnigen Jahrhunderte 
konnte man dem Fleiße Feſſeln anlegen und 
demjenigen eine Summe Geldes abfobern, 
der arbeiten wollte, anſtatt dag man ihm 
eine Belohnung hätte geben follen. Alle die 
Heinen" kuſtigen Korper verfammelten: die 
Menſchen im tin Ganzes bloß darum, dar 


die Ihrige, vorzulegen Siemachtenmicht 
aus denen, die ſich ſehr hätten empor 
ſchwingen koͤnnen, wenn man ſie ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen und bloß durch einen guten 
Math unterſtuͤtzt haͤtte, kalte Nopiftene Der 
Schuͤler bog ſich endlich nicht mehr unter 
einem Zepter, ber ihn furchtſam machte :er 
ſchleppte ſich nicht zitternd wen Fußtapfen 
eines eigenſinnigen Herrn nach, Dem er noch 
oben drein ſchmeicheln mußte ser lief ihm 
Bor, wenn er Genie hatte, und fein Führer 
war der erſte, der auf die Vollkommenheit 
der Kunſt ſtolz war. 

Es waren viel Akademien der Zeichen⸗ 
kunſt, Malerey, Bildhauerey und der prakti⸗ 
ſchen Geometrie. Dieſe Kuͤnſte waren zu 
meiner Zeit ſehr gefaͤhrlich, weil ſie die Ver⸗ 
ſchwendung/ die Pracht, die Leidenſchaften 
und die Schwelgereny beguͤnſtigten. weil ſie 
nicht angewandt wurden die Tugend einzu⸗ 
floſen, und /der Stadt die Majeſtaͤt⸗ die An- 
muth, dieſen ſimpeln und ⸗⸗ 


DE) 
haben daß dieſe unbeſeeltenFiguren plötz⸗ 
lich die Stimme⸗erhalten/ um ihn — 
gem und ju befchämenan: win! ala own. 
an ſagte mir/ daß dieſe —— 
ſtellt wuͤrden Auch die Fremden wurden 
zugelaſſenr dennman⸗ kannte nicht die Ty⸗ 
ranney/ alles zu verbannen was Über‘ die 
Graͤnze einer Provinz gieng. Man gab 
jährlich vier Gegenſtaͤnde, damit jeder Kuͤnſt⸗ 
ter Zeit hatte; fein Gemälde zur Vollkom⸗ 
menheit zu bringen.» Das vollfommenfte 
hatte gleich die Stimme des Volks: Man 
gab genau auf das allgemeine Geſchrey Ich» 
tung, das gemeiniglich die Stimme der Bil: 
ligkeit felbftift» Die uͤbrigen erhielten nichts 
deſtoweniger, nad) dem Grade des Verdien 
ſtes, die ihnen’ fchaldigen Bobfprüche. Man 
hatte nicht die Ungerechtigkeit, den Schülern 
einen Eckelöbeygubringen. Die Sffentlichen 
Lehrer wurden nicht von dem unwuͤrdigen 
und niederfrächtigen Neide befeffen, der den 
Goußin aus feinem Vaterlande verjagte, 
und denke Suͤeur im Srühlinge-feiner Sage 
umfommen ließ. Sie hatten den gefährlis 
chen und traurigen Eigendünfel" aufgege- 
ben; der ihnen fu meiner Zeit nicht erlaubte; 
ihren: Schülern eine andere-Maniery: als 
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Melt nüglicher ſeyn koͤnnteAlle Kuͤnſte 
hatten, ſo zu ſagen, eine lobenswuͤrdige 
Verſchwoͤrung fuͤr das Beſte der Menſchlich⸗ 
keit gemacht. Dieſe glückliche Uebereinſtim⸗ 
mung hatte ein weit helleres Licht auf Das 
heilige Bild der Tugend geworfen ſie wur⸗ 
de dadurch weit verehrung swuͤrdiger/ und 
ihre immer verſchoͤnenten Züge waren ein oͤf⸗ 
fentlieher Unterricht, der eben ſo gewiß,/ als 
vuͤhrend war. O wie kann man der Stim⸗ 
weder ſchoͤnen Künfte widerſtehen, die mit Ei⸗ 
ner Stimme den freyen und edlen * 
erheben and kronen. in Bun I 

"le dieie@chilberegen efisten — 
Junhalts als der Ausführung wegen, dag 
Auge auf ſich. Die Maler hatten den tar 
Häntichen Zug shit der Niederlaͤndiſchen Zar 
be zu dereinigen gewußt, oder vielmehr durch 
ein tiefes Nachdenken fie uͤbertroffen. Die 
Ehrs-die-cinzige Münze, die für große Män- 
ner gemacht iſt zuge im 
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rich den IV. der eine Stadt naͤhrte die er 
doch ſelbſt belagerten den Suͤlly, der eine 
Summe Geldes ſehr langſam abzaͤhlete, die 
ſein Herr zu ſeinen Luſtbarkeiten beſtimmt 
hatte: Ludwig den XIV. auf dem Todtbette, 
welcher ſagte: Ich habe den Krieg zu ſehr 
geliebt: den Trajany'ider feine Kleider ser: 
riß / um die Wunden eines Unglücklichen zu 
verbinden: den Mare Aurel der nach einer 
dringenden Reiſe vom Pferde ſtieg, um das 
Bittſchreiben von einer armen Frau angu⸗ 
nehmen: den Ditus der Brod und Arzuey⸗ 
mittel austheilen Heß: den Saint Hilaire 
der einen Arm verloten, und feinem Sohne 
den im Staub geſtreckten Tuͤrenne zeigte: 
den. edelmuͤthigen Faber, der ſich die Feſ⸗ 
ſeln eines Galeerenſclaven für feinen Vater 
anlegte u. ſ. w. Man fand nicht mehr die 
finſtern oder traurigen Bilder.) Es gab kei⸗ 
ne niedertraͤchtige Hoflinge mehr, die mit 
einer ſpottiſchen Miene ſagten: ſogar die 
Maler laſſen ſich einfallen zu predigen! 
Man wußte es ihnen Dank, daß ſie die er⸗ 
habenſten Züge der menſchlichen Natur ge— 
ſammelt hatten: es waren große Gemälde, 
aus der Geſchichte gegogen. Sie hatten 
ſehr weislich bedacht, daß nichts in der 
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dem Genie des Kuͤnſtlers, niit der Goldboͤr⸗ 
fein der Hand geboten. Das: Genie'war 
frey; folgte bloß feinen eignen! aan 
und erdiebrigte. ſich nichte u © 
Auf dieſen moraliſchen Saͤlen ſah man 
nicht blutige! Schlachten; nicht die ſchaͤndli⸗ 
ben Wolluͤſte der fabelhaften Götter ‚noch 
weniger Monarchen mit den Tugenden ums 
geben, die ihnen chen ‚fehlten: Man hieng 
bloß Bilder auf, die geſchickt waren, große 
und tugeudhafte Empfin dungen einzufloͤßen. 
Alle die eben ſo abgeſchmackten als aͤrgerli⸗ 
chen heydniſchen Gottheiten beſchaͤftigten 
nicht mehr vortrefliche Pinſel, denen nunmehr 
die Sorge. aufgetragen war, die wichtig⸗ 
ſten Begebenheiten auf die Zufunft, zu brin⸗ 
gen: man verſtund durch dieſes Wort dieje⸗ 
nigen, die einen edlern Begriff von dem 
Menſchen geben, als die Güte, die Großmuth, 
die Aufopferung ſeines Lebens fuͤr andre, die 
Tapferkeit, die Verachtung der Wolluͤſte. 
Ich ſahe, daß man alle ſchoͤne Haudlun⸗ 
gen bearbeitet hatte, die auf die Nachwelt 
gebracht zu werden verdienten‘ hatıptfäch- 
lich hatte man die Großmuth der Monar- 
chen zu verewigen fuchen«.. Ich fahe den 
‚Saladin, der ein Leintuch tragen ließ ;- Hein⸗ 
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dag Recht erlangt, ekelhaft zu ſcheinen. Die 
fchönften Dinge werden endlich gemein s der 
Kefrain ift die Sprache der Thoren. : So 
verhielt es ſich auch mit allen groben Schmei⸗ 
cheleyen. -Die Zeit. hatte, gleich der Wahr: 
heit, diefe lügenhafte Leinewand ger freſſen; ſo 
wie ſie den Verſen des Boileau und, Bor: 
fpielen des Quinaut ihren wahren Plaß an⸗ 
gewiefen hatte. Es war den Künffen ver 
boten, zu lügen D), 
Es gab auch. nicht mehr dicke Männer, 
die man Runftliebbaber nannte, und die 


1). Wann ich in der Gallerie von Verfailled Lu⸗ 
dewig den XIV. mit einem Blitze in der Hand, auf 
bimmelblauen Wolken, als einen Dounergott gez 
malt fehe: fo empfinde ich eine mitleidige Verach— 
tung gegen den Pinſel des Le Brün, der beynahe 
auf die Kunſt zurüce fällt: aber diefe Malerey 
überlebte den donnernden Gott, fie überlebte den 
Künftler, der ihn mit den Donner befchenkte: dies 
fer Gedanke beruhiget mich, und ich laͤchle. 
Das erſtemal, als Ludwig XIV. Gemälde vom 
Teniersfah, kehrte er das Geficht mit einer efeihaften 
Mine weg, und ließ firaus feinen Zimmern nehmen. 
Konnte dieſer Monarch) die: Vorſtellung dieſer gu⸗ 
ten Leute, die voller Vergnuͤgen trinken und tan— 
zen, nicht leiden: zug er ihnen die blauen Maͤnner 
su Pferde vor, die durch Dampf and Staub eines 
Lagers jagten: fo iſt die Seele —— des XIV. 
gerichtet. BOX RR. 
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Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 
Der Malerſaal. F 


©, die Künfte bey dieſem Volte ſich, wie 
in der Abbildung, fo auch in Abficht des ſitt⸗ 
lichen Endzwecks, bey der Hand faßten; ſo 
brauchte ich nur etliche Schritte zu thun, 
und ich war in der Malerakademle. Ich 
gieng in die großen Säle, die mit Schilde- 
reyen der größten Meifter angefuͤllt waren. 
Jedes Gemaͤlde war ſo gut als ein moraliſches 
und lehrreiches Buch. Man ſah in dieſer 
Sammlung nicht mehr die Wiederholung der 
ewigen Mythologie, die tauſend und aber 
tauſendmal wieder abkopiret war. Co ſinn⸗ 
reich ſie im Anfange war, ſo hatte ſie nun 


dem ein Moͤnch in dem Salpeter ein toͤdtendes 
Pulver fand! Arioſt ſagt, der Teufel habe, als er eis 
nen Carabiner erfunden, von Mitleid gerührt, ihn in 
einen Fluß geworfen! Ach! nun iſt kein Sicherheite- 
ort mehr auf dem Erdboden: es braucht Feiner 
Tapferkeit mehr: fie it unnüge: der muthiafte 
Bürger hat nichts mehr von feinem Arme zu er⸗ 
warten. Die Kanone ift den Händen einer klei⸗ 
nen Anzahl vom Menfchen-übergeber: die Kanene 
machet fie zu unumfchränkten Eigenthuͤmern unſers 
Lebens, und wenn fie ſich unglücklicher Weile zu: 
ſammen — was ſollte aus uns allen werden? 
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Ale diejenigen, die Berfüche von ei- 
ner neuen, kuͤhnen, bewundernswuͤrdigen 
Art gemacht, gefest, fie wären auch fehl- 
gefchlagen, (denn man unterrichtet ſich doch 
nicht weniger, wenn auch eine Sache nicht 
gelingt) waren in marmornen Bruftbildern 
mie den gehörigen Attributen aufgeſtellt. 

Aber man fagte mir zugleich ins Ohr, daß 
viele befondere, wunderbare Öcheimniffenur 
ben Handen einer geringen Anzahl von wei⸗ 
fen Männern andertrauet wären: daß fol- 
ches Dinge betraͤfe, die an ſich ſelbſt gut 
waͤren, aber in der Folge gemißbraucht wer⸗ 
den koͤnnten '4) : dennoch hatte, ihrer 
Meynung nad), der menfhliche Verſtand 
das Ziel nicht erreicht, dag er erreichen 
muß, um ohne Gefahr von den feltenften 
oder wichtigfien Entdeckungen Gebrauch zu 
machen 15). | 

14), Der. König, Ejechias, (ſagt ‚die heilige 
Schrift,) ließ ein Buch unterdruͤcken, das von der 
Kraft der Pflanzen handelte, aus Furcht, daß man 
davon einen übeln Gebrauch machen, und darz 
aus ſo gar Krankheiten entfichen möchten. Diefer 
— AR merkwuͤrdig, und giebt. viel zu denken 

nlaß. 

15) Welch ein ſchrecklicher und für das menſch⸗ 
liche Geſchlecht trautiger Tag, war derjenige, an 
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Man führte mich in das mathematiſche 
Kabinet: es fehlen mir fehr weich und aufs 
treflichfie geordnetzu feyn. Dan hatte alles 
aus diefer Wiffenfchaft verbannt, was einem 
Sinderjpiele ähnlich fah, alles, was nur 
trockne und müßige Speculation war, 
oder die. Öränzen unſerer Krafte uͤberſtieg. 
ch fahe Mafchinen von allerhand Art, die 
verferziget waren, um ben Armen des Dien- 
fchen die Arbeit leichter zu machen, Mafchinen, 
die mit weit mehr Kräften verfehen tvaren, als 
alle die, ‚die wir Fannten. .. Sie brachten als 
Ischand , Arten von Bewegungen hervor. 
Die fehwerften Eaften zu regieren war ein 
Epielwerf. — Ihr febt, fagte man zu mir 
diefe Obelisfen, diefe Triumphsboͤgen, diefe 
Palaͤſte, dieſe kühnen Denkmäler, deren Anz 
blick in Erſtaunen ſetzt: fie find, nicht das 
Werk der Stärfe, der Menge und der. Ge— 
fchicklichfeit: Inſtrumente, volllommner ge- 
machte: Hebel, dieſe haben. alles gethan. 
ch fand in der That, und dieß - bis. auf 
die größte Kleinigkeit, bie Werkzeuge, für 
wohl in Abficht der Geometrie, als Aſtrono⸗ 
niet. f. w. fo richtig, als nur möglich, 
fen, daran zu zweifeln berechtiget ſeyn? Drefer Be: 
danke gehört dem Mr. Gaillard. 


= 
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das arme menſchliche Geſchlecht ergriff: Ach ! 
des Unſinns. Beige Koͤnige ſchickten es 
von: ihrem folgen: Throne zum Tode: 
und: die: gehorſame Heerde gieug unter der 
Aufficht eine einzigen Hundes, freudig, zur 
Fleifchbanf. Wie fol man fie in diefen Zei⸗ 
sen der Trunkenheit zu fich felbft bringen? 
wieder zauberiſchen Talismann zerbrechen ? 
Ein Heiner Stab, ein rothes oder blaues 
Ordensband, ein kleines emailllirtes Kreuz 
verbreitete uͤberall den Geiſt des Schwin⸗ 
dels unde der Wuth.Andere werloren ſchon 
ben Verſtand, wann ſie nur eine Cocarde 
oder einige Groſchen ſahen. Die Cut hat 
kange dauern müffen: ich habe es aber faft 
vorher gedacht, daß, früher oder fpdter, der 
heilende Balſam der Weltweisheit dieſe 
ſchimpflichen Wunden ſchließen werde 13% 
13) Welch ein Schaufpiel! Zweymal hundert 
taufend Menfchen in weiten Ebenen verbreitet, die 
nur das Zeichen, einander todt zu ſchlagen, erwar⸗ 
ten. Sie ermorden einander. im. Angeſichte der 
Sonne, auf; den Blumen des Frühlings. Es iſt 
nicht der Haß, der fie erbittert; nein, es. find. die 
Könige, die ihnen gebieten zu fterben. Gefchähe 
eine fo grauſame Geſchichte zum erſtenmale: würs 
den nicht diejenigen, Die nicht davon Zeugen gewe⸗ 
2 
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zehn Meilen umher verfeheucht; und fo vorfich- 
tig für vie Spetſe ver Raben geſorgtehabon: 
hauptſaͤchlich gefielen ſich die Dichter ſehr, 
wenn ſie eine Schlacht beſchreiben konnten. 
Ach! aich bitte Euch agt · mir nichts 
mehr rigen ste Krankheit die 

AA —J— 
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herſchrett eun igh meine Seche von 

J Ken an Bl hie Dar dit her 











von den igen erfundene Sch aͤrmeret 
‚Die für daB allgem | Me hoͤchſt tral — 
Denn geſetzt, meine Nation waͤre dreymal M 
alu ich alſo dreyna mehr" Menſchen bahen 
meine Neigungen, muͤß ten yon den. verändern‘ 
Brünn der Stagfen ‚abhängen : 0 1 Beier ⸗ 
müßte, id) meinen — mit Feuer 
' ne verfolgen, und iich mit dem verfähtten, 
Ven ich Dages vorher wirds erwüget Haben. ; Ich 
woͤrde ale im Grunde bloß 
ah ru pertheidi * INENDF E88? 
bieten wolite. Nein: Europa fu f orthin in mei⸗ 
"gie Augen nur Einen meiten Staat ausmachen: 
"And der Wunſch, den ich thun will, ſoll ſeyn, daß 
e⸗ ſich nur unter Einer und eben derfelben Herr⸗ 
Ichaſt vereinigen möge, Alles: wohl überlegt, afies 
"genau betrachtet, fo wuͤrde Diet ein. großer Vortheil 
fen; disdanı würde ich doch much ein Patrioßfepn 
foͤnnen. Aber heute zu Tag "was iſt denn die 
neuere Freyheit? Nichts anders, (ſagt ein gewiſſer 
Schriftſtelier als das Heldenthum der Sklaverey . 






30 
mals kamen die Dichter amd’ wũnſchten ih⸗ 
nen Gluͤck, daß ſie die Voögel des Himmels 


anlagf. Sie ect auf einmal Suͤben ind Nor⸗ 
den, beyde Enden der Erde iM Brand. Weihe 
eineiungeheure Menge: Kanonen, Bomben, Geweh⸗ 
se, Stüc- und Flintenz Kugeln, Degen, Schwerd⸗ 
ter, Bajonetter, u. f. w, wie viel morderiſche Ma⸗ 
rionetten, dem Pruͤgel gehorchend erwarten den 
Befehl eines Kabinets, um ihre blutigen Poſſen⸗ 
ſpiele anzufangen. Die Geometrie ſelbſt hat ihre 
göttlichen Eigenſchaften entheiligt, fie beguͤnſtiget 
wechſelsweiſe, bald die ehrgeisige, bald die blutgie⸗ 
rige Wuth der Monarchen. Mit welcher Ric)tigs 
feit weiß man ein Kriegsheer zu verderben, ein La⸗ 
ger in Grund und Boden zu fchlagen, einen Platz 
zu belasern, eine Stadt in Brand zu ſtecken! Ich 
babe Akademiſten mit Falten Biute die Ladung eis 
ner Kauone berechnen fehen. Je! meine Herren, 
wartet doch, bis ıhr nur ein Fürftenthum habet. 
Was liege denn euch daran, welcher Name: in dem 
oder jenem Lande berrfchet? Euer Patriotismus iſt 
eine falſche und für die Menfchlichkeit gefährliche 
Tugend. Denn, wir wollen ein wenig unterfüs 
chen, was dag Wort Patriotiemus heißt. Hm 
an einem Staat gebunden zu feyn, mug man ein 
Mitglied des Staates ſeyn. Außer zwo oder drey 
Republiken, giebt es gar fein eigentlid fo genann⸗ 
ted Vaterland mehr. Warum follte denn der Enz 
gelländer mein Feind fenn? Ich bin mit ihm durch 
die Handlung, dunh die Künfte, durch alle mır 
mögliche Bande verbunden: es iſt zwifchen ung 
keine natürliche Antipathie. Warum wollet ihr 
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muß ein Teufel ſeyn, wenn einem dieſer 
ſchreckliche Laͤrmen gefallen „fell. Und 
dieß war Dach, zu Eurer Zeit ein ſehr ge⸗ 
woͤhnliches Vergnügen, das ſich die Koni⸗ 
ge und Fuͤrſten machten, fo wie die Jagd 1m, 
die, wie man ſehr mohl gefagt » das ge 
treue Bild des Krieges war, 12. Nach⸗ 
iy Bey den gegenwaͤrtigen Landplagen ; die 


Euroya verwuͤſten/ ſcheiut mir die Entvoͤllerung 


noch das vortheilhafteſte zu ſeyn. ‚Wenigftend, Da. 
die Menſchen ſo ungluͤcklich ſeyn ſollen, ſo werden 
doch weniger Ungluͤckliche fepn. I dieſer Gedan⸗ 
fe darbariſch, ſo treffe der Bormurf Die Urheber des 
ungluͤcks. 8 sind 
fa) Sonderbare und beweinensmürdige Verfaſ⸗ 


ſang unſerer volitiſchen Weit Acht bis zehn ge⸗ 


troͤnte Haͤupter halten das menſchliche Geſchlecht 


on einer Kette, ſind mit einander im Verſtaͤndniſſe, 
und leiſten einander gegenſeitige Huͤlfe, um ſie in 


ihren koͤniglichen Haͤnden zw behalten, und fie nach 


Selieben fo ehr rufammmen ziehen, dag oft convul⸗ 


ſiviſche Bewegungen Daraus entitehen, - Die Zus 
ſammenverſchwoͤrung geſchieht nicht in der Finſter⸗ 
ni» nein oͤffentlich, voraller Augen, fie wird durch 
Botſchafter geführet. Unſere Klagen fommen 


nicht mehr zu ühren Holen ‚Ohren. Wir wollen 


einmal einen Blick auf Europa werfen: es iſt nichts: 
mehr, ats ein ungeheured Zeughaug, wo Millionen: 
Pulverfäffer nur einen leichten Funken erwarten, 
um Feuer zu fangen. Dft iſt es die Hand eines 
unbefonnenen Miniſters, der die Entzündung vers 
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die gewöhnlichen Triebfedern in Bewegung⸗ 
und es ertoͤnte vor feinen Ohren alles Ab⸗ 
ſcheuliche einer Schlacht, das Geſchrey der 
Wuth und des Schmerzens, das klaͤgliche 
Gewinſel der Sterbenden und. die Tone des 
Schreckens und der Furcht, und das Ge 
bruͤlle des eutſetzlichen Donners, dieſes Zei⸗ 
chens ber, Verwuͤſtung, dieſer ſchauervollen 
Stimme) des Todes. Wenn ſich die Natun 
noch nicht in ſeinem Herzen emporte, wenn 
er nicht einen lauten — va welt 


"..,. 


ganze —* uͤber in bieſen * and 
mit jeder Morgen wiederholte man dieſe 
abſcheuliche Mufif, damit er fich wenigſtens 
mit der Borfiellung befriedigen — ohne 
| daß die Menſchlichkeit darunter litt / 
Der Auffeher dieſes Kabinets — 
mir einen Streich: er Teg auf einmal 
feine holliſche Oper fpielen,, ohne mich vor⸗ 
ber. davon unterrichtet zu haben. Him⸗ 
mel! Himmel! Gnade! Gnade! ſchrie ich 
aus allen meinen Kraͤften und ſtopfte mir 
die Ohren zu: Schonet meiner! o ſchonet 
meiner! Er ließ aufhören. — Wie? ſagte 
er zu mir dieß gefällt Euch nicht? — Man 
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mals, als nur aͤußerſt unvolltsmmen nach⸗ 
ahmen koͤnnen·Mit der Trunkenheit der 
Freunde vereinigte ſich das angenehme Er⸗ 
ſtaunen: und die Wolluſt, die aus dieſer 
gluͤcklichen Semichung rn. UN ſich 
in aller Herzen. 

ODieſes Wolf, daB allezeit einen moral⸗ 
ſchen Zweck ſelbſt in: den "Wirndern einer 
neugirtrigen Kunſt ſuchte, hatte auch aus 
dieſer tieffinnigen Erfindung "ihren. Vor: 
theil zu ziehen gewußt. Svo bald ein jun⸗ 
ger Prinz) von Schlachten redete, oder zu 
ee inenkriegriſchen Leidenfchaft eine 
Neltgung vrrrieth ro), ſo fuͤhrte man ihn in 
einen Saal) den man mit Recht die Hoͤlle 
nannter alſobald da ein Mephiutninehker 

TE Le a 


10) Maͤchtige —* vie, iöe dieſe Erdku⸗ 
gel unter euch theilet, ihr habet Kanonen, Moͤrſer, 
zahlreiche Deere, die fich in ſchimmernden Reichen 
son Soldaten entwickein: durch eilt, Wott laſſet 
ihr fie ein Reich verwuͤſten, oder eine Provinz 
erobern. Ich weiß nicht, warum: — mitten 
‚unter euren fliegenden Fahnen eleund und Eleit 
‚fcheint ? Die Roͤmer ließen iu ihrem Spielen Pig⸗ 
maͤen kaͤmpfen; fie. lachteun uͤber die Streiche, ‚Die 
‚fie ſich beybrachten; ſie bedachten nicht, daß fie 
ſelbſt in den Augen. des Weiſen das wären, was 
die Zwerge in ihren Augen zu ſeyn ſcheinen. 
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Die Acduſtik war nicht weniger bewun⸗ 
dernswuͤrdig Man hatte alle artikulirte 
Töne der menſchlichen Stimme des Ge 
ſchreyes der Thiere / und des mannichfultũ 
gen Geſanges der Vögel, nachzuahmen ge⸗ 
wußt: man ließ gewiſſe Triebſedern gehen, 
und man glaubte, auf! einmal in den dick⸗ 
ſten Wald verſetzet zu ſeyn⸗ Man hoörte 
das Gebruͤlle der Lowen, der Tyger und der 
Baͤre, die einander zu verſchlingen ſchienen. 
Das Ohr wurde gleichſam zerriſſen: man 
hätte glauben ſollen/ daß das noch ſchreck⸗ 
lichere Echo im der Entfernung dieſe mißhel⸗ 
ligen und wilden Toͤne wiederholte Aber, 
ſtehe, auf einmal folgte dieſen fuͤrchterlichen 
Tönen der Geſang der Nachtigallen Un—⸗ 
ter ihren harmoniſchen Kehlen wurde das 
kleinſte Theilchen von Luft melodiſch tht dag 
Ohr hoͤrte bis auf das ſanfte Geraͤuſche ih— 
rer verliebten Fluͤgel und die ſchmeichelhaf⸗ 
ten und ſuͤßen Tone, die der Menſch nie⸗ 
umgiebt. Ich zweiflenicht, daß man es eines Tages 
nicht finden ſollte: ich erwarte alles bon dem monſch⸗ 
lichen Verſtande, wenn er ſeine Kraͤſte kennen 
wird, wenn et ſie vereinigen wird, wenn er ſich jur 
Piicht michen wird/ mit ſeinem Schatfſuum in das 
was iſt/ einzubringen) und ſich das zu unterwerfen, 
mad er BER Sn mau nn su 
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die Wahrheit ſelbſt voruͤbergehen. Dieß 
warten zauberifcher. Aufenthalt. Das 
Schauſpiel der Schöpfung; das in einem 
Nun entſtand, chaͤtte mir keine lebhaftere und 
ausgeſuchtere Freude machen Föhn: 1»; 
Man: zeigte; mir ¶ Vergroßerungsglaͤſer, 
durch welche sich ‚neue Weſen ‚entdeckte, , die 
den durchdringenden Blicken unſerer neuer 
Beohachter entgangen waren. Das Auge 
wurde nicht ermuͤdet, ſo ſimpel und: wun⸗ 
derbar war die Kunſt. Jeder Schritt, den 
man in dieſen Aufenthalte that, befriedigte 
audi die breunendſte Reugier·Je uner⸗ 
ſchoͤpflicher fie. ſchien, deſto mehr Nahrung 
fand-fienfür ihren Hunger DI. wie groß 
Athen ſchrie ich zu wiederhol⸗ 
ten malen aus,und wienlein waren bie 
ee man zu wei⸗ | 
ner Zeit großnaunte,99.‘; he al 


DT m —— va⸗ 
ſchledenen ſo wohl phyſiſchen, als moruliſchen "Aid 
wmetaphyſiſchen Fragen ſchreiben, die ſich Haufens 
weiſe dem Verſtande darbieten, und die Die größe 
‚gem Geiſter ſo wenig ». aldı die unwiſſenſten Meu- 
ſMen aufloͤſen wiſſen: man Könnte aber auch, alle 

adiefe phyfiſchen, ‚moralifchen«und- metaphyſiſchen 
Fragen/mit einem einzigen Worte beantworten. 
* Aber dieß Wort ift ein tiefes Logogryph, dag uns 
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Unternehmungen iſt, daß wir die abfchenfia 
he Hyder 8), die ſchaͤndliche und grauſame 
Plage vertilget haben/ die die Duelle des⸗ 
Lebens und, der Freude vergiftete. Das 
menfchliche Leben neigte ſich zum Untergau⸗ 
ge; wir haben das glückliche Heilungsmit⸗ 
tel entdeckt, das ihm das Leben und die noch 
ſchaͤtzbarere Freude wieder giebt. 

Beym Hin⸗ und Hergehen, verband dieſer 
Buͤffon ſeiner Zeit den Beweis mit den Wor⸗ 
ten, zeigte mir. die phyſiſchen Gegenſtaͤude⸗ 
und that ſeine eignen Betrachtungen Hinz 

"Aber was mich noch mehr in Ebſtaunen 
ſetzte, war ein optiſches Kabinet, wo man 
alle Wirkungen des Lichter hatte zu veräitilä 
gen wiſſen. Es war eine unaufhorliche Zau⸗ 
betey. Man ließ vor meinen Augen Land⸗ 
ſchaften, Ausſichten, Palaͤſte, Regenbogen, 
ufterfcheinungen, brennende Buchſtaben 
Meere die nicht da waren, und die bey: mir 
eine groͤßere Täufchung hervorbrachten alg 
Fe. deine Seele diefer Wolluſt; din IAffe dir Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, du ſtrafft dich felbfi. 

9 Mich’ fhlägt nichts fo fehr nieder, als wenn 
ich über diefe fchmershafte Seuche fpotten hoͤre 
Man ſollte von diefer ſchrecklichen Krankheit nur 
mit: Thraͤnen in den Augen. reden, und hierinnen 
nicht den Luſtigmacher Voltaire nachahmen > 
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aut): Man hat ſo gar die Wirkungen. der 
Gifte aus fuͤndig gemacht und — 
und wir ſpielen damit. 


Wir haben aus den pflau⸗ en den Saft 
mit fo viel Glück gezoͤgen, daß wit dataus 
eben fo farfe als an genehme Waſſer gezo⸗ 
gen haben, die in die edyweißslöcher ein⸗ 
dringen, ſich mit den Saͤſten vermiſchen, die 
verlornen —* wiedergeben, und den Koͤr⸗ 
per feſter, geſchmeidi get und ſtatket machen. 


Wir haben das Geheinmiß grfanden, den 
Stein. im menihlichen Sorper-anfzuldfen, 
ohne die Eingemeide zu: verbrenuen. Mir 
heilen die Schwindfucht- »- die. Eungenfucht 
und alle die Krankheiten, die man ſouſft für 
tödlich hielt 7... Aber das ſchonſte unfeer 


„€ ı$ dem Menihen eine mabre Schande, 
esım er vorsieht, ein für die Menichen mürliches 
Göherinmis zu befiseh, das er aber für fi und ſei⸗ 
ne Samilie behalten mol. Ay! was füreine Be⸗ 
lobzunıermartet es? — Unslinklicher! Du funnf 
mitten unter deinen Brüdern umber geben, uub zu 
dir felbit ſagen: dieſe Weien, Die mich umgeben, 
verdanfen mir einen Theil ibrer Gefumdbeir 
und  Glüdjeligfeiet md du fühlen micht den ed⸗ 
dante? % Timm Seid, Niederträchtigen und wriale 
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zehrten, die Sunft, die Steine zu fehmelzen, 
die unauslöfchlichen Lampen, und fogar bie 
Appifche Brühe, al 

„Gebet in diefen, ‚Gärten, umber,, wo. die 
Kräugertäuntniß alle Vollkommenheit exhal⸗ 
‚ten, deren ſie nur faͤhig war 6) Eureb bfä 
Pilofephen „beklagten ich daß die, er 
mit Giften bedecket waͤre min, haben, ge 
funden, daß es die wirkſamſten Ritel ſind, 
deren man ſich mur bedienen kann. Die 
Vorſehung iſt gerechtfertiget, und he, vuͤr⸗ 
de es in allen Dingen ſeyn, wenn unſre 
Einſichten nicht #. ſchwach und wir, felbit 
fo-eingefchränft wären... Man hört, auf. die⸗ 
ſer Erde keine Klagen mehr: keine aͤngſtliche 
Stimme ſchreyet mehr :- alles iſt boͤſe! Man 
ſagt unter dem Ange eines Gottes: alles iſt 


6) Du, ber du die Felder durchltreichſt, und 
vielleicht an das Schiff denkſt, das deine Schaͤtze 
trägt und die Meere burchfchneider + ſtehe ſtille, 

Anvorfichtiger! Du trittſt ein unbekanntes und 
heilſames Kraut. mit Füßen, welches in deinem 
Hufen die, Freude und die Geſundheit würde auf⸗ 
blüben Läffen. Dieß iſt ein weit aröferer Char, 
ie alte dieſenigen find, mit denen dein Schiff kann 
‚beladen ſeyn/ Nachdem du tauſend Chimaͤren ver⸗ 
ſolget —— ** — mit 
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Ten Wüften Gattungen Angettöffen, bie 
uns gaͤnzuich unbekannt Waren. Wir ver⸗ 
wifchen die, Thierarten, um bie verſchiede⸗ 
nen Folgen davon fü ſehen! Wir haben 
außerotdentliche und hhnntituche Entde⸗ 
clungen gemacht, id die Gattung iſt um die 
Self rärfer und größer geworden · Wir 
haben endlich bemerkt, da die Mühe, die 
man ſich mit der Natur "giebt ſelten ohne 
Nutzen if. ir 
"Ye haben’ wir vlelerley Geheimniſfe wie⸗ 
dergefunden, die fuͤr eisch verloren waren, 
well Ihr Euch nicht die Mühe gabe, ſie auf⸗ 
üſuchen Ihr thatet Euch mehr darauf zu 
Sure, Worter im den Buchern aufzuhaͤufen, 
als die Hand mit Nachdruck ans Werk zu 
legen iind dadurch wundernswuͤrdige Erfin⸗ 
dungen zu entdecken. Wir beſitzen itzt ſo 
gut; als die Alten, das Glas, das gebäm- 
mert werden kann / die Steine," aus Denen 
die Alten Fenſter machten, ben Tyrrheni⸗ 
ſchen Purpur, mit bei m man vie Kleider der 
Kapſer färhte, den S piegel des bi ;chiimede } 
die Kunſt der aͤghptiſchen Einbalfamirung, 
die Maſchinen, mit denen ſte ihre Obelisfen 
errichteten, die Leinewand, worinnen ſich die 
Korper auf den Scheiterhaufen zu Aſche ver: 


/ 
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Ren dessen Alter“ außgetrocktieten Korper 
wieder herzuſtellen und ihnen neue KLraͤfte 
und Subſtanz zu verſchaffen: denn Gott hat 
ſo viel heilſame Pflanzen erſchaffen and dem 
Menſchen den Verſtand fie zu kennen bloß 
gegeben, damit er ſeinem Fleiße die Sor— 
ge anvertraute/ feine Geſundhelt und den 
ſchwachen und koſtbaren Faden ‚et hr 
benstage zu erhalten. 3 

Selbſt unſere Spaktergänge, Ar 
Erich, Bloß das Vergnuͤgen zur Abſicht zu 
haben ſchlenen, bringen uns einen Nten 
Zoll ein; Hier find fruchtbare Bäume, die 
das Auge ergoͤtzen, einen balſamiſchen Ge⸗ 
ruch verbreiten, und die Linde, den Tin 
fruchtbaren Caſtanienbaum und den verbut⸗ 
teten Ulm erſetzen. Wir impfen; und pfro⸗ 
pfen unſere wilden Baͤume, damit unſere Ar⸗ 
beit die gluͤckliche Freygebigkeit der Natur 
befoͤrdere, die nichts als die Hand des Her⸗ 
ren erwartet, dem fie der. Schoͤpfer, gleich⸗ 
ſam unterworfen. hat. 

Wir haben große Menagerien fͤr alle Ars 
‚ten von Shieren.i Wir haben im den tief- 
aber ‘es it mir alsdann groß,n wenn es dem Men⸗ 
ſchen Nützen verſchaft. BEE — 
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Wie einzigen, die wir kennen,) bie in 1 den 
Wäldern Ichen: aber Bloß um Kräuter auf— 
zufuchen. Sie leben dafelbft aus cigner 
Mahl, aus Liebe, für eine folche Lebensart: 
fie Fommen gewiſſe beſtimmte Tage: bicher, 
damit fie uns von verſchiedenen —2 
Entdeckungen unterrichten. J 
Wir haben auf dem Gipfel der Berge 
Thuͤrme errichtet; hier machet man beftän- 
dige Beobachtungen , die ſich kreuzen und 
mit Uebereinſtimmung gemacht werden 
Wir haben Stroͤhme and kuͤnſtliche Waſ⸗ 
ſerfaͤlle gemacht, damit wir eine zureichende 
Kraft haͤtten, die groften Wirkungen der 
Bewehung hervor zubringen —A 
fannenden Gedaͤchtniſſe, "einen faſt Überttiebenen 
Eifer‘ für das Studiren inrügfe, ; Der Trepan der - 
fein Gehien bearbeitet 4 machte: aus ihm ei⸗ 
sion nenen Menſchen. 

5 Die gtängendjteu und eofbarfen Denkmäler 
verdieien am wenigſten unfere Bewunderung, wenn 
fie bloß für eine mine Pracht erbauet find. Die 
Mafding, melde die Waffer, die na Warli ges 
trieben werden, im Bervegung fert; hat in den Aus 
gen des Weifen lange nicht den Werth, don das 
Höfe Rad Hat, welches ein kleines Ftüßchen treibt, 
um Bred für viele Dörfer’ zu mahlen, oder dem ars 
beitjamen Handwerker feine Arbeit zu ‚erleichtern. 
Das Genie kann ven einem weiten Umfange fepn, 


Bee ):323, ( er 


ihm »geöffnet ‚war... Des Leben eines einzi⸗ 
gen Mannes iſt, ſagt man zu elugefchränfe. 
Nun wohl! wag haben wir gethan? ‚Wir 
haben die Kraͤfte aller „einzelnen ‚ Perfonen 
pereiniget., Gie hahen eine ungeheure. Gewalt 
gehabt. Der eine bringe, zu Enden was 
der andre angefangen bat, ‚Die Kette iſt 
niemals unterbrochen; jeder Ring, greift feft 
in den benachbanten Ring: ſo ſenkt fie ſich 
in den weiten Raum vieler Jahrhunderte; 
und dieſe Kette von Ideen und auf einander 
folgender Arbeiten ſoll eines Tages das große 
Ganze. umfaffen und einſchließen. Es iſt 
nicht das einzige Intereſſe von einem bloß 
perfönlichen Ruhme, es iſt das Intereſſe des 
menſchlichen Geſchlechts, das man zu Eurer 
zeit. Faym gelannt hat, und welches, Die 
ſchwerſten Unterneh mungen erleichtert, . 

Wir verlieren uns nicht mehr in eiteln 


Sof ' phyſi 

ſeyn, mögen mir Doc ſol⸗ 

gendes erklären; & — hatte, in 
Im a6hen Jahre that, ya Ball; fein ‚Kopf 
—* Man 

ſchen. Er kam von dieſer 

olem, Verftande, einem, er- 
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von der Moglichkeit der erſtaunlichſten Ent 
deckungen aufs innigſte aͤbereuget find, ſo 
haben wir wich nicht geſaͤunit, fie zu machen. 
Wir haben nichts dem Ungefähr überlaf: 
fen: das iſt ein altes Wort ohne Sinn und 
ganz aus unſerer Sprache verbannt. Das 
Ungefaͤhr iſt nichts als ein Synonym der 
Unwiſſenheit. Die Arbeit, das Nachdenfen, 
die Arbeltſamkeit, das ſind die Werkzeuge, 
die die Natur zwingen, ihre geheimften Schaͤ⸗ 
ge zu entdecken. Der Menſch hat allen 
möglichen Vortheil von den Gaben zu ziehen 
gewußt, die er empfangen hat. Indem erden 
Punkt gewahr worden, wo er hinkommen 
koͤnnte, fo hat er ſichs zur Ehre gemacht, ſich 
in die unendliche Laufbahn zu ſtuͤrzen / die 
Mitleid bewegen , der die glänzende Rinde dieler 
leeren Worte weguimhit. Die ‚Memoiren der 
Akademie der Wiſſenſchaften jeigen eine Menge 
Dinge ! man findet darinnen erffaunende Wahr: 
nebmungen: aber ale zufammen gleichen der Ge⸗ 
fhichte dieſer undefannten Voͤlter, wo ein einziger 
Menſch hingefommen, und die Fein Deufch wieder 
finden kant. Man muß dem Reifenden und dene 
daturkuͤndiger auf fein Wert glauben: man muß 
ihnen fogar glaußen, men fie ſich betrogen habe, 
Tore Erzählungen dienen ju nicht, weil die 
zu entlegen find, und ihre Nachricht ſich fo (hier 
auf ein weſentliches Objekt anwenden fügt. | 
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Nichts wird in der Reihe, der N —* 
uichtet. Wenn di, Maik, Di 
fländiger — ‚fl Ma hnnen Ih,auch 
die entfernteſten Dinge, wieder, hei it, ud 
aufs neue eraopgehrapheimpEDEn A Da wir 


3)Wenn man den Punkt ——— 
hen. Die, Menſchen du, der, Gehen 
en ind, und denjenigen, mo fie eute ehe 
pi: PR daß wir mit Kalk zu Eh h 
An von unſerm Schatfſinne Nib unfret = 
ficht feinen genug ntögebräiteren Bebrauch machen. 
Der fich ſelbſt Hberlaffene Meuſch ſchien —* — 
ſeyn/als da er alle dieſe — — m 
weiter mir geamınen ſiud nd 
9 Dieß e unendti al Ya von hi Hi 
geht hat zu nichts gedichet, ala bar Jetthum zu 
heiligen" Judem man ſich befriediget, das Ziel ge⸗ 
ſehen zu haben, ſo hat man es auch erreicht zu 
haben geglaubt : 2, AR bat. fü n i 
en, weite 1: Da Ihe Une u EA 
Kite teiten ie tanfend wichtige © genſtaͤnde 
hinweg, von denen fie uns die Au fſoͤſung ge⸗ 
beu: ſollten. Die Experimentalphyſik iſt ein 
eg —* —R Art AA 
er, Eharletanerie geworden r 
gr di Bit. id dr ——5 wre 
at, m dem "Singer: nach,“ 
nicht Pe ib Was ſieht man heute ju Tace⸗ 
Einzelne, unnuͤtze Pe Pa: 
ser, bie alles einem Softemauferfern.: ö 
une den — J— ——— 
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Meugier, den Schleyer zu jerreiffen, der den 
Schooß der Natur bedeckt, dieſt erhabene imd 
edle Leidenschaft fie mit einem Feuer, das alle— 
jeit mit gleicher Sorgfalt unterhalten wur⸗ 
de. Anftatt gewonnene Schladjten, erober: 
fe Städte, ungercchte und blutige Giege zus 
zähfen, fagt man von unfern Königen: Kr 
bar dieſe oder jene Entdeckung in dem Ocea⸗ 
ne. der. Dinge gemacht, er bar dieſes 
oder jenes für die. Menſchen vortbeilbafte | 
Projekt ausgefuͤhret. Man verfchtvender 
nicht mehr Hundert Millionen; um waͤhrend 
eines Feldzugs Menſchen erwuͤrgen zu laß 
fen: man wendet fie.gn, die wahren eich, 
thuͤmer zu dermehren, Genie. und Fleiß: zu 
befordern, ihre Kräfte zu verdoppeln, übe 
Sic vollfonmmen zu machen. 

zu allen Zeiten find Geheimniffe son 
Menfchen entdeckt worden, die dem Scheine 
nach aͤußerſt unwiſſend waren! viele davon, 
die nur wie ein Blitz geglaͤnzt haben, ſind 
verloren gegangen; aber wir haben gemerkt, 
daß nichts von dem verloren geht, was 
man nicht verloren wiſſen will. Alles lliegt 
im Schooße der Natur; man muß es nur 
auffuchen: er iſt von einem weiten Umfan⸗ 
ge, und zeiget tauſend Wege fuͤr einen 
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mi Durch welch erſtaunenden Muth hat 
man. ſo gtoße — anßführen, — 
— ich? 
Es iſt das Werk vieler Könige; it 
Da fie fich, alle, um ‚die Wette: beei- 
— des Namens vernuͤnftiger Weſen 
ſich wuͤrdig zu machen: fü. entflammte die 


teitie verdorgene Wiſſenſchaſt¶ Man kann ihr 
wicht Rreitig machen, daß fie einige Theile fenhte, 
äber.das Ganze: kann man ihr: ablaͤngnen. Wel⸗ 
ches iſt der Lehrfag, der. ihr. vorzuͤglich eigen fi ? 
Das Vroſekt einer Naturgeſchichte if fchr lobens⸗ 
werth; aber es if ein wenig ſtolz Jenet Menſch 
hat ſeine ganze Lebensſeit darauf verwandt die 
Heiufte Eigenſchaft eines Minerals ausfindig‘ gu 
machen, und er farb, ehe er feine Materie erf&yöpft . 
hatte: · Diele unendliche Menge von Dingen; Thie⸗ 
einzigen Menſchen zuruͤckſchrecken. Über foll fie hm 
deswegen gan den Muth benehmen? Nein, hier in 
Kauͤhnheit Tugend, Beharrtlichkeit Weisheit, Zu⸗ 
trauen u ſich ſelbſt Lob. Man muß der Natur fö 
nachſpuͤren, bis ihr endlich ihr Geheimnig,entwüchts 
dem menſchlichen Verſtande ſcheint es auch mi 
unmoͤglich, es zu errathen, wenn nur die Rette der 
—— — nicht unterbrochen wird, und jeder 
Raturlehter ſich mehr ums die Vollkommenheit der 
Wiſſenſchaft/ als um feinen eigenen Ruhm deeifert 
feltnes, aber doch noͤthiges Opfer, das dem wahren 
enſchenfreunde immer Ehre geuug machen wird⸗ 


Gr 
entdeckt Hatte} die die Stuͤcken vor den Wuͤr⸗ 
mern die aAus der Faͤulniß = 
Re 

Ich fühlte mich von der Ei fo vieler 
Wunder ganz niedergedruͤckt. Mein Auge 
uͤberſah den ganzen verſchwenderiſchen Reich 
thum der Natur.‘ O! wie bewunderte ich 
in dieſem Augenblicke ihren Urheber! wie 
ſeht pries ich ſeine Einſicht, ſeine Weisheit, 
und ſeine noch koſtbarere Guͤte! Wie groß 
war der — wenn er miffen unter fo 
viel gefürhnieliin Mundern ſeiner Hände ber- 
Se die. für ihn geichaffen zu feyn ſchie⸗ 
nen; da er.allein den Vorzug bat, ſte zu 
finden und anzuſchanen. Diefe Verhaͤlt⸗ 
zitmakige Neide, dieſe beobachteten Schat 
rungen, dieſe ſcheinbaden, aber aleseit aus 
gefüllten Süden, dicfe ſtuferuociſe Drönmg, 
diekr Yan, der nichts Lecres yulich; nach 
dem Anblife des Dimmels, weich ein. praͤch 
hart Echen diel anf dieſer Erbe, die dech 
fish nichts als rin Sram if 3)! 


2) Nam muf eefihen, tuf die Vaterreſchichte 
mitt! alt tin Sitte mine Chmetheir if, 
Det wınier, mei nt min, and uni Brss 
Kunert Unmigenkeit. Die Tiohf E für ums, 
fe weie e2 Für die Zimmer, cime Scicziie occakz, 
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halten. :; Man: fahiganz deutlich, daß: die 
verſchiedenen /Gattungen/ an einander graͤn⸗ 
zen, ſich in einander ſo zu ſagen -verketen: 
daß durch feine und merfliche-Uebergänge, 
von den rohen Steine an bis auf die Pflan⸗ 
jew von der Pflanze an. bis aufs Thier, 
vom Thiere an) bis auf den Menfchen, 
unterbrochen wäre; daß endlich einer⸗ 
—— von Wachsthume, Dauer und 
Zerfisrung.ihnen gemein wären... Man hat⸗ 
te bemerkt, daß die: Natur in allen: ihren 
Wirfungen mit Gewalt: dahin: firebeiiiden: 
Menſchen zu bilden: und. daß ſie durch eine 
muͤhſame und ſo gar entfernte Ausarbeitung 
dieſes wichtigen Werkes, es zu: wieberholten⸗ 
malen verſuchte, zu dem ſtufenweiſen Ziele 
ihrer Vollkommenheit zu gelangen;: welches 
die — — — ihrwor⸗ 
behalten Wars dsnän. u at Med E Zur 


Dieſes —— war nicht ein Chaos, cin 
ungeordneter Haufe en, wo bie jerfireuten ober. 
aufgefhürmten Dinge feinen deutlichen p de. 
beſtimmten gaben. Die Gig 
war vol Einficht beobachtet u befolgt, | 
Abet was der Kay zu ſiat⸗ . 
ten Fin, wär, ’ dag, | man ‚eine Auereiung 
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ne, den ungtheuren Wallfiſch intebengagräge, 
das ungeheure Meerpferd, das fehredfliche 
Krokodil ſahe un fm. Man hatte in der 
Aufftellung den: Kufenmeifen- Abfall und die 
verſchiedenen Abänderungen_beebathtet,. die 
die Natur in ihren Werfen! gezeiget: hat 
So folgef das Auge ohne Muͤhe dem Fort ⸗ 
ganze der. Dinge von bem’großten bis zum 
ger, das Panteribicr in der trotzigen Ckek 
Inng;,: die fie charafterifiren. - Die; gefräßi- 
gen Thiere waren vorgeficher, wie ſie ſich 
auf ihrten Raub ſtuͤrzen: man hatte ſegat 
den ſtarten Ausdruck in ihren Bewegungen, 
und den ichvferiſchen Hauch beyzubehalten 
liſtigſten Thiere hatten nichts von ihrer Vhy⸗ 
fionomie verloren: kLiſt, Aemftgfeit, Seduld, 
alles hatte die Kunſt ausgedruͤckt. Die na⸗ 
türkiche Geſchichte jedes Thieres war ihm 
zur Seite ciugegraben, und gewiſſe keute 
erffärten mündlich, was für den ſchritũ. 
chen jung guefen wäre. ... 
‚Du keirer der, Weſen, die man in um 4 
fern Tagen fo fehr bejtritten,. und de diele 
Weltweiſen mit Ciharffinn veramcher, hate · 
te itzt den hochncn Grad der Eoidenz er | 
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Welches Erſtaunen/ bemaͤchtigte ſich mei⸗ 
ner, als ich ſtatt einiger getrockneten Gebei⸗ 


me der Angſt air: mehr yon — Planeten 
empor ſteigen/ der dann mit einer ſtillen Majekät 
durch den Himmel ſortgleiten würde. Geine/ in 
eben demſelben Grabe ruhenden Kinder, wuͤrden 
dann ihn ungeſtoͤrt den Geſetzen der Schoͤpfung ge⸗ 
horchen laſſen, ohne ſelbſt Opfen diefer druͤckenden 
Geſetze zu werden, die den Menſcheu fo, wie den 
nichtswuͤrdigſten Leimhaufen, zu Boden ſchlagen. — 
Und der Tod/ der dieſe doppelte Halbkugel in ſei⸗ 
nen ruhigen Schatten einhuͤute wuͤrde wielleicht 
"er noch ruͤhrenders Schauſpiel veranlaſſen, als die⸗ 
ſes raſtloſe Reich des Lebens/ das die Sklaverey 
des Laſters, die Anfälle des Ungluͤcks, amd. ſelbſt 
| die‘ ‚Furcht vor dem Ente, des Ungüde mit fi ® 
fee. & 
Ich habe dieſem Freunde antiwortet, da id 
PER Auen des letzten Wunſches nicht mit ihm 
bereintimmte: *daß die phyſiſchen Uebel die ertraͤg⸗ 
ichſten unter allen wären, daß fie bald vorüber 
ndiengen, und da -fieüberdieß unvermeidlich waͤ⸗ 
"rer, ſo muͤſſe man ſich ihnen unterwerſen: daß 
es aber in des Meuſchen Vermoͤgen ſtuͤnde, ſich von 
ungluͤcklichen Leidenſchaften frey zu machen,die 
ihn hintergehen und erniedrigen Ich habe ihm 
einſtimmig mit denen Grundſaͤtzen geantwortet, die 
"gering! in dieſem Werke verbreitet: finds: dem unge⸗ 
achtet habe ich es für nicht un ſchicklich gehalten, 
dieſes Stuck/ das von einer m. Empinbfuu 
keit boll erh bis 
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zubereitet. 


gen ſeyn, mich alle die Catatrerben wiſſen u laf- 
Ten, die fie ansgehalten hat: und ich würde fie mit 
meinen Xhränen bey dem Berichte diefer Unalücd- ' 
Fälleralie beneret haben, vor denen fie ihre zahltei⸗ 
he Familie nicht in Sicherheit jegen koͤnnen: Lin 
vglüdsfäute, die man auf Ruͤmen gegraben, deren 
Wahrheit ummiderfpredglich; deren Audenfen aber . 
- gämlicdh seriofchen ‚it: Unsluͤcksfaͤlle, welche mies 
Derkommen werden, wenn jie das gegenwärtige Ge- 
ſchlecht der Meunſchen in ihren Schoos begraben 
witd, auf welchem bald neue Geſchlechter ‚ohne 
Zahl emher treten werden, die Bielleicht mit jenem 
feine weitere Aehnlichfeit,; als die Theilnehmung an 
gleicher Unglücköfällen, baben werden. Aladanu 
würde ich. in der Bitterkeit meines Schmerzens 
eben ſo gerecht als menfaplich,. grauſame und liche 
xeiche Wuͤnſche gethan haben: ich wuͤrde gewuͤu⸗ 
ſchet haben, daß dieſe Erde: alle lebendige Weſen, 
Bi auf das Bein: Geſchor, das mit Empfindung 
geboten ik, verſchlingen und den Strablen det Son⸗ 
“ ge eutreigen möchte, deren Wohlthaten alle zuſam⸗ 
en ihr nicht Die Unterdrücdung-der Ipranuen, 
- “pie: fr. unter, ſich heilen; aulebren; zu veisüien 
f vermaaend fi indas Fer 
Daum märde: Diefe Kusel, die fo iel Unglüd- 
© saichertuigt; Durch den unendlichen Raum ftillichwei- 
’ » gendsfsrtrullen: fie würde, den Strahlen der Son- 
ge Seinen Unglüclicden mehr ‚Darfiellen , det ger _ 
wungen it, ibr Licht zu verwͤuſchen. Leine Stim⸗ 
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geheimen Werkftätte , 10° die Na die 
Metalle arbeitet, die der Menfch ſowbhl 
zum Nutzen, als Schaden angewandt har. 
Große San dſchichten, die man geſchickt weg⸗ 
genommen und künſtlich geleget harte, yeig- 
ten die innre Geftält der Erbe und bie Ord⸗ 
nung,ndie. fie in den verſchiedenen Stein⸗ i) 


‚») Folgendes ſchreibt ‚mir einer meiner Freun⸗ 
der Ich ſinde mehr als emals ein Vergnügen 
an den Steinbruͤchen. Ich glaube, Diefer ’@e- 
ſmack witd mich noch zu einem Mitbewohner der 
Erje umd Verfteinerungen inachen, und bereitet mit 
vlelleicht ein Grab in den Eingeweiden der Erde. 
Ich din beynahe auf neun hundert Tug in ihre 
Ninde bey * * * eingedrungen, wid mit unwillig, 
daß ich nicht noch tiefer dringen konnte Ich haͤt⸗ 
te wohl meinen Fußtapfen ihrem Kerne eindruͤcken 
mögen, um fie von daraus über alle die verfchiede- 
nen Volterſchaften zir befragen, die auf feiter Ober- 
flächen hin gewaudelt finds fie zu fragen, "ob von 
der unendlichen Menge ihrer Kinder eines gewe⸗ 
ſen iſt, das ihr fuͤr ihre Wohlthaten gedanket has 
be: ob an dem Orte, mo ich ist. nachdenke, fern 
von dem ‘Lichte des Tages, fie ſeme nährende 
Fruchte geträgen habe: ob je ein Volt ges‘ 
wehrt, oder ein Thron geſtanden, und wie "nie 
Schichten von den Brünn Dub: menſchlichrn 
Geſchlechts gebildet, fie von. den Kap des Ab⸗ 
grundee an bis an vas Äußere Snde ihres Dias 
meters iun ſich ſchließe Ich würde in fie gedrun⸗ 
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Zichrolle, Des: Krans u. [4 w· sat 
Alle Arten der Shiere, der Begetabilien, 


der Mineralien fiunden in dieſen vier großen - 


Slügeln-und man konute fie beynahe mit ei 
nem Bliche überfehen. Welch ein'ungehen 
rer und erfiaunenswürdiger Zufammenfluß 
nz 
dem erſten Flügel fah man von der 

ER Nie dh ben Dfor. 

Se: dem: geörgten “vom Mhker bis auf die 
Fliege 

Sn dein köite ı von dem Elephanten 
6i8 auf, die Wade. 

In dem ietten, von dem Welfiche 
bie auf den Stnding 





die Natur jeiget in dem Augenblicke, mo fie 
ihre gemdbnlichen Gefege serläßt noch eine 
tiefere Einfücht, als wen. fc — — | 
ihrer £aufbahne verlichrt. 


An Sen Exiten jeigten ganze Stücken, bi 
man aus den „ Bergwerfen gebrochen, die 
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gen Mittel in Händen haben, gefchmeichelt, 
von der Ehre Entdeckungen zu machen, die - 
für die Menfchen Wichtig find. füch bemuͤ— 
ben, die. Wiffenfshaften auf den Grad ber 
Vollkommenheit zu bringen die ihre. Ach⸗ 
tung und ihren Eifer erwartete. Die Ange: 
ſehenſten der Nation wenden ihren Neich- 
thum dazu an, der Natur ihre Geheimniſſe 
zu entreißen: und bas Gold, das vormalg 
die Quelle des Laſters und das Pfand des 
Muͤßigganges war, dienet Ist zur Befoörde⸗ 
rung der Menſchenliebe und veredelt ihre 
Arbeiten. 
Ich gieng hinein und wuͤrde auf die ange, 
niehmſte Art überrafcht! diefer Tempel war 
der leibhafte Valafl der Natur: alle Dinge, 
die fie hervorbringt, waren daſelbſt mit ei⸗ 
ner Verſchwendung geſammelt, die deswe⸗ 
gen die Ordnung nicht ausſchloß. Dieſer 
Tempel beſtund in vier Stügeln von einer 
ungeheuern Größe: er war mit dem groß. 
sen Dome überbauet, den ich jemals. gef 
‘ben babe. 
3,2 Don behden Seiten zeigten ſich mir Mar⸗ 
morbilder mit, der Aufſchrift: dem Erfin⸗ 
der der Saͤge; dem Erfinder des Bobele, 
dem —— der Strumpfmaſchine, dem 


Yin ) 310 ( Ey 


Adker, die in Der Stille und im der Se⸗ 
trachting ber Natur das Herz Ihrer Mitbür⸗ 
ger zur Tugend, zur Liebe des Schoͤnen und 
MWahten zu bilden ſuchten, und id) ſagte bey 
mir ſelbſt © daß ich mich doch dieſer Aka⸗ 


demle wlirdig machen Könnte! 


Ein und dreyßigſtes Kapitel. 
Dad Naturalienkabinet des Koͤnigs. 


Misı welt von biefeih zauberiſchen Mifeht- 
halte wurde ich einen fehr großen Teimpel 
aeivahr,. der mich Ant’ VBewundruug und 
Ehrfurcht erfüllge, Auf feinem Srontifpig 
Runden die Wortes Kurzer Innbegriff der 
Wele. Ihr ſehet ſagte man mir, das Na⸗ 
suralientabiner des Königes : nicht als ob 
dich Gebaͤude hm zugehoören eb gehoͤret dem 
Glaateaber wir geben {hm biefen Titel, 
als ein Reichen der KHocharhtung, die mir . 
für feine Perfon haben, Ueberdieß tft umfer 
Monarch, nach dem Beyſpiele der alten Ko 
ler in der Argneytunft, der Chirnraie und 
den Kuͤnſten wobl erfahren.“ Sie iſt wieder 
gekommen, die gluͤckliche Zeit, wo bie Großen 
der Erde, welche die zu Erfnhrimgeit Hörbir 
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:: Aber: ich kann mich doch nicht enthalten, 
einen: kleinen Umftand zw erzählen; 'deriiger 
wiß alten. rechtſchaffenen Menfchen, die die 
Gerechtigkeit lieben und. die Tyranney ver: 
abfchenen; viel Vergnuͤgen machen wirbt 
nämlich daß das Bild nes Abbts Sr. Pier⸗ 
re ſeinen Ort wieder erhalten und man es, 
feiner Würde: gemaͤß, mit allen Ehrenbezeu⸗ 
gungen; die man ſeiner ſeltenen Dugend 
ſchuldig war, wieder aufgeſtellet hatte Man 
hatte die Niedertraͤchtigkeit auszuloſchen ge⸗ 
ſucht, deren ſich dier Akademie ſchuldig ge⸗ 
macht, als fie ſich aufneine unverzeihliche 
Ars unter das Joch einer Knechtſchaft bog, 
der ſie ſich durchaus nicht unterwerfen ſoll⸗ 
te. Man hatte dieſen wuͤrdigen und tugend⸗ 

haften Schriftſteller zwiſchen dem Fenelon 
und Montesquieun geſtellet Ich lobte dieſe 
edle Gerechtigkeit. Ich ſahe nicht mehr das 
Bildniß des Richelieu, noch das Portrait 
der: Chriſtine, moch das Portrait Des "+ - 
noch das Pottrait des ***noch das Por⸗ 
trait des ***, die, obgleich nur gemalt/ doch 
durchaus an ihrer. unrechten Stelle kunden: 

Ich ſtieg dieſen Berg‘ herab/ indem ich 
noch oft meine Blicke auf die bedeckten Ge⸗ 
buͤſche warf, den Aufenthalt dieſer ſchoͤnen 
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Hier erhubrſich in der. Verſammlung ein 
allgemeines Gelaͤchter. Es fragte mich ei⸗ 
near ind Ohrob die Erzaͤhlung richtig waͤ⸗ 
re: Ja, ſagte ich, beynahen Aber wenn 
man von dem Gipfel von ſiebenhundert Jah⸗ 
rem ſeine Blicke in das Vergangene ſtuͤrzet, 
ſo iſt es freylich leicht, die Todten laͤcherlich 
zu machen. Aebrigens geſtund die Akademie 
ſelbſt zu meiner Zeit ein/ daß jedes einzelne 
Mitglied, aus dem ſie beſtund, weit mehr 
werth waͤre, als fie zufammengehonmen, 
Dieß Geſtaͤndniß iſt genug, als: daß man 
noch etwas hinzuthun ſollte. Das Ungluͤck 
iſt, daß ſo bald ſich Menſchen verſammeln, 
ihre Koͤpfe ſich verengen, mie Montesquieu 
ſaget, der es wohl wiſſen kommte 5 ; 

Ich gieng ia den Saal, wo ſewohl die 
alten als neuern Bildniſſe der MAademiſten 
diengen. Ich betrachtete die Portraͤte derje⸗ 
nigen, die denen noch itzt lebenden Made 
miſten folgen fell: aber, um niemanden 
——— 
zu nennen. 

Ach! die Wabrbeit iſt oft gesmfash,. 

Mias-Ixdr jie, und ae Menſchen wer 
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verſchwuren fich in aller So —— 
sen ſich ihrer gewöhnlichen Waffen Ber 
Sinigedichte Lederchen und ——— 
leerten ihre ‚Köcher: von allen Pfeifen der Sa⸗ 
thte aus aber achlihr ganzes "Gef Ya | 

war ohnmůchtige Es hatte ſich ſchon ei 
—— ——— 
—* ni £ fühlten , ſelbſt diefchäef 
fe des fehertichen nicht. "sie: 

Autoren wuͤrden atich auf ihre twißl- 
gen Einfälle, Kr e Huͤlfe einer urn 
Verdauung die die berſammleten Na 
miſten bey rd prächtigen: Feſte BE. 
verloren haben ¶ Apollo Witt und der: 
Gott, der die Verdauung befördert)" ſind 
drey Gottheiten, ‚die immer im Streite Te- 

ben.‘ Da dieſe Verhärtung fie unter dem 
chain Are als Finan ppachter, und 
als Atademiften drückte", ſo ſtutben ſſe 
faſt alle daran. "Die Gelehrten bemaͤch⸗ 
tigen fich dann wieder ihrer alten Herr⸗ 
ſchaft u die’ Ataben tie wi wurde dadurch e⸗ 










rettet TR; 
Armſelige die ‚mar ihnen no 
u MN ei m — ei h 
it ausfoderg 
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machten geſchwinde genug auf ihre Haͤupter 
herab. Sie ſind unſt erblich! fagte man; Der 
eine murmeite zwiſchen den Zaͤhnen, wann er 
einen Erwaͤhlten ſah: Ach! wann werde ich 
bir denn am Ende einer großßen Tafel, deu 
Hut auf dem Kopfe, die Lobrede halten, und 
dich nebſt Ludwig dem ZIV.. und dem. Kanji 
ler Segyhier fuͤr einen gloten Mann erkia⸗ 
von koͤnnen, indeſſen daß du. ſchon vergeſſen, 
in einem Su mit — ſchlafen 
wirft, | 34 
2 Eubtich yottien fi. bie Reichen in einem 
Sahrhunderte, wo das Geld mehr als alles 
Kar, zuſammen, und jagten die Gelehrten 
vdavon ſo daß bey. dem folgenden Ge 
ſchlechte die, ‚Herten ‚Generalpachter. bie, ‚Alte 
umſchraͤnkten Befiger, der vierzig Stuͤhle wa⸗ 
ren, auf denen fie ſo gut als ihre Vorgaͤnger 
nach. aller Bequemlichtkeit fihnacchtens doch 
waren: ſie in Vertheilung der —— 
vie geſchickter, al jene, tu an -n 

Alsdann entflund, das Sprichwort: Arae 
Kan in Die Akademie. nicht * Eauipa⸗ 

ge kommen. | 

Die Gelehtten , ‚die I Seien wa 
Iren „und wicht mußten | wie ſie wieder zu 
rer uſurpirten Herrſchaft aslangen ‚foßkten; 


er 


! 
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.. fie auf einander trafen, contraſti- 

ven zu ſehen. Man nennte dieſe Ta⸗ 
ge oͤffentliche Verſammlungen. Es iſt 
wahr, das Publikuni begab ſich dahin, 
aber um — vor der Thuͤre zu ſtehen: das 
war nun ein ſchlechter Dank gegen die Gefaͤl⸗ 
ligkeit, daß man kam und ſie hoͤren wollte. 
Indeſſen war das die einzige Freyheit, 
bie der. Nation uͤbrig geblieben war, daf 
fie. ohne Unterſchied über Proſe und Verfe, 
dieſen Autor auspfeifen, jenen applaudiren, 
und bisweilen über: ſie alle; ſich aufhalten 
konnte. 

Die akademiſche Raſerey Semächtigte fich 
dem ungeachtet aller Köpfe: jedermann woll⸗ 
te ext Eöniglicher Eenfor 13), hernach Aka⸗ 
bemift werden. Man zählte bie Lebenstage 
aller Mitglieder, aus denen die Akademie be- 
fund -:man berechnete den Grad von Stär- 
Fe, den: ihr Magen bey der Mahlzeit ver- 
rieth: Niemals flieg die Sterblichfeit dem 
Wunſche derer, die Anfpruch auf eine Stelle 


13) Königlicher Cenſor! Niemals habe ich dieß 
Wort hören Zönnen, ohne ein lautes Gelächter auf: 
zufhlagen. Wir Sranjofen wiſſen nar nicht, wie laͤ⸗ 
cherlich wir find, und mie fehe mir der Nachwelt 
Recht geben, und mit Mitleiven anzuſehen. 

u 
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Ihr Saal, ſtund niemauden als den Au⸗ 
torbolke vffenntund dieß Volk kam nicht an⸗ 
ders als durch Billete hinein. Des Mor⸗ 
gens fuͤhrte die Oper eiut muſitaliſche Drei, 
ſe aufn rhernach hielt ein zitternder Prieſter 
eine Lobrede auf Ludwig denk ichitweiß: 
eigentlich nicht warum ) dobte ihn laͤuger als 
eine Stun der iob er gieich ein ſchlechter Herr 
an 22 hernach erwartete man den Redner⸗ 
bey der Stell e iͤbet die Kreutzz aͤgey dieß erregte 
gan ſehr die Galle des Erzbiſchofs, der demred⸗ 
neriſchen Pfarrer verwieß/ daß er die Verwe⸗ 
genheit gehabt, gefunden Menſchenverſtand 
ze jeigem· Bhm Abend folgte noch eine bobrede: 
aberr badieſe profau war, ſo entſchied der Erz⸗ 
biſchof zu gufeni Gluͤcke nicht uͤber Die Sehren 
Dienfierenishiehei Hin mus morao niccod 
Moch muß ich ſagen, daß der Ort/ wo man 
min bem Witze zu thun hatte/ von Fuͤſelieren 
and großen Schweizern beſetzt war, die fein; 
Fran joſiſch verſtunden. Nichts war luſtiger/ 
als die hagere Geſtalt eintes Gelehrten mit ih⸗ 


— ungeheuren und zuruͤckſtoßenden Figur, 
ds} 30935 slpitsnte 13H een 
"uni 2 ORD Arte) Struſueſenowidendie eigenem bEX 
kön dert Enpfindungen · oder Mehnangen warde vou 
Ladwig hei IX intgemein var Hrilige geiaant⸗ 
gegehen, sen : suaissä Sin anu madıg Aral 

U 
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gaben, und daß dieſe Muͤnze die deutliche 
Aufſchrift Hatte: Der Unſterblichkeit? Ach! 
dieſe Unſterblichkeit reiſete den Morgen dar⸗ 
auf in den Schmelztiegel eines Goldſchmidts, 
und das war!der wahre Vortheik;: der dem 
gekroͤnten Kämpfer übrigibliebun minscı" 

Solltet Ihr wohl glauben Adaß diefer' 
Heine Sieger "bisweilen :dem Verſtand dar⸗ 
über verlor 11), ſo naͤrriſch und laͤcherlich 
wurde ſein Stolz; und daß die Richter nichts 
thaten, als dieſe unnoͤthigen Preiſe austheil · 
ten: da doch keinem NENNEN 
was davon zu wiſſen? — — 


— Nach den Preiſen der Univerfiät, biz, * 
nen dummen Stolz in kindiſchen Koörfen erjeugen, 
kenne ich nichts gefährlicher, als die Wreismünzen 
unferer gelehrten Akademien. Der Sieger haͤlt 
ſich wirklich für eine. wichtige Berfon und nun iſt ex 
auf Lebenszeit verdorben. Er fiebt.alle diejenigen über, 
die Achfel an, die nicht von einem fo herrlichen 
Lorbeer gekroͤnet worden. Man ſehe im Mercure 
de France, den Sebtember 1769, ©! 18%, Zeile 
13, ein Bepfpiel des Tächerlichften Egolsmus. Ein 
ſehr armſeliger Schriftieller, erinnert das Publi⸗ 
kum daran, daß er noch in dem Collegio fein Erers 
eitium befler als feine Kameraden gemacht habe, 
und bildet ſich ein, eben den Rang in der gelehr⸗ 
ten Republik zu behaupten -— zifum teneatis ami- 


«i — — 
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wahren Schaufpieler hielten, da fie hoͤch⸗ 
ſtens nichts, als die Vergierung davon wa⸗ 
ren Kaum ſtachen acht bis zehne unter 
den vierzigen durch ihr eignes Verdienſt her⸗ 
vor: das übrige war lauter Erborgtes. 
Indeſſen mußte nothwendig ein Akademiſt 
ſterben, wenn wieder eine Stelle ſollte be— 
feßt werben, und auch dieſe blieb oft leer. 
Was kann laͤcherlicher ſeyn, als dieſe 
Alademie, deren Ruf von einem. Ende der 
Hauptſtadt bis zum andern gieng, ihre Ver⸗ 
ſammlungen in einem kleinen und niedrigen 
Saale Halten zu fehen !: Hier erſchienen von 
Zeit zu Zeit viele Menfchen, denen Zeit und 
Weile lang wurde, nachläßig hin auf rothe 
Stühle geſetzt, die vormals roth geweſen 
waren, wogen Sylben, und knaupelten ſehr 
ernſthaft an Worten eines Stuͤcks in Ver⸗ 
ſen, oder einer Rede in Proſa, um zuletzt 
die kaͤlteſte unter allen zu kroͤnen: aber da⸗ 
fuͤr, (merken Sie wohl auf, meine Herren,) 
irrten ſie ſich niemals in der Berechnung der 
Schaumuͤnzen, die ſie ſich in ihrer Mitbruͤ⸗ 
der Abweſenheit zu Nutze machten, und un⸗ 
ter ſich vertheilten. Sollten Sie. wöhlglan- 
ben, daß fie dem Sieger eine goldne Schau⸗ 
muͤnze ſtatt eines Zweiges von einer Eiche 
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Es wurde alſo damals; zur Gewohnheit, 
daß diejenigen, die Gold fiatt des Verdien⸗ 
fies, und Ehrenſtellen ſtatt des Genies hat⸗ 
ten, fich denen an.die Seite ſetzen follten, 
deren Namen der Ruhm in; ganz Europe 

verbreiten würde. „Er.gab.davon das Bey- 
fpiel zuerft, und man folgte ihm nur zu ſehr. 
Nachdem nun die.großen Männer, Die. die 
Yufmerkfamfeit ihres Jahrhunderts auf fich 
zogen, und alle feine Blicke fo, wie der Nach⸗ 
fommenfchaft. ihre auf, füch hefteten, nach: 
dem, fie: ben Ort ihrer Verſammlung mit . 
Ruhm und Ehre gekroͤnt hatten»: fo. kam der 
vornehme und vergoldete Herr, belagerte 
die Thuͤre, wagte es beynahe, ihnen zu 
verſtehen zu geben, daß der Glanz ſeiner 
eitlen Ordensbaͤnder auf ſie zuruͤcke fiel, und 
glaubte im. Ernſte, oder ſchien es wenig⸗ 
ſtens zu glauben, daß er ſich nur ihnen an 
die Seite ſetzen duͤrfe, um ihnen zu gleichen! 

Man ſahe Marſchaͤlle, die ſowohl geſiegt 
hatten, als ſolche, die waren geſchlagen 
worden, Koͤpfe mit Biſchofsmuͤtzen, die 
nicht ihre Hirtenbriefe ſelbſt gemacht hatten, 
gerichtliche Perſonen, Hofmeiſter, Finan⸗ 
zenpachter, welche ſich alle fuͤr ſchoͤne Gei⸗ 
ſter wollten gehalten wiſſen, und ſich fuͤr die 
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ven unfere Vorgänger überfrieben gelobt ha- 
ben, indem man ihm beh dieſer Stifftung, die 
tiefſten Abſichten zuſchrieb, hat uns, (mir 
wollen es nur geſtehen,) bloß deswegen nie⸗ 
dergeſetzet, weil er ſelbſt ſchlechte Verſe mach⸗ 
te, in die er aͤußerſt verliebt war und die er 
bewundert wiſſen wollte. Dieſer Cardinal, 
ſage ich „ indem er die Schriftſteller ein⸗ 
lud, nur Einen Koͤrper auszumachen, ent⸗ 
deckte ſeinen deſpotiſchen Geiſt und unter⸗ 
warf ſie Regeln, die allezeit das Genie ver⸗ 
kannt hat. Dieſer Stifter hatte ſo wenig Be⸗ 
griſſe von einer ſolchen Geſellſchaft, daß er 
glaubte, er duͤrfe ſie nicht hoͤher als auf 
vierzig Stellen ſetzen: mithin hätte nach Bes 
fchaffenheit der Umſtaͤnde, Corneille und 

dontesquieu an der Thüre ftehen und lebens: 
lang dafelöft bleiben koͤnnen. Diefer Car- 
dinal bildete fich zu gleicher Zeit ein, daß 
das Genie, als blößes Genie, im Dun- 
feln bleiben wurde, wofern nicht Titel und 
Wuͤrden es aus feinem Nichts hervorzoͤgen. 
Als er dieß ſeltſame Urtheil abfaßte, fo hat- 
te er gewiß ſeine Abſicht auf weiter nichts 
als die elenden Reimer gerichtet, wie Colle— 
tet und andere ſeines Gleichen waren, die er 
aus bloßer Eitelkeit fuͤtterte. 
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tr" Nachdem man biefer!'entzüdferiden Au⸗ 
genblicke in vollen Maaße genoſſen: nach, 
dem ein jeder ſich von den verfihiedenen Ein» 
drücfen, die er empfunden, Rechenſchaft ge 
geben, nachdem ein jeder die Stellen ange 
fuͤhret, die eine vorzuͤgliche Wuͤrkung auf 
ſein Herz gemacht, nachdem man hundert⸗ 
mal den Schwur erneuert, einander ewig zu 
lieben, Fand ein ander Mitglied aus dieſer 
erhabenen Geſellſchaft mit einer heitern Mie 
ne auf; Ein ſchmeichelhaftes Geraͤuſeh brei⸗ 
tete ſich durch den ganzen Saal aus, denn 
er wurde fuͤr einen Mann von ſokratiſcher 
Laune gehalten 9: Er erhob bie RR 
und — * en zeit 


| Meine Herren! | | 
Vielerley uͤrſachen verbinden mich. Euch 
heute einen Eleinen Abriß von dem vorzu⸗ 
legen, was unſere Akademie in ihrer Kind⸗ 
heit, das iſt, um die Zeit des achtzehnten 
Säfulums, mar, welches meiner Meynung 
nad) Eurer Neugier wohl werth if. Der 
Eardinal, der unfere Afabemie geftifftet, und 
10) So fehr ein beigender Spott die Frucht 
der Bosheit ift, fo ſehr iſt ein finnreiher Scherz 
ein Kind der Weisheit: Freude und Scherz; waren 
bie ſiegreichſten Waffen des Sokrates. 


P 
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ter Augenblick in den Jahrbuͤchern ber Ge- 
‚Jehrfamkeit ! Ich ſahe diejenigen, Die die Ver⸗ 
fammlung ausmachten, einander: mit freund: 
lichen und. liebfofenden Blicken: anfehen. 
Ich fahe die Akademiften gegenfeitig ihre Ar⸗ 
me öffnen, ſich kuͤſſen, vor Freuden weinen, 
amd einander wechſelsweiſe an ihren Flop- 
fenden Buſen druͤcken. Sch fahe (mird 
man «8 wohl-glauben?). die Schriftfteller in 
bem Saale venbreitet in freundfchaftlichem 
Entziicken, es einen dem andern zuborthun, 
über die Faͤhigkeiten ihrer Mitbrüder ein- 
ſtimmig ſeyn ſich eine ewige, unveränderli- 
he Freundſchaft ſchwoͤren. Ich ſahe Thraͤ⸗ 
nen der Zaͤrtlichkeit und des Wohlwollens 
aus aller Augen fließen. Es war ein Volk 
von Bruͤdern, die einen eben ſo ruͤhmlichen 
Beyfall an die Stelle unſers gedankenloſen 
Haͤndeklatſchens geſetzt hatten 9. 

9) Wann in den Schauſpiele, oder in der Aka⸗ 
demie cin rübrender oder erhabener Zug einen Ein- 
Bruch auf die Verſammlung machet, und ich höre 
Matt ſenes tiefem Seufzers der Seele, anſtatt jener 
Kummer Bewegung diefes wiederholte Haͤndeklat⸗ 
ſchen, wodurch der ganze Saal erſchuͤttert wird; 
fo denfe ich dep mir felber: diefe Leute mögen mit 
ihren Händen Matfchen, fo viel fie wollen, fie fühlen 
doch nichte: er ſind bölzerne Menſchen, die anen 
Breter Mappen laſſen. 


on 
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chen Leidenſchaft, ihren ſchreckllchen MIR 
kungen , von der Schmaͤhſucht, mit denen fie die 
Lorbeern, welche viele große Männer krbn⸗ 
sen, beſudelt hat; alles, was ſie niedertraͤch⸗ 
tiges, ungerechtes, verabſcheuungswuͤrdiges 
hat, war ſo ſtark ausgedruͤckt/ daß, indem 
‚man bie ungluͤcklichen Opfer dieſer blinden 
Leidenſchaft beweinte, daß man, ſage ich, zu 
gleicher Zeit ſchauderte, ein von ihrem Gifte 
angeſtecktes Herz in ſich zu tragen. Der 
‚Spiegel war · ſo geſchickt vor’ jedes eigen⸗ 
thuͤmlichem Charakter geſtellt: ſeine klein⸗ 
ſten Abaͤnderungen zeigten ſich von fo viel 
laͤcherlichen und mannichfaltigen Seiten; 
die Tiefen des menſchlichen Herzens waren 
auf eine ſo neue, fo feine, ſo lebhafte Art er- 
gruͤndet, daß es unmoͤglich war, ſich darbeh 
nicht zu erkennen, oder zu verkennen, ohne 
die Entſchließung zu faſſen, dieſer ungluͤckli— 
chen Schwachheit zu entſagen. Ich ſahe — 
welch ein lehrreicher Anblick! welch unerhöt, 
das Schlechte Der wahre Gelehrte, Der durch 
eine ſchon geübte Fertigkeit der Vernunft und des 
Geſchmacks, die eine und den andern immer ſtaͤr⸗ 
fer macht, und ſich unaufhoͤrlich neue Freuden 
verſchaft, ift der glüclichfie unter den Menfchen, 


wenn er fid der Eiferfucht oder einer übertriebenen 
Empfindlichkeit entreigen kann. 
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«ung entſtund. Meine Seele gieng. ganz in 
mein Oht uͤber, als ich einen der Akademi⸗ 
ſten ſich zubereiten ſah, ein Manuſcript ab⸗ 
zuleſen, das er in der Hand und zwar mit 
vielem Anſtande hielt, se — 
ket zu werden verdienet. 
Mu ungetreues Gacheniß, wie J 
verwuͤnſche ich dich! was haſt du mir fuͤr 
einen Streich geſpielt! Ol daß ich mich hier 
nicht der beredten. Mede diefes Akademiſten 
erinnern kann! dieStärke, die Methode, die 
Einrichtung des Stils, alles iff..mir ent⸗ 
wiſcht: aber der Eindruck davon iſt lebhaft 
im meiner Seele geblieben. Nein: niemals 
bin ich fo außer mir geweſen. Die Stirne 
eines. jeden. Zuhörers verrieth die Empfin⸗ 
bung, von ber ich, ſelbſt durchdrungen war; 
8. war. eine von den füßeften Vergnügun- 
gen, die mein Herz ‚jemals gefuͤhlet hat. 
Welche Tiefe! welche Bilder! was fuͤr Wahr⸗ 
heiten! welch ein edles Feuer! welch erha⸗ 
bener Ton! Der Redner redete wider den 
Neid 9, von den Duellen diefer abfcheuli- 


8) Wie fehr beflane ich neidifche und eiferſuͤch⸗ 
tige Herzen! Sie mwifchen über das Schöne in 
einer Schrift weg, und finden Feine Nahrung dar⸗ 
innen: fie fuchen nichts, als mas ihnen. gleicht, 
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alle ihre Beduͤrfniſſe aufmerffam, und bepde? 
mindeften Neußerung wird ihnen abgeholfen 
— Wenn dem alſo iſt, fo müßt Ihr viel Ue— 
berlauf haben. Denn, ſollten ſich nicht Lew; 
te finden, die dieſen Titel annaͤhmen, um ih⸗ 
re Faulheit oder ihre wahre Schwaͤche zu be⸗ 
ſchoͤnigen? — Nein: hier iſt ein erleuchte⸗ 
ter Aufenthalt: die. geringſten Flecken wer . 
den gleich fihtbar. Der Heuchler und der 
Betruͤger fliehen dieſe Dexter; fie koͤnnen dem 
Manne von Genie, deſſen durchdringendes 
Auge ſich nicht taͤuſchen laͤßt, nicht ins Ge⸗ 
ſichte ſehen Was denjenigen anbetrifft, den 
ein eingebildeter Stolz 7), weil er ſein Un⸗ 
vermögen nicht fuͤhlet, dahin führen koͤnnte 
ſo giebt es menſchenfreundliche Leute, die 
ſich bemühen wuͤrden, ihn davon. zu heilen, 
und einen Vorſatz auszureden, der zu feiner 
Schande ausfchlagen müßte. Endlich ge⸗ 
beut das Geſetz » - - Unſere Unterredung 
wurde durch ein-allgemeines Stillfchweigen 
unterbrochen, das plößlich in der Berfamms 


7) Es ift fein Gegenftand, der nicht von hun⸗ 
derterley Seiten könnte: betrachtet werden: aber 
es iſt nur ein Punkt, von. welchem: nrau die wahre 
‚Seite trifft: man mag ſich halbweg davon.entfere 
nen: ſo iſt alle Arbeit, ja ſelbſt das Genie fruchtlos. 
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zu Befüftigen, und von ihnen ein zweydeuti⸗ 
ges Laͤcheln zu erhalten: ſie opferten die maͤnn⸗ 
lichen und ſtarken Gedanken ber aberglaͤubi⸗ 
ſchen Herrſchaft der Mode auf: fie entriſſen 
ihrer Geele die angebornen Eigenfchaften, 
indem fie ihrer Zeit zu gefallen fuchten: ſtatt 
auf die erhabene Reihe zukünftiger. Fahr: 
hunderte einen Blick zu werfen, machtentfie 
ſich zu Sflaven eines augenblicklidhen Ge 
ſchmacks: fie liefen endlich nad) witzigen 
Luͤgen: fie erftickten die innere Stimme, die 
ihnen zurief: ſey ffrenge wie’ die Zeit, wel« 
che entfliebe ! fey unerbittlich, wie die Nach⸗ 
kommenſchaft ©! Ueberdieß genießen fie hier 
diefer glücklichen Mittelmäßigfeit, die unter 
uns das höchfte Reichthum if: Wir wollen 
fie nicht: unterbrechen, um ung zu zerſtreuen, 
oder die geringften Bewegungen ihrer Geele 
auszuſpioniren, oder uns nur zu ruͤhmen, daß 
wir fie geſehen haben: wir haben eben ſo 
viel Ehrerbietung fuͤr ihre Zeit als fuͤr das 
heilige Brod der Armuth: aber wir ſind auf 


6) Der große Mann iſt beſcheiden: der mittel⸗ 
maͤßige machet mit ſeinen geringſten Vorzuͤgen ein 
großes Gerduſche: fo waͤlzen majeſtaͤtiſche Stroͤh⸗ 
me im Stillen ihre Fluthen fort; da ein kleiner 
Bach mit Laͤrmen über die Kieſel hinwegrauſchet. 
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dem ‘gemeinen Wege entreißt, tum fich neue 
Pfade zu oͤffnen. Wann entfteht der En- 
thuſiaſmus? Wann ein Schriftfteller in fich 
ſelbſt kehret, und in feiner Seele, dieſer tie: 
fen Mine gräbt, deren Neichthum der Bes 
fiser oft felbſt nicht fennt. Die Einſam⸗ 
feit und: die Freundſchaft, welche begei- 
ſternden Goftheiten 5) ! Was brauchen 
dein Menfchen mehr , die der Natur und 
ber Wahrheit! nachforfchen ? Wo laſſen 
Diefe ihre erhabene Stimme hören % Sin 
dem: Laͤrmen der Städte, unter dem Kam⸗ 
pfe niedriger Leidenfchaften, die auch wi⸗ 
ber unſer Wiffen unfre Herzen beftürmen? 
Nein, auf.dem Lande iſt es, too fich unfre 
Seele verfünger: Hier iſt es, wo fie die Ma- 
jeftät der Welt, diefe beredte und friedliche 
Majeſtaͤt fühler. Der Ausdruck geht fort und. 
entflammt ſich; ‘die Empfindung befeelt ihn, 
giebt, ihm die Farbe, und. das Bild ermei- 
tert fich, wie der Horizont, der ung umgiebt. 
Zu Eurer Zeit verbreiteten ſich die Ge 
Iehrten in Gefelfchaften, um die Weiblein 


5) Der Menſch hat länger mit dem Verſtande 
zu leben, als mit den Sinnen :' mithin wird er weis 
fer handeln, mehr in dem einen als In ben andern 
fein Vergnuͤgen zu ſuchen. 
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blikums den Titel von einem mittelmäßigen 
Werke, oder einer fflavifchen Nachahmung 
vorzulegen ; es mußte ein Werk ſeyn, wor- 
innen man einen teitern Schritt. in .der 
Laufbahne der Künfte bemerfte,. und daß 
Yublifum nahm fein Buch an,. das nicht ei- 
nen Borzug vor dem legten. gehabt hatte, 
welches mit ihm von gleichem Innhalte 
gemwefen war 3). 

Mein Führer zupfte mich beym Aermel 
— Ihr ſcheint ziemlich voll Verwunderung: 
aber hier iſt etwas, das ſie noch mehr erre⸗ 
gen wird. Ihr habt auf Euerm Wege viele 
einſame und reizende Wohnplaͤtze geſehen. 
Nun wohl! dahin begiebt ſich der Mann, 
dem eine unbefaunte Macht zu fehreiben ge⸗ 
beut. Unſere Afademiften find Carthäu- 
fer 41. In der Einfamfeit ift es, wo fich 
das Genie erweitert, Stärfe gewinnt, fich 
3 Man bat kein Mittel mehr, ſich bervorzus 
thun, fagt- man hr eitelm Menfchen, habt ihr 
nicht den Weg der Tugend ? Uber von diefem Ruh⸗ 
me wollt Ihr nichts wiſſen: ich verfiehe Euch, Ihr 
möchtet gerne von Euch geredet baben. Ich feufze 
über Euch und über das menfchliche Gefchlecht. - 

4‘ Wer die Stärke der: Seele erlangen will, 
muß Durch unablägige Geſchaͤfte ſich durcharbeiten: 
der größte Müfiggänger,.iß.der größte: SHav. 


’ 
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umgaben den: Saal: ‘denn diefes Volk wuß⸗ 
te, daß das Dhr bey’ der Akademie eben die 
Freyheit haben will, als das Auge auf dem 
Saale der Malerey. Ich konnte alles aufs 
deutlichſte fehen: ° Die Zahl der afademi- 
ſchen Stühle fchien mir nicht auf eineild 
‚herliche Are beftimmet ; aber dag befunderfte 
war; eine fliegende Sahne, die uͤber jedem 
Lehnſtuhle hieng: man lag darauf ganz deut⸗ 
lich den Titel der Werfe des Mitglieds, defz 
fen Haupt fie überfchattere, Jeder fonnte 
ſich ohne weitere Umſtaͤnde auf einen Lehn⸗ 
ſtuhl unter der einzigen Bedingung ſetzen, 
daß er bie Fahne entwickelte, worauf feine 
Rechte geſchrieben Kunden, Man kann ſich 
leicht vorſtellen, daß kein Menſch es wagte, 
die weiße Fahne aufzupflanzen, wie zu mei⸗ 
ner Zeit Biſchoͤffe, Herzoge, Marſchalle, Hof⸗ 
meiſter 2): zu thun pflegten. Noch weniger 
wagte man es, den ſtrengen Augen des Pu⸗ 
3) Man hat auf dem Boulevard ein Automa⸗ 
ton geſehen/ das Töne ſtammelte/ und wo das 
Volk haufenweiſe zullef und es bewunderte. Wie 
viel Kunſtwerke mit Menſchengeſichtern giebt es 
nicht am: Hofe, in Gerichten und Akademien/ die 
ihre Toͤne einen: 'unfichtbaren und verborgnem 
, ‚DBen vesbatifen, ber ihre Zungen tiſet: r bar # 
aufhört, bleiben fie fung: + ©" 
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wer die halb-finftern und halb⸗erleuchteten Ge⸗ 
hoͤlze bewohnte, deren. Anblick etwas eine 
nehmendes hatte? — Ihr ſollt es bald erfah⸗ 
ven, ſagte er: eilet ein wenig, denn die Stun⸗ 
de nahet ſich. In der That fah. ich. eine 
Menge Leute, die auf allen Seiten, nicht in 
Kutſchen, ſondern zu Fuße herbey kamen. 
Ihr Geſpraͤche ſchien ſehr lebhaft, und 
begeiſtert. Wir giengen in ein weitlaͤufti⸗ 
ges, aber ganz: ſimpel verziertes Gebäude. 
Ich ſah an der Thuͤre des friedfertigen Hei⸗ 
ligthums der Muſen keinen Schweitzer mit 
einer ſchweren Helleparde bewaffnet. Nichts 
hinderte mich mit dem Haufen anderer er 
chen Leute hinein zu gehen 21. 
'.. Der Saal war fehr ſchallend, ſo daß 
man auch die. fchwächfte afademifche Stim⸗ 
me an den entfernteften Orten fehr deutlich 
hoͤren konnte. Die Ordnung, die in den 
Eigen herrſchte, war nicht weniger bemer- 
kingswäürdig : viele Neihen von Stufen 
"m Ib bin allezeit neugierig geweſen, einen 
großen Mann zu ſeben, und. ich habe immer ges 
glaubt, das feine Stellung, Bewegung, Miene; 
Gederde, fein Auge, und alles ihn von den gemeis 
nen Wenſchen unterfheiden muͤſſe. Wir haben noch 


eine neue Tüifenfheit ze ih muge 
ne das Studium der Pbhpfionemie- - 
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ner Zeit geglaubt, daß dieſer Berg, Demi man. 
ſonſt fo lächerlich: gemacht, weil man auf ſei⸗ 
nem Gipfel seinige: Eſel in Diſteln weidend 
geſehen, dag getreue Ebenbild des Parnaſ⸗ 
ſes, der Aufenthalt des Genies, der Wohn- 
platz ber beruͤhmteſten Schriftſteller gewor— 
den? Auch hat man ihm den Ramen Mont⸗ 
martre, aber aus bloßer Gefaͤlligkeit fuͤr 
— Vorurtheile, genommen. 
Dieſer erhabene Ort, von allen Seiten 
durch ein ehrwuͤrdiges Geholze beſchattet, 
war der Einſamkeit geweihet. Ein aus⸗ 
druͤckliches Geſetz verbot, daß man in der 
umliegenden Gegend kein mißtoͤnendes Ge⸗ 
raͤuſche verurſachen durfte. Die Gypsgru⸗ 
ben waren vertrocknet. Die Erde hatte neue 
Steinlagen hervorgebracht, die dieſem edeln 
Aufenthalte zum Grunde dienten. Dieſer 
Derg, ben die Sonne mit ihren fanfteften 
Strahlen begunftiget, brachte Bäume herz 
vor, deren aufichießende Wipfel fich bald in 
der Luft wolbten,, bald hin und wieder 
einige kleine Deffnungen ließen, burch die 
das begierige Auge gen Himmel entrann. 
Sch flieg mit meinem Führer hinauf; 
ich fand bier und da artige Einfiedeleyen, 
eine von der andern entfernt. Ich fragte, 
> 


-_ 
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man feine Stelle einnehmen koͤnne? Die 
Zahl der Akademiſten ift nicht beftimmt: je 
des Talent finder ſeine Krone; es giebt ihrer 
genug, um alle zu belohnen 8). 


Dreyßigſtes Kapitel. 
Die Franzoͤſiſche Akademie, 


ir nahen unſern Weg nach ‚der fran« 

söfifchen Akademie ;> fie hatte ihren 
Namen behalten: aber. wie verfehieden war 
ihr Zufiand! wie fehr war der Ort, wo -fie 
ihre Verſammlungen hielt, verändert! -fie 
bewohnte nicht mehr den Palaſt der Könige, 
O erfiaunende. Veränderungen der Zeiten! 
Ein Pabft ſetzt fich an die Stelle der Caͤſarn! 
Die Unwiffenheit und der Aberglaube haben 
Athen bewohnt !- Die fchonen Kuͤnſte find 
nach Rußland geflohen! Hätte man zu mei» 


: 8) Ein Schriftfteller, der keinen großen @in: 
druck machet, kann ſich Teicht tröften, wenn er dars 
an denfet, daß er in einem weniger erleudhteten 
Sahrhunderte ein berühmter Cchtiftheller würde 
geweſen ſeyn. Laͤge ihm der Gortgang ber menſch⸗ 
lichen Erkaͤnutniß mehr als fein eitier Ruhm am 
Herzen, fo würde er ſich mehr freuen, daß er ſich aus 
feiner Dunkelheit nicht bervorwinden kann, au 
daß er ſich darüber betrüben ſolte. 
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befondern Schwachheiten vergeffen, die fie 
als Menfchen haben: Fonnten. Wir ſehen 
mur bloß auf das große Licht, dag fie ange⸗ 
zuͤndet und vergroͤßert haben: es iſt eine 
moraliſche Sonne, die erſt dereinſt mit der 
Fackel der Welt verloͤſchen wird.” 

—Ich wwünfchte fchon Eure großen Män- 
ner näher fennen zu lernen: denn ich habe 
allegeit eine vorzügliche Liebe für die guten 
Schriftfteller gehabt. ch fehe: fie gerne, 
und höre ſie noch lieber — Gut; Ihr kom⸗ 
met eben zur rechten Zeit. Man wird heute 
die Thuͤren der Akademie oͤffnen: denn es 
ſoll heute daſelbſt ein Gelehrter zum Mitglie⸗ 
de aufgenommen werden. — Vermuthlich 
an die Stelle eines verſtorbenen Akademi⸗ 
ſten? Was ſagt Ihr? Soll denn dag 
Verdienſt warten, bis das Schwerdt des 
Todtes erſt ein Haupt abgeſchlagen, damit 
de Thraͤne darauf fallen laͤßt, wann es aus der Tiefe 
unfers Herzens einen Seufzer zieht, wann man e# 
auf einige Augenblice zumacht, und feine Haͤn⸗ 
de unter tugendhaften Entfchließungen gen Himmel. 
erhebt: dieß if ohne Zweifel die ſchoͤnſte Beloh⸗ 
nung, die er erwarten kann. Was ift gegen die⸗ 
fen Triumph dad mißtönende Gerdufch, eines eben 
fo eiteln, als vorübergehenden, eines eben fd unges 
wiſſen ald beneideten Ruhm ? 
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die an ihrem Throne weder Gnadenbezeugun⸗ 
gen verlangen, noch Ungnade fürchten 6)? 

Wir muͤſſen dieſen edlen Schriftſtellern 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; kein 
Stand unter den Menſchen hat noch beſſer 
ſeine Beſtimmung erfuͤllet. Einige haben 
den Aberglauben zu Boden geſtuͤrzet: andre 
haben die Rechte der Voͤlker vertheidiget; 
dieſe haben in der fruchtbaren Goldgrube 
der. Moral gearbeitet; jene die Tugend 
unter ben Zügen einer -liebreichen Empfind⸗ 
famfeie vorgefielet d. Wir haben bie 


6) Ich habe eine vortrefliche Tragoͤdie des Aez 
ſchylus gelefen: es ift fein Prometheus. Die Alle 
gorie iſt Fön und deutlich: es ift der Menſch von 
Genie, der einen: Defpsten demäthiget. Er wird; 
weil er deu Menfchen erleuchtet, und ihnen: das 
himmliſche Feuer gebracht, au einen Felfen ges 
ſchmiedet. Da er langfam von den Strahlen der 
Eome verbrannt wird, fo nimmt fein Körper eine ans 
dere Zarbe au. Die Nymphen der Wälder und Felder 
umtingen ihn feufjend, beflagen ihn, und koͤnuen ihm 
nicht heifen- Die FZurie legt ibm. Feſſeln an die 
Züge, Die ihn bis auf die Gebeine reibeu: aber mit⸗ 
ten in feinen Quaalen ‚dringt. Doc) Feine Reue in 
fein Herz, dag er tugendhaft geweſen if. ' 
7) Welche Belohnung für einen Verfaſſer, der 
ein Freund der Tugend und der Wahrheit iſt, 
Bann man beym Leſen feines Buchs eine breunen- 
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Unſere Schriftficher „Haben die Eurigen- ar 
Muth nod) weit übertroffen. Sollte in Fuͤrſt 
ſich von den Geſetzen entfernen, fo würden fie 
gewiß das berühmte Tribunal zu China wies 
der auſwecken, fic würden feinen Namen in 
das fchreckliche Erzt graben, worauf feine 
Schande ewig bleiben wuͤrde: Die. Gefchich+ 
teift.in ihren Händen die Klippe des falfchen 
Ruhms, das gegen die vornehmen Verbre⸗ 
cher geſprochene Urtheil, der Schmelztiegel, 
wo der Held — wenn er kein 
Menſch war. 

Wohlan! ſo moͤgen Bea die — der 
Welt, die ſich beklagen, daß alles, was ſich 
ihnen nähert, Zwang und Zuruͤckhaltung ſey, 
befchämt werden. Haben fie nicht. immer die 
ftummen,unabhängigen, unerſchrocknen Red⸗ 
ner um ſich, von denen ſie, ohne durch ſie belei⸗ 
diget zu werden, koͤnnen belehrt werden, und 
maͤchtigen und heilſamen Einfluß auf den Willen 
haben, der die Geſtalt der Nationen aͤndern wird. 
Die Druckerey wird es ſeyn, die der Menſchlichkeit 
dieſen wichtigen Dienft leiſten wird. Wir wollen 
drucken laſſen! Weiber, Kinder, Knechte, u. ſ. w. 
altes mag leſen! Aber mir wollen nur zu gleicher 
Zeit nichts ald mahre und nuͤtzliche Dinge, dru⸗ 


cken laſſen! wir wollen u gut denken, ehe wir 
ſchteiben. 
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Ale das Licht, das diefe ffarfen und mu⸗ 
thigen Seelen von fich gaben, hat ſich erhal 
ten, und von Mter zu Alter fortgepflanzt 473 
ſo wie ein Saamenforn » dag lange mit 
Füßen getreten worden, endlich jähling von 
einem günftigen Winde erhoben wird ; wenn 
es einen bequemen Ort der Sicherheit fin 
det, aufſprießt,/ wächft, und ein Baum mird, 
deſſen dichte Blätter endlich eine x Blade und 
Zuflucht werden. | 

Wenn wir, mehr vonder — Größe un: 
terrichtet, den Stolz und die Eitelfeit der Maͤch⸗ 
tigen verachten; wenn wir unſreBlicke auf Ge⸗ 
genſtaͤnde gerichtet haben, die des Nachfor⸗ 
ſchens der Menſchen würdig ſind, fo verdan⸗ 
ken wir dieſes alleine den Wiſſenſchaften 5). 

4) Die gemeine Köpfe, und ſolche, die die Mates 
rie über die Regierung der Völker nicht bie auf einen 
gewiſſen Punkt durchdacht haben, find nicht im Stan 
de, die Verbindung der Speculationen in den Wiſ⸗ 
ferfhaften mit dem Glüde und Reichthume des 
Staats einzufehen- 

sı Man kann mit einer Art von Gewißheit bes 
baupten, daß das Licht, das ſich von Tage zu Ta: 
ge weiter ausbreitet, nach und nach faſt auf alle » 
Staaten berabfallen, unfehlbar diefen feltfamen 
Haufen von Gefegen vernichten, und natürlichere 
und vermünftigere Gewohnheiten an ibre Stelle fe: 
gen werde. Die allgemeine Vernunft wird einen 
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fe 3) getreu, den Muth, der blutigen Tro⸗ 
phäen zu fpotten, welche Sklaverey und Irr⸗ 
thum der Tyranney twiedmeten. Niemals 
wurde die Sache der Menfchlichkeir beffer 
vertheidiger: und ob fie fie gleich durch ein 
unbegreifliches Schickſal verloren; ſo fi nd 
doch diefe unerfchrocenen Sachwalter mit 
Ruhme gekroͤnet geblieben. 

3) Nero gab der beruͤchtigten Cocuſta, die in 
der Kunſt firbtile Gifte zu bereiten, fo erfahren 
war ‚ eine Wohnung im feinem Palaſte. Er mar 
fo begierig , eine Frau benzubehalten, die. feine 
Abfichten ſo ſehr befördern Eonnte, daß er ihr eine 
Mache gad. Sie war ed, die das Getränfe zube⸗ 
reitete, das dem Britannicus das Leben Eoftete, 
Da die Wirkung des Gifts das Geficht diefes ums 
gluͤcklichen Prinzen ſchwarz gemacht, fo ließ es Ne⸗ 
ro mit einer weißen Farbe bedecken, die ihm eine 
natürliche Todesblaͤſſe gab. Aber, als man ihn zur 
Erde beſtattete, kam ein heftiger Regen, der die 
Schminke wegſchwemmte, und dasjenige verrieth, 
was der Kaiſer verbergen wollte. Ich finde in dieſer 
Begebenheit eine ziemlich richtige Allegorie. Die 
Könige (hmeicheln treuen Ungeheuern mit Gefäle 
ligfeit; und glauben,. cd mag nun aus Berblen- 
dung, oder Verachtung der Geſetze, oder aus Ver 
trauen auf ihre Macht gefchehen, das Auge zu bes 
trügen, das fie beobachtet. Aber bald if die Ges 
ſchichte der ſtarke Negen, det die betrügerifche Far⸗ 
be wegwaͤſcht, und dem Lafter feine eigenthuͤmliche 
Sarbe wiedergiebt. 
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Widerſacher zu Schande —— , und ihre 
a Hemühungen gefrönt. Erle ci 


Ich erkenne ſie an dieſem Bilde, fagte 
fehr höflich mein Gefellfchafter. Die Helehr- 
- ten fi nd die verehrungswuͤrdigſten Buͤrger ge⸗ 
worden. Alle Menſchen fühlen das Beduͤrf— 
niß, bewegt, geruͤhrt zu werden: dieß iſt das 
lebhafteſte Vergnügen, das die Seele ge: 
niefen, Kann. Sie find es, denen der Staat 
die Sorge anvertrauet hat, diefes Princi- 
pium von Tugend zu entwickeln. Indem 
fie erhabne, rührende, fchreckliche Gemälde 
ſchlldern, ſo machen ſie die Menſchen zur 
Zaͤrtlichkeit faͤhiger, und indem ſie ihre Em— 

pfindſamkeit volllommner machen, ſo brin⸗ 
gen ſie ihnen eine Neigung zu allen großen 
Eigenſchaften bey, deren Quelle ſie iſt. Wir 
finden, fuhr er fort, daß die Schriftfteller 
Eure Jahrhunderts in Abſicht auf die Mo- 
ral und andere tiefe. und nügliche Kaͤnnt⸗ 
niffe das Säculum Ludwigs des: XIV. weit 
‚übertrafen. Sie ſchilderten die Sehler- der 
Könige, dag Unglück der Voͤlker, die Ver- 
wüftung der Leidenfchaften , die Anftren« 
gungen der Tugend, ja felbft den Fortgang 
des Laſters. Sie hatten, : ihrem Beru- 
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uͤberdieß den ekeln Geſchmack des Publi 
kums zu beſtreiten, daB deſto mehr nach Lob⸗ 
ſpruͤchen geizte, je mehr es von ihren Arbeiten 

war bereichert worden, und bisweilen Mei- 
ſterſtuͤcke auf die Seite warf, um fiber abge⸗ 
ſchmackte Poſſen in Entzuͤcken zu gerathen. 
Endlich hatten ſie des größten Muthes ne: 
thig, um fich in einer Laufbahne zu erhal. 
ten, wo der menſchliche Stolgihnen tauſend 
Hinderniſſe in Wege legte ; aber ſie haben 
ſowohl der’ unverſchaͤmten Vetachtung ber 
Großen, als auch dem lo bſinne des Po— 
bels getrotzt: der gerechter Ruhm hat ihre 


fen in den Augen des Meilen diefe vermepnten 
Großen, diefe ſtolzen Zwerge verdunkeln, die ſich 
bloß von ihrer eignen Eitelkeit naͤhren. Su der 
That find es nicht diefe Könige‘, Diefe Minifter, 
dDiefe Leute von Stand und Würden , die Die 
wahren Herren der Welt find: es find dieſe er— 
habenern Menfchen, deren mächtige Etimme zu 
ihrem Sabıkunderte gefagt: Verbanne dieß elen⸗ 
de Vorurebeil, denke auf eine edfere Art, ver: 
achte, was du thörichter Weiſe verebrer, und 
verehre, was du aus Unmiffenbeit verachter 
haft, mache dir deine begangenen Thorbeiten 
zu Nutze, um die Rechte des Menichen. defto 
beſſer kennen zu fernen: nimm. alle meine Bes 
griffe an: deine Laufbahn ift dir vorgezeid)s 
net, laufe, und du wirft. das Ziel erreicyen. 
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gen an. Denn. jeder öffentliche Mann iſt 
den albern Nachreden des Poͤbels aufge 
fest ;. je blinder diefer ift, deſto kuͤhner ent— 
fcheidet er D. Die Großen, die meiftens 
eben fo wenig Talente ald Tugenden hatten, 
waren eiferfüchtig, daß jene die Augen der 
Nation anf ſich sogen, und thaten, als db fie 
ſie verachteten 2), Diefe Schriftfieller hatten 

1) Jener Menfch, der niht im Stande if, 
eine Zeile zu fchreiben , aber der ein woͤrtliches 
Zalent der Satore bat, glaubt endlich, wenn 
er alle Bücher getadelt , aller Echriftfieller ges 
fpsttet, und fo feiner Bosheit nefhmeichelt hat, 
er alaubt, ſage ich, dag er felbit ein Menſch von 
Geſchmack und einem feinen Gefühle fen: er be 
trügt ſich ſowohl in dem Urtbeile über fich ſelbſt, 
als über andere, = 

2) Nicht die maͤchtigſten, nicht die reichnen 
Fuͤrſten, nicht Die befendern Veberrfcher eines 
Volks find es, denen die Staaten ihren Glan; ih⸗ 
se Stärfe und ihren Ruhm verdanfen. Es find 
bloße Privatperſonen, melche in den Künfen und 
Wiffenfchaften, uud felbit in der Negierungsfunft 
einen erfaunenden Fertzaug acmacht baben. Wer 
Bat die Erde gcmefen dj; wer bat das Epfiem des 
Hinmreld entdeckt? wer batdie wunderntmwürdigen 
Manufafturen in Gans gedracht, die Die Natiss 
nen leiden? wer bat die Naturgeſchichte geſchrie⸗ 
den? mer bat die Tiefen der Chomie, der Zeralies 
beruttesfunft, der Kräutirtinmtnig erferfbt ? Nech 
einmat, e# find bloße Hrivatrerfenen. Gie mil 


— 
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für ung das allerentfernteſte iſt. Ich belach- 
te, ich bewunderte viel: aber ich beweinte 
wenigſtens eben fo viel: die wirklichen Be— 
gebenheiten ſind wie die Paſteten, die nicht 


m eſſen taugen, als big fie kalt find 29. 


Neun und zwanzigftes Kapitel. 
Die Gelehrten. 


[8 ich die ibliothet verließ, redete mich 
ein Menſch an, der drey Stunden 
lang nicht ein Wort zu mir gefprochen hatte, 
und wir fiengen.an, ung in eine Unterredung 


, miteinander einzulaffen. Sie fiel aufdie Ge 


lehrten. Ich habe ihrer. wenig zu meiner Zeit 
gekannt: aber die, die ich gekannt habe, waren 
fanfte, ehrliche, beſcheidne Leute, voller Recht. 
ſchaffenheit. Hatten fie ja ihre Schler, fo erfeß- 
ten fie diefelben durch fo viel vortrefliche Eis 
genfchaften, daß man aller Sreundfchaft hätte 
unfähig feyn müffen, um fie nicht zu lieben. 
Der Neid”. die Unmiffenheit und die Ver: 
laͤumdung fchwärzten den Charafter der übri- 


24) Alees geſchieht in der Länge der Zeit. Die 
Geheimniſſe, die man aufs genaueſte -verfchlofen 
glaubte, kommen unter Die Leute, fo wie die Fluͤſ⸗ 
ſe ins Meer: unſere Enkel werden alles wiſſen. 
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ſchweigen übergangen, weil man nichts vor: 
ſtellen wollte, als was dem Menfchen zur 
Ehre nereichen Fonnte: Es iſt vielleicht ge— 
fährlich, ein Regiſter von allen Verbrechen 
zu halten. Die Menge ſtrafbarer Menfchen 
scheint eine Art von Entfchuldigung zu ſeyn: 
und je weniger man Verbrechen ſieht, deſto 
weniger geraͤth man in Verſuchung, ſie zu 
begehen. Wir ſind mit der menſchlichen 
Natur ſo wie jener ehrerbietige Sohn ber 
fahren, der feinen Vater roch zu machen 
fürchtet, und die Unordnung der Trunken⸗ 
heit mit einem Schleyer bedeckte. 

Ich naͤherte mich dem Bibliothekar und 
fragte ihn ganz heimlich nach der Geſchichte 
des Seculums Ludwig des XV., zur Fortſe— 
tzung des Seculums Ludwigs des XV. von 
Voltaire. Dieſe Geſchichte iſt in dem zwan— 
zigſten Jahrhunderte geſchrieben worden. 
Niemals habe ich eine ſeltſamere, erſtaunens⸗ 
wuͤrdigere und ſonderbarere geleſen. Der Ge: 
ſchichtſchreiber harte wegen der Bizarrerie ber 
Umftände keinen Fleinen Umſt and unterdruͤckt. 
Meine Neugier, mein Erſtaunen verdoppelte 
fich bey jeder Zeile. Ich lernte daraus vielemei- 
ver Vorſtellungen berichtigen, und ich fund, 
daß das Jahrhundert, worinnen man lebt, 
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Wir Haben einen Furzen Auszug gemacht, 
der bie Jahrhunderte mir großen Zuͤgen 
fehildert, und nur die Perfonen aufftellt, die 
einen wahrhaften Einfluß auf die Schickfa- 
le der Reiche gehabt haben 23)... Mir haben 
die Regierungen übergangen, mo man nichts 
als Schlachten und Beyfpiele der Wuth 
ſieht. Man hat ſie mit Fleiß mit Still⸗ 


Verſtandes nachdenkt, ſo kann man die Unmoͤg⸗ 
lichkeit einer alten, wahrhaften Geſchichte einſehen. 
Die Neuere beleidiget weniger die Wahrſcheinlich⸗ 
keit: ingmwifchen iſt von dem Wahrfıheinlichen zur 
Wahrheit allegeit ſo weit, als von der Wahrheit 
zur Lügen. Auch lernen wir nichts in den neuern 
Geſchichten. Jeder Geſchichtſchreiber ſchildert die 
Begebenheiten nach ſeinen Begriffen eben ſo, wie 
ein Koch das Fleiſch nach ſeiner Art zurichtet: 
man muß ſich gefallen laſſen, nach dem Geſchmacke 
des Kochjungen pu eſſen, fo wie man nach dem Ges 
fauen des Schriftftelters lefen muß. 

23) Sch, weiß nicht, warum man bey Beſchrei⸗ 
bung der Geſchichte ſagt, die Regierung Karl des 
Vl., Ludwigs des x? Es iſt eine ganz ſehler— 
hafte Art, ſich auszudruͤcken. Sie verfuͤhret einen 
Leſer, der nicht Philoſoph if. Ein Monarch, der 
feinen Einflug auf fein Jahrhundert gehabt hat, 
ſollte in die Glafie der unbekannten Menfchen ein: 
riefen, und man ſollte z. B. nad) dem Tode Heinrich 
de# IV. fagen: wir ſchildern nunmehr das — 
culum des Richelieu. 
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nen Dinge giebt es auch unzählige. Was 
für gemeine Sachen !. für veraltete Mähr- 
chen ! für Erzählungen Fleiner Umftände ohne 
Ende !.Die Begebenheiten. jedes Jahrhun—⸗ 
berts find für die Zeitgenoffen beffelben die. in- 
tereffanteften unter allen, und in allen Jahr⸗ 
hunderten find bag die einzigen, die fie nicht 
haben ergründen fönnen. 

Man hat forafältig alte und auswaͤrtige 
Facta beſchrieben, indeſſen daß man ben 
gegenwaͤrtigen feine Aufmerkſamkeit ent: 
309. Der Geift der Muthmaßung glän- 
jer auf Roften der Nichtigkeit. - Die Mens 
fehen Haben ſo wenig ihre Schwachheit ge: 
fannt, daft viele es fogar gewagt haben, all 
gemeine Weltgefchichten zu fchreiben: und 
fie feheinen mir darinnen unbefonnener, als 
die guten Indianer, die wenigſtens vier Ele 
phanten zur Grundlage der phyſiſchen Welt 
annahmen. Kurz, die Geſchichte ift fo 
verunſtaltet, fo mit Lügen und kindiſchem 
Gefchwäte angefüllet, daß ber Roman bey 
jedem vernünftigen Menfchen mehr als die: 
fe Gefchichten gelten muß, wo man gleiche 
ſam auf einem unbegraͤnzten Meere ohne 
Compaß ſchiffte 32). 

22) Wennu man der Beſchaffenheit des menſchlichen 
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Manıhatte die Encyklopedie mac) einen befs 
fern Plane umgearbeitet. Anſtatt des elen⸗ 
den. Geſchmacks, alles: in Woͤrterbuͤcher zu 
bringen, das iſt, die Wiſſenſchaft Stuͤckwei⸗ 
ſe zu zerlegen, hatte man jede Kunſt in ih⸗ 
rem ganzen Umfange vorgetragen. Man 
uͤberſah dadurch mit einem Blicke ihre ver— 
ſchiedenen Theile: es waren große und rich⸗ 
tige Gemaͤlde, bie auf. einander in gehoͤri— 
ger Ordnung folgten sfie wurden durch dem 
Faden einer intereſſanten und fimpeln Me: 
thode unter einander verbunden... Alle Bil: 
cher, die man wider. Die chrijtliche Religion 
gefihrieben hatte, waren als ganz unnuͤtze, 
verbrannt worden.  _ 

Ich fragte nad) den Geſchichtſchreibern, 
und der Bibliothekar ſagte zu mir: dieß find 
zum Theil unſere Maler, die dieſes Amt über- 
nommen haben. Geſchehene Dinge haben eine 
phyſiſche Gewißheit, die fuͤr ihren Pinſel gehoͤ⸗ 
ret. Was iſt die Geſchichte? Im Grunde nichts 
als die Wiſſenſchaft geſchehener Dinge. Die 
Betrachtungen und das Raiſonnement, haͤn⸗ 
gen von dem Geſchichtſchreiber und nicht 
yon der Sache ſelbſt ab; aber der gefchehe- 
ten: ihre Laͤſterer find. entweder Dummköpfe oder 
ſchlechte Buͤrger. X 

S 2 
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Indem ich die Bücher des letzten Schran⸗ 
kes durchſuchte, fand ich mit Vergnuͤgen vieler⸗ 
ley Werke wieder, die ſchon vormals von mei⸗ 
ner Nation waren hochgeſchaͤtzt worden: der 
Geiſt der Geſetze, die Naturgeſchichte, das Buch 
von dem Verſtande (de heſprit) mit Erlaͤute⸗ 
rungen über einige Stellen ı9. Man hatte 
auch nicht den Mienfchenfreund, den Belifar, 
die Werke des Linguet, noch die beredten 
Fobfchriften des Thomas 20), des St. Ser⸗ 
van, des Düpaty, des le Tourneur und die 
Gefpräche deg Phocion vergeffen. Ich erfannte 
die Menge philofophifcher Werke, die das Se= 
calum Ludwig des XV, hervorgebracht 21). 


19) Die Spinne zieht aus derfelben Roſe Gift, 
aus der die Biene den füßeften Honig faust: 
fo findet oft der Böfemicht in eben dem Buche 
Nahrung für feine Bosheit, worinnen ein Weifer 
feine größte Zufriedenheit findet. 

20) Es finden vor Gerichte Feine Keden mehr 
fatt: aber die Beredtſamkeit ift deswegen nicht 
verſchwunden. Eie fpricht, fie donnert noch bie- 
weilen: uud wenn fie in uns auch nicht zu tugend⸗ 
bafte Empfindungen entflammen kann, fo beſchaͤmt 
fie uns doch wenigftens, und fegt und in Verle— 
genheit. - 

2:) Die Philofophie, die ſich mit der Natur 


des Menfchen, der Politit und den Sitten beſchaͤf⸗ 


tiget, beeifert ſich, nügliche Känntniffe zu verbrei⸗ 
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Emil, weldy ein Buch +81 Welch‘ eine em⸗ 
‚pfindliche Seele leuchtet aus. dem. fchonen 
Roman, die neue Heloife, hervor! Was für 
ftarke, große und politifche Gedanken glän- 
zen in feinen Briefen des La Montagne! 
Welch ein Edelmuth, welche Kraft in ſeinen 
uͤbrigen Werken! Wie denkt er, und wie 
viel giebt er zu denken! Alles ſcheint mir 
von ihm wuͤrdig geleſen zu werden — Wir 
haben eben ſo von ihm geurtheilet, antwor⸗ 
tete der Bibliothekar. Der Stok Eures 
Jahrhunderts war ſehr niedrig und grau⸗ 
ſam, ſetzte er hinzu. In Wahrheit; Ihr 
muͤßt ihn nicht verſtanden haben. Euer 
Kopf war ſo voll von Kleinigkeiten, daß 
er ſich nicht die Mühe nahm, ihm zu fok 
gen: er hatte einige Urfache, Euch zu ver; 
achten. Eure Philoſophen felbft waren 
Leute = = » doch wir find über diefen Welt— 
weiſen einig: wir verſtehen einander ; und 
ich brauche m. meiser von ihm zu u 
gen. 


18) Welche absef5madte Widerlegungen bat 
man gegen dieß unfterbliche Wert gedruckt: Wie 
kann ed jemand Magen, iu — wann er nicht 
einmal leſen kann. 


S 
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ihm die leuten funfzehn Jahre feines Lebens 
nichts als einige Gedanken übrig blieben, 
die er von hunderterley verfehiedenen Sei- 
sen vorſtellte. Er wiederholte immer daſſel⸗ 
ber Er zankte ſich mit Leuten herum, die er 
haͤtte verachten ſollen. Er hat das Ungluͤck 
gehabt,/ gegen J. I. Rouſſeau platte und 
grobe Schmaͤhungen zu ſchreiben, und eine 
eiferſuͤchtige Wuth verfuͤhrte ihn ſo ſehr, daß 
er ohne Verſtand ſchrieb. Wir haben noth— 
wendig dieſes elende Zeug verbrennen můſ⸗ 
fen, das ihn unfehlbar bey der entfernte: 
fien Nachwelt wuͤrde entehrer haben. ' Da 
wir mehr Eifer fuͤr ſeinen Ruhm haben, als er 
felbft hat, fo mußten wir, um diefen fonff 
großen, Mann beygubehalten, die Hälfte von 
ihm vertilgen. 


Ich bin erfreut, meine Herren, daß ich 
bier den 5. J. Nouffean ganz finde. Gein 


geln weg, und wirft mit einem Federzuge feinen 
Gedanken bin, und zugleich das Vergnügen in die 
Seele des Leferd. So if Voltaire: er if ein 
Hirſch, der das Feld der Literatur ſchnell durchs 
häuft : und feine vorgegebenen Nachahmer, feine kal⸗ 
ten Kopiften, fo wie fa H*** und andere frofige 
| Autoren, find FERGFANG DEN 
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dern „vorzüglich fine ſchoͤnen Trauerfoiele, 
in» denen. nein. fo, leichter , ſo abwechſelnder 
und wahrer Pinſel herrſchet. Win haben 
alle profaifche Stücken: aufbehalten, wo er 
nicht. Poſſen reißet, und ein plumper oder 
ſchlechter Luſtigmacher iſt in denſelben iſt er 
wirklich original a1 Aber Ihr wißt, daß 

Ich ſchaͤtze den Maler der Natur body, der 
ſeinen Pinſel auf der Leinwand an 
5 Kuͤhnheit, die die and u 

der. fa 

a a ia an anf 94 
erinner rg nzend wird der &o | 
—8 sig aanz feinem Genie überlaffen, ſich 
ne erlaubt, miteiner deiche 
—— 
& ba in 

gewi wen Ans BR Ai Kin: Cum, m Änte Den 
geften iſt, wor ſich am unregelmaͤſigen eiget 
Dieß iſt der vorzůgliche Mann von Geſchmack: 


er weiß, daß eine langweilige — nut den 


gerne Fluͤgel anſetzen laſſen, daß man 
lichen Leb —5 die die Seele ermunt 
meiſten Leſer verdanket: daß der Schriftſtellet/ wie 
das elementariſche Feuer immer in —— me. 
I an 
. Auzabl s de arbeitet, 

alle Sta RT, rest mac eier älteren Sole 
kommenheit Derjenige) der zu Are geboren: 
war, iſt Ioaf von Feuer, ſchnell/ uͤber alle Re⸗ 


Dummkoͤpfen gefällt, ‚alte lebhafte Br “ 
ee 


Se 
ſagte man mir’ einen großen Theil davon 
verbrennen muͤſſen. Ihr wiſſet/ daß dieſes 
treffliche Genie der menſchlichen Schwach: 
heit einen ſehr ſtarken Zoll gebracht hat. Er 
war mit feinen Gedanken zu geſchwind, und 
ließ ihnen nicht Zeit zur Reife, Er zog al, 
les, was nur den Charakter der Kuͤhnheit 
hatte), einer langſamen Pruͤfung der Wahr⸗ 
heit:vor! Selten hatte er auch Tiefe genug, 
Er war eine reißende Schwalbe, die mit Ar: 
tigfeit und Leichtigkeit bie Flaͤche eines breiten 
Fluſſes beſtrich, im Fluge trank und ſich be⸗ 
feuchtete: er wußte ſeinem Witz den Schein 
des Genies zu geben. Man kann ihm nicht ei⸗ 
ne der erſten, der größten und edelſten Tugen: 
den, die Menſchenliebe abfprechen. Er hat, mit 
Wärme -für das Befte des Menfchen geftrit- 
sen. Er hat die Verfolgung verabſcheuet, 
die Tyrannen jeder Art der Verachtung 
bloß geſtellet. Er hat eine vernünftige und 
rührende Moral auf die. Bühne gebracht, 
Er hat den Heldenruhm in feiner wahren Ges 
ſtalt gezeichnet. Erift endlich der größte fran⸗ 
söfifche Dichter gemefen. Wir haben fein epi⸗ 
ſches Gedichte aufbehalten, obgleich der Plan 4 
elend iſt: aber der Name Heinrich des IV, 
wird +8 unfterblich machen. Wir beivun- 


— 


' 


Rz) 29 (En 


es hatte den Titel: der uſurpirte Ruhm. 
Es wurden darinnen die Grunde, angege⸗ 
ben, warum man viele Buͤcher vertilgt, und 
gewiſſe Schriftſteller mit Verachtung belegt 
haste, Die gleichwohl von ihrem Jahrhun⸗ 
derte waren bewundert worden, In eben 
dieſem Buche wurden große Maͤnuer gegen 
dag Unrecht. ihrer Zeitgenofien, gerechtferti⸗ 
get, wann ihre Widerſacher ungerecht, ‚eifere 
füchtig, oder vom einer andern Leldenſchaft 
waren verblendet getvefen 19, 

Ich fiel auf den Voltaire Himmel! rief 
ich auß, tig ift er abgefallen! Wo find, die 
zwanzig Bände in 4to, die aus feiner glan- 
jenden , niemals. trocknen Feder gefloſ⸗ 
ſen? Sollte. dieſer berühmte. Schriftſtel⸗ 
ler wieder auf die Welt kommen, o wie 
wuͤrde er ſich wundern! — ‚Wir, haben, 


16) Es wäre roch ein fchönes Buch zu machen, 
ob es gleich ſchon gemacht iſt: große Begebenhei⸗ 
ten aus kleinen Urſachen. Aber wer iſt der 
Mann, der den wahren Faden ſaſſen wird? Ich 
will noch ein anderes anzeigen, das ſich für unfer 
Jahrhundert ficken moͤchte: Ceute im Sffentlis 
chen Aemtern, die Verfolger wurden, um den 
Niedertraͤchtigen einen Dienfk zu leiften, die fie 
verachteren; noch ein auders: die rg 
der Monarchen. 
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alte dieſe Schriftſteller, ſage ich, durch die 
Abwefenheit · ober das Daſeyn des Genies 
betrogen waren verſchwunden/ oder dee 
Feile eĩner richtigen Kritit unterworfen 
worden / die nun nicht mehr ein ſchaͤdliches 
Werkzeüg arısı amd mu “——9— 
Die Re nd ERBE Fe Drditinig 
hatten die Mifficht Bey Biefer hüßlichen Ver⸗ 
oöffung gehabt, Wic vann il dicken MAL 
dern, mo bie in einander getdachfenen Zwei: 

e die Wege verftecen, wo eidige and unge⸗ 
hs Schatten herrfchen‘, der Fleiß des 

fenfchen deuer und Beil hineinbringt: dann 
dn man die bithenden Fubfleige und die 
fanften Strahlen der Sontie: fie zerſtreuet 
bie Kinfterniffe imd das lebhafteſte Grün er⸗ 
gohe vie Mugen des Wanderer, der nun ob: 
ne recht und Widerwillen burchreifen kann 
Ich bemerkte in einen Winkel ein- artiges 
Buch, das mir gut geſchrieben zu ſeyn ſchien: 
+ 19) Ein guter Kopf: follte ein raiſonnirendes 
und gruͤndlich unterſuchtes Verzeichniß der beſten 
Bücher in: jeder Art aufſetzen, und, die Ordnung 
md Weiſe, wie fie zu leſen find, nebſt den eignen 
Bemerkungen beyfuͤgen, die er darüber gedacht hat, 
und: in andern die Stuͤcken anzeigen, die vorzüglich 
zum Denfen Anlaß geben. arhenisajtt. zwi 
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PD Ich fahei feinen 


von ¶ den leichtſun gen / Dichtsrakn die bloßs 


dem Geſchmacke ihres Jahrhunderts ge⸗ 
ſchmeichelt, und uͤber die ernſthafteſten Ge⸗ 


genſtaͤnde dem batrigerifchen Firniß des Qi, 


tzes, der der Vernunft 20, mißbrauchet, ver⸗ 
breites hatten:alle die witzigen Kleinigkei⸗ 
ten einer flatterhaften und berauſchten Ein⸗ 
Ei dig, man-aufi „ihren wahren 
Rh Een ey 2 — 
J ie NT N... 
wen, 6 iſtoriſche a — —* Sf er 
ſche und politifche,, bey denen fich bloß von 
ungefähr einzelne Waprheiten f nd: die fie 
nicht zuoerbnden und Buch ie me 
Bing. ipnen cingn, Radpdruc ück zu g en 
ten: fernet bigjgmigen, bie Aue 
—— n, Seiten u in al 
nen ge achtet 
—5 9 om HA des © nd 
verführen 7° bloß ihre ' eigenen Gedanfen 
gefehen 2 N en gefolget waren: 


Tempel 

Bildfänle 8 — ihtes Mal we 
rief Pa in Bi N ts Göttliche 

fann diefe Worte auf fi el feine, Bea, fie 
reiche, weichiche Schriften an ae 
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Soſtard ſagt/) ben Dietator auf dem Parnaſſe 
machte; und dem es doch an Erfindung, Ge⸗ 
nie, Staͤrke/ Grazie und Empfindung fehlte, 
und nichts als ein richtiger und kalter Ver⸗ 
fificafehr dar. Man hat noch verſchiedene 
andere Fabeln beybehalten unter andern 
einige von dem * la Motte, und die vom 
Nivernois 3. aFarT BED ν TE Tr Zug 
re Bet sei ſchien mir ſeht 
Weraihter:. man hatte nichts von ihm, als 
einige Ham Und Eantaten, übrig gelaſſen: 
feine traurigen Sendſchreiben aber, feine er⸗ 
inbenden und harten Allegorien, feine Nan⸗ 
dragote⸗ feine Einngebichte, das Werk ei⸗ 
neg herdet bten Herzens dieſe ſchmutzigen 
Au e hatte matt, wie fich leicht vermuthen 
Ir det Feuer übergebent, dag fie fehon 
Un beroicnet hatten. Ich kann die heil⸗ 
fanien Verſtůmmelungen nicht alle erzaͤhlen, 
bie ‚mau mit vielen, fonft ſehr beruͤhmten 


men. biegen Einfioten überlaffen, nichts zu beur⸗ 
theilen jaͤhig biftt. 

) Rach ſi ebenbundert Jaheen wir. man fi 
Aümerlich,nach erlnusen, Daß, Diefer reuende dabel⸗ 
* ein Herzog, ein Ritter des Ordens vom 

il, Geiſte mars, aber. das wird man: ned), willen, 
daß er ein ſinnteicher Phild loph war · — 
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Ber fo wie vormals geliebt und geleſen wur⸗ 
ve Er eiſt ber erſte der moraliſchen · Dich⸗ 
ter, und Moliere, der faͤhigſte Richter) hatre 
ſeine nſterblichteit vorausgefehen.Es if 
wahr, die Fabel iſt der allegoriſche Ton ei 
nes Sklaven/ der nicht mit ſeinein Herrn Fit 
reden wagetr aber du ſte zu gleichet Jeit dus 
jenige mäßiger," was die Wahrheit Hartes 
haben Fatin, ſo inuß ſie lange Zeit auf einer 
Erdkugel chäßbär ſeyn / die Allerlei Atten 
von Tyrannen überlaffen: if. Die Satyre 
iſt vielleicht che), al das Gewehr se 
Vetweiflung. and On 

Jenes Seculum mag "Inimer dieſen 
nachahmlichen Fabeldichtet unter dem Kot, 
leau 12) gefeßet haben, der, (mie ber Abbe 


jenigen wundern/ die nach ihm Gabeln: machen, in 
der ſtolzen Einbildung, ihm nachzuahmen. 

2). Der Kunfttichter, der nichtd thun, als el⸗ 
nen Autor demuͤthigen will, anſtatt daß er ihn be 
lehren foll, entdeckt feinen Stol;, feine Unwiffen- 
heit und Feine: Eiferfucht "feine Sospeit erlaubt 
ihm nicht das Gute und Schlechte eines Werks 
aufrichtig zu ſehen. Die Kritik iſt nur denrjenigen 
‚erlaubt, deſſen Einſichten, Benrtheilungsfraft und 
Redlichkeit kein perſoͤnliches Intereſſe Herdunkeln. 
O Kritikue! pruͤfe dich wohl, und willſt du rich⸗ 
tig uͤber etwas urtheilen/ ſo urtheile, daß du, dei⸗ 
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that. es Racine dem Corneille zuvor. Die 
Zeitz die, ununiſchraͤnkte Richterinn, die auf 
gleiche Weife Lob und Tadel, vernichtet, Die 
Zeit hat entfchieden, und. einen: großen Ans 
terſchied zwiſchen dieſen beyden Schriftftel- 
lern gemacht. Der eine iſt ein Genie vom 
erften Range: der andere, einige Zuͤge aus⸗ 
genommen, ‚die er den, Griechen abgeborgt 
bat, ift bloß ein ſchoͤner Geiſt, wie man ihn 
in feinem Sahrhunderte felbft charakteriſi⸗ 
refe. - Zu Eurer Zeit. haften die Menfchen 
nicht diefelbe Stärke: fie wollten nur das 
Seine; und das Große hat immer; etwas 
Nauhes und Wildes ; der Stil war das 
Hanptverdienft geworden, wie es bey allen 
geſchwaͤchten und verdorbenen Voͤlkern zu 
geſchehen pflegt. 

Ach fand den fehrecklichen Erebillon wie⸗ 
der, der das Laſter mie den. fchrecklichften 
Farben, die es charakteriſiren, geſchildert 
hat. Dieß Volk las ihn bisweilen, aber 
feine Stücken ließ man nicht aufführen. 

Man kann leicht glauben, daß ich mei- 
nen Freund, dem Lafontaine 1) erfannte, 


11) Er iſt der Vertrante der Natur, das iſt, 
der Dichter, der vor allen übrigen Dichter ift, und 
ich. kann mich nicht genug uͤber die Kuͤhnheit der- 
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Kampf der Leidenſchaften und. die Tiefe; der 
Politit am— befi en verſtanden, hatte ohne 
Rebenbupler, per mit ei einem reinern und tid)- 
tigern Stil, weniger ſtart, weniger gedraͤngt 
iſt, und weder ſein durchdringendes ige, 
noch ſeine Erhabenheit, noch ſeine Waͤrme, 
noch feine Logik, noch die große V Verſchieden⸗ 
heit ſeiner Charaktere hatte... Setzet noch 
ben allezeit merkbaren moraliſchen Endzweck 
hinzu; er erhebt den Menſchen zu dem Ele; 
mente aller Tugenden / zur. Freyheit. Raci⸗ 
ne, nachdem er ſeine Helden zu Veibern ge⸗ 
macht „, machet auch ſeine Zuſchauer wei⸗ 
biſch 10). Der Geſchmack if die Kunſt, 
Kleinigkeiten, wichtig zu. machen: hierinnen 

9, Corneille hat oft eine Miene der Offenher⸗ 
zigkeit, der Freymuͤthigkeit, der, orxiginalen Sim: 
plieität, und, ſelbſt etwas, natuͤrlichers, als Bollean. 

10) Raeine und Boileau waren zwey demuͤthi⸗ 
ge. Hofleute, die ſich dem Monarchen mit der Be⸗ 
wunderung zweener Buͤrger aus der Straße St. De⸗ 
nis naͤherten. So gieng Horatz nicht mit dei 
Auguſtum. Nichts iſt kleiner, als die Briefe dieſer 
beyden Dichter, die ander ſich vor Entzůcken waren, 
am Hofe gelitten zu ſeyn. Man kann fich keine krie— 
| chendern Schmeigpeleyen vorſtellen. Endlich ſtarbRa⸗ 
sine vor Verdruß, weil Ludwig der XIV. ihn einmal 
im Voruͤbergehen mit ſcheelen Augen angefcheu batte. 
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verbrannt. Ich that an den Bibliothekar 
die Frage, die man wahrſcheinlicher Weife 
noch nach ſieben hundert Jahren thun wird: 
Wem gebt Ahr, denn unter den dreyen den 
Vorzug? — Wir verſtchen den Moliere 
nicht mehr, verſetzte er: die Sitten, die er 
geſchildert hat, ſind vorbey. Wir glauben 
inzwiſchen, daß er mehr das Laͤcherliche, als 
das Laſterhafte angegriffen, gleichwohl hat⸗ 
tet Ihr mehr Laſterhaftes, als Laͤcherliches 3). 
Was die beyden tragifchen Schriftſteller an- 
betrifft, berem Farben dauerhafter Anette fo. 
Alter eine folche Frage thun Fann? Der 
vortrefliche Maler des Herzens, der die Seele 
am meiften erhebt und ertveitert, ber, der den 

8) Es ift falſch, daß es leichter fen, mie man 
in einer Lobſchrift auf den Moliere behauptet hat, 
die Menfchen vom Lacherlichen, als vom Lafter ab⸗ 
zugicheit: aber geſetzt, dem waͤre alfe, für welche 
Krankheit des Herzens hat man zuerſt die Mittel auf⸗ 
zuſuchen? nicht der Dichter ein Milgeſaͤhrte 
der allgemeinen Botheit, wann er zuerſt Die elenden 
Vertrage anninnnt, die die Gottloſen gemacht ha⸗ 
—9 um deſto beſſer ihre Bosheit zit verſtecken? 

be dem, der nicht die ganſe Wirkung fuͤhlet, 
die cin vortreflihes Schauſplel hervorbringen kann, 
und das. Erhabene dieſer Kunſt einftebt, - aus 
allen Herjen nut Ein Ser machet 






Ohne Zweifel fehlet es dieſem Werke au groͤſ⸗ 
fern Einſichten und tiefern Renntniffen.s aher 
wie viel hat es beh ſeiner Simplicitaͤt Stär« 
fe, Hoheit und Wahrheit ! Wir haben; dieſem 
Schriftſteller die Werke des ehrlichen Abbts 
von St. Pierre: an die Seite geſtellet; feine 
Feder war zwar ſchwach, aber ſein Herz 
edel: Sieben! Jahrhunderte haben ſtinen 
großen und ſchoͤnen Gedanken die gehoͤrige 
Reife gegeben. Diejenigen, die ihn einen 
Draͤumer ſchalten, waren es, die bloße Chi⸗ 
maͤren im Ropfe hatten⸗ Seine Traͤume 
ſind erfuͤllt worbenasıe ann Same: a 


Unter den, franggfifchen, Dichtern fand 
ich den Corneille, Racine und Moliere- tie 
ber; aber ihre een 7) hatte man 
rd Iran 34 HEOTLIE 1: — 139 *990 
J * Cie find; das Werk entweder bes Neides 
oder der Unwiſſenheit. Dieſe Commentatoren er⸗ 
wecken mich: mit ihrem: Eyfer fuͤr die Geſetze der 


Grammatik, zum: Mitleiden. Das grauſamſte Schick⸗ 
ſal, das eines Mannes von Genie nadgpfeinenn To⸗ 


de wartet; iſt nach ſeinem Tode von Pedanten 

beurtheilet zu werden dieſe ſehen und fuͤhlen 
aicht. Die elenden Kritiker; die Wort vor Wort, 
vornehmen) gleichen den bloͤden Geſichtern / die sans 
ſtatt ein Gemälde von Le Suͤeur oder Poußin zu 
betrachten, iaufieine Dumme Art jeden Zug unter⸗ 
ſuchen, und niemals das Ganze ſehen 
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Da ſehet feinen Rival, ſeinen ſanſten 
und beſcheidenen Sirger, den liebenswuͤr⸗ 
digen und empfindlichen Fenelon, den: Ver: 
faſſer des Telemachs und vieler anderer 
Schriften, die wir ſorgfaͤltig aufgehoben ha⸗ 
ben;! wril wir darinnen die ſeltene Ueberein⸗ 
ſtimmung des Verſtandes und des Herzens 
gefunden haben 9, Einen Telemach am Hofe 
Ludewigs XIV. verfertiget zu haben, ſcheint 
uns eine bewundernswuͤrdige erſtaunende 
Tugend: Ganz gewiß hat ber Monarch dag 
Buch nicht verſtanden, und dieß iſt noch dag 
vortheilhafteſte, was man fuͤr ihn fagenfann. 


6) Die franoͤſiſche Atademie hat für den naͤch⸗ 
ſien Preis der Beredſamkeit feine Lohſchrift aufge: 
geben. Aber wenn fie iſt, was ſie ſeyn fol; fo kann 
fie von der Akademie unmöglich gekroͤnet werden. 
Warum giebt man ſolche Dinge auf, die nicht in ih⸗ 
ren ganzen Umfange koͤnuen behandelt werden? 

Uebrigens Tiebe ich. diefe Gattung; woman durch 
die Prüfung eines großen Genies, zugleich: die 
Kunft; durch” die ſich daſſelbe herver gethan; pruͤ⸗ 
fet und gründlich auseinanderrfeget.‘ Wir ‚haben 
in dieſer Art vortreflihe Werke; :moruuter die vor⸗ 
zuͤglichſten des Hrn. Thomas feine find. Es it. das 
Lehrreichſte, was man einem jungen Menfchen is 
die Hände geben Fann:.er wird darinnen fo wohl 
nuͤtzliche Kaͤnntniſſe finden, ats auch zu einernwer- 
nünftigen Ruhmbegierde gereigtiwerdenicı - ; 
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gen Monarchen durch die⸗heillge ·Stimme 
der Religion wichtige und ſchreckliche Wahr: 
heiten vorzuhalten. Er dachte vielmehr bloß 
darauf/ daß die Welt von ihm ſagen moͤchte; 
Dee Mann vedr gutter erhebt die Tod⸗ 
ten mit Lobſpruͤchen /wann ihte· Aſche 
noch lau iſt wie viel mehr Weyhrauch 
wird er nicht den Boͤnigen ſtreuen, Die 
noch nicht verſchieden find." 37 achnyar) 

Wir ſind keine Freunde des Boſſuet 
Außerdem, daͤß er ein ſtolzer, harter Man; 
ein kriechender und ehrgeiziger Hofling wars 
ſo war er es and der dieſe Leichenreden in 
Aufnahme brachte, die ſich ſeit der Zeit, wie 
die Leichenkerzen vervielfaͤltiget haben, die 
gleich ihnen, einen giftigen Geruch im Vor⸗ 
uͤbergehen zuruͤckelaſſen. Dieſe Gattung von 
Reben ſchien uns die ſchlinmſte/ niehtswuͤr⸗ 
digſte und gefährlichfte unter allen zu feyn; 
weil ſie zu gleicher Zeit falfch, kalt, Ligen: 
haft, abgeſchmackt und unverfehäne ware 
denn der Redner widerſprach allezeit dem 
oͤffentlichen Geſchreye, das an den Mauern 
wiederhallte, oder der Redner, der mit Pomp 
declamirte, lachte gang heimlich bey ſich 
ſelbſt, über die lůgenhaften Farben, mit de— 
nen er feinen Abgott ausſchmuͤckte. 

N 2 
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ohne Barbe ; uͤberdieß hat er den langen Re 
flexionen, die. biefes magere-Werf begleiten, 
eine fo gezwungene, fo feltfame Wendung ge 
geben ;ı daß wir kaum: glauben, daß dich 
Werk von irgend: jemand ſeit funfsig Jah⸗ 
ren geleſen worden. — Aber doc) feine 
Leichenreden ⸗⸗—MWir ſind gegen ihn 
ſehr aufgebracht. Dieß iſt die armſelige 
Sprache der Knechtſchaft und Schmeicheley. 
Was iſt das fuͤr ein Diener Gottes, des 
Gottes des Friedens und ber Wahrheit, ver 
auf die Kanzel ſteigt, um einen finſtern Po⸗ 
litikus, einen geizigen Miniſter, eine Frau 
von einer gemeinen Seele, einen moͤrderi⸗ 
ſchen Helden zu loben, der, wie ein Dichter, 
ganz mit der Beſchreibung einer Schlacht 
beſchaͤfftiget, nicht einen einzigen Seufzer 
über dieſe ſchreckliche Plage, die die Erde 
verwuͤſtet, ausſtoͤßt? In diefem Augenblicke 
dachte er nicht daran, Die Rechte der Menfch- 
lichkeit zu vertheidigen, und einem ehrgeizi⸗ 
oder jenet Koͤnig gelebt bat. Die Summe | der Jit⸗ 

thuͤmer ſammelt ſich tuhig, ſelbſi durch Hilfe‘ ebro⸗ 
nologiſcher Berechnungen. Zum Exempel, mat 
gebt von. Erbauung der Stadt Rom aus, und die⸗ 


fe Erbauung beruhet auf bloßen ——— 
ten oder vielmehr auf Voransfegungen. — 
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menfchlichen: Unſinne beynahe die Graͤun 
geſetzet zu haben; 

Ich ſchlug auf, blaͤtterte und — die 
Seheifsfteller von meiner Bekanntſchaft. 
Himmel, welche Verwuͤſtung! wie viel große 
Buͤcher waren in Rauch aufgegangen! Wo 
iſt denn der beruͤhmte Boſſuet, der zu mei⸗ 
ner Zeit in vierzehn Banden in 4to abge⸗ 
druckt worden? Alles iſt weg, ſagte man 
mir — Wie? dieſer Adler, der ſich ſo ſehr in 
den Wolfen verlor, dieß Genie ⸗⸗⸗In der 
That, was konnten wir von ihm erhalten? 
Er hatte Genie, ich gebe es zu, aber er hat 
einen ſchlechten Gebrauch davon gemacht. 
Wir haben aber den. Grundſatz des. Mon— 
taigne angenommen: Man muß nicht fras 
gen, wer der gelebrtefte iff, fondern wer 
es auf Die befte Art ift. Die allgemeine 
Gefchichte des Boſſuet war ein. armfeliges 
chronologifches Gerippe 9, ohne Leben und 

5) Damit man der Zeitrechnung eine Miene 
der Wahrheit geben möchte, fo bat man Epoken 
erfunden, und auf’ einem ſo fcheinbaren Grund das 
Gebaͤude diefer allgemeinen Wiſſenſchaft errichtet. 
Sie hängt ganz von dem Eigenfinne ad. Man 
mweig nicht, auf welche Zeit man die Hauptrevolu: 
tionen des Erdbodens feſtſetzen fol, und man mil 
doch das Jahrhundert beffimmen, in dem Diefer 

R 


HB ) 356 ( Eee 
menſchliche Natur⸗ am beſten gelennsn fo 
hatte man feine Schriften: aufbehalten, ob⸗ 
gleich ſeine Gedanken nicht alle unverwerſ⸗ 
lich Find.> Den Draͤumer Malebranche, den 
traurigen Nicole, den unbarmherzigen Ar⸗ 
Hold und den grauſamen Bourdaloue hatte 
man verbrannt· Alles; was ſcholaſtiſche 
Streitigkeiten betraf; war ſo vernichtet wor⸗ 
den) daß/ als ich von den Lertres,profingig- 
les und der Ausrottung der Sefuiken ſprach, 
der gelehrte Bibllothekar reinen gewaltigen 
Anachroniſmus machte sich wies ihn auf 
eine beſcheidene Art zubechte, undi er dankte 
mir aufrichtig ¶ Jeh Habe niemals, dicke 
Lettres"provinciales, noch auch die neueſte 
Geſchichte, die das Einzelne dieſer großen 
Begebenheit enthielt/ wieder auftreiben fon- 
nen. Wie Hein war ſſe jetzt Ma redere 
itzt von Jeſuiten, wie wir heute zu Tage von 
alten Druiden Ichmasten do 2 nnlonımit 


Man hatte den Haufen theologiſcher 

Schriften, Kirchenvaͤter genannt, die voller 
Sophiſterehen/ Dunkelheit und Widerfprij- 
che waren, und den Loken nd Clarken ge; 
rade entgegen geſeht ſind, bernichtet : ſte ſchie⸗ 
nen, ſagte der Biblochekar zu mir, dem 
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hatten erſchuͤtteru wollen. Dieß tugend⸗ 
hafte Volk von der Empfindung 'geteitet, hat⸗ 
te die elteln Spitzfindigkeiten verworfen, ind 
nichts hatte es uͤberreden —* ham - 
Dugend eine bloße Chimaͤre ſey. | 
Ho Der vierte, Schrank zeigte —— 
Bücher. Das befreyte Jeruſalem/ das ſchon⸗ 
ſte unter den bekannten Gedichten/ ſtund an 
dev Spige, Man hatte eine ganze Biblio: 
thek von Kritiken verbrannt, die man gegen 
dieſes bezaubernde Gedichte gemacht: hatte, 
Der beruͤhmte Dractat uͤber die Strafen und 
Belohnungen hatte die ganze Bollforimen. 
heit erhalten, deren dieß wichtige Werk fü 
big war. Sch erflaunte auf: eine; angeneh⸗ 
me Art, als ich eine Menge durchdachter 
und philofophifcher Werke ſah, die diefe® 
Volk ſeit dem geliefert hatte. Es hatte den 

Talismann zerbrochen, der Aberglauben und 
—JJ auf ewig * ihm zu erhalten 
ſchien. 

Endlich kam ich zu den fragten 
Schriftfiellern. Mit begieriger Hand ‚griff 
ich nach den drey erſten Baͤnden. Es wa— 
ren Carteſius, Montaigne und Charron; 
Montaigne hatte einige Abfürzungen gelit⸗ 
ten; aber da er der Philoſoph iſt, der die 
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ſer freyen Seelen war die Bewunderung ei⸗ 
nes ſchwer zu befriedigenden Jahrhunderts. 
Der eitle Vorwurf, den wir ihnen machten, 
daß es ihnen an Geſchmack fehle, war bey 
Leuten verdrungen, die von wahren und ſtar⸗ 
ken Ideen eingenommen, ſich die Muͤhe gaben 
zu leſen, und uͤber ihre Lectuͤre nachzudeuken 
wußten Man hatte inzwiſchen aus derZahl der 
Philoſophen diejenigen gefährlichen Skeptiker 
weggenommen, die die Grundfeſte der Moral 
Ten» in allem dieſen Dingen wuͤrde ich ſehr auf⸗ 
merkſam ſeyn, weil ich allezeit das thun würde, 
was —7 Gottheit ſchmeichelte. Da hingegen, 
wenn ich ie Tugend der Belohnung wegen. liebe, 
und diefe Belobnung nicht auf willtuͤhrliche Hand- 
Jungen geleget it, fo darf ich mich nicht nach mei⸗ 
ner augenblicklichen Phantaſie richten / ſondern nach 
der unveraͤnderlichen Negel,: die der ewige Vergel⸗ 
ter, der auch. der Geſetzgeber iſt, vorgeſchrieben hat. 

Folglich muß ich oft Chun, was ich ſoll, ob es 
mirt gleich nicht gefaͤllt; und wenn ſich mel⸗ 
ne Frehheit für das Gute entſcheidet, ungeach⸗ 
tet des gegenſeitigen NReizes, fo thue ich was ich 
ill, und nicht, was mir gefällt. Hätte und Gott 
bloß durch die Liebe für das Schöne leiten wollen, 
ſo hätte er und nur eine vernünftige Seele eben 
dürfen, ohne die Empfindſamkeit des * 
zumiſchen: er hat und aber durch den Reiz * 
lohnung lenken wollen, weil er und zu — 
men Weſen gemacht hat. 
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meffen mußten, die. fruchtbare Energie bie- 


in.jener Welt auf uns zuruͤcke sälig? Mas. für ein 
Gut entfiehet in diefer Welt aus der Tugend für 
den gerechten Unglücklichen? Fraget den Brutud, 
deu Cato, ben ſterbendeen Sokrates: hier iſt der 
Stoiker auf. der, dußerfiin Probe: iſt er ehrlich, fo 
muß er die Eitelkzit feiner. Sefte geſtehen. Ich 
erinnere mich,. und, ‚werde mic) allezeit einiger nach⸗ 
drucksvollen Worte des J. J. Rouſſeau erin⸗ 
— * ‚die er zu einem meiner Eine ſagte. 5. 
Rouſſeau tedete von einem Borfchlage zu einem 
ae dag ihm ‚unser, einer ſchimpflichen Bediu⸗ 
gung, aber . doch ‚Ip. ‚daß, sie konnte verfchwiegen 
bleiben, war gemacht, morden: Mein Zerr, fügte 
er, ich bin, Bett ſey Dauk, kein Materialiſt 
wäre, ich der. geweien,. fo wuͤrde ich nichts beſ⸗ 
fer, als fie alle geweſen ſeyn: ich kenne nur die 
Selobnung, dig mie der, Tugend: perbuynden iſt. 
Ich geſtehe, daß ich nichts heſſet al. Rouſſean 
bin, und wollte Gott, das ih nur ſo gut, wie er 
wäre! aber fo bald id) mich für ganz ſterblich hiel⸗ 
te,. ſo wuͤrde ich mich felbft gleich zu meinem Gott 
machen, ic) wilrde alles auf meine. Gottheit bejie- 
hen, das iſt, auf meine eigne VPerſon: ich würde, 
was man Tugend neunt „ aueuͤben, ſo hald mein 
Dergnügen babep gewoͤnne: eben auch ſo Das Lafer 
ich „würde heute fehlen, um es meinen Sreunde, 
oder ‚meinem Maͤgdchen zu gehen: hätte ich mich 
wit ihnen gezankt,.fo würde ich ſie morgen felbfi. sur 
Beförderung meiner Kleinen Gradnlichfeiten befich« 
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ſen noch ihres ganzen Ruhms.Iht ſchoͤpfe⸗ 
riſches Genie, dieſes Genie, das nichts feſ⸗ 


die erhabene Sprache darinnen bewundett, die die 
Seele erhebt, fie nähret und ſeſſelt, weil es fid) 
auf große Wahrheiten gruͤudet, lauter große Ger 
genſtaͤnde darbeut, und feine Wuͤrde ans ihrer ei⸗ 
genen töefentlichen Größe sieht. Was mich ander 
trifft, ſo babe ich nichts fo origimales, neues und 
felbft interefjantes gelefen. Ich liebe dieſe tikfe 
Empfindung, die immer diefelbe ift, und ſich doch 
ins Unendliche fchattiret und abändert. Ss if ein 
Strohm, der mic fortreigt. Ich finde ‘einen Ges 
ſchmack an diefen ſtarken und lebhaften Bildern, 
deren Kuͤhnheit den Subjekte, das er umfaßt, ge⸗ 
mäß if. Man findet methodifchere Beweiſe von 
der Unfterblichfeit der Seele: aber nirgends mird 
die Empfindimg fo getroffen. Der Dichter bes 
flürnit dad Hety,’ untermirft es fich, feget es Außer 
Stand, dagegen zu vernuͤnfteln. So groß ift die 
Zauberey des Ausdrucks, und-die Stärke der Be- 
redſamkeit, die den Stachel in der Eeele zuruͤck⸗ 
Young bat nach meiner Meynung gegen die 
Anmerkung Recht, die der Cenſor dem Ueberſetzer 
abgezwungen, wenn er behauptet, daß ohne Aus⸗ 
ſicht auf die Ewigkeit und ihre Belohnungen, die 
Tugend ein bloßer Name, eine bloße Chimaͤre ſey: 
aut virtus nomen inane eſt aut decus et pretium 
reite petit experiens vi Wir muͤſſen uns kein 
metaphyſiſches Phantom machen. Was iſt ein 
Gut, aus dem nichts Gutes weder in dieſer noch 
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man gereiniget: die Oden des letzten ſcheinen 
von geringerm Werthe als ſeine Sendſchrei⸗ 
ben zu ſeyn Seneca war auf ein Vierthel zuruͤ⸗ 
he geſetzt. Tacitus war erhalten worden; aber 
da in ſeinen Schriften eine finſtre Farbe herr⸗ 
fchet,die die Menſchlichkeit von einer traurigen 
Seite zeiget, und man keinen uͤbeln Begriff 
von der menſchlichen Natur "haben muß, 
weilihre Tyrannen nicht die Natur find; fo 
erlaubt man das Leſen dieſes fcharffinnigen 
Autors bloß gutgeſiunten Herzen. Catull, 
ſowohl als Petron waren verſchwunden. 
Quintilian war ſehr duͤnne geworden. 

Der dritte Schrank enthielt die engli⸗ 
ſchen Buͤcher.Dieſer beſtund aus den mei⸗ 
ſten Bänden. Man fand daſelbſt alle Welt: 
weiſen, die dieſe kriegeriſche, handelnde und 
politiſche Inſel hervorgebracht. Milton, 
Shakeſpear, Young 4), Richardſon, genoſ 
füße und gefährliche Gleichguͤltigkeit ein: fie muß 
den Höflingen and den meibifchen Seelen gefallen, des 
ren. ganze Moral ſich darauf einfhränkt, nichts ale 
das Gegenmärtige zu fehen, und blog dem einfas 
men Genuß won Vergnuͤgungen zu keben.. 

HM MI’Le Dourner hat eine Weberfegung dieſes 
Dichters geliefert / die in Franfreich der entſcheiden⸗ 
fien, groößten und dauerhafteſten Beyfall erhakten. 
Jedermann hat diefe® moraliſche Such gelefen, und 
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Sache des Anakreon vertheidigen: aber man 
führte‘ wie beften Gegengründeran, die ich 
aber; nicht hier erzaͤhlen will, weil‘ fie mein 
Jahrhundert nicht werftehen würde 

Im zweyten Schranke, der den remis 
fchen Schriftſtellern beſtimmt war/ fand: ich 
den Virgih dem ganzen Plinius, wie auch 
den Livius 2) aber der Lukrez/ außer etli- 
chen poetiſchen Stuͤcken war verbrannt, weil 
ſeine Naturlehre falſch und feine Moral‘ ge 
fährlich iſt Die langen Reden des Cicero/ 
der mehr ein geſchickter Redekuͤnſtler, als 
ein beredter Mann war/ hatte man auch 
unterdruckt; aber feine philoſophiſchen Wer- 
fer eines der koſtbarſten Stuͤcke des Alter- 
thums hatte man beybehalten. Salluſt war 
— Den Ovid und Horaß 3) hatte 


"Sg habe ganz, neuerlich. diefen Geſchiche⸗ 
ſchreiber 'gelefen, "und gefunden, daß die roͤmiſche 
Tugend darinnen beſtund, das menfhliche Ge- 
ſchlecht auf dem Altare des Vaterlandes zw erwuͤr⸗ 
ee gute — und —— 

3) Diefer Schriftfeller bat alle —— Fein⸗ 
‚beit, den, ausgeſuchteſten Witz, die ‚größte Artig⸗ 
keit: :, aber er ift doch von allen Jahrhunderten zu fehr 
bewundert worden. Seine Mufe flößt eine wol⸗ 

luͤſtige Ruhe, ‚einen lethargiſchen Schlummger, eine 
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rialien ſammeln konnte. Die Handarbeiter 
muͤſſen vor den Architekten herarbeiten 
Im Anfange wird jede Wiſſenſchaft nur 
Stuͤckweiſe behandelt; ein jeder menndet‘feh 

ne Aufmerkſamkeit auf den Antheil, der ihm 
zugefallen iſt. Durch dieſes Mittel wird 
nichts verabſaͤumet: man bemerkt auch bag 
kleinſte Stuͤckwerk. She mußtet nothwen⸗ 
dig eine unzaͤhlbare Menge Buͤcher machen; 
uns kam es zu, dieſe zerſtreueten Theile zu 
ſammein. Diejenigen, die einen leeren Kopf 
und halbe Kaͤnntniſſe haben, ſind ewige 
Schwaͤtzer der weiſe, ‚unterrichtete — 
redt wenig, aber er redt gut. 

Ihr ſehet dieß Kabinet? es enthält bie 
Bücherj.die den Slammen: entgangen find: 
ſie ſind in-Fleiner Zahl: ‚aber diejenigen, ‚Die 
geblieben fi nd find, des Beyfalls unſers 
Jahrhuͤnderts werth geweſen. 

Neugierig nahte ich mich zu dem erſten 
Schranke. Ich ſahe daß man von den 
Griechen den Homer, Sophokles, Euripides, 
Demoſthenes, Plato, Renophon und haupr. 
ſaͤchlich unfern Freund Plutarch, aufbehal- 
ten: den Herodot, die Sappho, den Ana— 
kreon und veraͤchtlichen Ariſtophanes aber 
verbramms hatte. Ich wollte ein wenig bie 
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Wir ‚haben Auszüge vom dem, was bar- 
innen. das mwichtigfte war, beforgen laffem: 
man. hat das Beſte wieder gedruckt: alles 
aber, hat. man nach den wahren Grundfägen 
der Moral verbeſſert. Unſere Compilatoren 
ſind wuͤrdige und der Nation ſchaͤtzbare Leu⸗ 
te: ſie hatten Geſchmack und da ſie ſelbſt im 
Etande, waren, etwas hervorzubringen, fo 
find „fie auch fähig: geweſen, das Beſte zu 
wählen und das Schlechte megzumerfen. 
Mir haben bemerkt, (denn man maß: billig 
feyn) daß es nur philoſophiſchen Jahrbun- 
derten eigen iſt, ſehr wenig Werke zu fehrei: 
ben: aber dag im dem Eurigen, wo die wah⸗ 
ren und gründlichen Kaͤnntniſſe nicht genug⸗ 
ſam beſeſtiget waren, man nicht genug Mate⸗ 


Wiſſen wir den Fortgang, den nfere | Rinder ma: 
chen werben? Haben mir eitte Votſtellung von de- 
nen Geheimniſſen, welche auf einmal‘ aus dem 
Schoofe der Natur hervorbrechen koͤnnen? Keu⸗ 
men mir von Grund aus den menſchlichen Ver⸗ 
ſtand? Wo if das Werk, das fih auf die wahre 
Venntniß des Menfchen, auf die Natur der Din: 
se, auf die geſunde Vernunft ariinder? Zeiget und 
unſre Phyſik nicht einen Ocean, deren Hüften wir 
Raum noch befireichen ? Wie ſichtbar iſt alfo der 

olz, der ſich thoͤricht einbildet, die Graͤnen eis 
ner Funk erreicht zu haben. 
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wir mitten in · der Afche einige Blätter: aus 
des te tt und des Abbt 
AWerken gefunden, die wegen ihrer 
qusnehmenden ‚Kälte, niemals konnten ver⸗ 
brannt werben ir oa alien er 
Eben ſo hahen mir, durch einen exleuch⸗ 
teten Eifer dasjenige ernenert, was ſchou 
vormals ein blinder Eifer der Barharen ge⸗ 
than hatte. Da wir inzwiſchen weder ur 
gerecht/ noch den Saracenen äöntih find 
die iihre Bäder mit Meiſterſtůeken des menſch⸗ 
lichen Geiſtes heizten a; fo, haben wir „eine 
Wahl gemacht Gute Koͤpfe haben das we⸗ 
ſentliche aus tauſend Foliobaͤnden heraus⸗ 
gezogen, Vater ee Pr 
baͤndchen gebracht haben; ungefaͤh —9— 
geſchickten Chymiſten die die Haupt raft aus 
der Pflanzengiehen,, es in sin Gläschen, zu- 
fammenbriugen; und das Ba N Nasen 
re ren pt wat 
€ 1 Ailes iſt Ver anderung auf vieler red: 
der Geiſt des Menſchen ändert den re 
— Unendliche ab, aͤndert Aut a Pr 
wog € 5 
zn ia, hi — Weiſe 
ini "tat! dag nicht von dene nachfole 
enden Geſchlechte werde austepfiffen werden? 
. —* wir uns nicht ͤber unfere Vorgaͤnger auf? 
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Ihr denn gethan? Laßt mich alles wiſſen, ich 
bitte Euch — Wir haben einmuͤthig auf ei⸗ 
ner weiten Ebene alle die Buͤcher zuſammenge⸗ 
bracht,/ die wir entweder fuͤr laͤppiſch, oder 
fuͤr unnuͤtze, oder fuͤr gefaͤhrlich hielten 
Wir haben daraus eine Pyramide aufgefüh- 
Yet, die "an Höhe und an Staͤrke einem un— 
geheuren Thurme glich: ganz gewiß war es 
ein neuer Thurm zu Babel. Die Journale 
kronten dieß laͤcherliche Gebaͤude, das von 
Bifchöflichen Verordnungen der Parlamenter, 
Befehlen und Leichenreden behangen war. 
Es beſtund aus fünf: Big ſechs hundert tau⸗ 
ſend Baͤnden Juriſtiſcher Bücher,” aus funf⸗ 
zig tauſend Baͤnden Woͤrterbuͤcher, aus hun⸗ 
dert tauſend von Gedichten, "aus ſechzehn 
hundert tauſend Reiſebeſchteibungen und 
ans kaͤuſend Milllonen Romanen.Wir 
haben dieſen ungeheuren Haufen, als ein 
Verſoͤhuopfer, das wir der Wahrheit dem 
geſunden Verſtande und dem guten Ge⸗ 
ſchmatke brachten/ in Brand geſteckt. Die 
Athen haben bie Thorheiten der Menfchen, 
alter und neuerer Zeiten ſhnell verzehret Bi. 
nige Schriftſteller haben fich. fo gar Prena 
verbrennen fehen , ‚aber ihr Geſchrey nt 
uns nicht zuruicke gehalten: indeſſen haben 
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dem Driginale weit volllommner; und in al 
len goldnen und filbernen Kopien , die man 
nach der Zeit von ihr gemacht hat, von ihrer 
urſpruͤnglichen Schönheit abzuweichens ja; 
fie war ohne Zweifel weit fchöner, als fie 
von einer faft noch wilden Hand aus Hole 
aefchnitt war, ald da man fie mit fremden 
Derzierungen ansgepußt hatte: So bald 
die Menfchen ihrer fatılen Schwachheit uͤber⸗ 
laſſen, bloß der Meynung anderer folgen, 
ſo werden ihre Talente nachahmerifch, und 
knechtiſch; fie,verlieren die Erfindung und 
die Driginalitat. Was für große Entwuͤrfe 
und erhabene Speculationen find durch den 
Ddem der angenommenen Meynung augges 
Idfcht worden! die Zeit hat bloß die Feichten 
und glänzenden Dinge, die den Beyfall der 
‚ Menge hatten, bis auf uns gebracht, indef: 
fen daß fie die männlichen und flarfen Ge: 
danken verfchlüngen, die zu ſimpel oder zu 
erbaben waren, als daß fie dem Pobel haͤt⸗ 
ten gefallen koͤnnen. 

Da unſre Lebenstage zu kurz ſind, als 
daß wir ſie mit einer kindiſchen Philoſophie 
ausfuͤllen ſollten: ſo haben wir den elenden 
Controverſen der Schule auf einmal einen 
todtlichen Streich verfest — Was habt 
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gehen To von Vorurtheile zu Vorurtheil, von 
Ferehume zu Irrthum. Die: Parthey, Die 
uns zu nehmen: übrig blieb, tar, das Ge⸗ 
bäude der mrenfchlichen Kaͤnntniſſe aufs neue 
zu errichten. ; Dieſes Projekt fehien unend- 
lichen Schwuͤrigkeiten unterworfen zu ſeyn: 
aber wir haben nichts gethan, als das 
Unnuͤtze wegzuſchaffen, das uns den wah⸗ 
ren Geſichtspunkt verbarg: eben fo, mie 
man das Louvre zu fchaffen, nichts weiter 
Branchte, als daß man ' die alten Gemäuer 
über den Haufen warf, die es von allen 
Eeiten verdeckten. Die Wiffenfchaften-tha- 
ten in dieſem babyrinthe von Büchern.nichtg, 
als daß fie fich drehten und in einem Zirkel 
umherliefen, wo fie inimer wieder auf denfel- 
hen Bunte zuräcke Famen, ohne daß fie fich 
erhöben ; und ‚die übererichene Vorſtellung 
ihrer Reichthuͤmer diente zu weiter nichtg, 
als die wahre Armuth zu verſtecken. 

In der That, was enthielten dieſe uns 
zähligen Bände? wenigfieng waren 08 un- 
aufhörliche Wiederholungen von. einerley 
Sache. Die Philoſophie hat ſich unfern 
Angen unter dem Bilde einer allezeit beruͤhm⸗ 
ten, allezeit Fopirten, aber niemals verſchö— 
nerten Statue dargeftellt: fie feheint uns in 
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tunug fuͤt die Alten hatte, und daß es auf bie, 
an daſſelhe gethanen Fragen nicht wie ein 


Franzoſe antwortete, welcher fraget, indem 


er antwortet. Der Bibliothekar, der ein 
wahrer Gelehrter war, kam zu mir, und 


nachdem er alle meine Einwuͤrfe und Vor⸗ 


wuͤrfe reich üherleake, ‚hielt er mir folgende 
Rede; | 

wii Nachdem wir, und. durch bie. ‚frengfien 
Betrachtungen: überzeugt hatten, daß der 
Berfiand fchon won fich. ſelbſt in Laufen 
fremde Schwürigfeiten; zu verwickeln ‚pflegt, 
fo haben wir. entdeckt, „daß ‚eine zahlreiche 
Bibliothek der Sammelplatz der ‚größten 
Ausſchweifungen und der thoͤrichſten Chi⸗ 
maͤren iſt. Zu Eurer Zeit ſchrieb man zur 
Schande der Vernunft: nach der Zeit dach⸗ 
te man. Unſere Schriftſteller folgten einem 
ganz entgegen geſetzten Wege: wir haben 
alle die Autoren aufgeopfert, die ihre Ge⸗ 
danken unter einem ungeheuren Haufen von 
Woͤrtern und angefuͤhrten Stellen vergruben. 

Michts fuͤhret den Verſtand ‚mehr irre, 
als ſchlechte Buͤcher: denn die erſten Be⸗ 
griffe, die man einmal ohne hinlaͤngliche 
Unterſuchung angenommen, werden in der 
Folge uͤbereilte Schläffe, und bie Menſchen 
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eör meinem Ropftüſſen hinaustieng/ at gu 
carren fleug, und eine Veraͤnderung ji 
enem Schlafe herborbrachtenIch verlor 
meinen Fuͤhret und die Stadt aus dem Ge 
fichte Aber da mein Geiſt immet noch voll 
Kon ver! Gemalden war) die ſich lebhaft 
darinn ingedruͤckt harten, ſo verfiel ich zum 
Gluͤcke aufs neue in denſelben Traum. Sch 
Var alsbann alleine, mir ſelbſt überlaffen: 
es war heller Tag. Aus Sympathie bes 
fand ich mich in der‘ koͤniglichen Bibliothek: 
aber “es koſtete Mühe, che ich" mich "davon 
gewiß uͤber zeugen konnte 73 

Ainſtatt der vier unermeßlich langen Saͤ. 
Te, die biele tauſend Bände einſchloſſen / ſah 
ich nichts als ein kleines Kabinet, wo viele 
Sachen waren/ die mit aber nichts weniger 
als ditke uind baͤndereich zu ſeyn ſchienen. 
Eiſtaunt uͤber eine fo große Veränderung 
wagte ichs zu fragen, 0b ein ungluͤckli⸗ 
cher Brand bielleicht dieſe maͤchtige Samm⸗ 
lung verzehret habe. — Ja, antwortete man 
mir, es war ein Brand; aber den unſre 
Hande mit Vorſatz verurſachten. 

AIch habe bielleicht vergeſſen su ſagen, 
daß dieß Volk das geſpraͤchigſte von der Welt 
war / daß es eine ganz beſondere Hochach⸗ 
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Seele herabgelaſſen. So werden wir auch 
nach dieſem voruͤbergehenden Schlummer, den 
man den Tod nennt, zum Glanze der ewi— 
gen Sonne erwachen, die die Unermeßlich- 
keit der Weſen erleuchten, und uns dadurch 
ſowohl die Thorheit unſerer furchtfamen 
Vorurtheile als auch die unverſiegende und 
immer neue Duelle einer Gluͤckſeligkeit ent 
decken wird, deren Lauf — sn 
wird. | 
Aber, Sterblicher, damit du nichts fürdhe 
sen darfſt, ſo ſey tugendhaft! Indem du 
den engen Pfad des Lebens durchwanderſt, 
ſo ſetze dein Herz in die Verfaſſung, daß es zu 
bir ſagen kann „Fuͤrchte nichts, gehe unter 
dem allſehenden Auge Gottes, des allgemeinen 
Vaters der Menſchen fort. Anſtatt ihn mit 
Schrecken anzufchauen,: fo bete ſeine Güte 
an, hoffe auf feine Gnade vertraue ihm 
als ein Kind das er liebt, und fuͤrchte ihn 
nicht, wie ein Sklave, welcher zittert, weil er 
nd al rent A St 


Acht und zwanzigſtes Kapitel,» 
— Königliche. Bibliothek. rs 


o Weit war ich in meinem Traume, 
nal eine verzweifelte Sihüre ; bie. bin- 
Ä D 
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alles richtee mich auf, troſtet mich ind zer 
ſtreuet die —— die ae erzeugt 
ve Dee IRE FEN Hal) ar 
Ich ſahe nun lachein * Grat an, 
das mich in ſeinem Bufen: aufgenommen. 
Was hatte es fürchterliches? Es war bie 
Erde; meine Mutter, die zu ſeiner deit das 
bischen Staub, das ſie mir geliehen hatte, 
wieder fodern wird. Ich ſah nichts von den 
Erſcheinungen, mit denen die Finſterniſſe 
meine leicheglaͤubige Einbildungskraft er⸗ 
un. Geist — EreE ? 7202 
Ste ie sp 68 alleim die furchter⸗ 
Yiche Bilder ergenget. Freunde! Ich habe 
Bas Bild. des’ Todes in dieſer Begebenheit 
zu ſehen geglaubt. Ich felinr das Grab 
mit Schaudern, der einzigen Stuͤtze durch 
die vielleicht die Natur das Leben wider die 
Mebeh, die es belagern aufrecht erhalten kann 
aber ch verftel daſelbſt in einen ſuͤßen Schlaf, 
der ſelbſt feine Wolluſt⸗ hatte. War dieſer 
ſchrecklich, ſo dauerte er doch nur Einen Au⸗ 
Zenblick: für mich war es nicht einmal €i- 
ner; ich erwachte zitr ſanften Klarheit eines 
reinen und heitern Tages anf: ich habe ein 
findifches Schrecken ‘verbannt; ' und · die 
Freude hat ſich wieder ins Innerſte meiner 
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Seele herabgelaſſen. So werden wir auch 
nach dieſem voruͤbergehenden Schlummer, den 
man den Tod nennt, zum Glanze der ewi⸗ 
gen Sonne erwachen, die die Unermeßlich- 
keit der Weſen erleuchten, und uns dadurch 
ſowohl die Thorheit unſerer furchtſamen 
Vorurtheile als auch die unverſiegende und 
immer neue Quelle einer, Gluͤckſeligkeit ent⸗ 

decken wird, deren Lauf nichts unterbrechen 
wird. 

Aber, Sterblicher, damit du nichts fürdee 
sen darfſt, ſo ſey tugendhaft! Indem du 
den engen Pfad des Lebens durchwanderſt, 
ſo ſetze dein Herz in die Verfaſſung, daß es zu 
bir ſagen kann Fuͤrchte nichts, gehe unser 
dem allſehenden Auge Gottes, des allgemeinen 
Vaters der Menſchen fort. Anſtatt ihn mit 
Schrecken anzuſchauen, ſo bete ſeine Guͤte 
any. hoffe auf ſeine Gnade / vertraue ihm 
Als ein Kind das er liebt, und fuͤrchte ihn 
nicht, wie ein une . — Bu er 
— iſt· RT 


Acht und chf gKopitel. 
Königliche Bibliothek. 


o weit war ich in meinem Traume, 
als eine verzweifelte Thuͤre, die hin⸗ 
Q 
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alles richtet mich anf, troͤſtet mich und zer, 
ſtreuet er —— erzeugt 
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Ich Faß nun uicheind dieſo Grab an, 
das mich in ſeinem Buſen aufgenommen 
Was hatte es fuͤrchterliches? Es war die 
Erde; meine Mutter, die zu ſeiner Zeit das 
bischen Stahb, das fie mir geliehen hatte, 
wieder fodern wird. Ich ſah nichts von den 
Erſcheinungen, mit denen die Finſterniſſe 
meine leichtglaͤubige Einbildungskraft er⸗ 
fuͤllt haben Sen 2 RL?7 In 
3 ‚Sieifees; ſie iſt es allein) die fůrchter⸗ 
liche Bilder ·etzeuget. Freunde h Ich habe 
das Bild des’ Todes in dieſer Begebenheit 
zu fehen geglaubt. Ich fiel in das Grab 
wit Schändern,. der. einzigen’ Stůtze/ durch 
die’ vieleicht die Natur / das Leben wider die 
Uebel, die es belagern aufrechterhalten kann; 
aber ich verftel daſelbſt in einen ſů den Schlaf, 
der ſelbſt ſeine Wolluſt Hatte. War dieſer 
ſchrecklich fo dauerte er doch nur Einen Au⸗ 
genblick: für mich war es nicht einmal Ei⸗ 
ner: ich erwachte zur ſanften Klarheit eines 
reinen und heitern Tages auf: ich habe « ein 
Findifches Schrecken verbannt, und die 
Freude hat ſich wieder ins Innerſte meiner 
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Empfindung; ich ‚fiel ohnmaͤchtig in einen 
letdargifchen Schlummer. 

D warum farb ich. nicht in dieſer cube 
gen. Berfaffung! Ich warıbeerbiget: ‚Der 
Vorhang, ber die Cwigkeit decket, würde 
ige für. mich aufgezogen- fenn. Ich verab- 
ſcheue nicht, das Leben; ich weiß deſſen gu 
genießen : ich. bemuͤhe Fl einen weächiagn 
mir. aus dent rue urn zu, 
daß das fünftige Leben. dem gegenwärtigen 
weit vorzuziehen fey. 

Indeſſen komme ich wieder zu. mir. ſabſi. 
Ein fchwacher ‚Tag begonn ‚den geſtirnten 
Himmel zu bleichen. Einige Strahlen furch- 
ten die Seiten der Wolfen: nach und nad) 
erhielten fie ein helleres und lebhafteres Licht; 
fie ſenkten fic) bald untes den Horizont und 
meine Augen: fahen die Scheibe,.des Mon- 
den zur Halfte von dem Schatten befreyet. 
Endlich Ieuchtete ex in feinem ganzen Ölan; 
je: er ‚erfchien wieder ſo prächtig, ald vor, 
her. Das einfame Geftirn verfolgte feinen | 
Lauf. Sch fand meinen Muth wieder. Ich 
fſchwang mid) von diefem Sarge auf. Die 
Stille der Lüfte, die Heiterkeit des Himmels, 
die blendenden Strahlen der Morgenroͤthe, 
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ven Schöpfer dieſer prachtigen Werte se 
— modern. 

Ploͤtzlich erſcheint eine Verfimſterung des 
Monden, die ich nicht vorhergeſehen hatte 
Die Wirkung wurde mir ſo gar nicht ſicht 
bar, als bis mich ſchon die Finſterniſſe um⸗ 
huͤllten Ich unterſchied nichts mehr, als 
einen "glänzenden Punkt, den ein ſchneller 
Schatten vollends bald’ verdecfen ſollte. 
.» Eine tiefe Mache’ feffelte meine Schritte; 
Sch konnte keinen Gegenſtand mehr. unter: 
fcheiden. ch tappte umher : ich’ kehrte Kun: 
dertmal um die Thuͤre floh? es ſannmleten fich 
finſtre Wolken, die Luft pfürf; es ließ ſich ein ent⸗ 
fernter Donner hören, hit Geraͤuſche kam 
er anf den feurigen Fluͤgeln des Blitzes her⸗ 
BE Melne Gedanken geriethen it Verwir 
rung. Ich ſchauderte ich fiel uͤber Hau; 
fen von Gebeinen: das Schrecken befluͤgelte 
meine Fůße Ich kam an ein Grab / das einen 
Leichnam erwartete Ich ſtuͤrzte hinein. Lebend 
verſchlang mich das Grab. Ich fand mich 
in den feuchten Eingeweiden "der, Erde bes 
graben. Schon glaubte ich die Stimme ak 
ker Zodten zu hoͤren, die meine Ankunft be; 
willkommten. Ein eisvoller Schauer über: 
lief mich! ein kalter Schweiß entriß mir die 
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ker Tempel behaͤlt feine Majeſtaͤt fh; in . 
nen Ruinen. 
+ Bon ‚einer heiligen Ehrfurcht. * * 

Ueberreſt des Menſchen durchdrungen, ſteige 
ich auf dieſe Erde herab, die mit der gehei⸗ 
ligten Aſche meiner Bruͤder beſaͤet iſt. Die⸗ 
ſe Stille, dieſes Schweigen, dieſe kalte Un- 
beweglichkeit, alles ſagt mir, ‚fie ruhen! 
Ich trete naͤher: ich hute mich das Grab ei⸗ 
nes Freundes niederzutreten, ſein Grab, das 
noch locker von dem Spate iſt, der die Gru⸗ 
be aushoͤlete. Ich ſammle meine Gedan⸗ 
ken, ſein Gedaͤchtniß zu ehren. Ich ſtehe 
ſtille. Ich hoͤre aufmerkſam, gleich. als ob 
ich. einige Toͤne, die aus finer himmliſchen 
Harmonie entflohen ſind, deren er im Him⸗ 
mel genießt, erhaſchen wollte. Das Geſtirne 
der Nacht in ſeiner Fuͤlle erleuchtete wit ſei⸗ 
nen ſilbernen Strahlen dieſe traurige Scene. 
Ich erhob meine Augen gegen Das Firma⸗ | 
ment.. Sie durchliefen, die unzähligen Wel⸗ 
ten, die entflammten Sonuen, mit denen 
es in einer verſchwenderiſchen Pracht beſaͤet 
iſt: hernach fielen ſie traurig auf den ſtum⸗ 
men Sarg, wo die Augen, die Zunge, das 
Herz. des Mannes, der ſich mit mir von 
dieſen erhabenen Wundern unterhielt, und 
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Miedertraͤchtiger! du, der du ein gluͤck— 
licher Boͤſewicht wareſt, dein Tod wird nicht 
ſo ſanft ſeyn, fuͤrchterlicher Tyrann! Da 
liegſt du blaß, und ſterbend! fuͤr dich iſt der 
Tod ein ſchreckliches Geſpenſt! trinke dieſen 
bittern Kelch’, leere ganz ſeine Schrecken 
Aue." Du kanſt weder deine Augen gen 
Himmel erheben, noch fie“ auf die Erde heff⸗ 
ren cdu fuͤhleſt, daß alle beyde dich verlaſ⸗ 
ſen, dich zuruͤcke ſtoßen : = ftirb in deinen 
ESchrecken, damit du nicht ge in — 
Schande leben darfſt. 

HAlber dieſer ſcheeduche Atgenkii; Def 
| Gebor⸗ ſchon den Gottloſen erbleichen ma⸗ 
chet, hat fuͤr den Unſchuldigen nichts Schreck⸗ 

Aches.Mein Herz erkennet das unwider⸗ 
rufliche Geſetz der Zerſtörung. Ich betrach—⸗ 
re dleſe Gräber, als fo viel brennende Oefen, 
wo die Materie ſchmilzt und ſich auflöfer, 
wo das Gold gereiniget wird, und ſich auf 
ewig von dem ſchlechten Metalle rennt: Die 
irdiſche Hülle faͤllt ab: die Seele ſchwingt 
ſich in ihrer urſpruͤnglichen Schoͤnheit em⸗ 
Bor. Warum ſollte fie noch einen ſchau⸗ 
dernden Blick auf dieſe Ueberbleibſel werfen; 
die ſie bewohnet hat? Sie zeigen ihr ja das 
gluͤckliche Bild ihrer Befreyung +. ein, anti⸗ 
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ges nachtheiliger feyn werden, als die Nacht 
derBergeffenheit Es iſt eine fliegende Winr 
pel, die einen Augenblick ſchwimmt und bald 
dent: verſchlungenen Schiffe folgen wird. 
O! wie gluͤcklich iſt derjenige, der nicht 
eitle Pyramiden erbaute, ſondern beſtaͤndig 
den. Weg der Ehre und Tugend, betraf 
Er hat dem Himmel angebhlickt, indem er 
dieſes zerbrechliche Gebaͤude fallen ſah, wo 
der Schwarm der Sorgen ſeine unſterhliche 
Seele quaͤlte: er hat das Schwerdt geſegnet, 
dieſes Schrecken des Gottloſen/ und wenn 
man ſich des Andenkens des ſterbenden Ge⸗ 
rechten. erinnert,. w 8 es, um en zu lei 
nen, wie er. Mr Ä 
Er iſt RR diefer — 
er hat unſere Thraͤnen fließen ſehen, nicht 
über ihr, ſondern uͤber uns ſelbſt. Seine 
Brüder umgaben fein Sterbebette. Wir 
unterhielten ihn mit den troͤſtenden Wahr⸗ 
heiten, von denen ſeine Seele erfuͤllt war; 
wir zeigten ihm einen Gott, deſſen Gegen⸗ 
wart er beſſer/ als wir fuͤhlten. Ein Theil 
des Vorhangs ſchien fich vor ſeinem ſter⸗ 
benden Auge zu erheben = m nen hab 
ſein ſtrahlenreiches Haupt, er reichte uns eine 
ruhige Hand /er laͤchelte ung zu, ehe: er ſtarb. 
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Seyð mir gegruͤßt, majeſtaͤtiſche Finſterniſſe? 
erhebet meine Seele, indem ihr die wandel⸗ 
hare Serie der Welt Herfinftertt entdecket 
mit — Teof auf dem die * 
Mein Ohr folget dem JEREIEEN Vogel 
DaB laͤßt er ſich auf Gebeinen nieder und 
Hürch den Schlag eines Fluͤgels laͤßt er mit 
einem hohlen Geraͤuſche einen Kopf rollen⸗ 
den vormals Swen Sistz — en 
Entwuͤrfe erfuͤllten. 
uWechſelsweiſe feier er ſich vr auf u 
Halteıt Stein, auf dem die Prahlerey Namen 
gegraben/ die man nicht mehr lieſt, bald auf 
das Grab des Armen, mit Bluhmen betraͤnzt 
InStaub des Stoffen bverſchwinde auf 
ewig aus der We. Du wagſt es noch mit 
eingebildeten Titeln zu prahlen? Elende Ei⸗ 
telkeit in dem Reiche des Todes Ich habe 
Gebeine in Aſche in einem dreyfachen Sar⸗ 
ge eingeſchloſſen geſehen, die ihre Aſche nicht 
mit der Aſche ihrer Bruͤder vermengen wollten: 
Dritte ers hochmuͤthiger Sterblicher⸗ 
* emen Blick auf dieſe Gräben Was 
liegt dem an einem Namen, der keinen Na⸗ 
men meht hart Eine: luͤgenhafte Aufſchrift 
enthaͤlt die traurigen Sylben, die eines Ta— 
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aufſprieſte die andre, mehr geſperrt/ zeiget 
die letzte Freyſtatt des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts, die Graͤnze, wo ſich den Stolz en⸗ 
diget, dem engen Raum, wo die Hand des 
Todes auf gleiche Weiſe ſeine friedlichen 
Opfer aufhaͤufet. a NEE u J— 
Weit gefehlt, daß der Anblick des Got⸗ 
tesackers mir den Widerwillen/ Dagı Kind; 
eines poͤbelhaften Schreckens verurſachen 
ſollte: nein/ er erwecket vielmehr in meiner 
Seele weiſe und nuͤtzliche Betrachtungen 
Hier hoͤre ich nicht mehr bag: Geraͤuſche der 
Städte, welches die Seele betaͤubt.n Ganz 
allein mit der erhabenen Melankoley, erfuͤl⸗ 
le ich mich mit großen Gegenſtaͤnden. Mein 
unbewegliches und heiteres Auge hefftet ſich 
auf dieſes Grab⸗ woder Menſch einſchlaͤft⸗ 
um wieder aufzuſtehen, wo er der Natur 
danten and eines Tages die /· ewige Veahat 
rechtfertigen ſoll LET ee 2 it 3237 A 
Der praͤchtige Stand. des Tages ſcheint 
mir traurig. Ich erwarte die Daͤmmerung 
des Abends/ und dieſe ſanfte Dunkelheit, die 
der Stille; der; Nacht. Reize keiht n,begünfti- 
get den Flug des erhabenen Gedanken; ‚So 
bald der naͤchtliche Vogel ein trauriges Ge⸗ 
ſchrey ausſtoͤßt, ergreiſſe ich mein Saitenſpiel. 
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de er zu ſich ſelbſt ſagen: mein Peter: ‚fiebe 
mich 4 mein Vater hoͤret mich‘! 

Der Juͤngling trocknet feine Spränen, 
—8 die ſchreckliche Vorſtellung des Nichts 
feine. Seele nicht niederſchlaͤgt; es ſcheint 
ihm, daß die Schatten ſeiner Voraͤltern ihn 
erwarten, um mit ihm nach den ewigen Woh⸗ 
unge fortzugehen/ und daß ſie bloß ihren 
Hingang verzoͤgern, um ihn zu begleiten. 
nad wer ſollte ſich wohl die Hoffnung 
der Unſterblichkeit entreiſſen laſſen! geſetzt, 
fie waͤre ein Traum der Einbildung, ſollte 
uns auch * — —— lieb — 
— — RE, FICHTE HH MER 
assfl monoun Ai 1 
nn: ¶Die Mondenfinferniß. 

EGEin Selbſtgeſprach in der —— 


—— ein —— das 
nicht wenig zu meinem Gluͤcke beytraͤgt. 

| —— verſchiedene Ausſichten: die ei⸗ 
ne auf befruchtete Felder, wo das koſtbare 
Saamenlorn, das den Menſchen ernaͤhret, 


* use Ich glaube Folgender &tie) das dem Kapitel 
gemäß In des ſelbſt meht aufklaͤret, beyfügenfu 
Dürfen siegt im Geſchmuͤcke des Young: ich habe 
e aberrframoͤſiſch qufgeſettt 
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gen Oerter zu beſuchen, die fie. vorzüglich 
liebte. » Sie freuet ſich die Perſonen wieder 
zu fehen, die ihr werth waren. Sie ſchwe⸗ 
bet über ihren Haͤuptern und bemerket den 
lebhaften Sammer der Freundſchaft.Sie 
hat nicht die Neigung, die Zaͤrtlichkeit ver⸗ 
loren, die ſie hiernieden mit empfindlichen 
Seelen vereinigten Sie macht ſichs zur 
Freude, um ſie zu ſeyn und die Gefahren ab⸗ 
zuwenden, die ihren gebrechlichen Körper 


umgeben. Direſe geliebren Seelen ſind ihre 


Schußengel3:Diefe sfpr füßes for: troſtliche 
Meynung floͤßt eine gewiſſe Zuverſicht ſowohl 
zu Unternehmungen, als Ausfuͤhrungen ein; 
die Euch fehlten, Euch; die Ihr, weit entfernt 
von dieſen ruͤhrenden Vorſtellungen, Euer 


Gehirne mit — und Klaren Chi⸗ 


maͤren erfuͤlltet 

AIhr werdet ſahlen welch eine tiefe ehr. 
furcht eine folche Vorftellung einem Juͤnglinge 
eingeben muͤſſe, der; nach: dem Verluſte eines 
Vaters, ſich ihn noch: ale: einen Zeugen ſei⸗ 
TIEREN en vorſtellet. Er 


befeeler,, bie ihm, die Zugend empfiehlt: und: 
follte er zum Boͤſen verfischt werden ſo wuͤr⸗ 


EB) 2730 ( — 


ſteigen, noch einen’: Theil unſers Bermo> 
gend fie) — — — arm in 
machen 33. TR 
Damit man jebens Zufall a 
fo wird kein Todter aus feinem Hauſe fort⸗ 
gebracht, woſern nicht der Auffeher das Sie⸗ 
gel des Todes aufgedruckt hat, Diefer Aufſe⸗ 
her iſt ein geſchickter Mann, der zu gleicher 
Zeit das Geſchlecht, das Alter und die Art 
der Krankheit des Verſtorbenen aufzeichnet. 
Man Lruͤcket es in die Öffentlichen. Blätter 
ein/ von welchem Arzte er beſorget worden. 
Kommt in dem Gedankenbuche, das jeder 
Menfch; wie ich Euch ſchon erzaͤhlet habe, 
ach feinem Tode hinterlaͤßt, ein wahrhaft 
nuͤtzlicher oder großer Gedanke vor, fo hebt 
man ihn aus man machet ihn — und 
er hat feine andre Peichenrede mt" hr 
Es herrſchet unter ung eine föhr peitfame 
. Vorftellung, daß nämlich. die dom Leibe ab⸗ 
geichledne Seele die Freyheit habe, diejeni⸗ 
3) Bey diefem Leichenbegangniſſen/ die die RE 
nige auf eine prächtige Art in eine dunkle Hole 
bringen, ben dieſen traurigen. Ceremonien, Feyer⸗ 
ichkeiten und Ginnbildern, die von dem öffentlis 
den Echmerze vervielfältigt wordeit, beo diefer al: 


aemeinch Trauer febit nichts, ale eine einzige * 
richtige Thtaͤne.— 
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Körper auomachte, gehört ihnen nicht mehr 
zus fie wird fich mie der Afche ‘derer, die ih: 
nen gleich find, vermifchen, und 'man’ver 
bindet mit diefer vergaͤnglichen Huͤlle feinen 
Gedanken son Yornig. 1 

Wir wiſſen nichts mehr von jenen Grab⸗ 
ſchriften, Mauſolaͤen, prächtigen und kindi⸗ 
ſchen Lügen 9.» Die Könige ſelbſt erfüllen 
Bey ihre m Abſchiede nicht ihre großen Schlöf- 
fer mit einem erdichketen "Schrecken: man 
ſchmeichelt ihnen bey ihrem Tode fo wenig, 
als’ bey ihren Leben.’ Ihre Falten Haͤnde 
entreiſſen nicht mehr, indem fie ins Grab 

2)0 To, fey. mir gefegnet! Du bift eg, der 
die Tyrannen herabichlänet, der Die Erde davon 
befreyet, der die Grauſamkeit und den Ehrgeiz bän- 
diget: du biſt ed, ver in dem Staube diejenigen 
vermengt, denen die Welt fchmeichelte, und die-auf 
die Menfchen mit Verachtung herabfahen >: fie fal⸗ 
len, und wie leben wieder auf. „ Ohne dich, würde 
unfer Elend ewig ſeyn. D Tod! der du die har - 
ten und gluͤcktichen Menrchen noch in Furcht erhäftft, 
der du das Schrecken in ihre ſtrafbare Herzen wirfſt, 
Hoffnung ber Unqluͤckſeeligen! ſtrecke vollends dei⸗ 
wa Arm uͤber die Verfolger meines Vaterlandes 
aus! Und ihr, ihr gefraͤßigen Inſekten, die ihr die 
Graͤber bevölkert, meine Freunde, meine Nächer, 
fommt; ellet alle Hauſenweiſe zu diefen von Uebel 
thaten gemaͤſteten Leichtamen herbey. 
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tiche Aſche. Man weinet uͤber ſich und nicht 
uͤber ſie. Man betet ürallem ı die Hand. Got⸗ 
tes an, die fie aus der Welt genommen hat. 
Warum follten, toir,, dem, unwiederruflichen 
Geſetze der Natur unterworfen, nicht mie 
feeudigem Herzen in den friedlichen Zuſtand 
uͤbergehen, der nichts anders, als unſern 
Zigaud verbeſſern muß N 

Dieſe Koͤrper werden drey Meilen. von 
der. Stadt zu Afche verbrannt. Defen, die 
allegeif zu biefer Abſi cht brennen, ver zehren 
dieſe ſterblichen Huͤllen, Zween Herzoge 
und ein Prinz ſind in eben dieſen Wa; gen 
mit bloßen Bürgern verfehloffen. Aller Un⸗ 
terſchied hoͤret mit dem Tode auf, und wir 
fuͤhren wieder die Gleichheit ein, ‘die Die Na— 
tur unten. ihren ‚Rindern: Beobachtet hat. 
Dieſe weife Gewohnheit verringert in. den 
Herzen des Volks die Furcht vor dem Tode 
zu eben‘ der Zeit, da fie den Großen ihren 
Stoß unterſaget. Nur durch ihre Tugen⸗ 
den ſind ſi ſie groß: das uͤbrige alles ver⸗ 
ſchwindet: Würden, Ehvenſtellen, Reichthuͤ⸗ 
niet: "Die verwesliche Rateriey bit‘ Ihren 


nn Derienige, der eine Äbertriehene Furcht vor 
dem Tode hat, ift, wofern er. nicht. ein — 
Herz bat, ganz gewiß ein Boͤſewicht. 
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hen, welche ſich nach einer fatigen Reiſe mit 
dem Urheber ihrer Tage wieder berennigen.⸗ 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. | 
Das Leichenbegaͤngniß · 


Jt ſah einen, mit einem weißen — ve 
becften Wagen, vor welchem Muſik her⸗ 
gieng: und der mit Siegespalmen bekraͤnzt 
war. Leute, himmelblau gekleidet und mit 
Lorbeern in Händen) begleiteten ihn. — Was 
bedeutet der Wagen, fragte ich? E83 iſt 
der Triumphswagen, antwortete man mir. 
Diejenigen, die dieſes Leben verlaſſen, die 
über das menſchliche Elend geſiegt haben, 
die gluͤcklichen Menfchen; die ſich wieder mit 
dem höchften Weſen, der Quelle alks Gu⸗ 
ten, vereinigen werden, ſieht man als Sie⸗ 
ger an: ſie find uns heilig, und man traͤgt 
fie. mit Ehrfurcht, an. den Ort, der ihre ewige 
Wohnung, ſeyn wird. Man.fingt den Gr 
fang auf die Verachtung: Des Todes. An⸗ 
ſtatt jener entfleiſchten Todtenkoͤpfe, die Eu⸗ 
re Grabmaͤler ſchmuͤckten, ſieht man hier 
Köpfe mit einer laͤchelnden Miene : unter 
dieſem Anblicke. ‚betrachten wir den Tod. 
Kein Menſch jammert über ihre unempfinde 

p 2 \ 
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Ideen, die gern aufgenommen und als eigen 
— —— werden. Die Druckerey 3), ‚Die 
den Menſchen ſo viel Licht bringt, hat dieſe 
große Revolution veranlaſſet 
Ich forang vor Freuden in, bie Hoͤhe, 
und umarnite den, der mir ſo troͤſtliche Din⸗ 
ge: erzählten, D Himmel! ſchrie ich upll 
‚Entzügken,, ſo ſind denn endlich einmal Die 
Menſchen deines Anſchauens wuͤrdig; fie 
haben gendlich gefunden. baß ihre wahre 
Stärke in ihrer Einmacht: beſtehe. Ich ſter⸗ 
he zufrieden, da meine Augen dasjenige ge⸗ 
ſehen/ was ich ſo ſehnlich gewuͤnſcht habe, 
Wie ſuͤß iſt es das keben zu verlaſſen, wenn 
‚man. um ſich her nichts als gluͤckliche Her⸗ 
ae ſieht die zuſammen wie Bruͤder fortge⸗ 
Be hats ash einen andern Vortheil:ſie 
wird — fürehterlichfie reg — 

& ie, ihre ie, e: in. ander 
he pl nerbeen, 
well fie die Thorheiten und fogat Schmächeiren 
dor Möniee berewihen wird Eine einzige bemerkte 
Untzerechtigkeit kann in allen Winkeln der Welt 
ertönen- tg freve und, ————— See⸗ 

1. ruhr DEU 44 Freund Der; 
—J Kin Ruf‘ che , her —ã—en 
Galbern, wenn er die Preſſe erblickt, die die Ge⸗ 
ſchichte "Feines Uebelthaten weit, weit derbreit 
irren ni REICHT 
7 
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fie aupifehert die unter dem Auge des allge⸗ 
meinen Vaters verſammelt iſt. Dieſe Art 
ſu vbetrachten mag" unfehlbar die beſte ſeyn, 
wei diefes Kicht mit einer unbegreiffichen 
Gefchwindigkeit durchgedrungen iſt. Die 
| vortreflichen Buͤcher, von großen Maͤnnern 
gefchrieben, haben, gleich fo vielen Fackeln, 
dazu gebienet, Taufend andere anzuzuͤnden. 
Die Menſchen⸗ inden fie ihre Kaͤntniſſe ver- 
einiger , "haben "einander lieben und hoch- 
achten gelernet. Die Engeländer, unfe- 
re naͤchſten Nachbarn, find unfere treueſten 
Bundsgenoſſen geworden. Zwey edelmuͤ⸗ 
thige Voͤlker haſſen einander nicht mehr, um 
anf- eine thoͤrichte Weiſe an dem beſondern 
Haſſe ihrer Beherrſchet "Theil zu nehnien- 
Wir vereinigen unfere Einfichten, unfere 
Künfte, alles im Handel und auf einen Grad, 
der für beyde Theile auf gleiche Weife vortheil- 
haft if. Zum Erempel, die empfindfamen 
Engelländerinnen haben unfern zu leicht 
Ainnigen Franzoſen vollfommen angeftan- 
den, und unfere Sranzsfinnen haben die me- 
laiifolifche Laune der Engellaͤnder vorfreflich 
zu mäßigen gewußt. So entſteht aus dieſer 
natuͤrlichen Miſchung eine fruchtbare Quelle 
der Freuden, der Bequemlichkeiten, neuer 
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kaͤnder voller ſchwuͤriger Herzen zu herrſchen, 
denen die Macht des Siegers allezeit ver⸗ 
haßt ſeyn muß. Die Koͤnige haben mit ei⸗ 
ner allgemeinen Uebereinſtimmung ihren Rei⸗ 
chen Graͤnzen geſetzet, Graͤnzen, die ihnen 
die Natur ſelbſt angewieſen zu haben ſcheint, 
indem ſie die Staaten in Beziehung, auf an⸗ 
dre durch Meere, Wälder, oder. Gebuͤrge 
abgeſondert; ſie haben begriffen, daß ein 
Reich, deſſen Umfang weniger unermaßlich 
iſt, einer beſſern Regierungsform faͤhig waͤ— 
te. Die Weifen der Voͤlker haben ; den alf- 
gemeinen Vergleich gemacht: man iſt daruͤ⸗ 
‚ber durchgängig. einig geworden, und das— 
‚senige, was ein eiſernes und irdenes Säck- 
lum⸗ was ein Mann ohne Tugend, Traͤume 
i eines ehrlichen Mannes, nannte, iſt unter 
verſtaͤndigen und entpfindlichen. Menſchen 
wahr geworden. Die alten, nicht weniger 
——— Vorurtheile, die die Menſchen 
in Anſehung ihres Glaubens trennte, ſind 
— verſchwunden. Wir ſehen unp 
alle als Brüder, als Freunde an, Der J Sn 
dianer und der Chineſer find unfere Lands⸗ 
leute, fo bald fie den Fuß auf unſern Boden 
fesen. Wir gewöhnen unfere Kinder an, 
die Welt als eine ginzige und diefelbe, Fami⸗ 


% 
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de, durch ihr eignes Intereſſe, gefeffelt, das 

ſie nach fo viel Jahrhunderten des Inrlhums 

erkannt / hat ſich die Vernunft in ihrer See⸗ 

le Licht gemacht; Sie haben: die Augen 

über die Pflicht geoöffnet, die ihnen das Heil 

und die Ruhe der Voͤlker auferlegrer fie har 

ben ihren ganzen, Ruhm. darein-gefeßt, wohl 

zu herrfchen, indem fie. den Ruhm, eine klei⸗ 
ne Anzahl’ glücklich. zumachen, dem unſinni⸗ 
gen. Ehrgeize vorgezogen „ über verwuͤſtete 
ihn frühzeitig gelchret, daß ein König nichts ſuchen 
folle, ald die Ruhe und das Glück feiner: Unterthas 

nen; daß der. wahre Ruhm in ihrer Liebe, beflebes, 

daß ein. friedfertiger Heldenmuth, mit Geſetzen und 

Kuͤnſten beſchaͤfftiget, einem kriegeriſchen Helden⸗ 

muthe weit, vorzuziehen ſey: mir wollen, endlich 

annehmen, man habe ihm richtige Begriffe yon 

dem, Kilfchmeigeuden. ‚Vergleiche beugabracht,, den: 

die Völker, nothwendig mit den. Königen gemacht, 
haben man habe ihm, Eroberer gezeigt, von den 
Thränen ihrer Zeitgenoſſen ud, dem Tadel der. 
Nachwelt. verflucht; ſo würde, ſich die angeborue 

Ruhmbe gierde auf— nuͤtzliche Gegeuſtande gekehrt 

haben, er würde ſeiuen Verſtand und, feine Eins. 
fihten angewandt haben, ‚feine Staaten zu beſſetu 

und; gluͤcklich zu machen: er wuͤrde Volen nicht 

verwuͤſtet, et würde Schweden regieret haben. Auf 
Diele Art entfernt eine eittzige falfche Borkeliung die 

ein Monarch gefaßt, ihu von feinem wahren Vortheile 

und machet ein Theil der Welt ungluͤcklich. 
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ten, deren wir noͤthig haben, ſagte mein Fuͤh⸗ 
rer zu mir: wir haben nicht mehr em fref 
ſendes Heer in Friedenszeiten: zu unterhal- 
ger. : Die aroßen Hunde, die wir ernährten; 
damit ſie fich za gehoriger Zeit auf den Frem⸗ 
den losſtuͤrzen machten, haben beynahe den 
Sohn des Hauſes aufgefreſſen. Aber die 
nunmehr verzehrte Fackel des Kriegs iſt end» 
tich erloſchen. Die Monarchen haben ſich 
gefallen laſſen, auf die Stimme des Philo⸗ 
ſophen zu hoͤren >. Durch bie ſtaͤrkſten Ban⸗ 


Karl m. iſt in den Händen eines unfaͤhi⸗ 
gen Aufſehers. Er befieiget ven Thron; er iſt in 
dem Alter, wo man'blog noch eimprudet, und die 
erſten dugern Eindrücke uns unumſtoͤßliche Wahr: 
heiten fheinen. Jeder Gedanke iſt ihm gut, weil 
er nicht weiß, welchen er vorziehen ſell. In dies 
ſem aefährtichen Stande der Lebhaftigkeit und Uns 
wiftenheit, hat er ven DI Crietins geleſen: er- hat 
darinnen ver Charakter eines königlichen Erdbe⸗ 
vers gefunden, der mit Waͤrme gepriefen, und als 
ein Ruſter beraeſtellet wirde er nimmt ihn day 
an. Er fießt bloß den Krieg, durch dem er feinen 
Namen verherrlichen kann. Er waffnet ſich, er 
geht ins Feid. "Einige aͤluͤckliche Streiche befeſti⸗ 
gen ihn in der Leidenſchaft, die ihm ſchmeichelt. 
Er Herner die Felder, verheeret die Dürfer, jer⸗ 
ſidret Prepſnen und Staaten, firget die Thronen 
um. Auf immerdar verewigt er feine Thorheit 
und Eitelteit. Wir wollen annehmen, man habe 
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an, die, mit denn Fuße in der Goſſe, dad Ge⸗ 
ſichte erleuchtet und mit einem Auge, das ſo 
frech / als ihre Geberde war, in einem ſolda⸗ 
tiſchen Tone ehen ſo grobe; als unſchmack⸗ 
hafte Vergnuͤgungen anboten.Alle dieſe 
unzuͤchtigen Oerter, wo dev Menſch ſich er⸗ 
niedriget, zum Thiere herabſetzet und vor ſich 
ſelbſt erröchen. muß, wurden nicht mehr ge 
dultet: denn jede Geftattung ‚einga-Lafterg 
thut niemald einer: andern Art von ‚Lafter 
Einhalt; fie bieten, ‚alle, einander die Hands 
und zum Ungluͤck ift feine —— beſſer 
bewieſen als dieſe 
Ich ſahe Machen, die. sur — 
Sicherheit ausgeſtellet waͤren und nicht | 
liegen, daß man die Stunden der Nu 
kei Oieß iſt die einzige Art vonS 
AV Jede Stadt/ wo erg un⸗ 
süchtiger Weibsbilder befindet, iſt eine ungluͤckliche 
Stadt. Die IAgeud ‚veriehret ſich ‚oder,_ver % 
ket in einer niedrigen oder firafbaren Belluk: 
diefe jungen Wüftlinge verheurathen sich) wenn fie 
entkraͤftet und ganz unvermoͤgend ſind/ mie der 
jungen betrogenen Aautnnydue da — ſamach⸗ 
tet/ Kinder zu zeugen. 
Gleich den Rodeln, gleich dem traurigen Fener, 
Das bey den Todten brenitt, ohne ihre Aſche iu 
De I Pay ze te —“ DIE 194° 
EIIFER SE 2 Colardeau. 
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aber die Nation im Ganzen war noch un⸗ 
wiſſend und Findich. Nach und nach ſind 
die Seelen aufgehellt worden. Es iſt uns 
noch mehr zu thun übrig, als wir bereits 
gethan haben: wir find noch kaum zur Half 
te auf der Feiter. Gedult und Gelaffenheit 
thun alles: aber ich fuͤrchte, daß das un⸗ 
engefchranfte Beſte nicht von dieſer Welt 
ſey. Dem ungeachtet, muͤſſen wir durch dag 
Beſtreben darnach, die — wenigſtens er⸗ 
traͤglich zu machen ſuchen. J 


Sechs und mwanziſies Kapitel. 
Die Laternen. 


ir gingen aus dem Schaufpielhauf 

ohne Verdruß und Verwirrung ber- 
aus. Die Ausgaͤnge waren zahlreich und 
bequem, und die Gaffen vollfommen erleuch⸗ 
set. Die Laternen waren an deir Wänden 
angehefitet, und ihr vereintes Licht lief 
feiner Schatten s-eben fo wenig verbreitete 
es eine zuruͤckgeworſene Klarheit, die dem 
Gefichte ſchaͤdlich if: die Optiker verfchaff- 
ten den Augenaͤrzten feinen Vortheil. ch 
traf nicht mehr an den Ecken und Winfeln 
der Straßen ſolche hüderliche Weibsbilder 
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wenn: er an die ſchwarzſuͤchtige Wuth ‚geben, 
det, die wie eine epidemiſche Krankheit zwoͤlf 
Jahrhunderte hindurch, halb. Europa vex⸗ 
wuͤſtete, ſo ſagt er dem Himmel Dank, daß 
er ſpaͤter auf, Die Welt gelommen. Zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten des Jahres genießen wir eines 
Vergnuͤgens, das Euch gaͤnzlich unbekauut 
war ; wir hahen die Kunſt der Pantomime 
wieder in Gang gebracht, auf dig ‚big Alten 
fo viel hielten. Wie wich Organe hat, bie 
Natur dem Menſchen, wie viel Mitte, die⸗ 
ſem verſtaͤndigen Weſen gegeben, die faſt 
unendliche Zahl ihrer aͤußern Gmpfindungen 
auszudruͤcken! Alles iſt bey dieſen beredten 
Menſchen, Geſichte: ſie reden mit den Fin⸗ 
gern ſo deutlich als Ihr es durch die Spra⸗ 
che wuͤrdet thun foͤnnen⸗ Hypokrates ſagte 
vormals/ daß der einzige Daum des Men- 
ſchen einem. gehietenden Gott offenbare. 
Unſere geſchickten Pantomimen zeigen welche 
Herrlichkeit Gott in Bildung des menſchli⸗ 
chen Hauptes gezeiget hat! — O! ich kann 
daruͤber nichts mehr ſagen; alles iſt vortref⸗ 
lich! — Es iſt ung zur Volllommenheit noch 
viel übrig: Wir haben uns ‚der Barbarey 
entriſſen, worein Ihr verſenket waret; einige 
Koͤpfe waren gleich anfänglich ‚erleuchtet, 
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MWie! dieſer gute Praͤlat geht alſo in’ dag 
Schauſpiel? — Warum ſollte er micht hin⸗ 
eingehen, da das. Theater eine Schule‘ der 
Tugend, guter Sitten, und edler Empfin- 
dungen iſt? Man lieſt, daß der Vater der 
Chriſtenheit viel Vergnuͤgen fand, in dem 
Tempel Gottes zweydeutige Stimmen un⸗ 
gluͤcklicher Menſchen zur hören, die man ih⸗ 
rer Mannheit beraubt hatte. Wir haben 
niemals ſolche beweinenswuͤrdige Toͤne ge 
hoͤret, die zu gleicher Zeit dem Ohre und 
dem Herzen weh thun. Wie haben Men⸗ 
ſchen an seiner” fo grauſamen Muſik einen 
Gefullen finden konnen? Ich daͤchte immer, 
es waͤre her erlaubt, die ſchoͤne Tragoͤdie, 
Wahomed/ zu ſehen/ wo das Herz eines ehr⸗ 

geizigen Boſewichts aufgedeckt wird/ wo die 
Re des Fanatiſmus fo nachdruͤcklich vor- 
geſtellt wird daß · ſie unſchuldigen ſowohl 
ale ſchwachen ‚Seelen die einige Neigung 
*— — — — — 
Spike da * der“ —* dieſes Vier⸗ 
he nach Haufe, und unterhält fich mie fei- 
nen Kindern Über dag! Trauerfpiel Calas. 
Er bildet ihren Geſchmack, Häres ihren Ver⸗ 
ſtand auf, verabſcheuet den Fanatiſmus, und 
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Euch in Erſtaunen ıfeken würde Yı Man 
macht fich eine Ehre daraus, dasjenige aus⸗ 
zuführen, was das Genie gezeichnet hatt HU 
we iſt eine ſchoͤnere Kunſt/ als diejenige; die 
durch Blick, Stimme und Geberde alle Schat⸗ 
tirungen der Empfindung malet und aus 
druͤcket Welch ein harmoniſches und ruh⸗ 

rendes Ganze und welche Kraft giebt ihm 
ihre Simplicitaͤt Hi Ihr habt alſo ſehr 
unſere Vorurtheile verlaſſen. Ohne Zweifel 
find die Komodianten nicht mehr veruchtet? 
Bomben Augenblicke ar, da ſte Lugend⸗ 
haft geworben, Harman auftgehoret, ſte n 
verachten. Es giebr gefaͤhrliche/ aber auch 
nuͤtzliche Vorurtheile⸗ Zu Eurer Zeit/ mußte 
man ohne Zweifel um dem verfuͤhreriſchen 
und gefaͤhrlichen Hange Einhalt zu mun den 
Die Jugend zu einer Kunſt harte; deren Grund 
meiſtentheils ein würtes Raben! warro aber 
alles dieß hat ſieh geaͤndert Weite Verord⸗ 
nungen / die ſie aus der Vergeſſenhelt ihrer 
ſelbſt herausgeriſſen, haben Ihnen Die Ruͤck⸗ 
kehr zur Ehre geoffnet: man bat fe in die 
Elaſſe der Buͤrger auſgenommen. Unlaͤngſt 
bat unſer Praͤlat den Konig ſelbſt gebeten, 
einem Komoͤdianten, der ihn volzuͤglich "ges 
ruͤhret/ den geſtuͤckten Hut zu geben 
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wo fein fiegreicher Ari, um ſeinen Wirthe 
leuten. eine Muͤhe zu erfparen;; die Teller 
herbey trug · Das Volk klatſchte mit Ent 
zuͤcken in die Haͤnde: denn, indem es den 
Zügen der. Guͤte und Großmuth des Mon⸗ 
archen Beyfall gab, ſo uͤberhaͤufte es ſeinen 
eignen Ra mit den: — ie 
ſpruͤchen. 

Ich gieng fehr — mens: N 
ſagte ich. ger meinem Führer: das find vor⸗ 
trefliche Sehaufpieler ! fie haben Geiſt, 
fie fühlen, fie drücken alles aus, fie haben 
nichts gezwungenes, nichts falſches, aus⸗ 
ſchweiſendes, uͤbertriebenes⸗ Selber die 
Vertrauten ſpielen ihre Rollen der Natur ge⸗ 
maͤß. In der That, das erfreut mich. Ein Ver⸗ 
trauter ſeine Rolle Fecht zu ſpielen! — Daß 
koͤmmt daher; ſagte er zu mir, weil jedes 
auf dem Theater, ſo wie im buͤrgerlichen 
Leben, es ſich zur Ehte macht, ſeine Pflicht 
zu erfüllen ſo flein er auch iſt, fo iſt es ihm 
ruͤhmlich, in der Sphaͤre worinnen er ſich 
befindet, vortrefflich zu ſeyn. Die Decla⸗ 
mation iſt bey uns eine wichtige Kunſt und 
von der Regierung ſelbſt geachtet. Wir ha⸗ 
‚ber Eure Meiſterſtuͤcke geerbt, aber ſie auch 
in einer Vollkemmenheit aufgefuͤhret, die 
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Erſten an 5) und die ganze Verſammlung 
ſchien üben dieſe Anfündigungrausnehmend 
zufrieden zu ſeyn. Man ſagte mir, es ſey 
ein Meiſterſtuͤck, und niemals ſey die Sache 
der Konige und der Volber mit ſo vieler Kraft, 
Beredtſamkeit und Wahrheit vorgeſtellet wor⸗ 
den. Cromwell war ein Raͤcher, ein Held⸗ 
der des Zepters wuͤrdig Warn das er xiner 
treuloſen und gegen den Staat ſtrafbaren 
Haud entriſſen; und die Könige deren Herzen 
zu irgend einer Ungerechtigkeit geneigt waren, 
hatten niemals dieſes Drama.lefen. konuen, 
‚ohne daß: eine Dodtenblaͤße ihre ſtolze Stir⸗ 
ne uͤberzogen hatteh aſaneus sansf 

Zum Nachſpiele gab man die Jagd ꝓᷣein⸗ 
rich des IV: Eein Rame war immer noch 
in größten Ehrenrund die folgenden guten 
Konige hatten ſein Andenken nicht verdraͤn⸗ 
gen können, Mau fand nicht mehr in dieſem 
Stuͤcke, daß. des Menſch den Konig verdun⸗ 
kelte/ und der Singer der Ligue ſchien mir 
niemals fo‘ roßrniß, ‚in dem Augenblicke, 


5) Woran denke ihr agiſche Dichter Pr 
—* ein ſoiches Suͤjet zu behandelm und Ihr ſchwa⸗ 
tzet mir von den Perſern und. Griechen vonz ahr 
lieſert min gereimte Romane de: ſp ſchildert mir 
voch den Spanne, I MAmornnd: liq 
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freyes Haupt, Kerabfallen. Was mich rühr- 
te, war die Wahrheit, die dieſes Stuͤck be⸗— 
lebte. Man hatte ſich ſehr gehuͤtet, dieſe 
traurige Geſchichte durch die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit und Monotonie uuſerer gereimten 
Verſe su verſtellen. Der Dichter war ber Be⸗ 
gebenheit Schritt vor Schritt gefolget, und 
ſeine Empfindung hatte ſich bloß an dag ge⸗ 
halten; was der beweinenswuͤrdige Zuſtaud 
eines jeden Opfers von ſelbſt an ſdie Hand 
gab, oder er Hatte vielmehr ihre ganze Spra⸗ 
che gebbrouk:“denn die ganze Kunſt beſteht 
darinnen, daß man das Geſchrey, das die 
Natur ausſtoͤßt, getreulich wiederholt. Zu 
Ende vdieſes Drauerſpiels zeigte man auf 
mich mit Fingern und ſagte: das iſt ein 
Zeitgendoſſe bieſes ungluͤcklichen Jahrhun⸗ 
derks.“ Er hat / das Geſchrey dieſes unge⸗ 
zaͤhmten Volkes gehort, weiches ſich gegen 
dieſen Rechtſchaſſenen empoͤrte, er iſt ein Zeuge 
von der Wuth dieſes abgeſchmackten, ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Eiſers geweſenHier huͤllte ich 
mich in meinen Mantel, ich verbarg mein 
Geſichte — erroͤthete uͤber mein. Jahr⸗ 
hundert;. 
Man * auf Morgen das Dracer⸗ 


ſpiel: Cromwell, oder den Tod Carl des 
\ 
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man ans Iebhafre"Gchänge) hören; die die 
Empfindung: ausdruͤcken und die Seele ge 
neigt madyen; basjenige zu fühlen / was man 
ihr zeigen RN Bir haben alle weibiſche, 
unfchiebliche, lärmende Muſik oder eine fol: 
che, die nichts aus druͤcket, verbannet. Eure 
DOper war eine ungeſchickte, ungehenre Zu⸗ 
farttmenfegung: das Beſte davon habenwoir 
behalten. So wie ſie zu Euren, Zeit war, 
konnte ſie nicht worden gerechten Dadel⸗klu⸗ 
‚ger und geſchmackvoller Leute‘ gefichert 
ſeyn; aber heute zu Tage —A — — 
Indem er dieß ſagte, wurde der Vor⸗ 
hang aufgezogen’ der Schauplatz war zu 
Toulouſe. Ich ſahe ſeinen Rah: feitte 
Schoͤppen, ſeine Richter, feine Henker, ſein 
fanatiſches Volk. Die Familie des ungluͤck⸗ 
lichen Calas erfchten und Preßte nur Thraͤ⸗ 
nen aus. Dieſer Greis zeigte ſich mit ſei⸗ 
nen weißen Haaren, ſeiner ruhigen Stand⸗ 
haftigkeit, ſeiner heroiſchen Sanftniuth. Ich 
ſahe das traurige Urthel auf fein Haupt, 
‚fein von allem Anſcheine des Verbrechens 
Die Oper kaun nicht anders, als ſehr ge⸗ 
faͤhrlich feon: aber der Regierung liegt kein Schau⸗ 
ſpiel fo ſehr am Herjen: auch if * Dis Ag 
für das fie ſich interefirite.. 
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Tyrannen bie: Seite und ſtellte aller Au⸗ 
gen fein Herz von Schlangen zerfreſſen dar— 
Das Ihenter forminte einen: halben por- 
laufenden Zirkel / ſo daß die Plaͤtze derguſchauer 
ſehr bequem vertheilet waren. Jedermann ſaß: 
und als mir einfiel, wie ich vormals ermuͤ⸗ 
det war, wann ich ein Stuͤck hatte ſpielen 
ſehen; ſo fand ich dieſes Volk weit kluͤger 
und auf die Bequemlichkeit ihrer: Buͤrger 
weit aufmerkſamer. Man hatte nicht die 
unverſchaͤmte Geldgier, mehr Perſonen hin⸗ 
einzulaſſen, als das Schauſpielhaus ver- 
nuͤuftiger Weiſe faſſen kannte. Es blieben 
allezeit Plaͤtze fuͤt die Fremden leer. Die 
Verſammlung war glaͤnzend/ und die Da⸗ 
men waren we „obgleich, RR ge⸗ 
— 4 aim? 9? nt 9 
Daß: Schaufpiel wurde mit einer Som, 
Ghonie eröffnet, die ſich zu dem Stücke. fchick- 
te, dag man vorſtellen wollte. Sind, wir 
in der Oper ſagte ich das ih ein großes 
Stuͤck. Nein, wir haben, ohne Verwir⸗ 
rung beyde Schauſpiele in Eins zu bringen 
geſucht, oder vielmehr die alte Verbindung, 
die bep den. Alten rischen, ber Poeſſe und 
Muſik herrſchte. wieder hergeſtellet. In 
den Zwiſchen⸗Akten unſerer Dramen. läßt 
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— — * wahren Erde, ger 
ſchickt madben. ieuznip sone arte acht 


Wir famen auf einem ſchonen Platz an, 
in deſſen Mitte ein Gebaͤude von eltern ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Zuſammenſetzung errichtet war. 
Ueber dem Eingange ſtunden viele alleger ſche 
Figuren. Zur Rechten entriß Thalia dem 
Laſter eine Maske, hinter der es fich ver, 
ſteckt Hatte, und zeigte mit ihrem Singer auf 
ſeine Haͤßlichkeit. Zur Rechten offnete Mel⸗ 
vomene, mit einem Dolche bewafftet einem 


3) Welche Stärke, was für eine Bewaltzıtmels 
hen fichern Triumph würde nicht unſer Theater 
erlangen, wenn unfere Regierung, anftatt es für 
einen Aufenthalt von Muͤßlgſangern amzuſehen, es 
für eine Schule der Tugend und der Vürgerli- 
chen Dflichten hielte? Aber was haben ünſede groͤß⸗ 
ten. Genies gethan ? Sie haben, .ibre Fabeln von 
den Griechen, Römern, und Perfern n.f. 1. genom⸗ 
men: fie haben und fremde oder vielmehr erdich- 
tete Sitten voraefleulet. Sie waren harmoniſche 
Dichter und ungetreue Maler, und haben und Ges 
maͤlde der Einbildungsftaft aufgeftellets- mit. ihrem 
Helden, ihren, ſchwuͤlſtigen Verfen, ihrer, eintoͤni⸗ 
gen Farbe, ihren fünf Handlungen, ‚haben fie die 
dramatiſche Kunſt verderht, die nichts ‚weiter als 
ein ſimples, getreues, von den gegenwärtigen Sit⸗ 
ten unferer Zeitgenofien beſeeltes Gemälde ſeyn 
ſollte. 
93 
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ſes hat die erſtaunlichſten Dinge: ohne: viel 
rühe, ohne Gemaltthätigfeit, gefhan: Die 
groͤßten Dichter haben, wenn ich. fo fagen 
darf⸗ dir ‚Kerzen, ihrer, Mitbůtger in ihren 
Händen: fi fü e bilden ſie nach ihrem Gefallen, 
Nie firafbar, fi ind fie, wenn fie ihnen gefähr- 
liche Lehren beybringen! Aber wie weit ſind 
ſie auch über unfere lebhafteſte Erkaͤnntlich 
keit erhaben, wenn ſie das Laſter zu Boden 
ſchlagen, und die M enſchuchteit befördern. 
Unſere dramatiſchen Schriftſteller haben kei⸗ 
nen andern Zweck als die Vollkommenheit 
der menſchlichen Natur: ſie gehen alle dar- 
auf um, die Seele zu erheben, ſie zu befeſti⸗ 
gen und fi e unabhängig, und tugendhaft zu 
machen Die guten Buͤrger find auch vol 
ler Begierde und Eifer fuͤr dieſe Meiſter ſtü⸗ 
cke, welche ruͤhren, intereßiren, und in den 
Herzen dieſe heilſame Bewegung unterhal⸗ 
ten, die ſie ‚zum Mitleiden, dieſem unterſchei⸗ 


ordnung gegeben ? Weiche eine Verachtung gegen 


das arme Volk! o wie wird fein Unterricht vers 
nachlaͤßiget! wie fürchtet man ſich, in feine Seele 
einige Strahlen eines teinern Lichtes zuzulaſſen. 
Es iſt wahr, qur Vergeltung putzet man mit der 
außerſten Sorsfalt die Hemiſtichen auf, die auf 
dem Franſöſtſchen Theater ſollen hergeſaget 


werden. 


- 
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Wir haben vier Schaufgielhäufer, mit⸗ 
ten in den vier vornehmſten Dugrtieren | der 
Statt. Sie werden von der Reg rung ı un⸗ 
terhalten: denn man hat, fie 4 t u einer Sffent- 

‚lichen Schule | der Moral ı und —— icks 
gemacht. Man hat den Malt Einfluß zu 
Hülfe genommen, ben das Öenie hut auf 
empfindliche. Seelen haben kann, a), „Die. 


2) Man führer: —— | 
den von Paris-vor.dem Wolfe grobe, unfätige,- ir 
cherliche Stüde auf, da. es doch fo leicht wa en es 
durch ehrbare lehrreiche, anmuthige, und feiner 
Faſſung gemäße Stuͤcke zu unterhalteit. Aber es 
liegt denen, die am Ruder fisen, wenig daran, ob 
fie deffen Körper durch einen Wein, der das Schud⸗ 
liche von sinnernen Gefäßen angenommen, aus des 
nen ed ihm in den Wirthshaͤuſern eingeſchenket 
wird, vergiften, und feine Seele dutch Die elende⸗ 
ften Pofeneißerenen af dem Jahrmarkte verder⸗ 
ben. Folgt es den Lehten des Diebſtahls, die es 
beym Nieolet als: feine lifige Streiche erhäls, 
dem Buchſtaben aadqh⸗ ſo iſt der — — er⸗ 
—* die ———— das Volk zn uartigen 
Poſſenſpielen verdammt/ und ſolchen herumſtreifen⸗ 
Den Komoͤdianten verbeut, in ihren Buden nichts 
Vernuͤnftiges vorzudringen: alles aus Hochachtung 
für die ehtwuͤrdigen privilegirten Hofkomoͤdianten. 
Und’ das iſt in einem geſitteten Jahrhunderte, im 
"Jahre 1767, geſchehen/ daß man eine ſolche Der: 

O 


\ 
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dem man weit mehr gab, alg er verdiente, 
unterſtund fich, Hochmuth su beſitzen, beun- 
rubigte den Mann von Genie », der fich 
gezwungen fah, ihm fein Meifterftück zu über- 
laſſen. Diefe Menfchen fehämten ſich nicht 
zu Tode, daß fie die beſten theatraliſchen 
Stuͤcken zuruͤcke gewieſen, oder wider Willen 
geſpielet haben, indeſſen daß diejenigen, die 
fie mis Entzucken aufnahmen, ſchon durch 
dieſes eingige Zeugniß · den Stempel ihrer 
Verwerfung und ihres Falls trugen. NKurz, 
‚fie brachten es fo weit, daß ſich das Publi- 
um- nichtmehr um die Zaͤnkereyen ihrer 
ſchmutzigen und —— zn be- 
‚Füttmerte SEMEL HL er. 


* In geentreich in Die Regierung monarchifch 
um. das Theater republikaniſch. Das iſt aber 
nicht das Mittel, wodurch die dramatiſche Nunſt 
to bald zu. einiger Vollkommenheit gelangen. kauu: 
ich behaupte ſogar, dag jedes. Stuͤck, das. für, das 
Boli bortreflich ſeyn wuͤrde, von der Megierung 
verboeten wird. hr Herren Autoren, machet doch 
Trauerſpiele über alte Geſchichte! man verlangt 
von euch Romanen und nicht Gemälde, ‚die das 
Ders rühren und den Derfiand uuterrichten; wieget 
uns doch mit alten Maͤhrchen von dem Eſel ‚und 
der Loͤwenhaut ein, und fihildert und ja nicht Bes 
nal am wenigſten aber die itigen Mir 
en 


= ) 207 ( —— “ 


den? Werde ich den langen: Rock»den Berfen, 
der Öriechen, der Roͤmer, oder die franzoſt 
ſche Kleidung ſehen? Wird man einen elen⸗ 
den Tyrannen vom, Throne ſtoßen, oder ei⸗ 
nen Dummkompf mit dem Dolche durchbo⸗ 
ren, der nicht auf ſeiner Hut war? Werde 
ich eine Verſchwoͤrung oder einen Schatten 
ſehen, der qus dem Grgbe unten De; Ge— 
murmel des Donners hexyorwandelt Habt 
Ihr wenigſtens gute Schaufpielen, «meine: 
Herren?, Sie find, zu ‚aller. Zeit xben ſo ſel⸗ 
ten, als die großen Dichter geweſen — 
Je ngun, ja, ſie geben ſich alle moͤgliche Muͤe 
be, fie ſtudiren, ſje laſſen ſich son den beſten 
Schriftſtellern unterrichten, um nicht in au⸗ 
genſcheinlichen Widerſinn zu verfallen; ſie 
ſind folgſam, ob ſie gleich weniger beleſen ſind, 
als die, Eures Jahrhunderts waren. Es 
koſtete Mühe, ſagt man, einen leidlich 
Schauſpieler, oder eine leidliche Schauſpiele⸗ 
rinn aufzutreiben: die uͤbrigen waren werth, 
in. breternen Buden «auf, dem Boulevard zur 
ſpielen. Ihr hattet: in der Hauptſtadt, die 
eine Nebenbuhlerinn von Nom und Athen 
ſeyn wollte, ein kleines, duͤrftiges, armſeli⸗ 
ges Theater ; und oben drein wurde dieſes 
Theater ſchlecht regieret. Der Komoͤdiant, 
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ren aufgefreſſen worden. Sie erhoben ihre 
Seele niemals zu irgend einem großen "und 
nuͤtzlichenGegenſtande. Sie verſchwende⸗ 
sen Millionen fir Hunde, Diener, Pferde 
und Schmeichler: kutz/ ſie trieben’ das Hand⸗ 
werk der Hoͤflinge, und gaben bit — des 
RER auf. 

Re hub vor Erſtaunen die Hände FR 
— man hatte viel Muͤhe, meinen 
Worken Glauben beyzumeſſen. Die Geſchich⸗ 
te, ſagte man mir, hat uns doch nicht alles 
das geſagt? im Gegentheil ⸗-Ach! erwies 
derte ich die Geſchichtſchteiber find ſttaſba⸗ 
ver, ul‘ vie In tan gewweſen 


"Fünf und zwanz (gs Kapitel. 
u Shhauſpiehaus. 


ber —— ſchlug man mir 
nvor/lin die Komoͤdie zu gehen. Ich 
ein allezeit ein. Freund der Schauſpiele ges 
wefer, und: werde ſie auch noch nach tau⸗ 
ſend Jahren lieben wenn ich fo lange leben 
ſollte. Das Herz ſchlug mir vor Freude. 
Was fuͤr ein Stuͤck wird denn heute ge⸗ 
ſpielt? Welch ein Stuͤck mag denn unter die⸗ 
ſein Volle für ein Meiſterſtuͤck gehalten wer⸗ 
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muͤthig als Sfr I fie brachten ihre Tage 
auf der Jagd: zund bey: den Tafel zu. 

Wenn fie Hafen todteren, fo geſchah 
es aus Müfiggange, und tiicht um ſie den⸗ 
jentgen zu eſſen ſu ‚geben; die don ihnen Dis 

‚ai 3397; RITTER 

a}; Die Jagd fote für ein mnediet nieder⸗ 
trachtiges Vergnügen gehalten werden, ik “ 
te die Thiere bloß aus Rothwendigkelt roͤdten! eh 
unter allen Geſchaͤfften ift dieſes deibiß das trau⸗ 
rigſte. Ich leſe allezeit mit einem neuen Grade 
der Aufmerkſamkeit, was Montalgue — 
und andere Philoſophen über, die Jagd ge ya 
haben. Ich liebe die guten In er, r 
das Blut der Thiere fdiöten. Die Geumthoatt 
der Menſchen verräth, ſich durch bie Art der Ver⸗ 
gnuͤgungen, die ſie waͤhlſeu Und welch ein grau⸗ 
ſames Vergnuͤgen, aus den Lüfte, ein blutiges Reb⸗ 
bubır berabinftürgen, Hafen, — lm ze 
morden ; zwanzig —— Ib 
armes Thier gerrei u fehen! See 
iſt unichuldig, es iſt die Futchtſamkeit — 5** — 
unterliegt, ein freyer Rn der Wälder, unter 
ven Bühnen feiner geinde: der Menſch kommt das 
zu, und Nast ihm feinem Pfeil durchs Bet: der 
Barbat lächelt, indem er feine ſchoͤnen piten, org‘ 
vom Blute und die fruchtloſen Ehrähienfieht/die 
aus feinen Augen fröhmen. Ein ſolcher Beitver- 
treib nimmt deſſen Urſprung in einer don Natur 
hatten Seele, und der Charaf er ber Jyer iſt nichts 
anders als eine Gleichgultigkeit, die in Bereit⸗ 
ſchaft if, ſich in Grauſamkeit zu verwandeln.. 
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en weng Wildyret und Fruͤchte vor, al⸗ 
* — Äne tiafhe en. 2. 

Hin 98 .:” 

MDas iſt auvergleichlic . vie ih aus! 
Du das heißt einen. ‚guten Gehrauch „von 
feinen Reichthuͤmern machen , wenn man 
Die Hungrigen ſpeiſet. Ich finde dieſe Art 
zu denfken weit edler, und elnes hohen Stan⸗ 
des weit wuͤrdiger — "Alles gieng in der 
Außerſten · Ordnunge eine mwohlanfländige 
ünd lebhafte Unterhaltung gab‘ dieſer oͤſ⸗ 
den ichen te einen neuen Reiz. Der 
*5 be eine edle und leutſelige Art. 
Er kam Fächelnd) zu mirn er. fragte mich 
nach verſchiedenen Dingen aus meinem 
— und verlangte, daß ich ohne 

ruͤckhaltung ſprechen ſollte. Ach! ſagte 
—— Bon, nicht ſo edel⸗ 
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i "N Sch babe giacu.Rnia, au ‚einem‘ ringen kom⸗ 
men ſrhen. Als er durch ginen groBen Hof sieng, 
Hatte ſich eine gewaltige Menge. Menfchen-auf dem⸗ 
end ‚nerfammelt, die mit ſchmachtender Stim⸗ 
me ſchtien: Brod gebt uns Brod Nachdem 
en dieſen Hof Aurchgangen, war, „obne ein Wort 
darauf zu antworten, fente er ſich nebſt dem Prin⸗ 
zen an eine Tafel zu einem Feſte nieder, das. bey⸗ 
abe eins Million. Eoftete. 
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iſt/ ich meyne,/ aus einen uͤbertriebenen, un⸗ 
finnigen D Verſchwendung Wwenn er ſpei⸗ 
ſet, ſo denket er, daß er nun Einen Magen 
habe, und daß ſes nichts beſſer waͤre/ ale 
daß er ihn sum Gotte machen wolle/ wenn 
er ihm, wie den Abgoͤttern des Alterthums, 
hunderterley Gerichte anbieten wollte, von 
denen er: BR ” — nehmen koͤnnte. 
Ummmare na Senf 
gIndem fir, fo. „mit, einander ſchwatzten 
giengen. wir durch zween Hoͤſe die Ausgaͤn⸗ 
ge waren zahlreich und beguem, und wir 
kamen in einen ausnehtmnend tiefen, Saal: 
dieß Au der ‚für die Fremden. Eine ein- 
zige Tafel, wo man ſchon an Iter Orten 
aufgetragen, nahm die ganze Laͤuge deſſel⸗ 
ben. cin, „Man, dehng mich meines, boben 
Alserg fugen, mit eigen Arm lg aman ſetz 
Kt. uns eine kraͤftige Spt, Henſrůchts 


55 Wenn ein ben | unfehhich dei dei Gar- 
gantua ſteht, deſſen Rund ardh'inte ein Backöfen ift, 
der auf eine Mahlzeit zwoͤlfyundert Pfund Brod zwan⸗ 
zig Ochſen, hundert Schoͤpſe, ſechshundert Huͤner, 
funfzehnhundert Haſen, zweytauſend Wachteln, 
wolf Maaß Wein, ſechs taufend Pfitſchen vers 
ſchlingt, wuͤrde et nicht ſagen: dieſer großet Mund 
" der mund eines — | 
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zunichte gut zu ſeynnals zum Eſſen, fo ver⸗ 
weiſet man ihn aus der Stadt fü wie man 
aus der Bienenrepublik ale diejenigen zum 
Stocke hinausfagt, die nichts thun, als den 
allgemeinen Schatz — helfen — 
Ihr habt alſo Cenſoren Ja, oder fie 
verdienen vielmehr einen andern Namen. 
Es find: gerichtliche Aufſeher, die uͤberall die 
Fackel der Vernunft umhertragen und un— 
gelehrlge unb aufruͤhriſche Gemuͤther zu hei⸗ 
len ſuchen, indem fic wechſelsweiſe die Be⸗ 
redſamteit bes Her; eis, bie Sanftmuth und 
die Klugheit anwenden 
Diefe Tiſche ſind fuͤr Greiſe, Wiederge⸗ 
neſene ſthloͤngere · Weiber Wayſen und 
giemdeertichtet Man fetzt ſich daſelbſt 
hin dohtie ſich che oder ein Beden⸗ 
ken varuͤber zunmachen ', und’ findet hier 
eine" Wektinbet, keichte und "reichliche Koſt. 
Diefer Prinz der Ehr furchte für die Menſch— 
lichkeit hat, Framet, nicht. ‚eine eben ſo be⸗ 
leidigende als ſchwelgeriſche Pracht: aus; 
er laͤßzt micht drey hundert Menſchen arbei⸗ 
ten) um ziel‘ Perſonen zit effen zu geben: 
er machet nicht aus feiner Tafel eine Vet— 
zierung der Oper: er machet ſich keinen 
Ruhm aus dem, was eine wahre Schande 
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ſchente vas wir vona der Natur erhalten 
haben). ELBA TERN TE EUREN ET 
dern a di— 


u Bien, und mwansigite Kapitel... 
RR "Dit Prinʒ ein Gaſtwieth. | 


Sr m. wollet len. fagte. mein ET hen; —* 
bie Promenade hat Euch Mppetit „ger 
macht? Gut, wir wollen in, dieſes Wirths— 
haus gehen. —/ Ich prallte drey Schritte 
zurück, Ihr bedenlet nicht was Ihr ſaget, 
verſetzte ich? Daniſt ein groſſer Thorweg, 
Wappen und Wappenhalter. Hier muß ein 
Prinz: wohnen mm. freylich! Res iſt ein 
guter Prinz, denn er hält allezeit bey ſich 
drey offene Tafeln z eine fuͤr ſich ‚und, feine 
Fanulie, die zweyte fuͤr die Fremden, und die 
dritte fuͤt Nochduͤrftige mm Gind,viehfolche 
Tafeln in Euren Etadt? BSey allen Prin⸗ 
zen — Aber es ua Tin ſich da vielenai ißige 
Schmarotzer einfinden⸗ — RNichtsweniger 
denn ſo bald jemand eine Gewohnheit dar⸗ 
aus machet und fein Fremder iſt fo bald 
wird er bemerkt, und die Cenſoren der Stadt, 
die feige Neigung gu erforſchen ſuchen, weiſen 
zu ein gewiſſes Franc am: — er aber 


"6 Reiſfebeſchteidungen dien 
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mir. Bemerfet (weil Eure Augen. einmal 
auf die Eide gehefftet find,) daß das Blut 
der Thiere nicht mehr in den Straßen fließt, 
und di Worſtellung der Echlachtbanke in 
Euch erwerkstn, Die, Luft wird nicht mehr 
von dieſem Cadavergeruch angeſteckt, der 
ben Erich ſo viele Krantheiten veranlaßte. 
Die Reinlichkeit iſt· ein Zeichen der Orbnung 
und vffenilichen Harmonie, das am wenig⸗ 
ſten zweybeutig iſt fe herrſchet überall, 
Aus einer. hellſamen / mid ich möchte faſt far 
gen, moraliſthen Borficht, haben wir" die 
Stchlachthöfe außer det! Stadt augelegt 
Hat ins’ die Ratur verdammt, Fleiſch von 
Thieten zu eſſen/ ſo wollen wir ang doch 
wenigſtens den Anblick des Todes erſparen 

DAS Handiverk des Fleiſchers muͤſſen bey 
erh ei verrichten vie ihr Vaterland 
verlaſfen mſſtn: fie werden won dert Geſe⸗ 
tzen geſchutzt, aber nicht in die Claſſe ver Buͤr⸗ 
ger aufgenommen. Keiner von uns treibt dieſe 
blutige und gtauſame Kunſt: wir wurden 
uns fluͤrchten daß ſich unſre Brüder da⸗ 
dureh nieht · moermerktgewöhnten, bein 
watůrlichen Eindruck des Mitleids zu ver⸗ 
lieren Eh das Mitleid, Ihr wiſſet es 
wohl, iſt das ſchoͤnſte, dag wuͤrdigſte Ge⸗ 


) 19 ( — 
Aber, betrachten wir die Reichen Eures. 
Jahrhunderts, ſo glaube ich, daß keine Ab⸗ 
züge ſo haͤßliche Unreinigkeit bey ſich fuͤhren, 
als ihre Seelen. Sie hatten, mit dem Gelde 
in Händen und der Miedertvächtigkeie im 

‚Herzen, eine Art von Verſchwoͤrung gegen 
die Armen gemacht: ſie mißbrauchten der 
Arbeit, der Muͤhe, der. Ermuͤdung, der Kräf- 
te fo. vieler, Unglücklichen ; fte achteten den 
Schweiß ihres Angefichts. und die abſcheuli⸗ 
che Furcht vor der Zukunft, wo ſie e.cin ver⸗ 
laſſenes Alter vorherſahen, für nichts. Die⸗ 
ſe Gewaltthaͤtigkeit war zur Gerechtigteit 
geworden. Die Geſetze waren nur in ſo fern 
wirkſam, als fie, ihre Raͤuberey heiligten. 
So wie eine Fenersbrunſt alles, was ihr. na— 
he liegt, aufsehres ; fo verſchlangen fie die 
Gränzen, die an. ihre Laͤndereyen ſleßen 
und fo bald man ihnen einen Apfel ſtahl er— 
huben fie ein entfe liches Gefchrey,. und nur 
der Tod, kounte ſo eine abſcheuliche That 
ausſoͤhnen. — Was ſollte ich darauf ant⸗ 
worten? Ich ſchlug die Augen nieder, der: 
fiel in ein tiefes Rachdenken und gieng ganz 
in meine Gedanken verſchloſſen, fort. — D 
hr habt noch andre Dinge, die Euch zum 
Nachdenken auffodern, ſagte mein Führer zu 
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son feinen Lager weg, wo er auf einige: Mi⸗ 
nuten ſeiner·Schmerzen vergaß. Er erwacht 
ohne die erſten Strahlen der Eonne trau⸗ 
rig zu ſehen. Befriediget er feinen. Hunger, 
ſo darf er nicht fürchten, durch die Beruͤh⸗ 
rung der — ein des — Adern zu 
— a. hai idit mt 59 


"Diejenigen, die Se hefiken, weht 
den fie e dazu an, neue und ntzliche Erfahrun⸗ 
gen anzuftellen, welche basti dienen, eine Wif- 
fenfchaft ; zu ergründen und eine Kunſt zu ih⸗ 
ver Bolltonimenheit” zu brin gen: fi e errich- 
ten „mageftcifche Gebäude : : fi e thun ſich 
durch rühraliche ünternehmungen vor: ihr 
Velmögen f f irzet fich Nicht in den unreinen 
Schooß einer "Benfehtäferkti oder w ei⸗ 
nen ſtraͤbatee Tifeh, wo ſich drey V Luͤrfel 
örehen: ‚ihr ʒeichthum niinnit eine Geſtalt, 
cine ehrendole Feſtigtelt an bie'den Augen 
der Birger ein Entstehen verutfachet. Me 
dieſer itefache tieffen Auch die Pfeile des Mei 
des niemals ihre Befiklingen. Man ſegnet 
bie edein Hände, die als Vetwalter ber Guͤ⸗ 
ter einer liebreichen Vorſehungihre Abſich⸗ 
ten durch die Errichtung ſolcher nuͤtzlichen 


Denkmaͤler t erfüllt haben. — 


” 
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die Yemen himgern muͤſſen. Die Furcht ie 
ner Sache nicht hinlaͤnglich genießen zu kon⸗ 
nen) iſt weit von ums entfernt. Man kennt 
wicht bie unerſaͤttliche Begierde) dreymal 
mehr aufzukaufen, als man verthun kann 
Die Verſchwendung wird verabſcheuet. 

Wenn die NRatur an uns in Einem Jah⸗ 
re ſtiefmuͤtterlich handeln follte, ſo kommen 
deswegen nicht gleich viele tauſend Meuſchen 
um. Es than: füch die Kornboden: auf und 
die weife Vorſicht des Menſchen hat die un⸗ 
günftige-Witterung und den Zorn des Him⸗ 
mels gezaͤhmet. Der Magen der arbeitſam⸗ 
ſten Menſchen empfaͤngt feine magre, tencfue, 
übel zubereitete Mahrung und boͤſe Saͤfte. 
Der Reiche ſondert nicht mehr: das; fehönfte 
Mehlvab,:um den uͤbrigen bloß die Kleyen 
zw laſſen:dieſe unbegreifliche Beleidigung 
würde: ein ſchaͤudliches Verbrechen ſeyn. 
Sollte es uns zu Ohren kommen, daß ein 
einziger die Folgen des Hungers gelitten 
hätte,:fo wuͤrden wir uns: alle für Die Ur 
heber ſeines Ungluͤcks anſehen, und die ganze 
Rein würde darüber in Thranen ſeyn. 

So iſt der Arme von aller. Unenhe wegen 
* Beduͤrfniſſe frey. Der Hunger reißt 
wicht, wie ein fuͤrchterliches —— ihn 
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Gefichter: Die Arbeit hat nicht mehr den 
fuͤrchterlichen und widerlichen Aublick, weil 
ev nicht mehr fie Sklaven gemacht zu: ſeyn 
ſcheint. Eine ſanfte Stimme ladet zur 
Pflicht ein und alles wird leicht, gemaͤchlich⸗ 
ja fo gar augenehm. Endlich da wir nicht 
ie eine: forungehenre Menge Muͤßiggaͤn⸗ 
ger haben, die wie ſtehende Waſſer, den Um⸗ 
lauf des politiſchen Koͤrpers hindern, und die 
Faulheit verbaunet iſt, ſo hat jedes Indivi⸗ 
duum ſelne ſuͤße Muße und Feine Claſſe findet 
ſich zu Boden — um eine — 
unterſtůtzen · 
Ihr wenden * ich Bon * da 
wie weder Monche/ noch Pfaffen, noch zahl⸗ 
reiche Bediente, noch unnuͤtze Mechte/ noch 
Haundwerker eines kindifchen Luxus haben, 
daß, ſage ich, einige Stunden an deu Abeit 
welt mehr einbringen, als die oͤffentlichen 
Bedurfniſſe erfodern u ſie ſind veich an gu⸗ 
ten Produkten in allerley Gattungem: das 
veberftůͤſige geht zu dem Fremden amd ver⸗ 
ſchafft uns daſun are Waarenen Y 
Seht einmal; wie reichlich pie PM 
mit allen noͤthigen Lebensmitteln an Hulſen ⸗ 
ferüchten,Obſt Kiſchan, Federviche verſehen 
find. — machen (nicht „. daß: 
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det gemeinen Landleute ihre war / die nach Ihrer‘ 
fühtoereit Arbeit nichts als neue eaſten ſahen/ 
und mit Seufzen den engen und fingen Ralumm 
ihres Lebens ausfuͤllten? Welthe Stlaberey 
war nicht bieſem ewlgen Kanipfe mit denn nie- 
dertraͤchtigen Thrannen vorzuziehen/ die die 
armiſeligen Huͤtten ihrer Unterthanen pluͤn⸗ 
derten / indem ſte die drlngendſte Armuth mit 
ſchweren Abguben belegten ?' Diefe äußerfte 
Verachtung ſchwaͤchte in ihnen ſelbſt das 
Gefuͤhl der Verzwweiflung und der unter⸗ 
druͤckte, verachtete Bauet heß in ſeinem trau⸗ 
rigen Zuſtande, indem er feine harte Furche 
Ötrchfehnite, "fein ſein Haupt herabſinken; und 
kannte zwiſchen ſich und ſemen tiere kel⸗ 
en Unterſchied mehr .· 2 

AUnſere fruchtbar gemachten — 
nen von Sreusengefänge:" Br: r Hausba⸗ 
ter giebt das Beyſpiel. "DaB Tagewerk iſt 
maͤßig, und ſo boald eb geendiget ·iſt nimmt 
die Freude ihren Anfange Kleine Ztötfähen 
raͤume von Ruhe machen ihren Eifer vier 
thaͤtiger und er wird beſtandig von Tarot 
cheit ' Spfelen’“ und Tänzer’ umerhauen 
Sonſt holte man ' das Vergmigen' in den 
Staͤdten; heute zu Tage ſucht man es auf 
dem Lande auf: hier ſieht man lauter lachende 

N2 


Gras ‚auf, den Feldern eſſen maifen x aber 
fie; har, Mitleid mit Euch gehaht und Euch 
vergeben: denn Ihr. wußtet night was Ihr 
thatet. Wie fruchtbar, if nicht der Irrthum 
Wir haben eine Profeßion, die ſaſt allen 
Buͤrgern „gemein. ift, das ift. der Ackerbau, 
in, einem allgemeinen. Verſtande geuemmen. 
Die Weiber, als das /ſchwaͤchſte Geſchlecht, 
das bloß zu haͤußlichen Sorgen beſtinimt iſt, 
bauet niemals die Erde. Ihre Haͤnde fpin- 
nen, Wolle, Fiachs u. fm. Die Diänner 
würden, ſich ſchaͤmen, ihnen, eine harte Arbeit 
Deep Dinge. find, hauptſaͤchlich ‚bey uns 
in, Ehren Ein Kind zeugen, einen Acker be— 
arbeiten, und ein Haug, hauen, . Auf dieſe 
Att iſt der Feldhau getraͤglich gemacht, Man 
ſieht nicht. den Landmann ſich mit dem An⸗ 
bruche des Morgens quälen, um erſt nach, 
Sonnen Untergang feine Arbeit zu verlaſſen, 
die, Hitze des ganzen Tages erfragen. und 
kraftlos hinfallen, indem er pergebens nur, 
um einen Biſſen von den Gütern fleht, Die ſei⸗ 
ne Hände erzeugten. Kann wohl eine ſchreck⸗ 
licherg, drückendere Beſtimmung ſeyn, als 
lungẽmittel zu einem, und ihn, wo moͤolich, zu ret⸗ 
ten; His ſabqt, has oBUN;i. 1m. RT. 


\ 
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Danket der Borfehung, die noch anf. diefes 
Reich herabſah; ohne fie hätter Ihr das 
nung eines in Das andere eingreift... Es iſt nicht 
genug, ein Caleulator zu feun: man muß auch 
ein Mann des Staates jeyn: man muß zu befiin- 
men wiſſen, was die Leidenfchaften für Schaden, 
für Abfälle, für Veränderungen anrichten Eönnen: 
man muß abtwägen, was das Betragen der Reichen 
auf den armen Theil für Wirkung haben Banı, 
Mau hat aber das Dbjett nur vom drey Seiten aufe- 
‚ben wollen : den wichtigfien Theil hat man 1. 
ich meyne den Theil der Handwerker / der für fi) alleitt 
drey viertel von der Nation ausmachet. Man hat ih: 
nen den Preiß des Tagelohnes nicht erhöhet, und 
der geisige Pachter bat ihn in der ſtrengſtan Abhaͤn⸗ 
gigkeit erhalten: fie haben auch durch eine ver: 
doppelte Arbeit das Geſchrey ihrer Kinder nicht 
fiillen können. Die Theurung des Brodes ift das 
Thermometer der übrigen Nahrungsmittel gewe— 
fen ; und der Partienlier iſt um die Hälfte. aͤrmer 
gewefen. Dieſes Geſetz alfo war ein bloßer betnür 
geriſcher Schleyer, um geſetzmaͤhig Die, ſchrecklich⸗ 

ſten Monopolien auszuuͤben: mau bat fie gege 
das Vaterland gekehret, deffen Glanz fie vermehs 
ren follten. Geufet ihr Schriftſteller, und ob 
ihr gleich den edeln Trieben eines mahrbaftig pas 
triotifchen Herzens gefelget ſeyd, fo fühlet, wie ger 
faͤhrlich es iſt, nicht euer, Jahrhundert und die 
Menfhen zu Eennen, und diefen eine Wohlthat 
angeboten zu haben, vie fie in Gift verkehr: 
ten. Nunmehr ift es eure Pfliht, den Kranken 
in der Eur, die ihn toͤdtet, beyzuſtehen, ihm das Hei⸗ 

N 
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nen grättfahren' Ahnger here nicht das Volt 
yoähreiid diefer ſchönen Streitigkeiten 
Geſetz erklaͤret Haben: fie wird blelleicht eines Ta⸗ 
ger Gutes ſchaffen: aber fie haben ſich doch vor⸗ 
zunerfeht, dat fie auch, ohne es zu wollen; san dem 
Tode vieler tauſend Menfchenund an dem Eleude 
derjeiigen Schuto geweſen/ die noch Dem Tode ent- 
runnen find. Sie find zu voreilig geweſen: fie 
haben aules in Betrachtung gezogen autzer die Be⸗ 
gierde der Menſchen nicht, die durch dieſe gefaͤhr⸗ 
liche Lockſpeiſe auherſt aufgebracht worden Sie 
iſt ein Yebetz age Mir. Linguet fehr nachdruͤck⸗ 
ich, dem fie der Handlung in Die Yände ge: 
geben, und mir dem fie den-Unterlisir dee Volks 
airstgefondin Daer Öffenehidher Gefehrin muß mehr 
gelten, aas Sphemeriden. Man Font ein klaͤalſches 
Geſchrey aus :mit hin iſt· dus⸗Geſeß voritzt boͤfe. 
nn en — Ur ſache 





3 Re nn en werden: In⸗ 
wiſchen war es een das Gegenthetl, weiches ſich 
die Orkovnomrter verſprchen · Mie ſollten geſtehen, 
Dan e chndurch den Eifer fuͤr das allgemeine 
Wohl verbrennen, daß ſie das Mrojekt nicht ge⸗ 
nug ũberleat, vnd es zu fehr vom Gatten ge⸗ 
tzennet · haben / da Dach in · der wolitiſchen· Orb: 
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Weg eingeſchlagen. das. Getrayde in Maga⸗ 
ahnen, „aufzufchätten,; Wdieß iſt vortreflich; 
nur auf dieſe ‚Art koͤmmt man einer allge- 
meinen Noth zuvor, und ſetzet ein, Land dieß⸗ 
falls in Sicherheit. Zu meiner Zeit begieng 
man in dieſer Abſicht gewaltige Fehler: man 
war in Berechnungen ſtark; aber die ab⸗ 
ſcheuliche Summe ven. Mißhraͤuchen berech⸗ 
nete man. niemals. Gut geſinnte Schrift— 
ſteller ſetzten allezeit eine gute Ordnung vom 
aus; denn durch dieſe Triebfeder ließ fich 
‚bie Welt am, leichtefien regieren, O! wag 
ift nicht über das beruͤchtigte Geſetz der Aug. 
‚fuhre 5) geftristen tuorden! und was für ei- 
59 Dieß, bekannte Geſetz, welches die Loſung 
der oͤffentlichen Gluͤckſeligkeit ſeyn ſoll, war die 
Loſung des Hungers. Diefer ſetzte ſich auf die Garben 
der reichſten Aerndten: er fraß dem Armen an den 
Thoten der Kornboͤden auf, die von Dem: Ueber⸗ 
fluſſe des Getraydes eingedtuͤckt wurden. Eine 
moraliſche Landplage, die bis hieher noch unbes 
Tanne war, hat ihr ihren eignen Boden entfremdet, 
und ihr die ſchrecklichſte der menſchlichen Verdeih⸗ 
niſſe in ihtem gamen Lichte gejeiget. Der Menſch 
bat ſich als den aͤrgſten Feind des Menſchen erwie⸗ 
ſen. Schreckliches Beyſpiel, das ſo verderblich iſt, 
als, Die Landplage ſelbſt. Das Geſetz hat endlich 
ſelbſt die ihr beſonders eigenthuͤmliche Graufamfeig 
aufgeopfert. Ich will nicht an der tiefen Menſchen⸗ 
liebe der Schriftſteller zweifeln, die ſich für dießs 
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füßeften Strahlen der Eonne begünftigten 
Provinz fehlte. Umſonſt bot Euch ein pas 
triotiſcher Bürger feine Einfichfen und ſei⸗ 
nen Muth an: indeffen daß Ihr Tändeleyen: 
arbeiter aufs theuerfie bezahler, ließet Ihr 
diefen ehrlichen Mann zwanzig Jahre lang 
in einer gezwungenen Unthaͤtigkeit ſchwatzen, 
ſo viel er wollte. Endlich iſt unſer Land ſo 
wohl angebauet, der Etand des Ackermanns 
fo geehret, die Ordnung und Freyheit herr: 
fchen fo ſehr auf unfern Fluren, daß, wenn 
ein Mächtiger feines Amts mißbrauchen woll- 
te, um ein Monspolium einzuführen, fo wür- 
de die Gerechtigkeit, die fich über die Palaͤſte 
erhebt, feiner Verwegenheit bald einen Zaum 
anlsgen,. Die Gerechtigkeit, ift nicht mehr 
ein eitler Name, wie in eurem Jahrhunder⸗ 
ter: ihr Schwerdt fällt auf: jedes ſtrafbare 
Haupt herab, und ein ſolches Beyfpiel ift 
nsch mehr gemacht, Die Großen als dag 
Volk zu ſchrecken: denn Die erften find zum 
Diebftahle, zum: Raube und: allen Arten von 
Betruͤgereyen hundertmal geneigter, als 
die Kleinen. 

— Ich bitte Euch, unterhaltet mich noch 
ein wenig von dieſer wichtigen "Materie: 
m Unfehen. nach habt Ihr den Fugen 
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und. teblicher Mann hat ‚die. Auffiche iben 
diefes Gleichgewichte, und verſchließt die 
Thore, ſo bald fich die, eine Wagſchale zu 
tief ſenket 43. Ueberdieß durchſchneiden Ca⸗ 
naͤle das. Reich und verftarten einen freyen 
Umlauf: wir haben die. Saone mit. der Mo: 
fel und.der Loire zu vereinigen und alfo eine 
neue Vereinigung. zweyer Meere zu. bewerk⸗ 
fieligen gewußt, die unendlich vortheilhafs 
ter. iſt, als die alte. Die Handlung ver 
breitet ihre. Schäße von Amfferdam nach 
Nantes, und. von. Rouen bis Marfeille 
Wir haben diefen Canal in der Provence ge— 

macht, der. diefer fo, fehonen und. mit. dem 


) Wir madjen die fhönften Betrachtungen 
von der Welt, wir berechnen, wir fchreiben, wir bei 
raufchen uns mit unſern politiſchen Gedanken, und 
niemals find fo viele Fehler gemacht worden. ‚Die: 
Empfindung mürde und weit fichere Wege leiten. 
Kir find mit der vorgegebenen Wagſchale in der 
Hand Barbaren und Zweifler geworden, Laßt und 
doch wieder Menfhen werden! Das Herz und 
nicht das Genie thut große und edelmuͤthige Hand⸗ 
lungen, Heinrich der VY. iſt der befie König von 
der Welt gewejen, nicht durch feinen ausgebreite⸗ 
ten Verftand, fondern, weil er. die Menfchen auf» 
zichtig liebge, Das Herz gab ihm ein, was er für 
ihr Gluͤck thun müfle, Was für eine ungluͤckliche 
Zeit, wo man bloß uͤber das Gluͤck kaiſonniret. 


I, 
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bracht, ſo wie ihn die Natur erzeugt, und 


der Bürger von Paris, er mag reich ober 
arm feyn, trinft gegenmärtig ein Glas geſun⸗ 
den Weines auf die Geſundheit feines‘ Koͤni⸗ 
ges, den er liebt, und dem die Verehrung und 
Liebe feiner Unterthanen eben fo fehr am Hers 


zen liegt. — Und das Brod, iftes theuer? — 


Es bleibt Faft immer in gleichem Preiſe 3); 
wel man ſehr weislich öffentliche Getrayde⸗ 
Magazine errichtet; die im Falle der Roth 
immer angefüllee find, und wir nicht den 
Fremden unfer Brod verfaufen, um es 
drey Monate darnach viel theurer wieder zu 
kaufen. Man hat den Vortheil des Kaͤu⸗ 
fers und Verkaͤufers richtig abgewogen und 
alle beyde finden dabey ihre Rechnung. Die 
Ausfuhre iſt nicht verboten, weil fie aͤußerſt 
vortheilhaft iſt: aber man hat ihr vernuͤnf⸗ 
tige Graͤnzen geſetzet. Ein einſichtsvoller 


3) Das beſte Mittel, die Menge der Verbre⸗ 
heit zu verringern, iſt, daß man einem Wolfe Ges 
maͤchlichkeit und Zufriedenheit verſchaffe. Die Noth⸗ 
durft und der Mangel erzeugen drey viertel von 
Miſſethaten, und das Wulf, bey dem der Ueber— 
fluß Herrfchet, wird nicht Teicht Mörder und Raͤu⸗ 
ber unter fich haben. ‘Die erſte Marine, die ein 
König wiſſen follte, iſt, dag aute Sitten aus 


| einem hinlaͤnglichen Auskommen entſtehen. 
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pelpapier mußte ganze Familien ins Elend 
ſtuͤrzen/ und der Wein außer dem Preis 
ſeyn, um den abſcheulichen Geiz der Ge 
neralpachter zu befriedigen. + Hund da die 
Großen nicht von dieſem heimlichen Gifte 
farben, ſo war es ihnen ſehr gleichgültig, 
dem Poͤbel moͤchte es geben, wie es wolle: 
So nanute man den arbeitſamen Theil der 
Nation — Wie konnte man aber ſo vor⸗ 
ſetzlich die Augen von einem fo moͤrderiſchen 
und ders Gefellfehaft: fo verderblichen Miß⸗ 
brauche wegtehren? Wie? man verkaufte 
öffentlich Gift in Eurer: Stadt und der Ma⸗ 
giſtrat war daruͤber außer Sorgen? Acht 
barbariſches Volk! So bald man unter uns 
einige Verfaͤlſchung merkt, ſo iſt das Ver⸗ 
brechen kapital⸗ der Giftmiſcher verliert das 
Leben: aber wir haben auch dieſe niedertraͤch⸗ 
tige Gelderpreſſet weggeſchafft, die alles 
Gute, was ſie beruͤhren, berderben. Der 
Mein wird auf die oͤffentlichen Maͤrkte ge⸗ 
<hier konnte nicht antworten, Her’ Aber bör Mit: 
tigkeit um, und farb unter feiner Laft. 

"Nun, hier if Die Lehre. Der Bauer iſt der 
Fuͤrſt, und das Volt iſt ver Eſel: aber es iſt ein 
friedfertiges Eſelvolk, das die Gefälligkeit Hat) 


nicht zur Erde zu fallen: ‚nein, “ Wird ſtehend hits 
ben. 
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in dem abfcheulichen Getraͤnke, deſſen täglicher 
Gebrauch den verrätherifchen Gift verbarg. 
Die Körper wurden gefehwächt, die Einge- , 
weide vertrocknet = =: — Wie konnte es 
anders fen? Die Abgaben der Einfuhre wa- 
ren ſo entfeßlich erhöhet worden, daß fie den 
Preis: des Einfanfs um ein großes überflie- 
gen. Manihättögiaubenfollen, der Wein waͤ⸗ 
re durchs Geſetz verboten worden, oder ber 
franzoͤſiſche Boden hätte fich in den engellaͤn⸗ 
diſchen verwandelt. Aber man fragte wenig 
barmach, ob eine ganze Stadt vergiftet wuͤr⸗ 
de oder nicht, wenn nun ders Pacht von Jah⸗ 
re zu Jahre dadurch) flieg 9. Das Stem⸗ 

2) Ein Bauer hatte einen Efel, der zween groſ⸗ 
ſe Koͤrbe im Gleichgewichte auf ſeinem Rücken trug, 
Man fuͤllte dieſe mit Aepfeln, und die Aepfel uͤber⸗ 
‚Biegen, das Maas der Koͤrbe. Das arıne Thier, 
ob es gleich ſchon ſchwer beladen war, gieng doch 
mit einem folgfamen und gelehrigen Schritte. Eis 
nige Schritte weit vom Dorfe ſah der Kerl reife 
Aepfel an Bäumen! ah, fagte er; du wirft diefe 
wohl and) tragen, weil du jene. trägft, und er 
belud feinen Efel damit. Der Efel,eben fo gedultig als 
fein Herr begehrlich war, verdoppelte feine Kräfte, 
konnte aber faft nicht mehr, denn das Maas war über 
vol. Der Bauer fand auf feinem Wege noch eis 
nen Apfel; o, fagte er, ein Apfel mehr oder wes 
niger, das wird dir nichts fchaden. Das arme 
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volkerten? Man traf zween für: einen auf je⸗ 
der Gaſſe an? —Das war-auch einer vom 
den Mishräuchen, die Euer Jahrhundert 
geſtattete. Man dultete eine todtliche Ber: 
ſaͤlſchung, Die um Cinwohnern ihre Geſunb⸗ 
heit verwuͤſtete. Der Arme, das iſt, drey 
Viertel der: Stadt, die ſich nicht mit groſ⸗ 
ſenKoſten die» natürlichen Weine konnten 
kommen laſſen/ fanden nach der Arbeit/ vom 
Durſte getrieben, zur Wiederherſtellung ih⸗ 
rer verlornen Kraͤfte, einen langſamen Tod 


Garkochs unwiderſprechlich zu beſtimmen. ·Es hat 
ſich eben allererſt ein Streit, der der einzige in ſei⸗ 
ner Art iſt, erhoben: die Zuuft der Buchhaͤndler 
in Patis behauptet, dag das Genie der Montes⸗ 
quieu, der Eorneillen, u. f. w. ihr von Rechtiiwes 
geh zugehoͤre, daßt alles, was aus denkenden Ss 
pfen fließt,.ihr Erbtheil aqusmache, daß die menſch⸗ 
lichen Kenntniſſe aufs Papier geworfen, eine Wan: 
re ſeyn, mie der nur fie handeln duͤrfe, und dag 
der Verfaffer eines Buchs Feine andern Vortheile 
vavon ziehen dürfe, als die fie ihm aus guten Wit: 
len gewaͤhren wolle. Dieſe ſeltſamen Foderungen 
kaun man in einem oͤffentlich gedruckten Aufſatze 
lefen. Mr. Einguet, ein gelehrter, beredter und 
geitvoller Matın , hat dieſe belachenewürdigen 
Kauftente fo laͤcherlich, als möglich, gemacht: aber 
dieſes Laͤcherliche faͤllt immer natuͤrlicher Weiſe auf 
die armſelige Geſetzgebuug der Handung | in Sraut: 
reich zuruͤck. 
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Drey · und zwanzigſtes Kapitel: 
Das Brod/ der Wein u. ſ. w. 


Jo war ſo entzückt über: meinen gührer, 
daß ich mit jedem Augenblicke fürchtere, 
er. wide ‚mich verlaffen, Die Stunde der 
Mittagsmahlzeit hatte gefihlagen, Da ich 
weit von meinem Quartiere entfernt war, 
und allermieine Bekannten geflorben waren, 
fo ſuchte ich mit: meinen Augen einen Gaft- 
wirch, um iger auf eine hoͤſliche Weife zur 
dahlzeit „einzuladen » und; ihm wenigſtens 
auf einige, Art meine Erfanntlichfeit zu be: 
zeigen: Aber mit jedem Echritte war ich 
auf meiner Charte irre: ich lief viele Gaffen 
durch ohne cinen Weinkranz zu fehen, 
Was iſt denn, wie ich endlich, aus alle 
denen Speiſe⸗ Gaſtwirthen und Weinſchenken 
geworden, die vereinigt und getrennt in eis 
nerley Beſchaͤfſtigung immer in Procch war 
ven»), und vormals dieſe große Stadt be- 


r) Wer den Braten mendet, kann nicht den 


Tiſch deren, und wer den Tiſch decket, kann 
nit den Braten wenden. Die Statuten 
der Ziünfte in Paris, find doch eine feltfame 
und prüfungswerthbe Sache. Das Parlament hält 
voller Ernft viele Sigungen, um die Rechte eines 


9.” - 
2a) 13 (Ei 

erheben und vor . zu beben ge⸗ 
ſchienen. | —W 

Die Eingebornen en wieder in ihre un⸗ 
verjaͤhrten Rechte getreten, denn es waren 
der Natur ihre Rechte. Dieſer heroiſche 
Raͤcher hat eine Welt in Freyheit geſetzt, 
deren Gott er iſt, und die andre hat ihm 
gehuldiget, ihm Kronen zugeſprochen Er iſt 
herzugeeilet, wie ein Wetter, das ſich uͤber 
eine fündige Stadt ausbreitet, welches ſeine 
Blitze verzehren wollen. Er iſt der Engel 
der Verwuͤſtung geweſen, dei der Gott der 
Gerechtigkeit fein Schwerdt verlichen er 
hat das Beyſpiel gegeben, daß die Grau: 
famfeit früher ober ſpaͤter geftrafer wird/ 
und dag fich die Vorſehung folche-flarfe See: 
fen aufbehält,die fie anf die Erde Herabfchiefet, 
um das Gleichgewichte wieder herzuſtellen/ 
welches die Ungerechtigkeit eines wuͤtenden 
Ehegeizes vernichtet hatte 9. a 


6) Diefer Heid wird ohne Sweifel die edelmde 
thigen Quaker ſchonen, die jüngft ihre Negern in 
Srenheit geſetzt: eine merkwürdige und rührende 
Epofe, die mir Freudenthränen erpreßt, und mir 
einen Abſcheu vor den Chriften beybringen wird, 
— — nicht un. 
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IJech that einen lauten Schrei vor Wer: 
wunderung und Freude. — Ja, antwortete 
man mir init einer Wärme, die meiner Entzuͤ⸗ 
ckung gleich: war : die Natur hat endlich den 
hewundernswuͤrdigen, unſterblichen Mann 
geſchaffen, der eine Welt von der ſchrecklich⸗ 
ſten, laͤngſten und ſchimpflichſten Sklaverey 
hefreyet hat. Sein Genie, feine Kuͤhnheit, 
ſeine Gedult, ſeine Standhaftigkeit, ſeine 
tugendhafte Rache find belohnt worden. 
Er bat die Feſſeln feiner, Landsleute zerbro⸗ 
chen. So viele von dem ‚gehäßigften Joche 
unterdruͤckte Sklaven, ſchienen bloß feine Lo⸗ 
ſung zu erwarten, um eben ſo viel Helden zu 
werden. Der Strohm, der ſeine Daͤmme 
durchbricht, der Donner, welcher herabfaͤllt, 
thut eine weniger ſchnelle, weniger gewalt-⸗ 
ſame Wuͤrkung. In eben dem Augenblicke 
haben fie das Blut ihrer Thrannen vergoffen. 
Sranzofen, Spanier, ‚Engelländer, Holläu- 
der, Portugiefen , alles ift ein Raub des 
Schwerdtes, des Giftes und der Flamme 
geworden. Das Erdreich von America hat 
gierig das Blut eingefogen, nach welchem es 
lange Zeit duͤrſtete, und die Gebeine ihrer, 
auf eine ſchaͤndliche Weiſe erwuͤrgten Vor⸗ 
fahren haben ſich alsdann vom Staube zu 
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ſchmuͤckte ihr Haupt 52 es war das chrwür- 
digſte Diadem, das jemals die Stirne eines 
Monarchen umgeben. Sie laͤchelte der maje- 
ſtaͤtiſchen Weltweisheit, ihrer Schweſter zu, 
deren reine und weiße Haͤnde gen Himmel 
ausgebreitet waren, welcher ſie mit einem 
Auge voller Liebe anblickte. 

Ich verließ dieſen Platz, als ich auf der 
rechten Seite auf einem praͤchtigen Fußge— 
ſtelle einen Neger mit bloßem Kopfe, aus: 
geſtrecktem Arme, einem muthigen Auge, und 
in einer edlen und gebietenden Stellung 
fand. Um ihn her lagen die Truͤmmern 
von zwanzig Zeptern. Zu ſeinen Fuͤßen las 
man die Worte: dem Raͤcher der neuen 
Welt! 

5) Wenn Plato auf die Welt zuruͤcke kaͤme, fo wuͤr⸗ 
den ſeine Blicke ohne Zweifel auf die ſchweizeriſchen 
Republiken fallen. Die Schweiger haben ſich in dem, 
was das Weſen der Republiken ausmachet, das iſt, 
in der Erhaltung ihrer Freyheit, ohne etwas gegen an⸗ 
derer ihre zu unternehmen, vorzüglich groß erwieſen. 
Die. Ehrlichfeit, die Aufrichtigkeit, die Liebe zur 
Arbeit, die Sreundfchaft mit allen Nationen, die 
die einzige, im ihrer Ark if, die Stärke und der 
Muth, den fie in einem tiefen Frieden unterhals, 
ten, ungeachtet der DVerfchiedenheit der Religio— 
Den: dieß follte den Wolfen zum Müfter dienen 
und ſie ihrer Thorheit wegen beſchaͤmen. 


Se ) 10 (Ei 
ansiöfchlich , wie das Impdenfen: ihrer: Ber 
brechen . | — 

Man ſahe Italien von weiten, den Ur— 
ſprung aller Uebel, die Quelle Aller Grauſam⸗ 
keiten, die zwo Welten erfuͤllten. Es Tag tie: 
dergeworfen, mit der Stirne zur de und 
loͤſchte die brennende Fackel des Banns aus: 
es ſchien ſich nicht näher wagen zu wollen, um 
ſeine Verzeihung zu erflehen. Ich hätte ger: 
ne ſeine Geſichtszuͤge in der Naͤhe betrach— 
gen moͤgen: aber ein Kürzlich erſt gefallener 
Donnerſtrahl hatte Ihm das Gefichte ent⸗ 
fiellt, und dA ich ihm näher Fam, fand ich 
es unkenntlich und vom Feuer des Blitzes 
ganz ſchwarz. | | 
Die glänzende Menfchlichfeit erhob ihre 
reigende Eiirne mitten unter dieſen demuͤ⸗ 
shigee und gedemuͤthigten Weibern. Sch 
beinerfte; daß der Bildhauer ihrem Gefichte 
bie Züge jenes freyen und muthigen Volkes 
gegeben, welches die Feſſeln feiner Tyrannen 
zerbrochen. Der Hut des großen Tell 


4) Z3wanzig Millionen Menſchen find unter 
dem Sciwirdte einiger Spanier gefallen, und das 
Spinifche Neich enthält kaum fieben Millionen 
Seelen! N SEE 
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fen verdammten unglücklichen Menfchen, 
mußte gegen daffelbe auf ewig zeugen 3; 
Der Bildhauer hatte noch viele verſtuͤmmel— 
te Sklaven vorgeffellet, die Mit gen Himmel 
gekehrten Augen um Rache flehten: man 
prallte vor Schrecken zuruͤcke, man glaubte 
ihr Geſchrey zu hören; aus einem blutgea- 
berten Marmor war ihre Geffalt gebildet, 
und dieſe fehreckliche Farbe war eben fo un 


3) Wenn ih an die Ungluͤcklichen denke, die 
mit der Natur bloß durch ihren Schmerz noch vers 
wandt, lebendig in den @ingemweiden der Erde vers 
graben, nad) diefer Soune ſeufzen, die fie das Uns 

Lück gehabt haben, zu fehen, aber niemals wieder 
— werden ; die in dieſen ſchrecklichen Finſterniſſen 
mit iedem Odemzuge einenSeufzer aueſtoßen und nie⸗ 
mals aus dieſer entſetzlichen Nacht wieder herauskom⸗ 
men Eöntien,alg um ir den ewigen Schatten des Todes 
uͤberzugehen: fo durchläuft meine ganze Seele ein in⸗ 
nerlicher Schauer. Ich glaube: in denen Graͤbern zw 
wohnen, die ſie bewohnen; mit ihnen den Dampf der 
Fackeln einzuathmen, die ihre abſcheuliche Wohnung 
erleuchten: ich ſehe das Oold, dieſen Abgott 
der Erde, au⸗ feinem wahren Geſichtspunkte att, 
und fühle, dag die Vorſehung ‘mit eben dieſemn 
Metalle, der Quelle fo .vieler Gfaufamkeiten , die 
Strafe unzaͤhliger Uebel, die es verurfachet, felbft 
ehe ed noch an das Licht gebracht wird, muͤſſe vers 
bunden haben. 
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Blut mehr zu vergießen, als das Blut der 
Tprannen . Holland verabſcheute die Par⸗ 
theyen der Gomariſten und Arminianer, und 
den Tod des tugendhaften Barnevelt. 
Deutſchland verbarg ſeine ſtolze Stirne, und 
ſah mit Abſcheu auf die Geſchichte ſeiner inner⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten, ſeiner Schwaͤrmereyen, ſei⸗ 
ner theologiſchen Wuth, die mit ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Kälte ganz beſonders contraſtirte. Poh⸗ 
len blickte voller Unwillen auf feine verach⸗ 
tungswuͤrdigen Confoͤderirten, die zu mei⸗— 
ner Zeit feinen Buſen zerriſſen und die Grau— 
ſamkeiten der Kreuzzuͤge erneuerten. Spa; 
wien. noch firafbarer als feine Schweſtern, 
ſeufzete, eine neue Welt mit fünf und dreyfs 
fig Milienen keichnamen bedeckt zu haben, 
die berpeineneiogrbigen, „Ueberbleibfale „von 
zwanzig Nationen, in den, tiefſten Wäldern 
und. in den Holen der Felſen verfolget,. und 
Thiere gewoͤhnt zu haben, die minder wild, 
J ſie waren, Menſchenblut zu faufen 2)⸗ 
« ‚Aber Spanien, mochte feufzen und fle⸗ 

— es konnte ‚Feine Verzeihung erhalten; 
der langſame Tod fo.vieler zu den Bergwer⸗ 
1) Es bat fein Wort gehalten. | 


2) Die Euronder in der neuen Welt — was waͤ⸗ 
se daraus für ein Buch zu machen! 
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gen. Man wollte'mir ihre Bedeutung nicht 
erflären, fondern mir die Ehre und dag 
Bergnügen überlaffen, fie su errathen. 

Die Hauptfigur‘ sog alle’ meine Blicke 
auf fih. An der fanften Majeflät ihrer 
Etirne, an der edlen Bildung des Kör- 
years, an den Attributen der Eintracht 
und des Friedens erkannte ich die heilige 
Menfchenliebe. - Andere Bildfäuler waren 
fniend, und ftellten Weiber in Empfindun: 
gen’ des Schmerzens umd der Neue vor. 
Ah! das Sinnbild war niche ſchwer zu ent- 
raͤßeln: es waren die Nationen figurlich vor⸗ 
geftellet, bie die Menſchlichkeit um Verzei⸗ 
hung twegen ber graufamen Wunden anflch- 
ten, die fie ihr mehr als waans Jahrhun⸗ 
derte durch geſchlagen hatten. 

Frankreich bat auf den Rnien um Berges 
bung wegen der ſchrecklichen SrBarthpfe- 
maͤus Nacht, wegen des grauſamen Wie— 
derrufs des Edict von Nantes, und Wegen 
der Verfolgung der Weiſen, die es in ſeinem 
Schooße erzeugt hat. Wie’ konnte es mit 
einer ſo ſanften Stirne ſo ſchwarze Thaten 
begehen ? Engelland ſchwur feinen Fana⸗ 
tiſmus, ſeine beyden Roſen ab, und reichte ſei⸗ 
ne Hand der Philoſophiet es verſprach Fein 

M 
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ir hingegen erheben indem Vertrauen 
auf die Guͤte des Schoͤpfers, die ſich allein ſo 
ſichtbar eingedruͤckt hat, unſere Herzen zu ihm. 
Die Schatten hiernieden, die. voruͤbergehen— 
den Uebel, die uns treffen, die Schmerzen, 
der Tod ſelbſt fchrecken ung nicht. Alles das 
iſt ohne Zweifel nuͤtzlich, nothwendig, und 
ung ſelbſt zu unſrer groͤßten Gluͤckſeligkeit 
auferlegt. Unſere Kaͤnntniſſe haben Gran- 
gen: wir koͤnnen nicht willen, was Gott 
weiß. Es mag die Welt in Trümmern jer- 
fallen! was haben wir zu fürchten? Es ge— 
fchehe was da wolle, ſo werden wir allezeit 
in Gottes Schooß fallen. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 
— Angenblick. 


‚ging aus dem Zempeh Man führte 

an einen nicht weit entfernten Ort, 

um mit Muße ein neu errichtetes Monu⸗ 
ment zu betrachten. Es war von Marmor. 
Es reizte meine Neugier und gab mir das 
Verlangen ein, den Schleyer der Sinnbil⸗ 
der, mit denen es umgeben war, zu durchdri⸗ 


Hoffnung wuͤrde den Urdeder a alles Guten sei 
mein ehn.. u— 
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feine Zwietracht, ſondern ſchaffet Frieden 
und: Gleichheit. Die: Betruͤger, dienes ge⸗ 
waget haben, Gott in dem Tone ahrer eig⸗ 
nen Leidenſchaften reden‘ zu Taffeny "haben 
die ſchwaͤrzeſten Handlungen fuͤr Tugenden 
gelten laſſen: aber dieſe Boͤſewichter· haben/ 
indem: fie einem barbariſchen Gott gepredi⸗ 
get, die empfindlichen Herzen/ welche lieber 
den Gedanken eines grauſamen Gottes ber⸗ 
nichtet wiſſen, als ein ſo ſchreckliches Weſen 
der Welt zeigen wollten 12), in den Atheiſmus 
geſtuͤrzet. 2 ala an TUE 
macht: wenn der Menfch ins Innerſte ſeines Her⸗ 
zens geht: wenn er, ſein Weſen ſelbſt zu Rathe 
zieht, ſo wird er auch wiſſen, was er ſich und au⸗ 
Bern ſchuldig iſ.. 

12) Gehr viele Geletgeber haben dadurd), dab: 
fie. die Menfchen mit allen moͤglichen Schreckniſſen 
niedergeichlagen, ‚und, ihren Verſtand verwirrt ha⸗ 
ben, fie. zu Sklayen gemacht, in der Hoffnung, fle.: 
ewig. unter. ihrem Joche zu erhalten Das Uebel. 
imachet altezeit auf; die Menſchen ſtaͤrkere Eindnlz 
cke ald das Gute: auf Diefe Art ſetzt ein boͤſer Gott 
die Einbildungskraft alleeit mehr in- Bewegung,» 
als. ein guter, Gott. Dieß iſt die Urſache, warum“ 
man in vielen. Religionen-eine ſchwarze und ſinſtre 
Farbe herrſchen ſieht. Sie neigen die Sterblidhen 
zun Melankoley. Der Name Gottes weckt im ih⸗ 
nen unaufhoͤrlich die Empfindung des Schreckens 
auf. Ein kindliches Vertrauen, eine sehrerbissige 


> 
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Es iſt ein Angriff auf das unendlich voll⸗ 
kommenſte Weſen, wenn manıdleBetnunfe 
laͤſtert ʒund fie; als einen ungewiſſen und be⸗ 
truͤgeriſchen Führen laͤſterte Das goͤttliche 
Geſetz, das von einem: Ende der Welt: big 
ans andere ſpricht, iſt den gemachten Reli⸗ 
gionen, die die Prieſter erfunden, weit vor⸗ 
zuziehen. Der Beweis daß ſie faljch find, 
iſt, daß ſie bloß traurige Wuͤrkungen hervor⸗ 
bringen: aſ iſt ein Gebaͤude, das den Ein⸗ 
ſturz droht, und beſtaͤndig muß geſtuͤtzet 
werden. Das natürliche Geſetze iſt ein: un: 
erſchuͤtterlicher Shurn am 3. es veranlaſſet 

dir) Das natuͤrliche Geſetz, das ſo einfach und 
rein iſt / redet eine einſoͤrmige Sprache mit allen 
Voͤlkern: es iſt jedem vernuͤnftigen Weſen ver⸗ 
ſtaͤndlich es iſt nicht mit Schatten und Finſter⸗ 
niſſen hrs eh lebend:nes iſt mit unaus⸗ 
wvſchlichen Charakteren in aller Herjen aearaben: . 
feine Befehle tröken alten Nevolutionen des Erd⸗ 
bodend, allen Verwuͤſtungen der Zeit, allen eigen. 
finnigen Gewohnhelten. Jeder tugendhafte Mann 
iſt davon Priefter. Die Irrtthuͤmer und Laſter 
find ſeine Opfer. "Die Welt iſt fein Tempel, und 
Gott die eimige Gottheit, die es aubetet. Man 
bat dieſes tauſendmal geſagt: aber es iſt gut, es 
immer wieder zu ſagen. Ja, die Moral iſt die ein⸗ 
zige dem Menſchen unentbehrliche Nelinionz' er 
handelt ver Religion gemaͤß ſo bald er vernuͤnftig 
bandelt: er iſt tugendhaft/ ſo bald er ſich nuͤtzlich 
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göttert haften, unter fs fi — Haͤn⸗ 
ben gefallen. — 


Die Einheit eines Götteg; eines ten 
fchaffnen, eines geiftigen: Wefens iſt .der 
Grund unfrer Religion. Die ganze: Welt 
braucht nur eine Sonne. Es bedarf nur 
eine lichtvollen Gedanken, um die. menſch⸗ 
liche Vernunft zu erleichtern: Alle die 
fremde und erkuͤnſtelte Hülfe , die man 
dem menfchlichen Verſtande geben wollte, 
erſtickte ihn nur: fie gab ihm bisweilen (wir 
muͤſſen es geſtehen) eine Kraft, die nicht ak 
lezeit der Anblick ‘der ſimpeln Wahrheit her⸗ 
vorbringt: aber es war ein Stand der Trun⸗ 
kenheit, der gefaͤhrlich wurde. Der Geiſt 
der Froͤmmigkeit hat den Fanatiſmus er— 
zeugt: man hat dieſe und jene Art der At 
betung einfuͤhren wollen, und die in ſeinem 
ſchoͤnſten Vorzuge gekraͤnkte Freyheit des 
Menſchen hat ſich mir Recht empoͤret. Wir 
verabſcheuen dieſe Art der Iprannep, Wir 
verlangen nicht8 von einem: Herzen, dag 
nichts fuͤhlet: aber iſt wohl ein einziges 
das dieſen hellen und eindringenden Strah⸗ 
len, die ſich ihm zu ſeinem eignen Gluͤcke 
zeigen, zu verfehlichen; net. 
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ſchwer werden, Euch begreiflich zu machen, 
daß alle Principien der reinften Motal von 
ſelbſt daraus herfließen,, da fie. auf — 
unerſchuͤttetlichen Grunde ruhen. | 
"Man glaubte zu Eurer-Zeit, daß es un—⸗ 
moͤglich wäre, dem Volfe eine ganz geiftige 
Keligion zu geben : dieß war ein großer 
Jerthum. Viele Eurer Welrweifen befchim- 
pften die menfchliche Natur durch dieſe fal- 
ſche Meynung. Der Begriff eines Gottes, 
von allem unreinen Zuſatze frey, war inztoi- 
ſchen nicht fo .fehtwer zu faſſen. Es wird 
nicht undienlich ſeyn, wenn ich es noch ein⸗ 
mal wiederhole: die Seele iſt es, durch 
die Gott empfunden wird, Warum ſollte 
die Lugen dem Menfchen natürlicher: als die 
Waͤhrheit ſeyn? Ahr härter nur die Betrü- 
ger fortfchaffen dürfen, die mit heiligen’ Sa⸗ 
then einen Handel. rieben, fich zw Mittels: 
perfonen zwiſchen der Gottheit ‚und den 
Menſchen aufwärfen, und Vorurtheile, aus: 
theilten, die noch geringer, als das Gold ma- 
ren, das ſie dafuͤr erhielten. | 
- Endlich ift die Abgoͤtterey, diefes alte 
Ungeheuer, welches die Maler, die Bild- 
bauer und Dichter um die Weste zur Der: 
blendung und zum Ungluͤcke der Welt ver: 
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ſie hat man ſo erſtaunenswoͤrdige, ſo ent-· 
fernte und zugleich ſeit ſte beklannt gewor⸗ 
den, ſo ſimple Beziehungen entdeckt: durch 
fie: find: ſo piellaufgehäufte Wunder, die in 
ihrem Schooßefchliefen, rinmehr an das 
Licht gebrachtz endlich iſt die Natub in ih⸗ 
ren kleinſten Sheilen: ſo aufgehellt worden; 
daß’ derjenige, der einen weiſen Schoͤpfet 
laͤugnen wollte „nicht allein fuͤr einen Tho⸗ 
ren, fondern auch fuͤr ein ſehr haſes Geſchopfe 
wuͤrde gehalten werden, und die ganze Na— 
tion wuͤrde ſich bey dieſer Gelegenheit in 
Trauer — um dran —— zu 
— Ey r BuLPIE ER 
Da — dem Simmel Rn Dank 
in unſrer Stadt die elende Raſerey hat, fich 
durch ausſchweifende und: dem allgemeinen 
Urtheile der Menſchen ganz entgegengeſetzte 
Meynungen zu unterfcheiden, fe ſind wir alle 
uͤber dieſen wichtigen Punkt. einig: : und liegt 
dieſer zum Grunde 10), ſo wird es mir nichg 
9) Die. genaueke Allgegenwatt eines guͤtigen 
und herrlichen Gottes, ‚veredelt die Natur. und vers 
breitet durchgängig, ich weiß nicht wel einen beichk 
ten und befeelten Anblick, den eine fFeptifche und 
zweifelfüchtige-Lehre nicht geben kan 
10). Ich fuͤrchte Gott, ſagte ein gewiſſer Maum 
und nach Gott fuͤrchte ich bloß den, der ihn nicht 
fuͤrchtet. | 
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Wir zweiſeln aber auch, daß fich im gan⸗ 
en Koͤnigreiche ‚ein: ‚einzigen; Atheiſt 2 fin⸗ 
ben, ſollte. Es it nicht: dies Furcht, die ihm 
ben, Mund verſchließt. Wir wuͤrden ihn 
nur zu. beklagenswuͤrdig finden, als daß wir 
ihm eine andere Strafe auferlegen ſollten 
als feine: eigne Schande wir würden ihn 
bloß aus unſrer Mitte verbannen, wofern 
er.) ein oͤffentlicher Feind einer handgreifli⸗ 
chen, troͤſtlichen amd heilſamen Wahrheit 8) 
die ganze Experimentalphyſik durehhoͤren 
laſſena lsdann wuͤrde es unmoͤglich ſeyn, 
daß er gegen die offenbaren Beweiſe, die ihm 
dieſe gruͤndlich erlernte Wiſſenſchaft darſtel⸗ 
Ien,. feine: Augen verſchließen follte.. Durch _ 
wird es ategeit anf dem Die — zut Tui 
* führen att a5 » chen, 

7), Dem; Athe iten — es * m deweiſen, 
Ba der Begriff eines Gottes widerſprechend, und 
daß es unmöglich fen, dag ein folhes Wefen erifire: 
es iſt allezeit die Pficht des elhguenben feine 
Brände anpuführen: » 

8) Wenn man mir von atheiſtiſchen Mandatinen 
in China vorſchwatzt, die die bemundernswürbigfte 
Moral haben, und ſich ganz dem öffentlichen Wohl 
aufopfern, fo werde ich nicht bie Gedichte laͤug⸗ 
nen: aber mir ſcheint es die unbegreiflichfte Sache 
von der Welt. 


Se) 16) ( er 
iſt )2 er theilet ſeinen Enthuſiaſmus auch 
den kaͤlteſten Herzen mit x ‚die Liebe ent⸗ 
flammt und begeiſtert ſeinen Ausdruck. Der 
Ewige ſcheint alsdann ſich mitten unter uns 
herabgelaſſen zu haben, und feine Kinder it 
hören, die fich von feiner göttlichen Fuͤrſor⸗ 
ge: und ſeiner väterlichen Gute unterhalten 
Unfere Natur⸗ und Sternkuͤndiger be— 
eifern ſich in dieſen Tagen der Freude uns 
ihre ſchoͤnſten Entdeckungen mitzutheilen: 
fie, Herolde der Gottheit; laſſen ung: ſeine 
Gegenwart in Dingen fuͤhlen, die die aller⸗ 
unbeſeelteſten zu ſeyn ſcheinen: alles iſt von 
Gott erfüllt, fagen Mr un alfes  offenbaret 
ihn 6) 7? i ori 3 1J 


> Ha ein "junger Menſch den kuthuf add 
der. Tugend, er mag gefährlich oder falfch feun: fü 
mug man ihm feinen: Irrthum nicht. benehmen; 
laffet ihn nur gehen, er wird ibn ohne euch berich⸗ 
tigen; indem ihr ihn beſſern wolltet, werdet, ihr 
vielleicht feine Seele um eines Worte wilien todten 

6) Der aͤuherliche Goftesdienft der ‚Alten ber 
fiufd in Feten, in Taͤnzen, in. Hymnen, alles mit 
ſehr wenig Lehrſaͤtzen. Die Gottheit war nicht 
fuͤr ſie ein einſames Weſen, mit Blitzen bewaffnet. 
Sie. theilte ſich ihnen mit, und machte ihre Ge— 
genwart fichtbar. Sie glaubten. ihn mehr durch 
Feſte als durch Traurigkeit und Thränen zu ehren. 
Der Geſetzgeber, der das menfchliche Herz kennet, 
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Baumeiſter dieſer praͤchtigen Wunder auf- 
ſteigen zu fehen #3. Alsdann ſtimmen 
wir gewiſſe Hymnen an, die die erſten 
Schriftſteller ver Nation: in der gemeinen 
Eprache aufgefeßer haben: fie find in aller 
Munde, und fchildern die Weisheit und Gi- 
te Gottes; - Wir begreifen nicht, wie vor- 
mals ein ganzes Volk Gott in einer Spra- 
che anreden konnte, von der es nichts ver- 
fund 2 dieß Volk war wohl fehr abge- 
ſchmackt, oder brannte von einem ſchwaͤr⸗ 
— m hr 


Dt, wenn ein "hunger Menſch ſich ſei⸗ 
nem ganzen Entzuͤcken uͤberlaͤßt, ſo druͤckt 
er, vor der ganzen Verſammlung die Em: 
— aus, von denen ſein Herz voll 


4) Wanır morgen der Finger Gottes den Wol⸗ 
fon dieſe Worte in feurigen Buchſtaben eindruͤckte: 
Sterbliche betet einen Gott an! Wer zweifelt, 
daf jeder Menfch nieder fallen und anbeten wür- 
de? Und wie? Gedankenlofer und blödfinniger 
Sterblicher! ift es wohl noͤthig, daß Gott mit dir 
deutſch, arabiſch, ehineſiſch rede? Was find die 
unzähligen Sterne in den Weltraume ausgeſaͤet? 
find es nicht heilige, alten Augen verftändliche Cha⸗ 
raktere, die fihtbar einen fich offenbarenden Gott 
ankündigen ? 


zu fehen. En. fagt zu ſich ſelbſt; Gott hat 
ſich mir geofſenbaret: mein Auge hat den 
Saturn, den Stern Syrius und die gedraͤng⸗ 
ten Sonnen der Milchſtraße beſucht. Ich 
fühle, daß ſich meine Seele erweitent hat, 
ſeit fie Gott gewuͤrdiget, ſeine Groͤße mit 
meinem; Nichts bekannt zu machen. O! wie 
finde sich mich gluͤcklich, daß ich Verſtand und 
Leben erhalten habe! Ich ſehe ſchon die, Bes 
ſtimmung „des. Tugendhaften voraus! O 
herrlicher Gott! gieb, daß ich, dich aubete 
gieb, daß ich dich ewig Febeliynamänum om 

Mehr als einmal fkehret er zu dieſen erha⸗ 
* Gedanken zuruͤck. Von dieſemm Tage 
an iſt er in die Geſellſchaft der denkenden 
Weſen eingeweiht; ‚aber er beobachtet ein 
heiliges Stillſchweigen, um, ehen dieſen Grab 
der Freude und des Erſtauneus denjenigen 
aufzuſparen, ‚Die, noch nicht das Alter exrei⸗ 
het haben ‚on ‚map; folche Wunder, empfin⸗ 
———— Tage iR es ein ‚erbanliched 
Schaufpiel auf unſrer Stern warte, die sah 
reichen Anbeter Gottes: alle auf die Knie 
fallen zu ſehen, und, indem ſie ihrem Auge 
das Teleſcop vorgelegt haben und im Geiſte 
anbeten, ihre Seele mit ihren Blicken zu dem 
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nicht fälligen? ſie entflammt fich mit jedem 
Schritte, den er in dieſen beyden Welten 
thut· Seine Worte find’ ein langer Geſang 
der Bewunderung. "Sein Ser klopfet vor 
Erſtaumen und Ehrfurcht; und Ihr Font 
Euch Teiche vorſtellen/ mit welcher ‚Kraft, 
mit welcher Währheitiier das Weſen aller 
Weſen in dieſen Augenblicken anbetet!wie 
er ſich mit ſeiner Gegenwart erfuͤllt Mole 
dieſes Vergroͤßerungsglas ſeine Begriffe aus⸗ 
breitet, erweitert, ſie eines Bewohners die⸗ 
fer wunderbaren Welt wuͤrdig machet! Er 
geneſet von Bent irdiſchen Ehrgeize und den 
miedrigen Empfindungen des Haſſes, die er 
erzeugte er liebt alle Menſchen; die von ei⸗ 
nem glelchen Hauche des Lebens beſeelt find: 
er iſt vet Beildet vonLalle dem, was der 
Schobfet berůhrt hat 352 ee 

Sein Nuhm wird von nun an PER: in 
dem Himmel den Haufen von Wundern em- 
zuaͤrndten. Er fühler fich weit weniger Flein, 
feit er das Glück gehabt, diefe großen Dinge 

3 Man bat einen Heiligen lächerlich machen 
wollen, welcher ſagte: welde, du Schaaf, die 
du meine Schweſter biſt: ZKipfer vor Freuden, 
ihe Sifche, Die ihr ‚meine Brüder feyd. Diefer 
Heilige hatte mehr Verftand, als feine Mirbrüder, 
er war ein wahrer Philoſoph. 
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zwey Unendlichkeiten geftelle, von allen 
Seiten durch: das Gerichte der. göttlichen 
Größe niedergedrückt! Laßt ung: im Stillen 
eben die Hand anbeten, die fo viele Söhnen 
anzuͤndete, und das Leben und die Empfin- 
dung unmerflichen Atomen eindrücte! Ohne 
Zweifel wird das Auge, das den zarten Bau 
des Herzend, der: Nerven, der Fibern des 
flemen Wurmes auf unſrer Haut gebildet, oh⸗ 
ne Muͤhe in die aͤußerſten Falten unſers Her⸗ 
zens eindringen. Welcher geheime Gedan⸗ 
ke kann ſich dieſem unbegtaͤnzten Blicke ent⸗ 
ziehen, dor dent der Ruͤſſel einer Made eben 
ſo deutlich als die Milchſtraße erſcheint? 
O laßt unſre Gedanken des Gottes wuͤr⸗ 
dig ſeyn, der fie‘ eutſtehen ſieht, der fie 
bemerkt. Wie oft kann ſich das Herz einen 
Tag uͤber, zu ihm erheben und in ſeinem 
Schooße flärfen. Ach! die ganze Zeit unſers 
Lebens kann nicht beſſer angewandt werden, 
als mern wir ihm im Grunde unſrer See— 
len ein ewiges Lob⸗ und Danklied an: 
ſtimmen. 

Der j junge Menſch gerührt, erffaunt, be- 
hält den doppelten Eindruck, den er faft in 
dem Augenblicke erhalten ; er weinet vor 
Freuden, er fann feine brennende Neugier 


* 
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fich zu ihm erhebt. Vergiß nicht; daß un; 
ter feinen erhabenen Werken der Menfch, mir 
dem Vermögen begabt ſie gu erblicken und 
zu fühleny den erſten Nang behauptet, 
und daß er als ein Kind Gottes fich, diefer 
Hohen Ehre würdig machen müffel | 

* Hierauf ändert ſich der Auftritt: man 
bringt ein Mikroſcop: man entdeckt ihm ei⸗ 
me neue Welt, die noch weit erſtaumenswuͤr⸗ 
diger, weit wunderbarer ift, alg die erfie. 
Diefe Iebenden Punkte, die fein Auge: zum 
erfienmale ecblicft, die ſich in ihrer unbe⸗ 
greiflichen Kleinheit bewegen und fogar mit 
allen finnlichen Werkzeugen ausgerüftes. find, 
welche die Koloſſen der Erde haben, zeigen 
ihm einen neuen one von ber Weisheit | 
des Schoͤpfers. 

Der Prieſter ehe in eben dem Zone forf: 
„Was find wir für ſchwache Weſen, zwifchen 


Vergnügungen verfhafft, die mit den materiellen 
Vergnuͤgungen dar Feine Aehnlichkeit haben. Wars 
um fonte die Allmacht ded Schöpfers diefen glücke 
lichen Zuftand nicht verlängern, vermehren Finnen? 
Iſt das Entzuͤcken, das die Seele des Gerechten er: 
füllt, mann er diefen groben Gegenſtaͤnden nach⸗ 
denket, nicht ein Vorſchmack der Seligfeit;'die ſei⸗ 
mer Wartet , wenn er öhne Dede den weiten 
Plan des Ganzen anfchauen wird? ' 
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gie Alsdann fäger ein ehrwuͤrdiger Prieſter 
tie ter fenerlichen und meajeftätifchen 
Stinime zir ihm: „Juͤngling! bier fiche den 
Gott der Welt; der ſich dir mitten im feinen 
Werken offenbaret. Bete den Gott dieſer 
Welten an, dieſen Gott, deſſen unermeßliche 
Macht alles bertrifft, was der Menſch mit 
Augen ſehen, oder ſelbſt mit ſeiner Einbil⸗ 
dungskraft etrelchen kann. Bete dieſen 
Schoͤpfer an, deſſen glänzende Mäjeftät den 
Sternen eingedruͤckt iſt, die ſeinen Geſetzen 
gehorchen. Wann du die Wunder feiner 
Hand erblickeſt, ſo bedenke mit welcher Herr 
lichkeit 2 0 das Herz belohnen wird," das 
2), Monterquleu faget at einem Dete, daß die 
Gemaide, die man von der Hoͤlle macht, galt; aus: 
gefuͤhret fern * ber daß) wenn man von der ewigen 
Gluͤckſeligkeit redet, tiian michts thue, als ehrlichen 
Leuten. etwas ohne naͤhere Beſtimmung verſprechen. 
Dieſer Gebanfe iſt ein Micbraud) des TBiges, den et 
bisweilen unſchiekllich anbringt. Jeder empfindliche 
Menſch dente ur eich Augenblick der Menge von 
lebhaften und feinen Freuden nach,dieer feinem Geiſte 
verdankt. Wie weit übertreffen fie nicht diejenigen,die 
er von Sinnen erhält. Und der Koͤrper ſelbſt, was iſt er 
ohne Seele? Wie oft verfaͤllt man nicht in eine aus⸗ 
nehmend füge und tieſe Lethargie/ wo die angenehm 
geſchmeichelte Einbilduugskraft ohne Hinderniß 
auffliegt und ſich erg mannichfaltige 

2 
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‚ Auge, geruͤhrt, gehefftet auf das Firma- 
ment. ..und,, in elnem ſuͤßen Entzuͤcken 
dieſen blauen Himmel betrachtend findet, 
ber. ſich ihm zu öffnen bereit ſcheint: als— 
dann iſt feine Zeit mehr zu verlieren, es iſt 
ein Zeichen, daß ſeine Vernuuft ihre ganze 
Reife hat, und daß er mit Vortheil die Ent⸗ 
wickelung der Wunder, die, der Schöpfer 

hervorgebracht hat, anhoͤren fönne. | 
Wir wählen eine: Nacht, Wo dag. Heer 
der Sterne ‚in. ihrer ganzen Pracht an. ei- 
nem heitern. Himmel glaͤnzet. Von feinen Yel- 
tern und Freunden begleitet, wird der Juͤng— 
ling auf das Obſervatorium gefuͤhret: auf ein⸗ 
mal bringen wir an ſein Auge ein T Teleſkop 2: 
wir laſſen ‚zu feinen Augen den Mar, 
Saturn, Supiter und alle die ‚großen Körper 
herabſteigen, die mit fo vieler Ordnung indem 
ungeheuern Raume ſchwimmen: wir oͤffnen 
ihm,fo zu ſagen den Abgtund des unendlichen. 
Alle dieſe flammenden Sonnen drängen ſich 
haufenweiſe su feinem erſtaunten Blicke hin⸗ 
1), Das Teleffop ifteimmorhlifches Schwerdt, 
das alien. Aberglauben, alte Phansomen, die das: 
meun ſchliche Geſchlechte quaͤlten, zu Boden ſchlug 
Unſere Veruunſt ſcheint ſich nach. der Proͤportion 
des unermeßlichen Raums erweitert zu haben, den 
unſere Augen entdeckt und durchwandert haben. 
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ihren Kummer erleichtern will. Dieß ift daß 
Intereſſe, das fie sufammenführer und dag 
fie mit dem größten Eifer behandeln; nie- 
mals werden fie eiele Unterfuchungen über die 
alten und belachenswerthen Vorzüge anſtel⸗ 
len, die die ernfihaften Männer Eurer Zeit 
auf eine fü Eindifche Art beichäfftigee, 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
_ Vereinigung. der beyden Unendlichen, 


Aber, wer ift denn der junge Mensch, den 
ich von einer neugierigen Menge Volks 
umringet fehe? O wie fih die Sreube in al- 
len feinew Bewegungen aͤußert! wie feine 
Stirne glaͤnzt! Welches Gluͤck iſt ihm 
denn widerfahren?: Woher koͤmmt er? — 
Er iſt eingeweihet worden, verſetzte ernſthaft 
mein Fuͤhrer. Ob wir gleich wenige Cere⸗ 
monien haben, haben wir Boch eine, 
die mit dem uͤbereinkommt, was Ihr bey 
Euch die erſte Communion nennt. Wir 
beobachten ſehr genau den Geſchmack, den 
Charakter; die geheimſten Handlungen eines 
jungen Menſchen. So bald man entdeckt, 
daß er die einſamen Oerter auffuchet, um 
dafelbſt nachzudenken: fo bald man fin 
— | 
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ben, den Ihr einen Sebler begeben ſehet: 
Denn morgen werdet Ihr vielleicht ſchul⸗ 
diger ſeyn als er: Aebrer bloß durch 
Fuer Exempel. Baltet den nicht für 
Euern Feind, Der anders denket als Ihr. 
Der Fanatiſmus hat ſchon in ſeiner grau · 
ſamen Hartnaͤckigkeit nur zu viel Uebels ge» 
ſtifftet, als daß Ihr ihn nicht in ſeiner ge⸗ 
ringſten Aeußerung verabſcheuen und ihm 
zuvorkommen ſolltet. Dieſes Ungebeuer 
ſcheint anfaͤnglich dem menſchlichen Stol⸗ 
ze zu ſchmeicheln und die Seele, die ihm ei⸗ 
nen Zutritt vergoͤnnt, zu erweitern: aber 
bald nimmt ex feine Zuflucht zum Betruge, 
zur Treuloſiskeit zur Grauſamkeitz er tritt 
alle Tugendimit Süßen und wird die grau⸗ 
ſamſte Geißel Dee. Menſchlichkeit. 

Aber, ſagte ich zu ihm, wer iſt denn die 
ehrwuͤrdige Magiſtratsperſon, die ſich dort 
mit ihm mit ſo wiel Freundſchaft unterhaͤlt? 
— Es iſt einet von den Vaͤtern des Vater⸗ 
lands, der erſte des Raths, der unſern Pa⸗ 
triarchen mit ſich zu Tiſche nimmt. Bey 

ihrer nüchternen und kurzen Mahlzeit wird 
mehr als einmal von dem Armen, Nothlei⸗ 
denden, der Wittwe, dem Wayſen, und de⸗ 
nen Mitteln die Rede ſeyn, wie man ihnen 
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nach der Meife der erften Apoſtel. Man hat 
ihm inzwiſchen feit kurzem eine. Sänfte ge- 
‚geben, „aber er bedienet ſich derſelben nur in 
Außerfiem Nothfalle. Sein Einkommen fließt 
faſt ganz:in den Schooß der Armenaehe 
er feine Wohlthaten ausbreitet, erkundiget 
er ſich nicht erſt zuvor, ob ein Menſch ſei⸗ 
nen eignen: beſondern Meynungen zugethan 
ſey: es iſt ihm genug, daß er ein Menſch 
iſt. Er iſt nicht vor ſich eingenommen, 
nicht fanatiſch, nicht hartnäckig, nicht ver: 
folgerifchs er mißbrauchet wicht ein hei⸗ 
Aiges Anſehen, um ſich in feinen Gedanken 
dem Throne gleich zu ſetzen. Sein immer 
ıheiteres Auge, ein Bild diefer fanften, gleich- 
muͤthigen und ruhigen Seele, die bloß ihren 
Eifer und ihre Ihätigfeit in der Ausübung 
des Guten aͤußert. Er ſagt oft zu denen, 
die ihn begegnen : Meine Seeunde, die 
! Kiebe, wie der heilige Paulus faget, gebt 
vor dem Glauben ber. Seyd wohlthaͤ⸗ 
tig, und Ihr habet das Geſetz erfuͤllet. 
Fuͤhret Euern Naͤchſten zurechte, wenn 
ser ſich veritrt, aber ohne Stolz, ohne 
Bitterkeit. Martert niemanden feines 
GSlaubens wegen, und huͤtet Euch, Euch 
‚in Euerm Herzen demjenigen. vorzuzie⸗ 
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ben: denn der Gedanke der Vernichtung ft 
ung zuwider: es giebt Fein Nichts unter ei— 
nen fchaffenden, erhaltenden: und erneuern: 
den Gott. Der Gottlofe ſchmeichle ſich 
nicht, daß er ſich in daffelbe werde ſtuͤrzen 
koͤnnen: er wird von dem unumfchränften 
Auge, das alles durchdringt, verfolger tyer- 
‚ben. Die Verfolger jeder. Art werben 
in der letzten Claſſe der Exiſtenz auf. eine finn- 
loſe Art leben. „Sie werden unaufhoͤrlich ei⸗ 


ner erneuerten Verwuͤſtung uͤberlaſſen wer⸗ 


den, die ihre Sklaverey und ihren ‚Schmerz , 
zugleich erneuern wird ; ; aber Gott allein 
weiß Die Zeit, wie lange er fie firafen, ‚oder 
wann er ſie Josfprechen ſoll. 


Zwanzigſtes Kapitel. 
Der Praͤlat. 


a ſeht den Mann, der voruͤbergeht! dag 

ift ein Beyſpiel eines lebenden Heiligen. 
Diefer Mann, der ganz fimpel mit einem 
violetfarbenen Rocke bekleidet if, ſich auf 
einen Stab ſtuͤtzet, und deſſen Gang und 
Blick weder Stelg, woch eine gezwungene 
Beſcheidenheit ankündigen, das iſt unſer Praͤ⸗ 
lat — Wie? Euer Praͤlat zu Buße? — Im 
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Welten verfeßt werben; wo das übertoiegen- 
de phyſi fche Ueber die heilſame Ruthe feyn 
“ wirdy die fie ihre Abhängigkeit, und wie ſehr 
“feiner Gnade noͤthig haben, wird fühlen laf- 
fen und die Verblendung ihres Stolzes hih- 
"wegnehmen wird. Demuͤthigen ſie ſich um 
ter der zuͤchtigenden Hand Gottes, folgen 
fie’ dem Lichte der Vernunft, um ſich zu ults 
terwerfen, erkennen ſie, wie fehr fie von dem 
Skanbe, zu dem ſie gelangen konnten, ent⸗ 
fernet waren, wenden ſie einige Kraͤſte ah, 
dahin zu gelangen,” fo wird ihre pPilgrim · 
ſchaft ungemein verkuͤrzet werden: ſie tech? 
den in der Blůthe ihrer Fahre ſterben: man 
wird fie beweinen: indeſſen, daß fie bey dem 
Abſchiede von dieſer traurigen Erde laͤcheln, 

aber jugleich uͤber ‘das Schichfal derjenigen 
ſeufzen werden, die fie auf dieſem ungluͤckli⸗ 
chen Planeten, von dem ſie ſich losgeriſſen 
hinterlaſſen muͤſſen. Mithin weiß der, der 
den Tod fuͤrchtet, nicht, was er fuͤrchtet. 
Seine Schrecken ſind Kinder der Unwiſſen⸗ 
heit, und dieſe Unwiſſenheit iſt die enes * 
“fe ſeiner Fehle. 
Vielleicht werden auch die ſtalbarſim 
bie koſtbare Empfindung der Freyheit ver- 
lieren. Sie werden nicht vernichtet wer⸗ 


\ 
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gewiſſe grauſame Seelen hinein zu ſtuͤrzen, 


die bey dem Anblicke der Uebel, die ſie 
auf dein Schwachen und Gerechten gehaͤuft, 
mein Blut vor Unwillen in Wallen gebracht 


haben. — Es! koͤmmt unſerer Schwach⸗ 


heit, die fo vielen Leidenſchaften noch, unter⸗ 
worfen iſt, nicht zu; U über die Art, wie ſie 
Gott ſtrafen wird, zu entſcheiden: aber ganz 
gewiß wird der Gottloſe die ganze | Gewalt 
feiner, Gerechtigkeit, fühlen. Weit entfernt 
yon ſeinen Augen wird jeder‘ Treuloſe Grau⸗ 
ſame, für anderer Weh Unempfindliche,, ſeyn. 
Niemals werden ſich die Seelen eines So⸗ 
trates oder eines Marc Aurel mit der Seele 
eines. Nero treffens fie, werben. allezeit. um 
endlich weit von. einander entfernet, fepn.. 
Das koͤnnen wir gewiß glauben. Aber ung 
koͤmmt es nicht zu, dieſe Gewichte zu meſſen⸗ 
die in die ewige Wagſchale werden zelegt 
werden. Wir glauben, daß die Fehler, die 
nicht „gänzlich den menſchlichen Verſtand 
verdunkelt haben, daß das Herz, das ſich 
nicht bis zur Unempfindlichkeit erniedriget 
hat, daß die Koͤnige ſelbſt, die ſich nicht für, 
Götter gehalten, fich werden reinigen fon: 

nen, wenn fie ſich während einer langen 
Reihe von Jahren beſſern. Sie werben: in 
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der alle Gebiete ſeiner Herrſchaft dem Auge 
öffnet, das gefchieft ift; fie zu betrachten. — 
Ja, mein Bruder, antwortete er mit Ent 
zücfen, welche intereffante Vorftellung, alle 
diefe durchreiſeten Sonnen; alle diefe Seelen; 
die fich in’ ihrem Laufe bereichern, wo fie 
Milionch Neuigkeiten findeit, ſich unaufhör— 
lich vollkommner machen; immer erhäbener. 
werden, je mehr fie fich dem höchften Wer 
fen nähern; ihn immer! vollkommner erken⸗ 
net, ihn mit einer reinern Liebe Fieber, ſich 
in den‘ Ocean feitter Große verfenfen! O 
Menſch/ freue dich! du mußt Wunder uͤber 
Wunder entdecken; ein immer neues und 
außerordentliches Schauſpiel wartet deiner? 
deine Hoffnungen ſind groß: du wirſt den 
unermeßlichen Raum der Natur durchlau 
fen, bis daß du dich in dem Gotte verliereſt 
wirft, von dem “fie ihren hohen Urſptung 
erhielt — Aber die Gottlofen; rief ich, die 
dem natürlichen Geſetze zuwidergehandelt 
die ihr Herz dem Geſchreye des Mitleidens 
verſchloſſen, die die unſchulde gewuͤrget 
nur für ſich alleine geherrſchet haben; 
was wird aus diefen werden? Ohne or 
Haß und Rachgier zu breiten; wuͤrde ich mit 
meinen eignen Händen eine Holle bauen, um 


Ze) 142 (re 

faum ein bleicher Strahl‘ der Eriftengiauf 
fie fällt. Jener Monarch’ wird nach; feinem! 
Hintritte ein Maulwurf; diefer-Minifter ei⸗ 
ne giftige. Schlange ;; der anfteckende Mor 
räfte: bewohnet: indeffen, daß der: Schrifte 
fteller, ben er verachtere, oder nicht Fennen 
wollte, einen glorreichen :Nang., unter 
den — — Seiſtern erhalten? 
— 

‚ Yalhageras: Hatte dieſe Gleichheit der 
Eeile gemerkt; er hatte dieſe Wanderung 
von einem Körper In den andernempfünden: 
abe: dieſe Seelen lieſen nur in einerley Zir⸗ 
fel herum und verließ ihre Kugel niemals: 
Unſere Wanderung: ift: vernuͤnftiger ausge- 
dacht und erhabener, als dieldkte: - Dieſen 
edeln‘ und großmuͤthigen Seelen, die dag 
Gluͤck ihrer Mitgeſchoͤpfe zum Leitfaden ih⸗ 
res Betragens gewaͤhlt, oͤffnet der Tod eine 
herrliche und glänzende Bahn! Was den⸗ 
ket Ihr von unſerm Syſtem? — Es ent⸗ 
zuͤckt mich: es widerſpricht weder der Macht 
noch der Güte! Gottes. Dieſer Forkgang, 
dieſes Aufſteigen in: verſchiedene Welten; alle, 
Werke feiner Hände, dieſe Beſchauung der 
Schöpfung der Welten, alles ſcheint mir der 
Würde des Monarchen angemeſſen zu ſeyn, 
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nichtung wuͤrde frauriger ; unbegreiflicher 
ſeyn, als die Zerſtoͤrung der ganzen materiel⸗ 
len Welt. Es wuͤrde eben ſo abgeſchmackt 
feyii, wenn man fagen wollte, ſeine Seele 
waͤre nichtscheffer als die Seele eines unwiſ⸗ 
fenden oder dummen Menſchen. In der 
Shat, würde es dem Menſchen unnüge ſeyn, 
feine Seele volllommner zu machen, wenn 
ſie ſich nicht entweder durch das Nachden⸗ 
fen, oder durch die Ausuͤbung der. Tugend 
erheben füllte: aber eine innere Empfin- 
dung, die:meit: ftärfer iſt, als ale Einwuͤrfe, 
ruft ihr sus; Entwickle alle deine Kraͤfte, 
verachte den Tod: nur Dir koͤmmt es zu, 
ihn zu uͤberwinden und dein Acben zu ver⸗ 
mebren, welches der Gedanke iſt. 
Was die Friechenden Seelen anbetrifft, 
die in den Schlamm’ des Laſters oder 
der Faulheit herabfinfen , fo Eehren fie 
wieder zu dem Punkte zurück, von dem fie 
gekommen ſind, oder gehen zuruͤck. Lange 
geit hängen ſie an den traurigen Ufern des 
Nichts, fie eigen fich der, Materie zu, fie: 
machen: eirte-thierifche und niedrige Gattung‘ 
aus: und indeſſen daß die edlern Seelen fich’ 
zu dem goͤttlichen, ewigen Lichte aufſchwin⸗ 
gen, ſtuͤrzen ſie ſich in bie. Finſterniß, wo 
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sen, biefer glänzende; Zirkel gehörte zu dem 
großen; ‚Plane der Schöpfung. Nun wohl 
bieſe Sonnen, diefe fo ſchoͤnen, fo großen, 
F verſchiedenen Welten, ſcheinen ung Woh⸗ 
Hungen, ‚die alle für den Menſchen zuberei⸗- 
tet find; fi e kreuzen fich, fie haben eine Ber 
jiehung auf einander-und eine iſt der andern 
untergeordnet. Die. menfchliche Seele fteigt 
zu allen .diefen Welten, wie auf einer, glän- 
zendenTund ſtufenweiſen Leiter empor, die ung: 
mit jedem Schritte der höchften VBollfommen- 
heit naͤher bringt. Auf. diefer Neife- verliere 
fie nicht. das Andenken deſſen, was fie gefer 
hen ‚and gelernet, hat; ſie behaͤlt das Maga⸗ 
zin ihrer Keen, es iſt ihr liebſter Schatz, 
ſie traͤgt ihn uͤberall mit ſich hin. Hat fie 
ſich zu einer ethahenen Entberfung empor 
geſchwungen, fo laͤßt ſie die mit Einwohnern 
bevolkerten Welten hinter: ſich, welche unter 
ihr geblieben ſind: ſie ſteiget nach dem Ver 
haͤltuiſſe der Kenntniſſe und Tugenden, die 
fie erlangt hat. Die Seele des Neuton hat 
ſich durch ihre eigne Kraft zu allen dieſen 
Sphaͤren aufgeſchwungen, die er gemeſſen 
hatte. Es wuͤrde ungerecht ſeyn, zu deu⸗ 
ken, daß der Hauch des Todes dieſen maͤch— 
tigen Geiſt ausgeloͤſcht habe. Dieſe Ben 
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fohdern treffen das wahre Ziel. Der Un⸗ 
glaube ift eine bloße Schwachheit und die: 
Kuͤhnheit des Gedanken ift der Glaube eines 
verftändigen Wefens. Warum follen wir dem 
Nichts zufriechen, indeffen daß wir Fluͤgel 
fühlen ung big zu Gott aufzuſchwingen und 
nichts diefer edelmuͤthigen Verwegenheit wi⸗ 
derſpricht? Wäre es ja moͤglich, daß wir: 
uns betroͤgen, ſo wuͤrde der Menſch alſo ei⸗ 
ne ſchoͤnere Ordnung der Dinge erdacht ha⸗ 
ben, als diejenige iſt, die wirklich exiſtiret: 
die hoͤchſte Macht wuͤrde alſo keine Graͤnzen 
"haben: ich möchte faft lieber fagenp ihre Güte. 

Wir glauben, daß die Seelen ihrem Weſen 
muhgfeidh ihren Eigenfchaften nach verſchie⸗ 
den find, Die Eeele eines Menfchen und ei- 
nes Thieres find auf gleiche Weife immateriel: 
aber die eine hat einen Schritt weiter zu dem 
Vermoͤgen ſich volllommner zu machen ge⸗ 
than: und dag machet ihten gegenwaͤrtigen 
Zuſtand aus, der ſich gleichwohl aͤndern kann 

Wir glauben ferner, daß alle Geſtirne 
ab alte. Planeten bewohnt find: aber‘ daß 
nichts vom dem, was man in dem einen 
ſieht, oder empfindet; ſich auch: in dem an⸗ 
dern finde. Dieſe unbegraͤnzte Macht, die⸗ 
fe unendliche Kette der. verſchiedenen Wel— 
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gIhr betet einen Gore an: abet laſſet 
Ahr auch die Unfterblichkeie der Seele zu? 
Was ift Eure Meynung' Aber dieſes große 
und: undurchdringliche Geheimmiß? Ale 
Weltweiſen haben es durchdringen wollen. 
Der Weiſe und der Thor haben ihr Wort 
darzu gegeben. Die verſchiedentlichſten, die 
poetiſchſten Syſteme ſind uͤber dieſen großen 
Gegenſtand verfertiget worden. Sie ſcheint 
vorzüglich die Einbildungskraft der Geſetzge⸗ 
ber erwaͤrmt zu haben: Was denkt Euer Jahr⸗ 
hundert davon? — Man brauche nur Aus 
gen, um anzubeten, antwortete er mir: mar 
braucht nur in füch felbft zu gehen, um’ zw 
fühlen, daß etwas in ung fey, welches lebet, 
welches empfindet, denfet, will, entfchließt. 
Wir glauben, daß unſere Seele von der Mar 
terie verſchieden, daß fie ihrer Natur nach 
verftändig iſt. Wir verminfteln wenig uͤber 
diefe Sache: wir wollen lieber alles’ glau⸗ 
ben, was die merfchliche Natur erhebt! "Das 
Syſtem, daß die Vorftellung von: ihr vers 
groͤßert, iſt uns das liebte: denn wir glau⸗ 
ben: nicht, daß Begriffe, die die Geſchoͤpfe 
eines Gottes chren, jemals falfch ſeyn koͤn⸗ 
nen. Indem wir, den erhabenften Plamans 
nehmen, fo betrügen wir ung gewiß nicht, 
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rer, die Gott in. Geift und in der Wahrheit 
auf den Gipfeln der Berge anbeteten. — 


Ganz recht, Ihr Habt ben eigenthuͤmli⸗ 
chen Ausdruck geſunden. Unſere Religion 


iſt die Religion des Adam, Enoch und Elias: 


und dieß iſt doch wohl die aͤlteſte. Es iſt 
mit der Religion, wie mit dem Geſetze: die 
ſimpelſte iſt die beſte. Gott anbeten, ſeinen 
Naͤchſten lieben, das Gewiſſen, dieſen Rich⸗ 
ter. hoͤren, der immer in ung wachet, nie⸗ 
mals diefe himmlifche und geheime Stimme: 
erſticken; alles übrige iſt Betrug, Schelme: 
rey und Lügen: Unſere Priefter geben nicht 


vor, daß auf ihnen ausſchließungsweiſe Got⸗ 


tes Geift ruhe: fie nennen ſich unfre Bruͤ⸗ 
der: fie geftehen, daß fie wie wir int Sins 
fern wandeln: fie. folgen dem Lichte, das 
uns Gott zu zeigen gewürdiget: fie zeigen’ 
es ihren Brüdern ohne Herrſchſucht, ohne: 
Prahlerey. Eine reine Moral. und feine 
ausſchweifende Lehren, dag ift das Mittel, 
weder gottloſe, noch fanatifche, noch aber-. 
gläubifche Menfchen zu haben. Wir haben: 
dieß. glückliche Mittel gefunden‘ r und wir 
danken dafür aufrichtig dem Urheber alles 
But. 
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Wir wagen es nicht, unſern Wünfcher, 
der Dauer unſers Lebens, Graͤnzen zu ſe⸗ 
tzen. Du magſt uns nun dus dieſer Welt 
hinwegnehmen, © oder uns noch“ hier Taffen, 
ſo werden wir deiniem Blicke doch nicht ent⸗ 
gehen. Wir: bitten dich nur um Tugend, in der 
Furcht, daß wir deinen undurchdringlichen 
Rathſchluͤſſen zuwiderhandeln; aber gieb, daß 
wir in Demuth und Unterwuͤrfigkeit uns ganz 
deinem Willen ergeben, und zeuch uns zu dir, 

du ewige Quelle des Gluͤcks, es ſey nun, daß 
wir durch einen fanften, ober durch fehmerz- 
‚haften Tod von, dannen geriffen. werden. 
Anſere Herzen ſeufzen nad) beiner Gegenwart. 
D! daß dieſes ſterbliche Gewand fallen 
und wir uns zu deinem Schooße aufſchwin⸗ 
gen möchten! Was wir von deiner Größe ſe⸗ 
hen, erregt in uns das Verlangen ein mehrers 
davon zu ſehen. Du haſt zum Beſten des 
Menſchen mur allzuviel gethan, als du fei- 
nen Gedanken nicht Kuͤhnheit einfloͤßen foll- 
teſt! er erhebt zu dit ſo bruͤnſtige Wuͤnſche 
bloß, weil dein Geſchoͤpf für, Apine Wohl: 
thaten ſich geſchaffen fühle: ». 

Aber, fagte ich, mein lieber $ Herr, Eure 

Religion, wenn ich es fagen darf, ift bey- 
nahe einerlep mit der alten Patriarchen ih- 
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„ehrenmachte ! wir. wollen feinem Eifer kei⸗ 
ne Graͤnzen ſetzen. Du wuͤrdigeſt ung, 
mit uns durch die laute Stimme der Na— 
tur zu reden. Unſer ganzer Dienft ifl, daß 
wir dich anbeten, dir danken, zu deinem 
Throne ſchreyen, daß wir ſchwache, elende, 
eingeſchraͤnkte Geſchoͤpfe ſind, und daß wir 
deiner hilfreichen Hand. noͤthig haben, 
Irren wir uns in fo fern als eine Art 
des Gottesdienſtes, fie ſey alt oder nen, dei· 
nen Augen angenehmer, als der unſrige iſt, 
“ach! ſo oͤffne uns die Augen. Zerſtreue die 
Finſterniſſe unſers Geiſtes: du wirſt uns 
-gehorfam für deine Gebrte finden. Aber 
"gefallen dir die ſchwachen Opfer, Die wir 
"Heiner Größe, deiner wahren’ väterlichen 
Liebe ſchuldig find, fo gleb uns die Stanp- 
haftigkeit in diefen eh rerbietigen Geſinnun⸗ 
gen, die uns erfuͤllen, zu beharren. Erhal⸗ 
ter des menſchlichen Geſchlechts! du, der du 
es mit einem Blicke umfaſſeſt/ gieb doch, 
"daß die Liebe ebenfalls die Herzen aller Be- 
wohner diefer Erde umfafle, daß fie einan⸗ 
der alle, wie Brüder lichen, daß fie dir ein⸗ 
muͤthig eben den Lobgeſang det ee und 
des Damen ir 


u. 
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GEiniges, unerſchaffenes Weſen, weifer - 
Schiefer diefes ungeheuren Weltgebaͤudes! 
ii Guͤte daffelbe dem Menfchen zum 
Schauplatze angewieſen, da ein ſo ſchwaches 
Geſchoͤpf von dir die koſtbaren Gaben em⸗ 
ꝓfangen, über dieſes große und ſchoͤne Werk 
wachzubenfen, ſo geſtatte nicht, daß es nach 
Den Beyſpiele unvernuͤnftiger Thiere fein Le⸗ 
ben auf der Oberflaͤche dieſer Kugel zubringe, 
ohne. deiner Allmacht und Weisheit zu huldi⸗ 
‚gen. Wir bewundern beine erhabenen Werke. 
Mir fegnen deine zegierende Hand. Wir beten 
dich als unfern Herrn an: aber wir lieben 
dich auch als den Vater aller Weſen. Ja, 
ou biſt eben ſo guͤtig, als du groß biſt: al— 
Aes ſagt es uns, und hauptſaͤchlich unſer 
Herz · Wenn einige voruͤbergehende Lehel 
ans hienieden aͤngſtigen, fo geſchieht es ohne 
Zweifel, weil⸗ ſie unvermeidlich waren; wir 
unterwerfen ‚uns. mit kindlichem Vertrauen, 
ad „hoffen auf Heime amendliche Barmher⸗ 
jigfeit. Wir murren wicht; mein, wir dan— 
„fansbir vielmehtdaß du ung ‚gefchaffen 
HA Dich. zu erkennen. - 
Daß dich doch jeder nach feiner Art 
„und ‚nach dem was ihm ſein Herz am zaͤrt— 
Tichften und Schnkiohen eingehen fan, ver- 
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> Auf dieſe Art, fagte mir mein Führen, 
pflegt man alle Morgen eine sffentliche Bet⸗ 
fiunde zu halten. Sie dauert eine. Stande 
und den Neft des Tages bleiben die Thuͤren 
dieſes Gebaͤudes verſchloſſen. Wir haben 
“feine Heiligenfeſte: aber wir haben buͤrger⸗ 
liche, an denen das Volk ausruht, ohne ſich 
Ausſchweifungen zu uͤberlaſſen. An keinem 
Tage fol der Menſch ganz muͤßig bleiben: 
nach dem Beyſpiele der Natur, die niemals 
ihre Thaͤtigkeit verlaͤßt, ſoll er ſichs auch zum 
Gewiſſen machen; die ſeinige aufzugeben. 
"Die Ruhe iſt nicht Muͤßiggang. Die Un- 
thaͤtigkeit ift ein wahrer Verluſt, der auf dag 
Vaterland zuruͤcke faͤllt, und der Muͤßiggaug 
“ein kleiner Tod. Die Zeit des Gebets iſt 
"Beftimmt: fie iſt zuteichend, um das Herz zu 
Gott zu erheben. Ein langer Gottesdienſt 
fuͤhret Laulichkeit und Ekel herbey. Alle ge⸗ 
heime Gebete ſind weniger verdienſtlich, als 
diejenigen, die die vffracn F Auebung * 
Innbrunſt vereiniget. 

Hoͤret die Formel dbes unter und * 
lichen Gebets. Jedes wiederholet ſſe und den⸗ 
"terällen Gedahfen nach, die es in ſichbegreift: : 
einen gehoret, der die Eneyelopädie pluͤnderte up 
“anf die cacachoanten — 
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Bürch die Sachen, als durch den Stil be: 
redt. Er redete bloß von Gott, um ihn 
liebenswuͤrdig zn machen: bon den Men- 
schen, um fie zur Demuth, Sanftmuth und 
Gedult zuermuntern. Er bemuͤhte ſich nicht 
den Witz reden zu laſſen, indeſſen daß er das 
Herz ruͤhren ſollte. Es war ein Vater, der 
ſich mit feinen Rindern über die Wahl un— 
terhielt, die ihnen am zuträglichften zu thun 
wäre. Man war deftomehr davon durch- 
drungen, da diefe Lehre iaus dem Munde 
eines vollkommen rechtfchaffenen Mannes 
floß. Es wurde mir die Zeitnicht lang : denn 
feine Rede war weder mit Declamarionen, 
weitläuftigen Schilderungen, noch gefuchten 
Biguren angefüllt, am mwenigften aber mit 
abgeriſſenen Stelfen aus Dichtern, die ih 
«ine Profe verfehmolgen waren, welche ge 
meiniglich dadurch defto Falter wird 3. 

3) Was mir hauptſachlich an unſern Vuͤbigern 
mißfaͤllt, iſt daß fie keine feſten und ſichern Grund— 
ſaͤtze in Abſicht auf die Moral haben: ſie holen ihre 
Vorſtellung aus ihrem Texte, nicht aus ihrem Her⸗ 
zen: beute find ſie maͤßig vernuͤuftig: morgen find 
fie unverträstich, ausfchweifend. Es find nur Wor⸗ 
te, die fie vorbringen: es liegt ihnen fo gar wenig 
‚Daran, wenn fie ſich auch widerfprechen, wenn nur 
ihre drey Punkte sichtig beobachtet find. Ich habe 


_ 
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. geoßen Bolfs, und fehien der Gefang ber 
Unfterblichen, der fich in die öffentlichen 
Gelübde miſchte. Nientand Fam während 
des Gebets herein oder lief hinaus. - Kein 
‚grober Schweizer, fein ungeftümer Bettler 
unterbrach. die Andacht der frommen Beter. 
Alle Anweſende waren von einer heiligen 
und tiefen Ehrfurcht durchdrungen: viele 
lagen auf ben Knien, mit dem Gefichte zur 
Erde gebeugt. Mitten unter biefem Gilles 
fchweigen, diefer allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
feit, bemächtigte fich meiner. ein heiliger 
Schauer: es ſchien mir, als ob bie Goft- 
heit In den Tempel herabgeftiegen fey und 
ihn mit ihrer Gegenwart erfülle: 

Es waren an den Thüren Büchfen für 
bie Armen, aber fie waren an dunkle Derter 
geſetzt. Dieß Volk hatte Werfe der Liebe 
ausüben gelernt, ohne daß fie. mußten be- 
merft werden. . Endlich wurde in den Au—⸗ 
genblicken der Anbetung eine tiefe Stile 
fo heilig beobachtet, daß die Heiligkeit des 
Drts, mit dem Gebanfen des hoͤchſten We— 
fen® verbunden, in aller Herzen einen ge— 
waltigen und heilſamen Eindruck machte. . 

Die Ermahnung des geiftlichen Hirten 
an feine Heerde war: fimpel, natürlich, mehr 
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ner predigte, tie ‚fürchterlich: dieſer Gott 
fen, wenn er beleidiger wird: und die wieder 
ruhige Luft, die den. entflammten Blitzen 
folgte, daß eine reuige Demuͤthigung ſei⸗ 
ne raͤchende Hand entwaffnet. Wann 
der Hauch" des Frühlings, die reine Luft 
des Lebens, mie einen baffamifchen Strohm 
berabträufeln ließ, , fo drückte: dieß "die 
heilfame und -tröftliche Wahrheit‘ ein, daß 
die Schätte der göttlichen Guͤte une: 
ſchoͤpflich ſind. So ſprachen die Elemente 
Ind die Jahrszeiten, deren Stinime fuͤr den— 
jenigen ſo beredt iſt, der fie. verſteht, zu die— 
ſen empfindlichen Menſchen, und entdeckten 
ihnen den Herrn der Natur in allen ſeinen 
Beziehungen De 

Man hoͤrte nicht —— Toͤne. 
Selbſt die Stimme der Kinder war zu einem 
vollen majeſtaͤtiſchen Geſauge gebildet. Re 
ne huͤpfende und profane Muſik. Ein bIof 
ſes Spiel der Orgel, (das aber nicht ram 
ſchend twar,) begleitete die Stimme dieſes 


3) Ein Wilder, der in Wäldern irret, den Hinte 
mel und die Natur bettachtet, und, ſo zu fägen, 
den einzigen Heten, den er kennt, fuͤhlet, ift dert 
wahren Religion naͤher, als ein Carthaͤuſer, der in 
feiner Elanfe ſteckt, und ſich mit den nn 
einer erhitzten Einbildungstraft unterhält; 


t 
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erhob, ſtimmte das Chor wechſelsweiſe die 
ſeinigen an. Ihr ſanfter und gemaͤßigter 


Geſang drůckte die ehrerbietige Empfindung 


ihres Herzens aus: fie ſchienen von ber 
göttlichen. Majeſtaͤt ‚bucchdrungen, . Keine 
Bildfäulen, Feine allegoriſchen ‚Siguren,, kei⸗ 
ne Gemälde »)., Der heilige Name Gottes, 


‚der taufendwal, wiederholet und, in, vielen 


Sprachen gezeichnet war, bedeckte alle Mau⸗ 
ern. Alles kuͤndigte einen einigen Gott an; 
und man hatte ſorgfaͤltig allen fremden Zier⸗ 
rath verbannt: Gott allein war PAR 
finem Sampel. Ben 
Wenn man ‚bie Augen zum Tempel eiye 
J hob, ſah man den freyen Himmel; denn 
der Dom war nicht durch ein ſteinern Öse 
woͤlbe gefchloffen, fondern mit durchſicht gen 
großen Scheiben. Bald kuͤndigte ein. xeiner 
und heitrer Himmel die Guͤte des Echoͤpferg 
an: bald ſchilderten finſtre Wolken, die ſich 
in Stroͤhmen ergoſſen, die Finſterniß des 
Lebens an, und erklaͤrten, daß dieſe fraurige 
Erde bloß ein Ort des Elends ſey: der Don⸗ 
ı) Die Proteſtanten haben Recht. 4 dieſe 
menſchlichen Werke machen das Volk jur Bgöttes 
zen geneigt. Um einem unfichtbaren und gegen⸗ 
wärtigen Gott anzukündigen, —. — foot, 
wo niemand ih, als erxx. x 
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ESeine Vatur iſt unermeßlich und unſer 
BT VI verliert ſich darinnen 
um ʒit wiſſen waere muß man Er 
„a 199 1316 ſelbſt ſeyn. re avi 

Sr was das anbetrifft, fagte ich mit Te 
" Stine; ſo konnet Ihr wohl nicht fagenr 
daß diefe Zellen von EurerZeit - = deſto we⸗ 
tiger Ehre, erwiederte er, iſt es für die Eu⸗ 
rige: denn Eure Gottesgelehrten ſollten hiet⸗ 
bey ſtehen Bleiben.’ Aber dieſe Antwort, die 
Soft ſelbſt eingegeben zu haben ſcheint, iſt 
unter andern Verſen verſteckt geblieben, Hoff 
denen man nicht viel Werks machte. In⸗ 
deſſen weiß ich doch nicht; ob es, dem Sinne 
nach, den te einſchließen/ ſchoͤnere geben 
konne, und fie’ ſcheinen mir hier am m rech⸗ 
fit nei SLTRHAL ar SM 

Wir folgten’ dem Volke, Welches mit ei⸗ 
di hefetzteũ Miene mit einem beſcheidenen 
und Yılhigen Schritte den Tempel anfuͤlltel 
Jebes ſetzte ſich auf Reihen von Stuͤhlen 
dhne Khne)” ind die Maͤnner waren vor 
Weibern abgeſondert. Der Altar war in 
der Mitte: er war von allem Schmucke frey, 
und jedes konnte den Prieſter ſehen, der den 
Weyhrauch brennen ließ. In dem Augen⸗ 
Blicke, wo feine Stimme bie heiligen Gefänge 


x 


a) ——“ 
die Stunde des: Gebets ankuͤndigt. Kom⸗ 
niet, lernet unſere Religion kennen, lernet 
in dem benachbarten Tempel dem Schöpfer 
dankſagen, Ihr ſeine Sonne a ve 
aufgehen: - 2 Wired, Bei. 


Neunzehntes Kapitel, 
Der Tempel, 


Mi giengen um die Ecke einer Strafe 
und ‚ich. fabe in. der Mitte eineg 
ſchoͤnen Platzes einen Tempel, in. der Ggs 
fialt einer Rotunde mit einem prächtigen 
Dome gekroͤnet. Dieß Gebaͤude, das von 
einer einzigen Reihe Saͤulen gehalten tur; 
be, ‚hatte vier ‚große Thüren, Auf jedem 
Sronton las man die Auffchrift der Tempel 
Gottes. Die Zeit hatte, ſchon feine Mauern 
wit einer ehrwärdigen Farbe überzogen und 
er erhielt, dadurch ein. noch majeftätifchen 
YAnfehen. Wie groß- war mein Erflaunen, 
als ‚wir .an die Thuͤre des 3 Tempels. kamen, 
und ich auf einer Tafel bie vier Zeilen las: 
Kaßt uns nicht uͤber dieſes hoͤchſte We⸗ 
ſen entſcheiden, 

Sondern ein tiefes Stilleſchweigen be⸗ 

obachten und ihn anbeten; 
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unbegreifliche Dinge, dachten? fehrmacheGe- 
fchönfe hatten die Vermeſſenheit, die Abfich« 
ten des Allmächtigen: errathen zu wollen, in« 
dem fie Diefelben mit dem Stempel ihrer fin- 
difchen, ftalzen und thoͤrichten seibenfihafn 
begeichneren ? 

Sich habe gelefen, Bafsbiejenigen, die am 
menigften Liebe des Nächften, und mithin 
am wenigſten Neligion befaßen, eben bieje: 
nigen waren, die fie andern predigten: daß 
man ein ordentlich Handiverf daraus mach: 
fe, Gott anzurufen: daß die Zahl dererjeni: 
gen, die dem eintfraglichen Noch, dad Pfand 
einer unthätigen Faulheit, trugen ‚-fich auf 
eine ganz unglaubliche Art vervielfältiger hats 
te: kurz, daß ſie in einem ärgerlichen Coͤli⸗ 
bate lebten 27. Man ſetzt hinzu, daß Eure 
Kirchen den Marktpläsgen glichen, daß Auge 
und Naſe auf gleiche Weiſe beleidiget wur: 
den, daß Eure Ceremonien mehr gemacht 
waren, zu zerſtreuen, als die Seele zu Gott 
zu erheben + =» = Aber ich bare die heilige 
Trompete, die durch ihre erbaulichen Tone 


2) Mas für ein Verderben für den Staat, eine 
zahlreiche Geiftlichfeit, die oͤffentliche Gelübde 
thut, fich mit feiner Frau, alt * Frau eines an⸗ 
dern einzul aſſen. | 
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außerordentlichen: Menfchem ſtellen ihre Le⸗ 
bensart nicht als Muſter darzidenen man 
folgen müfe : ſie rühmen»fich' nicht ihres 
Heldenmuthedi: ſie ernikdrigen ſich micht⸗ 
um die oͤffentliche Ehrerbietung auf ſich zu 
ziehen: vornaͤmlich tadeln fie nicht bie Feh⸗ 
ker: ihres Naͤchſten: vielmehr ſind fie auf⸗ 
merkſam, ihnen ein ſanftes und gemaͤchliches 
Leben zu verſchaffen, eine Frucht ihrer un⸗ 
zaͤhlbaren Sorgen. Wenn dieſe edlen See⸗ 
len ſich wieder mit dem ewigen Weſen verei⸗ 
niget haben, von dem ſie ihren Urſprung 
erhalten, ſo ſchließen wir ihre Leichname nicht 
in ein noch ſchlechter Metall ein : wir ſchrei⸗ 
ben ihre Lebensgeſchichte und ſuchen ſie 
nachzuahmen wenigſtens in einzelnen Din⸗ 
gen — Je weiter ich gehe, deſto unerwarte⸗ 
tere- Veraͤnderungen entdecke ich. — - hr 
werdet noch viele andere fehen! Wenn nicht 
zwanzigFedern eben dieſelbe Sache Bejcigten, 
fo wuͤrde ich gewiß die Geſchichte Eures Jahr⸗ 
hunderts in Zweifel ziehen. Wie! die Diener 
des Altars: waren unruhige Röpfe,"Rottie; 
rer, intoleranfe Menfchen? Elende Würmer 
verfolgten und haften einander während 
dem Raum ihres kurzen Lebens, weil fie nicht, 
einerley, oft über eitle Spißfündigfeiten und 
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Es war ohne Zweifel. ſchoͤn, Tyrannen ber 
Seele Trotz zu bieten, den ſchrecklichſten Tod 
eher zu erdulten, als die Wahrheit zu verläug- 
nen, die, man mit Berfiand und Herzen an⸗ 
genommen hat: aber ewuift eben ſo groß, ein. 
ganzes. Leben. immer neuen beſchwerlichen 
und ſelbſt knechtiſchen Werfen zu widnen, 
fich zu heſtaͤndigen Wohlthaͤtern der gekraͤnk⸗ 
ten und Fagenden Menfchlichfeit; zu machen, 
alle Thraͤnen, bie fließen 1), zu trocknen, die, 
Vergießung eines einzigen Tropfen Blutes 
zu hindern, ihm zuvor zu kommen. Dieſe 


y Ein Marlamentsrath hatte im letzten Jahr⸗ 
hunderte ſein ganzes Vermoͤgen den Armen: gege⸗ 
ben. Da er nichts mehr hatte, ſo bettelte er übers 
all fuͤr ſie. Einſt begegnet ex einem Generalpach⸗ 
ter auf der Straße, hängt ſich am, und verfolget 
ihn, mit den Wörken: Etwas für meine Armen: 
Etwas für meine Armen ! Der Generalpachter 
widerſetzt ſich ihm, und antwortet in der gewoͤhn⸗ 
lichen Formel: ich ‚Kann. nichts für fie thun, 
mein Zerr: ich kann nichts thun. Der Rath 
laͤßt ihm nicht ſort, predint ihm ver, dringt in ihm, 
verfolat ihn bie im fein Hotel, feigt ihm nach in 
fein Zimmer; fängt immer an von neuem gu bitten, 
treibt ıbm bis im fein Cabinet, immer für feine Ars 
nen flehend. Der Millionen reiche brutale Geiz— 
bald giebt ihm endlich, voller Ungeduld, eine Obrs 
feige. Yun wohl! verſetzt der Rath, da babe 
ich was für mich und meine Armen. 
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Einige: fißen angehefftet an den Betten ben 
Kranfen und warten fie mit ihren eignen 
Händen: fie ſcheinen Sklaven, die. ein Ty⸗ 
sanı in ein eiferne® Joch aebeuts Aber 
diefe menfchenlichbenden Seelen haben: bloß 
zur Abfiche. den Ewigen dadurch zu gefallen, 
daß fie ihrem Naͤchſten dienen: von ihm er⸗ 
warten ſie den Lohn: denn die Aufopferung 
der Freuden dieſer Welt gruͤndet ſich auf ei⸗ 
nen weſentlichen Nutzen und * auf einen 
— Eigenſinn. >» 

Ich brauche Euch wohl nicht zu fagen 
daß unfere Ehrerbietungihnen ſowohl durch 
ihr, ganzes Leben als auch nad) ihren Tode 
folget; und da unſere lebhaftere Erkaͤnntlich⸗ 
keit nicht zureichen wuͤrde, ſo uͤberlaſſen wir 
es dem Urheber alles Guten, dieſe unermeß⸗ 
ne Schuld zu bezahlen, in der. gewiſſen Ue—⸗ 
berzeugung, daß er es allein iſt, der das 
richtige Maas verdienter Belohnungen kennt. 

Dieß find die Heiligen, die wir verehren, 
ohne etwas anders zu glauben, als daß fie 
die menschliche Natur, deren Ehre fie find, 
volllommner gemacht ..haben.- Sie. thun 
feine andern Wunder, al® die ich Euch ge- 
fagt habe. Die Märtyrer des Chriften 
thums hatten ganz gewiß ihre große Würde, 
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ren: daß ſie fich nicht ein: Verdienſt daraus 
machen, zu faften, ein elendes Latein herzu⸗ 
plerren ‘und ftumm und dunm ihr Lebelang 
zu bleiben: fie zeigen die Stärfe und Stand» 
haftigkeit ihrer Seelen in vollem : Lichte: 
Wiſſet alfe, daß ſie fich: freywillig «allem 
ſchweren ‚Arbeiten untergiehen , vor denen 
bie übrigen Menfchen zurückbeben : fie glau⸗ 
ben, daß gute Werke dem lieben Gott ange- 
nehmer find, als Opfern | 
Kommt es zum Erempel darauf an, ſich 
den fehmerften, ven unangenehmften, ben ge- 
fährlichften Gefchäfften. zu :überlaffen, als 
mitten in eine Seuersbrunft auf glühender 
Afche zu gehen, fich ins Waffer zu: flürzen, 
um einem Unglüclichen das Leben zu ret⸗ 
ten, uf. w. fo erfüllen: fie: diefe edelmuͤ⸗ 
thigen Pflichten des allgemeinen Beften mit eis 
nem thätigen Muthe, durch- den großen und 
erhabenen Gedanken fich mäglidy zu machen, 
und die Empfindungen des Schmergens ih⸗ 
ren Mitbürgern: zu erfparen. Sie machen 
fich diefe Befchäfftigungen. mit fo viel mehr 
Freude und Vergnuͤgen zur Pflicht, als ob 
es die füßeften, die angenehmfien, waren: 
fie thun alles aus Menſchenliebe, alles fürg 
Baterland, und niemald etwas für fich. 


ee) 134 (ent 


berherft, um ſie einſtens zu belohnen. Gie 
fischen die Duͤrſtigkeit/ die ſich unter dem 
Maͤntel der Schaam verbirgt, auf, und lei⸗ 
Ren ihr Beyſtand, ohne fie roth zu machen. 
Sie ſöhnen feindſelige Gemuͤther aus, in- 
dem ſie ihnen Worte der Sanftmuth und 
des Friedens worhalten. Die hartnaͤckig⸗ 
ſten Feinde umarmen einander: in ihrer Ge⸗ 
genwart, und in ihren geruͤhrten Herzen ver⸗ 
ſchließen ſich ihre Wunden. Endlich erfuͤl⸗ 
len ſie alle Pflichten der Menſchen, die im 
Namen des Ewigen zu reden ſich wagen. 
— Wie ſehr liebe ich dieſe Geiſtlichen, 
verſetzte ich: Aber habt Ihr denn keine ſolche 
Leute unter Euch, Die ganz beſonders be⸗ 
beſtimmt find’, zu allen Stunden des 
Tages Hefänge, Pfalmen und Hymnen’ burch 
die Naſe herzubrummen? Keinen; der die Ca⸗ 
noniſation ſuchet? Was iſt aus dieſer ge⸗ 
worden? Wo find Eure Heiligen? — Un⸗ 
fere Heiligen! Ihr meynet ohne Zweifel die 
jenigen, die auf einen hoͤhern Grad der Voll⸗ 
kommenheit Anſpruch machen, die ſich uͤber 
die menſchliche Schwachheit erheben? Ja, 
wir haben ſolche himmliſchgeſinnte Maͤnner: 
aber Ihr werdet mir leicht glauben, daß ſie 
nicht ein finſteres amd einſames Leben fuͤh— 


* 
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Bleiben ſollte? Wir ‚beten Das Höchfte: We 
fen ans aber der Dienft, den man ihm lei⸗ 
ſtet, verurſachet feine Unruhen, ı feine Zän- 


kereyen mehr. ; Wir haben wenig geiſtliche 


Hirten : ſie find weiſe, einſichtsvoll, vertraͤg⸗ 


lich, ſie kennen keinen Partheygeiſt mehr, 
und ſind deſto geliebter, deſto geehrter: ihr. 


ganzer Ruhm ift; reine Haͤnde zu dem Thro⸗ 
ne des Vaters der Menſchen zu erheben ſie 


lieben ſie alle, als Nachahmer eines guͤti⸗ 


gen Gottes: der Geiſt des Friedens und der 
Eintracht beſeelt ihre Handlungen, ſo ſehr 
als ihre Reden; auch ſind ſie, wie ich ſchon 
geſagt, durchgaͤngig geliebt · Wir haben 
einen frommen Praͤlaten, der mit ſeinen Pa⸗ 
ſtoren wie mit ſeines — wie mit ſei⸗ 
en Bruͤdern⸗ lebt. RN PR Ti 
Vorndem nis Yahıe — nie⸗ 
and zu dieſen Stellen: deamum:diefe Zeit 
fangen: erſt die heftigſten Leidenſchaften an 
ſich zu legen, und die ſo langſame Vernunft 
in dem Menſchen ihren friedlichen Zepter zu 
führen. Ihr exemplariſches Leben zeiget 
den hoͤchſten Grad der menſchlichen Tugend. 
Sie ſind es, die den Niedergeſchlagenen troͤ⸗ 
ſten, die dem Elenden einen: guͤtigen Gott 
zeigen, der über ſie wachet und ihren Kampf 


— 
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nie Land hat fich wieder erholet, fo bald & 
von dieſem muͤßigen Gewuͤrme gereiniget 
worden, das im Schlamme lebte.‘ Dieß Reich 
behauptet itzt ſeinen Rang, und hat eine leb⸗ 
hafte und redende Phyſionomie, nachdem es 
ſeit mehr als ſebſehnhundert Jahren in laͤ⸗ 
cherliche und aberglaͤubiſche Lumpen einge⸗ 
wickelt geweſen/ ihm die Sprache hemmten⸗ 
‚und den Odem —⸗ 


Achtzehntes Ra pitel, 
Die Pienet des Friedens. 


Kate * reizender Lehrer dadleſe * 
lution, ſaget Ihr, iſt auf die friedfertig⸗ 
ſte und gluͤcklichſte Weiſe vor ſich gegan— 
gen? — Sie iſt das Werk der Philoſophie 
geweſen; ſie geht ohne Geraͤuſche zn Werke, 
fie handelt. wie die Natur, mit einer de 
ſto ſicherern Staͤrke, je unmerklicher ſie 
iſt. — Aber, ich habe Euch. doch vielerley 
Schwuͤrigkeiten vorzutragen. Eine Religion 
muß ſeyn. — Ohne Zweifel, verſetzte er 
mit Entzuͤcken. Ach! wo kann ein Sterb⸗ 
ficher fo undankbar feyn, daß er mitten un: 
ter den Wundern der Schöpfung, unter dert 
glänzenden Gewölbe des Firmaments, ſtumm 

ß S‘ 2 
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gehören, und daß endlich die Guter der Welt 
Eitelfeit wären, wie alleg, was unter der 
Sonne if 

Die Zeit, deren unfichtbare und leiſe 
Hand die flolzeften Thuͤrme gernichtet, hat 
auch dieß hochmuͤthige und unglaubliche 
Denkmal der menfchlichen Leichtgläubigfeit 
unfergraben 69. Es iſt ohne Getöfe einges 
ſtuͤrzt: feine Stärke beftund in der Meynung : 
die Meynung bat fich geändert, und dag 
Ganze ift in einen Rauch ausgeduͤnſtet. So 
fieht man nach einer fürchterlichen Feuers— 
brunſt nichts mehr als eine unmerkliche und 
leichte Duft, wo das Feuer eine weite Ver- 
wuͤſtung umber angerichtet hatte. 

Ein Fürft, der’ zu regieren würdig iſt, 
beherrſchet diefen Theil Italiens: und die⸗ 
fe8 alte Kom hat wieder Cäfar gefehen. 
Ich verftehe durch diefe Worte einen Titus, 
Marc Nürele, und nicht jene Ungehetter, die 
ein menfchlich Gefichte hatten. Dieſes ſchoͤ⸗ 


6, Der Muphti der Türken erfirecket feine Uns 
fehlbarfeit fo gar bis auf biftorifhe Facta. Er 
lieg fih unter der Regierung Amuraths einfallen, 
alle diejenigen für Keger zu erflären, die nicht glau⸗ 
ben wollten, dag der Sultan nach Ungarn gehen 
würde, | 
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Euch ſchon gefagt habe ; mir haben eine 
Menge gothifcher Namen abgeſchafft. Wir 
wiffen nicht mehr, mas Kanonicate, Bullen, 
Beneficien, Bißthuͤmer von unermeßlichen 
Einkünften find 9. Man fügt nicht mehr 
einem Nachfolger eines Apoftels den, Pan- 
toffel, dem fein Meifter die größten Beyfpiele 
der Demuth gegeben; und da eben dieſer 
Apoſtel, ſowohl durch fein Erempel, alg 
durch feine Lehre, die Armuth predigte, ſo 
haben wir nicht mehr das reinfie und den 
Staate nothigſte Gold für Indulgenzen, mit 
denen diefer ehrliche Zauberer nichtsweniger, 
als geizig war, dahin gefchieft. Alles das 
hat ihm anfänglich einigen Verdruß 967 
macht: denn man verliert doch nicht gern 
feine Rechte, wenn fie auch gleich nicht recht 
mäßig find: aber bald bat er empfunden, 
daß fein wahres Erbtheil der Himmel ſey: 
daß die irdifchen Dinge nicht fr fein Reich 


5) Ich kanu mich nicht daran gewöhnen, geitliche 
Fuͤrſten, mit aller verſchwenderiſchen Pracht um? 
tingt, verdchtlich bey öffentlichen Umgktcsfällen 
lächeln zu feben, fie von Sitten und Religion ih 
platten Befehlen reden zu hören, welche fie von 
Küftern ſchreiben laffen, die den gefunden Men: 
(henverftand mit einer Ärgerlichen Frechheit belei⸗ 
digen. 

J 
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des Hymen mit. einer erbaulichen Waͤrme; 
ihre keuſchen Leiber trugen Kinder, die eine 
fo ſchoͤnen Bandes wuͤrdig waren. Ihre 
glücklichen und nicht weniger frablenreich en 
"vn nner hatten weniger Eifer, fi) um die 
Canonifatign einiger von Würmern zerfref- 
fenen Gebeine zu bewerben: fie begnuͤgten 
— ſich alle einmuͤthig, gute Vaͤter, gute Buͤr— 

ger zu feyn: und ich bin feit überzeugt, daß 
fie nach ihrem Tode nicht weniger in Him— 
“mel kommen werden‘, ohne daß fie fich ihr 
geben zur Hölle gemacht hatten. 

Es iſt wahr, dieſe Verbefferung kam zu 
ihrer Zeit dem Biſchoffe zu Rom ein wenig 
ſeltſam vor; aber er hatte ſelbſt bald darauf 
ſo ernſthafte Dinge für feine eigne Rech— 
nung abzuthun » » + — Wen nennet Shr 
den Biſchoff von Rom! — pabſt 
nach Eurer Art zu reden: aber wie ich 


Rückkehr gefeffelt, eine Feindinn der Natur und 
der Vernunft ift- Aber mas bilft ihr ihr Jammer 
und ihre Wehklagen? Ihre Thränen und ibr 
Schluchzen verlieren fich in der Nacht des Schweiz 
gend. Das brennende Gift, das in ihren Adern 
gähret, zerſtoͤret ihre Schönheit, verzehrt ihr Blut 
und beflügelt ihre Fuͤße zum Grabe. Da cs für fie ein 
Gluͤck ift, hinabzufieigen, fo Öfuet fie ſelbſt den Sarg, 
wo fievon ihrem Schmerzen ausruhen fol, 
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ten, der ein bischen weniger heilig und weit au⸗ 
genehmer iſt 4. Sie erfuͤllten die Pflichten 
Welch ein grauſamer Aberglaube feſſelt in ei⸗ 
nem heiligen Gefaͤngniſſe fo viele junge Schönheiten, 
Die alles euer, das ihrem Geſchlechte ertaukt ift, wer: 
fathen, ein Feuer, tvelches eine einige Einkerkerung, 
bis auf den Kampf,’ den fie ſich ſelbſt liefern muͤſſen, 
verdoppelt.: Um alle die Quaalen eines Herzens, dad 
fich ſelbſt vergehret, zu fühlen, müßte man an ih⸗ 
rer Stelle ſeyn. Furchtſam, einbilderiſch, hinter⸗ 
gangen, durch einen prächtigen Enthuſias nus be⸗ 
tdubt, hat dieſes junge Mägdchen lange geglaubt, 
daß die Religion und ihr Gott alle ihre Gedanken 
einnaͤhmen: mitten unter den Entzuͤckungen ihres 
Eifers, wecket die Natur in ihrem Herzen eine un⸗ 
uͤberwindliche Macht anf, die fie nicht kenet, und 
die fie ihrem gebieterifchen Joche untermirft. Dies 
fe feurigen Pfeile tragen die Verwuͤſtung in-ihee 
Sinne: fie brennet in der Stille der Einfamfeit : 
fie ſtreitet, aber. ihre Standhaftigkeit untefliege; 
fie erröthet und begehrt... Sie fieht um her, 
und ſieht fich alleine unter unzetbrechlichen Ries 
geln: indefien dag ſich ihr ganzes Wefen nach ejteng 
eingebildeten Gegenttähde Fchret, den ihre erhigte 
Einbildungsfraft mit henen Reizen fhntäct. Won 
diefem Augenblide an Feine Ruhe ehr! Sle har 
zu einer glücklichen Fruchtbarkeit geboren: ein erhi- 
ges Band hält fie gefangen, und verdähntter fie, un⸗ 
glückiich und unfruchtbar zu ſeyn. Nun entdecke fie 
dag fie von dem Geſetze ‚betrogen worden; dag Bi 
Joch, das die Freyheit unterdrůcket nicht dag Joch ⸗ 
nes zuͤtigen Gottes if, dag die Kelidion, die fie bhñe 
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blick, der ihnen die Pforten ihres Gefäng- 
niſſes Öffnen follte. Er verweilte nicht lan- 
‚ge : das Joch wurde ohne große Folgen 
und Muͤhe abgeſchuͤttelt, weil die Stunde 
gekommen war. So ſieht man eine reife 
Frucht fich bey der leichteſten Erfchätterung 
von ſeinem Ate Idfen sy . Sie: kamen hau⸗ 
fenweiſe und mit allen Aeußerungen der 
groͤßten Freude heraus, md: wurden wie— 
der ARMEE aus Sklaven, bit fe border 
Waren. · Ä 

Diefe ſarten Moͤnche —— bie Ge⸗ 
8* — ber erſten Alter der Welt wieder auf⸗ 
zuleben ſchien, mit einer feurigeh Stitne voll 

Liebe und Freude, heuratheten die girrenden 
Zauber; dieſe reinen Jungfrauen die ſich meht 
als einmal nach! einem Stande geſehnet hat⸗ 
fo iſt er natuͤtlichet Weiſe hart und unbarm⸗ 
— ing In Abſi st der öffentlichen Verwaltung taugt 
fein heftiger Stop: nichts iſt gefaͤhrlich: die Zeit 
und die Vetnunft wirken die dröften Werände- 
tungen, und deüden ein unceriezuche⸗ Siegel var. 
auf. 

3) Als Luther mit feiner gebaitien Veiedſau⸗ 
reit auf die Kloſtergeluͤbde donnette, behauptete 
er, daß es eben fo inmoͤglich fen, Das Geſetz der Ent⸗ 
halt ſamkeit zu erfuͤllen, als ſich ein —* ——— 
gu geben. 
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einem Stande verpflichtet twurden ; den .fie 
nicht fannten, fo waren es vielmehr: die Ge; 
feße, ‚welche »ftrafbar. waren, indem fie ihs 
nen erlaubten, blindlings mit einer Frey⸗ 
heit zu fchalten,r "deren Verth ſie nicht 
kannten. —XR 
Die Mönche, & deren, — Einſtebe⸗ 
* mitten im Tumulte der: Städte lag; 
fuͤhlten nach und nach die Annehmlichkeiten 
der Geſellſchaft und uͤberließen firh. ib: 
Indem fie eintraͤchtige Bruͤder, gluͤckliche 
Vaͤter, zufriedene Familien ſahen, ſo bes 
dauerten. fie es, an dieſem Gluͤcke keinen 
Antheil zu haben : ſie ſeuſzten insgeheim 
über. den Augenblick des Irrthums, der ſie 
verleitet, ein weit angenehmer Leben; gu ver⸗ 
ſchwoͤren; indem ſie, wie die. Galeerenftla⸗ 
ven in den Ketten, einer den andern, ver⸗ 
fluchten, U, fo beſchleunigten ſie den Augen⸗ 


1) Alle diele Klöfter, wo die Menſchen auf eine 
ander gepfropfer find, bruͤten innerliche Kriege. 
Es find. Schlangen; die einander im Dunkeln zer⸗ 
zeiten. Der Moͤnch iſt ein kaltes und verdruͤßli⸗ 
ches Thier: die Begierde, in feinem Orden immer 
höher’ zw: ſteigen, vergehret ihn: er Hat die gau⸗ 
ze Zeit für fi , feinem Wege nachzudenken, und 
fein mehr concentrirter Ehrgeiz ıhat: etwas Finfte- 
sed, Dat es einmal das Recht au befehlen erlangt, 
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Empfindung fortgeriffen wurde, wo man’ die 
zum Nachdenken noͤthige Gemuͤthsruhe ver- 
liert, ſo unterbrach ich ihn jähling auf fol- 
gende Arts Ich bitte, faget mir doch, wer 
hat die Oberhand, der Moliniſt oder der 
Janſeniſt? — Mein Gelehrter beantwor: 
tete mir die Frage mit einem großen Geläch- 
ter.: Sch Fonnte auch nicht3 anders von 
ihm herausbringen. Aber, fagfe ich noch- 
mals, fo antwortet mir doch, ich bitte Euch, 
Hier waren. die Capuciner, dort die Fran 
eifeaner, weiter bin die Earmeliter : wo 
find denn alle die Moͤnchskütten mit ihren 
federnen Sohlen , ihrem Barte Und ihren 
Geifeln hingekommen? — Wir mäften nicht 
mehr in unferm Staate-eine Menge Auto: 
maten, die ſich ſelbſt fo überkäftig, als fie es 
andern, waren, die das wahnfinnige Geluͤb⸗ 
de: thaten, niemals Menfchen zu feyn, und 
alle Gefelffchaft mit denen aufhuben, die es 
noch waren. Wir haben fie inzwiſchen mehr 
für mitleidens = als tadelnswerth gehalten. 
Dar fie von ihrer zarteften Kindheit an zu 


ausichliegenden oder überflüfigen Bequemlichkeit, 
mebr geniefe. 

Dieſe Anmerkung ift aus dem fehr guten Ro⸗ 
mane, der Prieſter von Wakefield, genommen. 
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Siebzehntes Kapitel; 
„Nicht lo enckernt als, men bat, » 


DL hefprachen ung lange. zeit. über Siefe 

‚ wichtige Materie aber, da der ernſt 
hafte Innhan ung ſo ſehr einnahm und un; 
ſer erhitzter Kopf von jener aͤußerſt heftigen 


une, am gemäßeften if. Unter den’ erſt aufwach⸗ 
fenden Regierungen, die noch das Gepraͤge der Na: 
tur haben, iſt fat kein! einziges —— das 
mit dem Tode beſtrafet wird... Ay. Falle De 
Morde iſt man nicht mehr —— denn di 
Natur ſchreyt, dap ı man fich aegen Morder har 
nen folle: aber im Falle des Diehhahte tin ſich die 
Graufamkeit) die Yum Tode 'verdanimt ; voukom⸗ 
men empfinden : es iſt eine ungehenre Beſtraſung um 
eine Kleinigkeit, und die Stimme von eiuex Miyion 
Denfchens die Anbeter des ‚Bol Nunb , kat Das 
nicht gültig mg, u) feinem Hi na ER) 
ih. Man wird, fagen : der Dieb Hat. Mit ir ei 
nen Vergleich gemagf, nach weichemn ee arein 
williget, am Leben, geſtraft zu werden, wenn ef mit 
mein Vermögen, ‚saubt,  Yber niemand hat ‚ein 
Recht, einen ſolchen Vergleich su; hölieken, teil er 
ungerecht, barbarijch und unvernuͤnftig iſt Im- 
gerecht, weil ihm fein Leben nicht gehoͤret: barba- 
riſch, weil fein Verhaͤltniß dabey beobachtet if: 
unvernuͤnftig, weil ed- unendlich weit nuͤßlicher iſt, 
Rah zween Wenſchen leben, alg das einer einiger 
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woͤhnte mach und nach das Wolf, auch Feis 
nen unter ben Verbrechen mehr zu finden: 
fie firafte das geringfte Vergehen, wie das 
groͤbſte Laſter. 

Was erfolgte daraus? Die Menge: Sie; 
fer Geſetze vervielfaͤltigte die Verbrechen, 
und die Uebertreter wurden ſo grauſam, als 
ihre Richter: auf dieſe Art zog ber Geſetz⸗ 
‚geber, indem er die. Glieder der Geſellſchaft 
pereinigen wollte, die Bande fo heftig zu- 
fammen, daß convulfivifche Bervegungen 
daraus entftunden. Anſtatt e8 ihnen zu 
erleichtern, riffen die Bande, und die kla— 
gende Menſchheit, Die ein Gefchrey des 
Schmerzens ausſtieß, ſah allzufpät, daß die 
Quaalen ' der Henker we bie Tugend 
einfiößen 9° 

11) Wenn man die * des Rechts uns 
terſuchet, welches ſi ſich die menſchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten angemaßet haben, mit dem Tode zu firafen, fo 
fchaudert man über den unmerflichen Yunft, der 
“die Gerechtigkeit von der Ungerechtigkeit fcheidet. 
Alsdann mag die Vernunft Schluß auf Schluß 
häufen : alles Licht dienet zu nichts, als und irre zu 
führen. Man muf einzig auf das natürliche Gefeß 
zurüce fommen, welches weit mehr, als unfere 
Gefengebungen, das Leben der Menfchen unter 
einander ſchonet: es lehret ung, daß das Recht ber 
Wiederpergeltung unter allen Geferen der Ver 
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haben einſame Derter, "wo bie. Ihäter 
Leute um ſich haben, die ihrien Neue ein 
flößen , nach und nach ihr verhaͤrtetes 
Herz zit erwelchen ud ſtufenweiſe den, rei- 
nen Wergmigungen der Tugend zu oͤffnen 
ſuchen, deren Reife auch der verderbteſte 
Menſch fühter. 7 
_ Sehen wir den Arze bey dem erſten An- 
falle eines heftigen Fiebers ben Kranfen dem 
Tode überlaffäit ? Warum geht man mit 
denfentgen, die ſich ſtrafbar gemacht haben, 
ſich aber beſſern Fünnen, n; ht eben fo um? 
Es giebt wenig fo verderbte Her en, daß fie 
bie Beharrlichkeit nicht ſoilte —— 
und wenig, aber fr rechten Zeit Hergoffe- 

BITHLITEN SHE TER EAR, md HT 
nes Blut gruͤudet unfere Nude Und, un: 
Mom 3 Dann nee 4 
Eure Strafgeſetze waren ganz zum Ber 
fen der Reichen gemacht, and ganz auf 
die Schultern der Armen elegt. Das Gold 
war der Gott der — Befehle und 
Salgen umzingelten alle Befikungen; und 
die Tyranney, mit dem Schwerdte in der 
Hand, wucherte kaͤglich mit dem Schweiße 
und Blute des Atmen: fie. machte feinen 
Unterſchied unter der Züchtigung, und ge 
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feinen Gefallen daran, umſonſt und um nichts 
nuͤtzliche Buͤrger zu beſchimpfen und Perſonen 
anglůcklich zu machen, um des barbariſchen 
Vergnuͤgens willen, fie zuerniedrigen. Man 
trug feinen Korper mit den Leichnamen ſei⸗ 
ner Landsleute, die des Tages. vorher ‚die j 
Echuld der Natur bezahlet hatten, zum 
Echeiterhaufen. Seine Verwandten hat 
ten feinen andern Schmerz zu bekämpfen, 
als den, den der Verluſt eines Freundes ih— 
nen einflößete : und da noch denfelbigen 
Abend eine ehrenvolle Stelle , die Zutrauen 
erfoderte, ledig wurde, gab. fie der Koenig 
dem Bruder des Verbrecher. Jedes gab 
diefer Wahl Beyfall, die ein Beweis: der 
SI igfeit und Wohlthaͤtigkeit war. 

Ganz gerührt, ganz, durchdrungen fag- 
fe ich zu meinem Nachbar: O! wie: ſehr ift 
bie Menfchlichkeit bey Eur, in Ehren! Der 
Tod eines Bürgers ift ‚ein. allgemeines 
Trauern für das Vaterland! — Darum 
find auch, verfeßte er, unſere Gefeße weife 
und menfchlich: fie haben alle mehr die Bef- 
ferung, als die Züchtigung, zur Abficht: und 
das Mittel dag Lafter abzufchrecken, ift nicht, 
wenn man die Strafe gemein, fondern wenn 
man fie furchtbar machet. Wir tragen Sor⸗ 
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bis zu dem Gitter, wovon ich geredt habe. 
Sechs Fuͤſelier, deren Stirne mit einem Flor 
bedeckt war, naͤherten ſich: der Vorſitzer des 

Senats gab das Zeichen, indem er das Ge⸗ 
ſetzbuch erhob: die: Gewehre brannten los, 
und feine Seele entfloh 9. _--; 

Man hob den Körper des ungluͤcklichen 
auf. Da durch den Tod feine Schuld voͤllig 
gebüfer war, ſo trat er wieder in die Claſſe 
der Buͤrger ein. Sein Name der ausgelo⸗ 
ſchet worden war, wurde aufs neue in die 
öffentlichen Regiſter unter die Namen ein⸗ 
getragen, die denſelbigen Tag verſchieden 
waren. Dieſes Volk hatte nicht die nieder- 
trächtige Grauſamkeit, bag Gedaͤchtniß eines 
Menfchen bis ing Grab: zu verfolgen, und. 
das Berbrechen eines einzigen eing ganze un⸗ 
fehuldige Familie buͤſen zu laſſen 19. Es fond 
9) Ich habe oft über die Frage ſtreiten hören: 
ob die Perjon des Zenkers infam fey? Sch has 
be allegeit gesittert, wenn man für ihn forach, und 
nie mie denen’ einig werden Eönnen, die ihn in die 
Elaffe mit andern Bürgern wollten geſetzt wiſſen. 
Vielleicht habe ich Unrecht: aber ich denfe nun fo. 

10) Niedriges und verachtungsmürdiges Vor⸗ 
urtheil, das alle Begriffe der Gerechtigkeit aufhebt, 
der Vernunft zuwider, und für. ein bödartiges oder 
dummes Bolf gemacht ift! : 


aber er opferte in diefem Augenblicke, die 


/ 


liebſten -Wünfche feines Herzens der Neth: 
wendigkeit einer MORE Gerechtis 
keit auf. 171 

» Der Depufirte * zurück — FR 
gen die Glocken der Stadt aufd neue ihr 
trauriges Geton ans Die Trommeln wieder⸗ 
holten ihren ängftlihen Marſch, und dag 
Aechzen eines zahlreichen Volks, das ſich in 
der Luft mit dem ſchmerzlichen Getoͤſe ver⸗ 
mifchte, ſchien anzukuͤndigen, daß der Stadt 
ein allgemeines Ungluͤck bevorſtuͤnde. Die 
Freunde and Bertvandtenides Unglücklichen, 
der das Leben: verlieren ſollte, gaben. ihm 
die letzten Küffe: Der Praͤlat rufte mir lau 
ter Stimme die Barmherzigkeit: des hoͤchſten 
Weſens an: und das ganze Bolf fchrie mit 
Einer Stimme gen Himmel: Großer Gott, 
öffne ihm dein wäterliches Herz! Gnaͤdi⸗ 


ger Gott, vwergieb ihm, wie wie ibm 


vergeben! Es war. nun Eine laute Stimme, 
die den Zorn des Höchften zu beſaͤnſtigen 
ſchien. 

Man führte ihn mit langfamen Schrit- 
gen, immer von feinen Freunden umringk, 


unterzeichnen ſo viele Papiere: warum haben fie 
dem herrlichſten Rechte ihrer Krone entfaget ? 
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fich mit dieſem Gewande befleider fahj’einem 
ande der Vergebung, das er von dem das 
terlande erhielt. Die Bezengungen "ihrer 
Freundſchaft entfernten von ihm die Schres 
cken feiner Testen Augenblicke Ihren Um⸗ 
armungen uͤberlaſſen verlor er das Bild des 
Todes aus dem Geſichte. Der Praͤlat nd: 
herte ſich hierauf dem Wolfe und waͤhlte 
dieſen Augenblick, um eine ſtarke und pas 
thetiſche Rede uͤber die Gefahr der Leiden⸗ 
ſchaften zu halten. Sie mar ſo ſchoͤn, ſo 
wahr, ſo ruͤhrend, daß ſich Bewunderung 
und Schrecken aller‘ Herzen bemeiſterten. 
Jedes faßte den Entſchluß, ſorgfaͤltig ber 
ſich ſelbſt zu wachen, und dieſen Saamen 
der Rache zu erſticken, der wider unſer Wiſ⸗ 
fen waͤchſet, und bald die — 
Leidenſchaften veranlaſſet. 

Waͤhrend dieſer Zeit uͤberbrachte ein 
Rathsdeputirter dem Monarchen das To— 
desurtheil, damit er es mit ſeiner eignen 
Hand unterſchrieb. Kein Menſch kann das 
Leben verlieren, ohne den Willen desjeni— 
gen, dem die Gewalt des Richtſchwerdtes 
gegeben iſt. Diefer gute Vater hatte gern 
einem Unglüclichen dag Leben gereftet 8. 

8) Es thut mir.leid, dag, unfere- Könige dieſer 
alten und weiſen Gewohnheit entfaget haben: fie 
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+, Der Verbrecher gab mit feinem Haupte 
ein Zeichen, mit twelchem en zu verſtehen gab⸗ 
daß er ſich des Todes ſchuldig hielt ©.. Er 
bereitete ſich hierauf/ ihn mit Muth und ſelbſt 
mit Anſtand zu erdulten, welches in dieſem 
Augenblicke der ſchoͤnſte Character der 
Menſchlichkeit iſt m). - Er: wurde ‚hierauf 
nicht mehr als ein. Verbrecher behandelt: 
Die Geiſtlichen kamen und ſchloſſen ei— 
nen Kreis um ihn. Der Praͤlat gab ihm den 
Kuß des Friedens, und bekleidete ihn mit 
einem weißen Rocke, einem Sinnbilde feiner 
Ausſohnung mit den Menſchen, nachdem et 
ihm das blutige Hemde ausgezogen. Str 
ne Verwandten und Freunde Tiefen auf ihn 
zu und umarmeen ihn. ‚Er ſchien — 
indem ern ihre: Liebloſumgen erhielt, 
chen, insgeheim aber dem Thaͤter ſeine —— gu 
erleichtern: das füllen, die benden elle de At 
fenden; Rechtsklugheit ſeyn. | 

6) Seliges Gewiſſen, gerechter kind fehrtetler 
Richter, verlöfche nie in meiner Seele! Lehre mich, 
daß ich den Menfchen nicht die geringſte Beleidi⸗ 
gung zufünen Faun, ohne. dafür die. Wiedervergel⸗ 
tuna. zu. bekommen, und daß man fich felbit ver⸗ 
wundet, indem man einen andern verwundet. 

7‘ Ageſilaus, ald er einen ebelthäter die Strar 
fe ftandhaft leiden fah, fagte: Ah: der böfe 
Menſch, die Tugend alfo zu mißbrauchen! 


* ee) 
Vorwuͤrfen belaftet. Ahr werdet dieſe Son- 
ne fehen, die Euch mit jedem Tage atifla- 
gen wird, daß Ihr einem Eurer Mitgeſchoͤ— 
pfe ihres fügen und glängenden Lichtes be- . 
raubet habt. Aber fie kann Euch nicht anders 
als äußert verhaßt feyn, denn in unſer aller 
Blicken, fo viel unfer find, werder Ihr die 
Verachtung lefen, die wir gegen einem Moͤrder 
haben. Ueberall wird Euch die Laſt Eurer Ge⸗ 
wiſſensunruhe und eine ewige Schande beglei⸗ 
ten, daß Ihr Euch dem gerechten Geſetze ent⸗ 
zogen habt; welches Euch verdammet. Seyd 
in gegen — und richtet * 
ſelbſt 5. 


5) Diejenigen, die eins Stelle begleiten, ande 
ihnen eine gewiſſe Gewalt über die Menfchen gie 

foltten ‘mit Furcht und Zittern ihren Charaßter {ut 
behaupten fucher. Sie ſollten aue fräfbare Mon: 
ſchen anſehen / als Inglückliche, die mehr oder we⸗ 
niger wahnwitzig ſind. Det Menſch alſo, der ſei⸗ 
ne Gewalt uͤber ſie ausuͤbt, ſollte auezeit in ſeinem 
Hetjen fühlen, daß er dieſe Gewalt über feine Mit⸗ 


geſchoͤpfe ausübt, dag, uns unbekannte Urfachen fie | 


auf diefe ungluͤckliche Wege verleitet haben. Der 

firenge Richter muß, wenn er das Berdammunge: 

urtheil mit Majeftät ausſpricht, feufzen, daß er 

den Verbrecher der Strafe nicht entziehen Fanın. 

Das Verbrechen durch die gröste Zurüftung der 

Gerechtigkeit verabſcheuungswuͤrdig gu machen fu: 
92 
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Der Vorſitzer bes Raths flieg hierauf auf eine 
Eſtrade, und lag fein Berdammungsurthel 
mit einer ftarfen und majeftätifchen Stimnie 
ab. Alle Rathsherren ſowohl als Advoca— 
ten, welche ſtunden, ſetzten ſich hierauf und 
erklaͤrten, daß Feiner unter. ihnen ſeine Ver⸗ 
theidigung uͤbernaͤhme. | 
Nachdem der Vorſitzer des Kath mit 
Leſen fertig war, reichte er dem Mifferhärer 
die Hand, und würdigte ihn zu erheben, in- 
dem er zu ihm ſagte: es ift Euch nun nichts 
übrig, als ftandhaft zu fterben, um Verge⸗ 
bung bey Gott und Menfchen zu erhalten: 
Wir haffen Euch nicht: wir beklagen Euch, 
und Euer Andenken wird bey ung nicht ver- 
abſcheuet erben. Gehorchet willig dem 
Geſetze und verehret feine heilſame Strenge; 
Sehet unſere Thraͤnen fließen: ſie ſind Euch 
ein ſicherer Beweis, daß die Liebe diejenige 
Empfindung ſeyn wird, der ſich unſere Her: 
zen uͤberlaſſen werden, ſo bald die Gerech— 
tigkeit ihr trauriges Amt wird vollzogen ha— 
ben. Der Tod iſt minder ſchrecklich, als 
bie Schande. Leidet den einen, um Euch 
der andern zu entziehen. Noch ſteht Euch 
die Wahl frey. Wollet Ihr leben, fo lebet; 
aber in der Schande und mit Euren eignen 
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ſich die Bruſt mit allen Zeichen einer auf- 
richtigen Neue. Geine Stirne verrierh nicht 
jene erfchrecfliche Niedergeſchlagenheit, die 
einem Menfchen nicht ziemet, welcher muß 
zu ſterben wiffen, fo bald er flerben muß, 
and hauptfächlic, wenn er den Tod verdie⸗ 
net bat. Man ließ ihn bey einer Art von 
Kefich vorbeygehen, worinnen man, wie mir 
gefagt wurde, den Leichnam des Ermorde- 
ten ausgeftellet hatte. Man führte ihn au 
dieß Gitter, und dieſer Anblick, erregte in 
ſeinem Herzen eine ſo heftige Gewiſſensangſt, 
daß man ihm erlaubte, ſich weg zu begeben. 
Er nahte ſich feinen Richtern: aber er beug: 
te ein Knie zur Erden, bloß um dag heilige 
Buch des Gefeßes zu Füffen. Alsdann off; 
nefe man e8, und las mit lauter Stim— 
me den Artifel ab, der die Todtichläger ber 
triffe: man legte e8 ihm vor die Augen, dar 
mit er es felbftlas. Er fiel zum zweytenmale 
auf feine Knie, und befannse fich ſchuldig. 
Todesftrafe aufbervabret bat. O weich eine 
Schande für mein Baterland! Die Augen desjenie 
gen Gefchlechts, die für das Mitleid gemacht zu 
feyn fchienen, waren diejenigen, die am laͤngſten 
auf diefer abfheulihen Seene verweilten. Wir 
wollen den Vorhang niederlaffen. Was ſoll ich des 
sen lagen, die mich nicht verſtehen? 


2 
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*Der Miſſethaͤter erſchien. Er gieng mit 
einem blutigen Hemde bekleidet. Er ſchlug 


driges Schauſpiel, ſo iſt es dieß, einen Menſchen 
ſeinen eingefaßten Hut abnehmen, ſeinen Degen 
auf das Schaffot legen, in einem ſeidenen oder 
mit Golde beſetzten Kleide, die Leiter hinauf— 
ſteigen, und ihn dann unanſtaͤndig auf dem Ute 
glücklichen berumbüpfen zu fehen, den er erwuͤrget. 
Warum giebt man nicht einem Scharfrihter den 
fürchterlihen Anblick, den er haben muß? Was 
beißt diefe fuͤhlloſe Wildheit? Die Gefere verliez 
ren ihre Würde und die Strafe ihre Schredem; 
Der Richter ift och ſtaͤrker gepudert, als der Hen⸗ 
fer. Soll ih bier den Eindruck anklagen, den es 
auf mich gemacht hat? Ich habe gebebt, nicht über 
Das Verbrechen des Mifferhäters, fondern über die 
ſchreckliche Kaltbluͤtigkeit aller derer, die ihn ums 
gaben. Bloß der edle Mann, der den Unglücklis 
Ken mit demhoͤchſten Wefen :ausfohnte, . der ihm 
den Keldy des Todes trinken half, dieſer war es 
allein, der mir. noch ein Gefühl der MenfchlichFeit 
benzubehalten ſchien. Wollen wir denn nichts 
thun, als Menſchen tödten? Verſtehen wir denn 
nicht die Kunſt die Eindildungsfraft zu erſchuͤttern, 
ohne der Menſchlichkeit Gewalt anzuthun? Lernet 
Doch endlich, leichtſinnige und grauſame Menſchen, 
Kruet Richter ſeyn: lerget dem Verbrechen zuvor— 
kommen: vereiniget Dad, was man den Geſetzen 
und dem Menſchen ſchuldig iſt. Ich babe nicht 
Ctärfe genug, bier von den ausgejuchten Mars 
tern zu reden, mit denen man einige Berbredyer 
beleget, die man, ſo zu fagen, für eine privilegirte 
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Bir famen an einem teiten Platz, der 
die Stufen des Tempels ber Gerechtigkeit 
umgab. Forne, dem Verhorſaale gegen uͤber 
breitete ſich eine lange Reihe erhabener Sitze 
aus. Auf dieſer Gattung von Amphiteater 
verſammelte ſich der Rath bey öffentlichen 
Angelegenheiten in Gegenwart des Volks: 
man machte ſieh ein Vergnuͤgen daraus, 
Dinge, die fuͤr das Vaterland von großer 
Wichtigkeit waren, unter ſeinen Augen zu 
behandeln. Die Menge der verſammelten 
„Dürger flößte ihnen Gedanken ein, die der 
hohen Sache, welche man ihren Händen 
anvertrauet, würdig Maren. Der Top eis 
nes Menfchen war ein Unglück für den Staat. 
Die Nichter ermangelten nicht, diefem Ge. 
richte die ganze Zurüftung, die ganze Wich- 
tigfeit zu geben, die es verdiente, Die Ord⸗ 
nung der Advocaten war auf der einen Sei: 
te bereit für den Unfchuldigen zu fprechen, 
oder für den Schuldigen zu ſchweigen. Auf 
der andern rufie der Prälat, von den Geiſt⸗ 
lichen begleitet, mit entbloͤßtem Haupte, den 
Gott der Barmherzigfett im Stillen an, und 
erbautedas Volk, dag ſich inMenge auf dem 
Platze uͤberall umher ausgebreitet hatte 4. 


4) Unfere Juſtij floͤßet nicht Schtecken, fondern 
Edel ein. SE in der Welt ein gehäßiges und wi: 
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Ordnung zu. erhalten. Man fürchtet nicht, 
daß er fich zum zweytenmale fchuldig machen 
werde, indem er der fehrecklichen Stimme, 
die ihn ruft, follte zu entgehen fuchen. Und 
wo mollte er hinfliehen ? welches Land, wel⸗ 
ches Volk wird einen Todtfcyläger in feinem 


Schooß aufnehmen 3)? Und er, wie fann en 


dag fehreckliche Zeichen, das eine göttliche 
Hand ber Stirne eines Morders eindrückt, 
vertilgen? Der Sturm des Gewiſſens malet 
fid) darauf in fichtbaren Charakteren; und 
das Auge zum Unblicfe der Tugend gewoͤh—⸗ 
net, würde ohne Mühe die Phyſionomie des 
Verbrechens unterfcheiden. Wie foll end» 
lich der Unglückliche frey unter der ungeheus 
ven Laft, die fein Herz drucker, athmen? 


3) Manfagt: Europa ift geſittet; und ein Menſch, 
der einen Mord in Paris begannen, oder einen bes 
trügerifhen Bankerot gemacht, flüchtet fich nach 
London, Madrit, Liſſabon, Wien, no er ruhig der 
Srüchte feiner Miſſethat genießt. Colite man nicht 
mitten unter fo viel läppifchen Tractaten, einen Ders 
gleich machen, daß ein Mörder nirgende eine Frey⸗ 
fatt finden folle? Sind nicht alle Staaten und alle 
Menſchen daben intereßiret, einen Morder gu ver: 
folgen? Aber die Monarchen werden eher Über die 
Ausrottung der Jeſuiten einig. 


* 


* 
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le der Nacht, vor. der. Thüre des fchlafenden 
Bürgers geräberf, ber von dem klaͤglichen 
Geſchreye des Leidenden ‚mit Schrecken er—⸗ 
achte, ungewiß, ob der Unglückliche: unter 
dem Schwerdfe des Henferg, oder unter dem 
Eifen ‚eines Moͤrders fiel! Wir haben niche 
mehr. folche Quaalen, über die fich die Na⸗ 
tur entſetzt: wir, verehren die Menfchheit 
felbft. in denjenigen , die fie verlegt haben. 
Zu Eurer Zeit fihien eg, als ob man: bloß 
die Abficht habe, einen Menfchen umzubrin⸗ 
gen, fo fehr hatten Eure tragifchen Auftritte, 
die mit faltem Blute vervielfaͤltiget wurden, 
ihre nachdrucksvolle Stärfe verloren, fo ab» 
fchenlich fie auch waren. 

Weit gefehl, daß der Miſſethaͤter auf 
eine Art hingefchleift wird, die der Gerech— 
tigkeit ein niedriges und unedles Anſehen 
giebt! nein, er wird nicht einmal gebunden. 
Ah! warum follen ſeine Hände mit Feſſeln 
belaftet werben, da er fich willig dem Tode 
darſtellet? Die Gerechtigfeit hat zwar. dag 
Hecht ihm dag Leben abzufprechen, aber nicht 
das Recht, ihm das Zeichen der Sklaverey 
aufzudruͤcken. Ihr werdet ihn frey, von 
einigen Soldaten begleitet, berbeyfommen 
fehen, dig bloß gefeßt find, um das Volk in 
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anders als ihm Beyfall geben. Ihr wers 
det nicht einen Unglücklichen, der feit ſechs 
Monaten in finftern Kerkern gefchmachter, 
die Augen vom Lichte der Sonne geblen: 
det, die Gebeine von einer vorläufigen und 
in der Sinfterniß 2 vollgogenen Marter, die. 
weit fehrecflicher ift, als ‘die er noch erdul⸗ 
ten foll, zermalmet, ſcheußlich und mit dem 
Tode ringend, einem, auf einem kleinen Platze 
errichteten Schaffote ſich naͤhern ſehen. Zu 
Eurer Zeit wurde der Verbrecher, dem man 
unter dem Geheimniſſe verſchloſſener Thuͤ— 
ren und Fenſter verurtheilet, in der Stil 


2) Wehe dem Staate, der die Strafgeſetze u 
verfeinern fucht. Iſt der Tod micht genug, und 
fottte man wohl glauben, daß der Menſch noch feis 
ne Schrecken zu vermehren füchet ? Was ift eine 
Magiftratäperfon,:die mit. Foltern fragt , und nad) 
Gefallen einen. Elenden unter. dem langfamen und 
fiufenweifen Fortgange der ſchrecklichſten Schmer⸗ 
zen zerreißt? die, ſinnreich in Quaalen, den Tod 
zuruͤcke weiſt, wenn er fanft und liebreich ſich naͤ⸗ 
hert, das Opfer zu befreyen? Hier empoͤret ſich das 
menſchliche Herz Aber wenn man noch mehr von 
der Unnüglichkeit der Marter überzeugt ſeyn will, 
fo lefe man die vortrefliche Abhandlung über die 
Verbrechen und Strafen. Ich biete dem Troß, 
der etwas aründliches zum Beſten dieſes barbari: 
ſchen Geſetzes darauf antworten kann. 
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der Gerechtigfeit alleg zu entdecken, was ihr 

ein Licht über die lebertretungen geben fann; 

die die Ordnung der Gefellfchaft fidren, und 

diefe Gefeße beftrafen nur dag, was fuͤr fie 

mie einem wirklichen Schaden verfnüpft iſt. 
Wir’erneuern alle gehn Fahre diefe geheilig: 

ten Eidſchwuͤre: und ohne Angeber zu feyn; 

wachet ein jeder über * heilige Pfand der 

Geſetze. 

Geſtern iſt der Vermahnungsbefehl er⸗ 
gangen, welcher eine bloß buͤrgerliche Hand⸗ 
lung iſt. Wer nur zögern würde, das zu 
melden, was er gefehen, würde ſich mit einem 
häßlichen Schandflecke bedecken. Durch diefeg 
Mittel ift der Mörder fo gleich entdecket wor: 
den. Nur ein Verbrecher, der mit dem La- 
ſter feit langer Zeit bekannt ift, kann mif 
faltem Blute eine That läugnen ‚bie er be- 
Hangen, und diefe Art von Ungehenern, von 
der unfer Wolf gereiniget ift, erwecket in 
ung bloß in der Gefchichte der legten Jahr: 
hunderte ein Schaudern. | 

Kommt, laufet mit mir nach der Stim⸗ 
me der Gerechtigkeit, die alles Volk zu Zeu⸗ 
gen ihrer furchtbaren Gerichte herbeyruft. 
Dieß iſt der Tag ihres Triumphs und ſo 
traurig er auch iſt, ſo koͤnnen wir doch nicht 


* 
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aber das Verbrechen ftund ſchon auf feiner 
Stirne gezeichnet. Go bald. wir ihn nur 
fahen, erfannten wir fein begangenes Unter- 
nehmen, dag er verbergen wollte, Wir ur⸗ 
theilten gleich, daß er firafbar feyn müßte, 
ohne noch die Defchaffenheit der That zu 
kennen. Bald fahen wir eine Menge Bürr 
ger, die Wangen mit Thränen beneßt, welche 
mit Iangfamen Schritten und bis an. den 
Fuß des Thrones der Gerechtidkeit diefen 
blutigen Leichnam trugen, der um Rache 
ſchrie. 
Im vierzehnten Jahre lieſt man uns die 
Geſetze des Vaterlands vor. Jeder iſt 
verbunden, fie mit eigner Hand abi 
fchreiben "), und wir beſchwoͤren es alle, fir 
zu erfüllen.  Diefe Gefeße legen uns auf, 
Es iſt eine Ünbegreiflihe Sache, dag unfre 
wichtigften, ſowohl Civil = ald Criminalgefege dem 
größten Theile der Nation unbekannt find. Es 
wäre fo mas leichtes, ihnen einen Charafter von 
Majeftät einzudrücken: aber fie erfcheinen nie, ald 
um den Bürger gu Boden zu fehlagen, und niemals 
Ion zur Tugend zu leiten. Das heilige Buch der Ge- 
fee iſt in einer trocknen und barbarifhen Sprache 
gefchrieben, und fchläft in dem Staube der Ger 
richtsſtube. Würde e8 denn etwas unfchickliches 
ſeyn es in die Reise der Beredtfanfeit einzuklei: 
den und dadurch dem Bolfe ſchaͤtzbar zu machen? 


\ 
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Verbindung‘ mit einem fo — an 


ne nach ſich ziehen konnte. 
Jede Weibsperſon iſt nach unſern See 


RR in ihrer Wahl: gänzlich frey. Sie ent⸗ 


fchloß ſich alſo, aus Furcht ungluͤcklich zu 
werden, einen andern zu Heurathenyder einen, 
mit dem Ihrigen -übereinftimmendern Cha⸗ 


rakter beſaͤße. : Die Fackeln dieſes Hymen 


zuͤndeten die Wuth in einem ſo ungeſtuͤmen 
Herzen am das non feiner zarteſten Kind⸗ 
heit an niemals einige Maͤßigung gekannt 
hatte. Er ließ viele geheime Ausfoderun⸗ 
gen an feinen glücklichen Rival ergehen; 
aber dieſer verachtete fie: denn es gehoͤrt 


. mehr Muth dazu, eine Beleidigung zu ver: 


ı\ 


achten, eine gerechte Nache zu erfiicken, als 
wuͤtend einer Ausfoderung nachjugeben, die 
überdieß ſowohl unſere Geſetze als die Ver: 
nunft verbieten. Dieſer heftige Menſch, der 
nichts als ſeine Eiferſucht hoͤrte, fiel ihn vor— 
geſtern auf dem Abwege eines Fußſteiges 
außer der Stadt an, und auf die wieder—⸗ 
holte Weigerung ‚' die. diefen that, ſich mit 
ihm einzulaffen, riß er einen Aſt von einem 
— und ſtreckte ibm todt zu feinen Fuͤf— 
ſen. Nach dieſer abſcheulichen That wagte 
ſich der grauſame Menſch noch unter ung: 


\ 
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indem er eine Moͤrderhand in das Blut ſei⸗ 
nes Bruders getaucht hat. Es ſind mehr als 
dreyßig Jahr, daß die Sonne keine ſolche 
That beſchienen: er muß ſie vor Ende des 
Tages ausſoͤhnen. O! was habe ich ſchon 
fuͤr Thraͤnen uͤber die Wuth vergoſſen, zu 
der eine blinde Rache verleitet! Habet Ihr 
ſchon von dem Verbrechen gehoͤret, das man 
geſtern Abends veruͤbt? — O welch ein 
Schmerz! Es war alſo nicht genug, daß wir 
ſchon einen wahren Buͤrger verloren, auch 
ein anderer muß ſterben? — Er ſchluchzete 
= Horet, hoͤret die Geſchichte der une 
glücklichen Begebenheit, die ein — 
Trauren verurſachet. 

Einer unſerer Mitbuͤrger, der ein ſan⸗ 
auinifcheg £ emperament und einen higigen 
Charafter, aber ſonſt viele guten Eigenfchafe 
ten hatte, war in ein junges Mädchen “uf 
ferft verliebt und fait auf dem Punfte, fie 
zur Ehe zu. erhalten. Ihr Charakter war 
eben fo fanft,. als der feinige heftig war. 
Sie ſchmeichelte fich, feine, Gemuͤthsart zu 
hefänftigen s aber. wiele Ausbrüche des Zor⸗ 
nes, die ihn oft entwifchten, fo viel er fich 
auch Mühe gab, fie zußberbergen, machten 
fie über die traurigen Folgen zittern, die eine 
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Sechzehntes Kapitel. 


Erecution eines Verbrechers. 


| Nie verboppelten Schläge einer fürchter: 
lichen Glocke erfchütterten plößlich 
mein Ohr. Diefe fraurigen und fehreckeng: 
vollen Tine fchienen durch die Lüfte die Na— 
men des Unglüfs und des Todes zu mur: 
meln. Die Trommeln der Stadtwache gien- 
gen langfam umher und fehlugen Lärmen; 
und diefer ahndungsvolle Marfch, der in 
den Seelen zurückhallte, trug in fie ein. tie: 
fes Schrecken. Ich fahe jeden Bürger frau- 
rig aug feinem Haufe kommen, mit feinem 
Nachbar reden, die Hände gen Himmel er- 
heben und alle Merkmale des lebhafteften 
Schmerzens äußern. ch fragte einen un. 
ter ihnen, warum man biefe traurigen Glo— 
fen anzdg, und was für ein Unglück vor: 
gefallen wäre? 

Eines der fchrecflichften,, ſagte er mir 
ſeufzend. Unſer Gericht ift gezwungen, heu, 
te einem unferer Mitbürger dag Leben abzu- 
fprechen, deffen er fich unwuͤrdig gemacht, 
Art in Bewegung gt wiirde, fo würde fie die 


Sache der Nation, und man würde dem De- 
ſpotiſmus die fuͤrchterlichſten Waffen entreißen. 
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mit diefem gefchtwinden, untrüglicher Mit 
tel, das alle Schtwürigfeiten zerfchnitt, und. 
dem Stolze, ver Rache und der Verfolgung 
fo bequen war? — Wenn Ihr dieſe Frage 
im Ernft thaͤtet, verfeßte mein Führer mit 
einem ernfthaften Tone, fo würdet Ihr den 
Monarchen, die Nation und mic, felbft be: 
fehimpfen. Die Tortur und die Lettres de 
eachet 6) find in gleichem Range; fie befle- 
cken bloß noch die Seiten Eurer Sefchichte: 


6 Ein Bürger wird ploglich feiner Familie, 
feinen Freunden, der Sefellfchaft entriffen. Ein 
Blatt Papier ift ein unfichtbarer Donnerfchlag. 
Der Befehl des Exiliums vder des Gefaͤngniſſes 
wird im Namen ded Koniges ausgefertiget, mit 
dem Bewegungsgrunde, weil ed ihm fo beliebt (de 
fon bon plaifir, Er bat Feine andern Formalien, 
Als die Unterfchrift der Minifter. Oberaufſeher, 
Bifchöffe haben ganze Packete von l.ettres de cacher 
zu ihrem freyen Gebrauche: fie dürfen bloß den 
Namen desjenigen hineinrücen , den fie ſtuͤrzen 
wollen: der Plas wird leer gelafien. Man bat 
unglüclihe Perfonen in den Gefänanifien grau 
werden fehen, die ihre Verfolger vergeften hatten: 
und niemals ift der Mouarch von ihrem Vergehen, 
ihrem Unalück und ihrer Exiſten; unterrichtet wer: 
den. Es wäre zu wuͤnſchen, daß alle Parlamenter 
ſich gegen diefen feltfamen Mißbrauch der höchtten 
Macht vereinigten: er gruͤndet ſich auf Feines un 
ferer Geſetze. Wenn dieſe wichtige Sache auf dieſe 
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fet nicht in dem Kerfer: die Strafe folget 
der That: und wenn fich ein Zweifel erhebt, 
ſo laͤßt man ihm Heber Gnade twiederfahren, 
als daß man die fchreckliche Gefahr laufen 
follte, einen Unfchuldigen länger in Ban- 
den zu laffen. 

Der Strafbare, deffen man fich bemäch- 
tiget, wird öffentlich mit Seffelit belegt. Man 
kann ihn ſehen, weil er ein fichtbares und 
in die Augen fallendes Beyſpiel / der wachſa⸗ 
men Gerechtigkeit ſeyn ſoll. Ueber dem Gitter, 
das ihn einſchließt, bleibt immer eine Tafeb 
angehefter, worauf die Urfache feiner Ein- 
ferferung gefchrieben fteht. Wir verfperren 
nicht mehr Tebende Menfchen in die Nacht 
der Gräber, eine unfruchtbare und härtere 
Strafe als der Tod ſelbſt! Am vollen Tage 
muß er die Schande ber Züchtigung fragen. 
Jeder Bürger weiß, warum diefer Menfch 
sum Gefängniffe und jener zu oͤffentlichen 
Arbeiten verdammt ift. Der, den drey Zuch- 
figungen nicht beſſern koͤnnen, wird nicht 
auf der Schulter, fondern auf der Stirne 
gebrandmarket und auf ewig aus dem Va⸗ 
terlande verjagt. 

— Ah! ſeyd doch ſo gut und ſaget mir 
doch, die Lettres de cachet — wie ſtehts denn 


De) 100 ( Eu 


nes Inquifitionsgerichtes würdigen Duanlen 
der Tortur, wie auch Eure abfcheulichen 
Strafen, die für ein Volk von Kannibalen 
gemacht-zu feyn fehienen, abgeichafft. Wir 
bringen den Dieb nicht mehr um, weil e8.cis 
ne unmenfchlidye Ungerechtigkeit ift, den zu 
tödten, der nicht getoͤdtet hat: die ganzen 
Reichthuͤmer der Erde find nicht. eines Men- 
fchenleben werth: wir beffrafen ihn mit dem 
Derlufte feiner Freyheit. Selten fließt Shut: 
aber wenn es zum Schrecken der Lafterhaf: 
ten fließen muß , fo gefchieht es mit der 
größten Zubereitung. Zum Benfpiele : es 
iſt feine Gnade für einen Minifter », der dag 
Vertrauen de8 Monarchen mißbraucht, und 
fich der ihm anvertrauten Macht gegen dag 
Volk bedient. Aber der Verbrecher ſchmach⸗ 


s) Das Gemälde unfrer Minifter, ein ſchoͤnes 
Poſſenſpiel, das der Vorſtellung werth wäre! Die: 
fer kommt in das Minifterium vermittelt einiger 
bublerifhen Verſe: jener, der Laternen anzünden 
laſſen, erhält die Aufſicht über die Schiffe, und 
glaubt, daß ſich Schiffe machen laffen, wie Later 
nen; ein anderer regieret die Finanzen, indem fein 
Vater noch die Elle führet, u. f.w. "Man follte 
glauben, es wäre eine Wette zu gewinnen, went 
man das Nuder der oͤffentlichen Angelegenheiten 
Leuten anvertraute, die nichts davon verſtehen. 
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mens und, (gleich als ob die Natur unfern 
Stolz hätte demüthigen twollen,) eine Frau 
iſt es, die diefe wichtige Revolution enge 
fangen hat . 

Alsdann hat die Gerechtigkeit durch die 
Stimme der Natur dieſer allgemeinen Ge— 
ſetzgeberinn, dieſer Mutter der Tugend, und 
alles was auf Erden Gutes iſt, gefprochen: 
unterftüße von Vernunft und Menfchenliebe, 
find ihre, Gefeße mweife, Far, deutlich und im 
Kleiner Anzahl gemefen. Alle allgemeine Fälle 
bat man voraus gefehen und gleichfam durch 
das Gefeß gefeffelt, Die befondern Fälle 
floffen natürlicher Weife daraus her, wie 
Zweige, die aus einem fruchtbaren Stam- 
me entſprießen: und die Nechtfchaffenheit, 
weit gelehrter als die Jurisprudenz ‚felber, 
hat die praftifche Redlichkeit auf alle Bor: 
fälle angewandt, | 

Diefe nenen Gefeße find hauptfächlich 
. auf Menfchenblut geisig: die Strafe iſt dem 
Verbrechen angemeffen. Wir haben ſowohl 
Eure verfänglichen Fragen, als auch die ei- 


4) Man bat in Paris heimlich eine vollſtaͤndige 
Ausgabe des Eoder der Kanferinn Eatharine der II. 
verbrannt, Durch einen Zufall habe ich noch ein 
Eremplar, das den Flammen entgangen ift. 

G 2 


x 


Sa) 9 ( nk 


— Eure Gefeße! Noch einmal, konntet Ihr 
diefen Namen wohl dem unordentlichen zıt- 
ſammengeraften Wufte von entgegenftehen- 
den Gewohnheiten, diefen alten abgeriffenen 
Stücken geben, die nichts, als ungufammen- 
bängende Begriffe und grotesfe Nachah- 
mungen enthielten. Konntet Ihr ein fold) 
Monument der Barbaren annehmen, das . 
weder Plan, noch Ordnung, noch Dbiect 
hatte: das eine efelhafte Compilation war, 
wo die Gedult des Genies fich in einen tie- 
fen Moraft ftürzte? E8 haben ſich endlic) 
Männer gefunden, die genug Verftand, ge- 
nug Menfchenliebe und Muth genug bat- 
ten, auf eine gaͤnzliche Umſchmelzung zu den⸗ 
fen, und aus einem ungefchicften Klumpen 
eine richtige und wohl proportionirliche Sta= 
tue zu machen. 

Unfere Könige haben diefem großen Un- 
ternehmen, das Millionen Menfchen inter- 
eßirte, ihre ganze Aufmerkfamfeit geſchenkt. 
Man hat erfannt, daß dag größte Studium 
ohne Ausnahme, die Gefeßgebung fey, Die 
Namen der Lyfurge, der Solone, und 
derjenigen, die ihren Fußtapfen gefolget, 
find ‚die verehrungswürdigften unter allen. 
Das Licht ift ung zuerft aus Norden gekom⸗ 
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e8, ſich zitternd vor den Richtern zu ent 
fehuldigen, wo er ohne Vertheidiger erfchien- 

Jedem iſt das urfprüngliche Recht wie⸗ 
ber gegeben, feine eigne Sache zu vertheidi— 
gen. Man läßt den Droceffen niemals Zeit 
fih zw verwirren. Sie werden bey! ihrer 
Entftehung unterfucht und entfchieden; und 
die längfte Zeit, die man ihnen einraͤumt, iſt, 
wenn die Gache weitläuftig iſt, ein Jahr. 
Aber auch die Richter erhalten nicht mehr die 
fogenannten Gewuͤrzſchachteln: fie fchämen 
fich dieſes ſchimpflichen Rechtes, das in ſeinem 
Urſprunge I nicht viel bedeutete: ſie aber zu 
ungeheuern Summen erhoben haben. Sie ha⸗ 
ben erkannt, daß ſie dadurch ſelbſt das Bey⸗ 
ſpiel der Raubſucht gaͤben, und daß, wenn ir⸗ 
gend ein Falk iſt/ wo der Eigennutz nicht die 
Oberhand haben darf, ſo iſt es der ehrenvol⸗ 
le und ſchreckliche Augenblick, wo ein Menſch 
in dem heiligen Namen der Gerechtigkeit 
das Urthel ſpricht. — Ich ſehe, daß Ihr 
ganz entſetzlich unſre Geſetze verändert habe, 

3) Es beſtund damals in etlichen Schachteln 
Zuckerwerk oder trocknen Confekts. Heute zu Ta⸗ 
ge muͤſſen eben dieſe Schachteln mit Goldſtuͤcken 
angefuͤllt werden. Die find die Lesferbiächen die⸗ 
fer erleuchteten Rathsherten, diefer Väter des Va⸗ 
terlandes. BT 
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der Ungebundenheit und der Wuth werden 

wuͤrde. — Ganz gewiß war es die Pachte- 

rey des Stempelpapiers, die ſo ſchwatzte. — 
Aber wie werden denn die Sachen gerich— 
tet? Was faͤngt man denn ohne Anwald an? 
— Ach! die Sachen werden aufs beſte von 
der Welt gerichtet. Wir haben die Ord⸗ 
nung der Advokaten beybehalten, die den 
Adel und die Vortreflichkeit ihrer Stiftung 
erkennet: da ſie noch weit uneigennuͤtzer iſt, 
ſo iſt ſie verehrungswuͤrdig geworden. Sie 
ſind es, die die Pflicht auf ſich genommen, 
die Sache der unterdruͤckten Unſchuld deut⸗ 
Sic) und hauptſaͤchlich in einem lakoniſchen 
Stil, ohne: Emphaſen, ohne Declamation 
ins Licht zu ſetzen. Man ſieht nicht mehr 
eine lange, ſehr kalte und ‚mit vielen Schmä- 
hungen angsfüllte Schutzrede, die nieman- 
den als fie ſelbſt erwaͤrmet, ihnen dag fLe- 
ben koſten. Der Boͤſewicht, deſſen Sache 
ungerecht iſt, findet in dieſen aufrichtigen 
Vertheidigern nichts als unbeſtechliche Men⸗ 
ſchen. Sie leiſten mit ihrer Ehre fuͤr die 
Sachen Gewaͤhr, die ſie unternehmen: 
dem Strafbaren, der ſchon durch die ab- 
ſchlaͤgliche Antwort, mit dem ſie ihm ihren 
Dienſt verſagen, verdammt iſt, uͤberlaſſen ſie 


— 
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dem Heiligthume der Gerechtigkeit eine Raͤu⸗ 
berhoͤhle machten. Man iſt erſtaunt, daß 
das ſchwarze Ungeheuer, das die Wittwe 
und den Wayſen verſchlingt, ſo lange Zeit 
‚einer ſtrafbaren und doch ungeſtraften Frey⸗ 
heit genoſſen. Man begreift nicht, wie ein 
Anwald ruhig die Stadt durchgehen konnte, 
ohne von einer verzweifelnden Hand geſtei⸗ 
nigt zu werden. | 

Der edle Arm, der das. Schwerdt der 
Gerechtigkeit hielt, hat dieſen Haufen Kor⸗ 
per ohne Seele, bie bloß die Kaubgier des 
Wolfs, die Liſt des Fuchſes und das Kraͤch⸗ 
zen des Rabens hatten, zu Boden geſchlagen: 
ihre eignen Schreiber, die ſie vor Hunger 
und Verdruß ſterben ließen, ſind die erſten 
geweſen, die ihre Ungerechtigkeiten entde— 
cket und ſich gegen ſie bewaffnet haben. 
Themis hat geredt, und die Rotte iſt vers 
ſchwunden. Dies war das fragifche und 
ſchreckliche Ende diefer Räuber, die ganze 
Samilien durch Schmierereyen ins. Elend 
ſtuͤrzten. 

— Zu meiner Zeit behauptete man gleich, j 
wohl, daß ohne ihren Dienft ein Theil der 
Bürger vor den Gerichtsftühlen muͤßig, und 
diefe Gerichtsftühle vielleicht ein Schauplag 
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Alle, ſowohl theologiſche als juriſtiſche 
Buͤcher ſind in unterirdiſchen Behaͤltniſſen 
der Bibliothek unter großen eiſernen Rie— 
geln verwahrer: und wenn wir jemals mit 
einigen benachbarten Voͤlkern in Krieg ge- 
rathen follten, fo wollen wir ihnen, ſtatt 
Canonen zu pflanzen, diefe gefährlichen Bis 
cher fchiefen. Wir behalten diefe Vulfane 
von verbrennlicher Marerie zur Nache ge— 
gen unfre Feinde auf: fie werden vermif- 
telft diefes fubtilen Giftes , dag den Kopf 
und das Herz zugleich einnimmt, nicht ers 
mangeln, fich felbft zu zerfidren. 

— Ohne Theologie zu leben; ja, das 
läßt fich nod) begreifen: aber ohne Nechte- 
gelahrheit, dag kann ich doch nicht begrei- 
fen. — Wir haben eine Nechtsgelahrheit, 
bie aber vonder Eurigen nerfchieden ift, wel- 
che gothifch und barbariſch war. Ihr eruger 
noch den Stempel Eurer alten Rnechrfchaft. 
Ahr hattet Gefeße angenommen, die weder 
Euren Sitten, noch Eurem Clima angemef 
ſen war. Da fi) dag Fichte nach und nach 
beynahe in aller Köpfe herabgelaffen, fo 
bat man die Mifbräuche abgefchafft, die aus 
nicht mit der unfrigen.vermifchen. Das Herz, das 
nicht ‚liebte, war der erfie Atheiſt. | 
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Griumdpfeiler unfrer Bibliothefen fchienen, 
die ſchweren Laften, die der Drucker -alleitt, 
wie ich glaube, Eonnte gelefen haben: -Aber 
gleichwohl ift die Goftesgelahrheit eine er- 
habene und = = = — Da wir nur von dem 


Höchften Wefen reden, um ihm zu danken und 
in der Stille anzubeten, ohne über die gdtf; . 


lichen ,„ ewig undurchdringlichen Eigen» 
fchaften zu freiten: fo iſt man einig: wor⸗ 
den, über diefe erhabene Sache, die fo weit 
unfern Verſtand überfteigt, nicht mehr. zu 
fcehreiben. Die Seele iſts, die Gott: fühler, 
fie brauchet feiner fremden Hülfe, ſich zu ihm 
zu erheben a). 


2) Wir wollen in und felbft gehen. unfere Sees 
le prüfen und fie frage, von wem ſie die Empfins 
dung und den Gedanken hat? Sie wird uns ihre 
gluͤckliche Abhängigkeit entdecken, das‘ hoͤchſte vers 
ftändige ‚Werfen bezeugen, von dem fie nur ein 


ſchwacher Ausfiuß if. Wenn fie in fich felbft zus 


ruͤcke kehret, fo kann fie fich nicht dem Gotte eut⸗ 
ziehen, deffen Tochter und Ebenbild fie if? fie 
kann ihren himmliſchen Urfprung nicht verkennen. 


— 


Dies ift eine Wahrheit der Empfindung, die len 


Voͤlkern gemein ift. Der empfindfame Menfch wird 
von dem Anblicke der Natur gerühret werden, und 
shne Mühe einen gütigen Gott erkennen, der uns 
nod) groͤßre Güter aufbehält. Der unempfindliche 
Menſch wird den. Lobgefang feinen Bewunderung 
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Krankheiten zu heilen, die Eure wenig be: 
fannten Mittel meiſtens verſchlimmerten. 
Hauptſaͤchlich aber hat man den wahren Zu⸗ 
ſtand der Geſundheit, die Kunſt ſich geſund zu 
erhalten, mit ſo vieler Klarheit behandelt, daß 
jeder von ſelbſt im Stande iſt, über feine Ge 
fimdheit zumachen. Man verläßt ſich nicht 
mehr’ gänzlich auf den Arzt,' er mag fo ge 
fchickt feyn, als er wills man bemühet fich, 
feine Natur fennen zu lernen, an ftatt, daß 
e8 ein Fremder gleich bey dem erften Anblicke 
errathen fol. Ueberdieß frägt die Mißig: 
feit; dieß wahre Heilungs-und Erhaltungs⸗ 
Elerier, viel bey, gefunde und ſtarke Men: 
ſchen zu bilden, die eben fo ſtarke und reine 
Seelen, als ihr Blur & ifi, beherbergen. 


Funfzehntes Kapitel. 
Theologie und Rechtsgelahrheit. 


Gluͤckliche Sterbliche! Ihr habt alſo keine 
Theologen mehr 13? Ich ſehe nicht 
mehr die ungeheuren großen Bande, die bie 
1) Mau muß die Lehrer einer praktifchen Zus 
gend und Frömmigkeit nicht mit einer gewiſſen Art 
von Theologen vermifchen : jene find Wohlthäter des 
menſchlichen Gefchlechts, dieſe nicht felten ihre Un: 
ehre und ihr Schaden. 
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niemals dieſe ‚glückliche Entderfung gewagt 
haben. Der glückliche Fortgang hat fie 
nunmehr vollig gekront. Die Häßlichen find 
gezwungen geivefen zu ſchweigen, und auch 
die, die feine: Kronen hatten, ‚haben nicht 
weniger das Verlangen empfunden, etwas 
länger auf diefer Erde zu verweilen. 

Endlich dringt doch die Wahrheit früßer 
oder foäter hindurch und bemächtiget fich 
der ungelehrigfien Gemürher. Wir bedie- 
nen uns heufe gu Tage der Inoculation, 
tie e8 zu Eurer Zeit in China, in ber Tür- 
key und in: Engelland gefchah: : Wir find 
weit davon entfernet, heilfame Mittel deg- 
wegen zu verbannen, weil fie neu find. Wir 
haben nicht, wie Ihk, die Wuth, zu. difputi- 
ren, bloß ‚darum; damit wir Öffentlich auf 
der Bühne erfcheinen, und die Mugen des 
Publikums auf ung ziehen. 

Dank ſey es unſerer Thaͤtigkeit, unſerm 
Pruͤfungsgeiſte! wir haben viel wunderns⸗ 
wuͤrdige Geheimmiffe entdecket; es ift aber 
noch nicht die Zeit, fie bekannt zu machert. 
Ein fiefes Studium der wunderbaren Rräu- 
fer, die Eure Unwiſſenheit mit Füßen trat, 
bat uns die Kunft gelehret, die Zungenfucht, 
Schwindſucht, Waſſerſucht, und. andere 
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zen. an, die einen Ueberfluß an volatilifchen 
Salz haben und mithin unendlich gefchickt 
find, das zu dicke Gebläte aufzuldfen: dieß 
ift das koſtbarſte Gefchenfe der Natur zur 
Erhaltung der Gefundheits wir erſtrecken es 
auf alle Krankheiten, und wir haben auch 
bey allen, den gluͤcklichen Erfolg davon ge⸗ 
ſehen. | 


Vierzehntes Kapitel. 
Das Hotel der Inoculation. 


aget mir doch, ich bitte Euch, was iſt 

denn das fuͤr ein einzelnes Gebaͤude, 
das ich in der Entfernung mitten auf dem 
Felde entdecke? — Es iſt das Hotel der 
Inoculation, die in Euren Tagen ſo beſtrit⸗ 
ten worden, wie alle nuͤtzliche Geſchenke, die 
man Euch gegeben. Ihr mußtet harte Koͤ⸗ 
pfe haben, da Euch die augenſcheinlichen und 
vervielfaͤltigten Erfahrungen zu Eurem eige⸗ 
nen Beſten nicht überzeugen konnten. Oh⸗ 
ne einige in ihre Schoͤnheit verliebte Wei- 
ber, die mehr fürchteten, diefe, als ihr Les 
ben zu verlieren; ohne einige Fütften, die 
nicht Luft hatten, fo bald ihr Zepter den 
Händen des Pluto zuübergeben, würdet Ihr 
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terfcheiden vermoͤgend find. Sie bedienen fich 
weder jener heilenden Waffer und koſbaren | 
Ausſpruͤche, noch der geheimnifvolfen Re— 
cepte, die im Kabinete gemacht werden: ei- 
ne Feine Anzahl von Mitteln iſt ihnen ge: 
nug. Sie haben gefunden, daß die Natur 
in der Vegetation der Pflanzen und in der 
Nahrung der Thiere gleichfoͤrmig verfährt. 
Da ift ein Gartner, fagen fie: er ift auf: 
merkfam, damit der Nahrungsſaft, das ift, 
der allgemeine belebende Geift auf gleiche 
Art durch alle Theile des Baums feinen Un 
lauf nehme: alle Krankheiten der Planen 
fommen von Verdickung diefeg wunderba— 
ren Saftes. Mithin haben alle Uebel, die 
das merifchliche Gefchlechr beſchweren, Feine 
andere Urſache/ als die Verdickung des Blu: 
tes und der’ Säfte!’ man gebe ihnen ihre 
natürliche Fluͤßigkeit wieder: fo bald als ih— 
ren Umlauf nichts weiter hemmt, ſo wird 
auch: die Geſundheit wieder hergeſtellet wer⸗ 
den. Setzt man dieſen Gründſatz als rich- 
tig voraus, fo fommt es weiter nicht auf 
eine große Anzahl von’ Känntriffen an, um 
die Abſicht davon zu erreichen, da fie fich 
Bon feldft anbieten. Mir ſehen als ein all- 
gemeines Mittel, alle wohltiechende Pflan- 
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und das Verfahren, das er während jeder 
Krankheit . beobachtet hat, rechtfertigen. 
Diefe umftändliche Nechenfchaft ift verdruͤß⸗ 
lich. Aber man hat das Leben eines Men— 
ſchen für zu Fofibar gehalten, um die Mittel 
su feiner Erhaltung zu vernachläßigen, und 
die Aerzte find felbft bey der Erfüllung die⸗ 
ſes weifen Gefehes intereßiret. 

Eie haben ihre Kunft fimplificiet. Sie 
haben fie von einer Menge Känntniffe be- 
frenet, die durchaus nicht zur Heilungsfunft 
gehsren. Zälfchlich glaubte Ihr, daß ein 
Arzt in feinem Kopfe alte mögliche Wiffen- 
fchaft haben follte: daß er von Grund ans 
die Anatomie, “die Chymie, die Botanif, die 
Mathematik wiſſen follte: und. da doch ſchon 
jede. dieſer Kuͤnſte das ganze Leben eines 
einzigen Mannes erfodern würde, fo hieltet 
Ihr Eure Aerzte für nichts, wenn fie nicht, 
oben brein, witzige Köpfe, voller Iuftiger 
Einfälle und geſchickt wären, Bonsmots zu 
machen. Die unfrigen begnügen fich, wenn 
fie alle Krankheiten richtig zu befchreiben, und 
auf das genauefte ihre Verfchiedenheiten zu 
bezeichnen wiffen, . alle Sympfomen davon 
fennen, die Temperamente überhaupt und ei- 
nes jeden Kranken feines insbeſondere zu un. 
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und die Quaal des Kranken verlängern, den 
fie ohne Gemwiffensbiffe ermordeten. - Y pro- 
908, wie viel. Stock hoch ſteigen fie. denn? 
— Sin jedes Stoc, wo ſich ein Menſch be- 
findet, der ihrer Hülfe bedarf. — Das ift 
doch wunderbar: zu meiner Zeit fliegen bie 
Vornehmſten nicht über ein Stock, und da 
gewiffe artige Weiber in ihrem Haufe. bloß 
Spitzenmanſchetten zulaffen wollten, fo woll⸗ 
ten jene auch niemanden, als ſolche Leute 
heilen, die Equipage hatten: — Ein Arzt, 
der bey) ung fich eines fo unmenfchlichen Zu⸗ 
ges fehuldig machte, würde fich mit einer 
unausloͤſchlichen Schande bedecken. Sjeder 
Menſch hat ein Necht fie rufen gu laffen. 
Sie haben Feine andere Abficht, als der. Ge⸗ 
fundheit zu gebieten, daß fie auf den Wan- 
gen eines Kranken wieder. aufblühe: und 
wenn der Arme, twelches doch felten if, 
nicht die gehörige Belohnung leiften. Fann, 
fo nimmewdiefe Sorge der Staat: auf ſich. 
Ueber jeden Monat wird ein Verzeichniß von 
Kranken, Berftorbenen oder Genefeten ge- 
halten. Zu dem Namen des Verftorbenen 
wird allegeit der Name: des Arztes hinzuge- 
feßt, der ihn beforge hat. - Diefer muß von 
feinen Verordnungen Rechenſchaft geben, 
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nicht mehr um fein Bette her drey erste, 
die-einander auf eine fomifche Weife unter- 
geordnet, ſich zanfen, ſich mit den Augen 
meſſen, und ihren Nebenbuhlern ein Verſe— 
hen ablauern, damit ſie nach Herzensluſt 
darüber lachen koͤnnen. Cine Arzney iſt ei- 
ne bisarre Miſchung von ganz entgegen ge- 
feßten Brincipien. Der; gefchwächte Ma- 
gen des Kranfen wird nicht mehr der Kampf⸗ 
platz des Kranken, wo die Gifte aus Suͤ— 
den die Gifte aus Norden beftreiten müffen. 
Die wohlthätigen Säfte der Kräuter, die 
anf unferm Boden. gewachſen und die für 
unfre Natur eigenthümlich beſtimmt find, 
zerſtreuen die uͤblen Seuchtigfeiten, ohne un⸗ 
ſre Eingeweide zu zerreißen. 

Dieſe Kunſt wird fuͤr die — un⸗ 
ter allen gehalten, weil man den Geiſt des 
Syſtems und der Methode daraus verban⸗ 
net hat, die fuͤr die Welt eben ſo traurig 
ſind, als die Begehrlichkeit der Könige und 
die Grauſamkeit ihrer Miniſter. 

— Ich hoͤre es gern, daß die Sachen ſo 
ſtehen. Ich liebe Eure Aerzte: es ſind alſo 
nicht mehr eigennuͤtzige und grauſame Char: 
latane, die bald einer gefaͤhrlichen Methode 
folgen, bald barbariſche Verſuche machen 
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O glückliches Wunder! man fprach von 
Berbitterung artiger Weiber, vor Eiferfircht 
der Dichter, von Galle der Maler : dieß wa— 
ren fanfte Leidenfchaften- gegen den Haß, 
der zu meiner Zeit die Nachfolger des Ae— 
feulap entflammte. Man bat mehr als ein- 
mal; wie ein-twißiger Kopf den nicht übeln 
Einfall gehabt, die Arzneykunſt auf dem 
Punkte gefehen, die var zu Huͤlfe zu 
rufen. 

— Alles hat ſich heute zu Tage gean⸗ 
dert; fie find itzt Freundinnen und nicht Ne— 
benbubhlerinnen und machen nur einen Korper 
aus; ſie leiſten einander eine gegenfeitige Hül- 
fe, und ihre auf dieſe Art vereinigten Operatio⸗ 
nen thun bisweilen Wunder. Der Arzt 
ſchaͤmt ſich nicht mehr ſelbſt die Operationen 
zu vollziehen, die er für dienlich haͤlt: wenn 
er. einige Mittel verordnet, ſo uͤberlaͤßt er 
nicht einem Subalternen die Sorge, ſie zu⸗ 
zubereiten, da die Nachlaͤßigkeit oder Uner— 
fahrenheit feines Dieners fie toͤdtlich ma⸗ 
chen kann: er urtheilee mie ſeinen eignen 
Augen von der Defchaffenheif, der Dofis 
und der Zubereitung; wichfige Dinge, und 
von deren firengen Beobachtung oft die Ge⸗ 
nefung abhängt! Ein kranker Menſch fieht 
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lafte, den jeñer Cardinal ©) erbauet, der mit 
Enthuſiaſmus elende Verſe machte, und mit 
aller nur erfinnlichen Kaltblütigkeit gute Ko- 
pfe abfchlagen ließ? — Dieß große Gebäu: 
de. enthält viele Säle, wo man eine ber 
Menfchlichkeie weit nüßlichere Wiffenfchaft 
treibt. Man zergliedert dafelbft allerhand 
Arten von Cadavern. Weiſe Anatomiften 
fuchen in dem Naube des Todes Mittel, die 
phnfifchen Uebel zu vermindern. Anſtatt al- 
berne Säße zu analyfiren , verſuchet man 
den geheimen Urfprung umferer graufamen 
Kranfheiten zu entdecken, und das anatomi- 
fche Meffer. öffnet fid) in Aiefen unempfinpli- 
chen Leichnamen bloß für das Glück ihrer 
Nachfommenfchaft einen Weg. Die find 
die Lehrer, die der Staat ehret, abelt, befol- 
def. Die Chirurgie ift mit der Arzneykunſt 
ausgeſohnet, und dieſe legte iſt nicht mehr 
mit ſich felbft uneinig. 

1) D graufamer Richelieu, trauriger Urheber 
aller unfrer Uebel, wie haffe ich dicht wie fchmerzet 
dein. Name meinen Dhren! Nachdem du Ludwig 
den XII. vom Throne -geftogen, haft du den Deſpo⸗ 
tifmus in Frankreich eingeführet. Seit diefer Zeit 
bat die Nation nichts Großes gethan: und mas 


kann man von einem Wolfe, das aid TE ber 
ſteht, erwarten? 
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Dreyzehntes Kapitel. 
Wo ift die Sorbonne? 


J— welcher Sprache diſputiren denn die 
u Herren Doctoren der Sorbonne? Ha— 
ben ſie noch immer einen laͤcherlichen Stolz, 
lange Roͤcke und gefuͤtterte Muͤtzen? — 
Man diſputiret nicht mehr in der Sorbon— 
ne: denn ſeit man daſelbſt Franzoͤſiſch zu 
reden angefangen, iſt dieſe Heerde Schluß⸗ 
macher verſchwunden. Dieſe Mauern er⸗ 
ſchallen, dem Himmel ſey Dank! nicht mehr 
von den barbariſchen Woͤrtern wieder, die 
doch noch minde abgeſchmackt waren, als 
die Thorheiten, die ſie dadurch anzeigen 
wollten. Wir haben entdeckt, daß die Baͤn— 
fe, auf die ſich dieſe Ergeiftifchen Docto— 
ren ſetzten, aus einem gewiſſen Holze ge⸗ 
macht waren, deſſen traurige Kraft auch 
den beſtorganiſirten Kopf verruͤckte und ihn 
methodiſch der Vernunft entſagen lehrte. 
— DH! daß ich doch nicht in Eurem Jahr⸗ 
hunderte gebohren bin! Die elenden Syllo⸗ 
gifmenmacher find die Duaal meiner jungen 
Jahre geweſen: lange Zeit hielt ich mich 
für blödfinnig, weil ich fie nicht verffund. 
Aber, was machet man denn mit diefem Pa— 
52 
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unfrigen haben die Weisheit mit dem En: 
thufiafmug zu verbinden gewußt. Gie find 
nicht mehr von der Art Menfchen, die die 
Bernunft durch den Sefang und Wohlflang | 
der Worte täufchen, und die fich gleichfam wi⸗ 
ber ihren Willen in dag Zalfche und in das Dis 
zarre verleitet finden, oder die fich ein Vergnuͤ⸗ 
gen machen, Zwerge auszuputzen, Mühlen dre- 
hen zu laffen, die Schellen oder die Itarrenfap- 
pe zu fchütteln : fie find Sänger großer Hand⸗ 
fungen, die der Menfchlichfeit Ehre machen: 
fie wählen ihre Helden überall, two ſich Muth 
und Tugend finde Die feile und. higen- 
bafte Pofaune, die den Coloffen der Erde 
in ihrem Gtolze- fchmeichelte, ift auf ewig 
serbeocheit. Die Porfie bat nur jene wahr- 
baftige Trompete beybehalten, die durch den 
ganzen-Raum: aller Zeiten ertönen foll, weil 
fie, ſo zu fagen, die Stimme der Nachwelt 
iſt. Nach ſolchen Muftern gebildet, erhal: 
ten. unfere Kinder: richtige WVorftellungen 
von der wahren Groͤße. Der Rechen, dag 
Weberſchiff und der Hammer find glänzendere 
Gegenftände, als das Zepter, das Diadem, 
der koͤnigliche Mantel u. ſ. m. 


⸗ 
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damit ich alles mit einem Worte-fage »- zur 
Großmuth. race non Arnas 
+ Wir: verachten mehr als zu ſehr die Meta: 
phyſik, dieſen finfiern weiten Raum, wo ein 
jeder ein chimaͤriſches und allezeit unnuͤtzes 
Gebäude auffuͤhrete. Hier war es, wo man 
unvollkommne Vorſtellungen von der Gott⸗ 
heit herholte, wo man ſein Weſen deſtomehr 
verunſtaltete/ jemehr man uͤber ſeine Eigen⸗ 
ſchaften vernuͤnfteln wollte; wo man die 
menfchliche Vernunft betaͤubte, indem man 
ihr einen fihlüpfrigen und beweglichen Punkt 
anwieß, den fie nicht betreten konnte, ohme 
beftändig: Gefahr. zu laufen, in weifel zu 
Schluͤſſels der, Natur, dieſer lebendigen und 
faßlichen Wiſſenſchaͤft, lehren wir ſie in⸗ 
dem wir den Inrgarten dieſes wunderbaren 
Ganzen durchlaufen, den Verſtand und die 
Weisheit des Schöpfers fühlen. Dieſe 
Wiſſenſchaft, wenn ſie von ihnen gründlich 
erlernet worden, befreyet ſie von einer Men⸗ 
ge: Irrthuͤmer, und der ungeheure Klumpen 
von Vorurtheilen weichet dem reinen Lichte, 
das fie über alle, Gegenſtaͤnde verbreitet 
- Sn einem gewiffen Alter erkauben wir einem 
jungen Menfchen, die Dichter zu leſen. Me 


/ 
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Haben, welche auf bie alte Tyranney bie 
Rechte einer neuen gründeten, den Geift auf- 
gab. Niemals hat es einen fchäßbaren, tu⸗ 
gendhaften Mann gegeben, ber nicht zu⸗ 


gleich ein Zeitgenoffe won Ingehenern gewe 


fen wäre: von ihnen ift er unterdrückt wor⸗ 
den: und bieß Gemälde der untertretenen 
Tugend iſt ohne Zweifel nur allzuwahr, aber 
die Schilderung deſſelben iſt eben ſo gefaͤhr⸗ 
lich. Nur ein geſetzter Mann kann dieß Ge⸗ 
maͤlde betrachten, ohne zu erbleichen, und 
ſelbſt eine geheime Freude daruͤber fuͤhlen, 
wenn er den voruͤbergehenden Triumph des 
Laſters ſieht, und das ewige Glück, dag der 
Tugend vorbehalten iſt. Aber von Kindern 
muß man dieß Gemaͤlde entfernen: ihnen 
muß eine gluͤckliche Bekanntſchaft mit Begrif⸗ 
fen von Ordnung und Billigkeit beygebracht, 
und aus dieſen muß, wenn ich fo fägen darf, 
die Subftanz ihrer Seele zuſammen geſetzt 
werben. Ich meyne nicht die mäßige Sitten- 
lehre, die in nichtstwürdigen Fragen befteht, 
‚die wir fie lehren s es iſt eine praftifche Mo: 
ral, die eine Beziehung auf jede ihrer Hand» 
lung hat, die durch Bilder redet, bie ihre 
Herzen zur Sanftmuth, zur Tapferkeit, zue 
Yufopferumg der Gigenliebe bildet, oder 
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ſchnell, und wir follten die Zeit umferer 
Kinder darzu anwenden, in ihr Gedaͤchtniß, 
Namen, Data, unzähliche Facta, genealogis 
fehe Stammbäume zu pflanzen und zu ordnen? 
Welch arınfelige, nichtswuͤrdige Kleinigkeiten, 
wenn man das weite geld der Sitten - und 
Naturlehre vor Augen hat! Vergebens wen- 
det man ein, daß die Gefchichte Beyſpiele 
giebt, die die folgenden Jahrhunderte un- 
terrichten konnen: verderbliche und verkehr: 
te Beyſpiele 4), die zu nichts dienen, als den 
Defpotifmus zu lehren, ihn nur ftolger und 
ſchrecklicher zu machen, indem fie die Sterb⸗ 
lichen allegeit unter dem Joche, wie eine Heer- 
de von Sklaven, und die ohnmaͤchtigen Be: 
firebungen der Freyheit zeiget, die unter den 
Streichen, die ihr einige Menfchen verſetzet 


4) Es ift wahr, die Scene ändert ſich in der 
Geſchichte, aber fehr oft, um neue Ungluͤcksfaͤlle 
berbegquführen: denn bey den SKönigen giebt es 
immer eine unauflösliche Kette von Ungluͤck. Ein 
König glaubt bey der Gelangung zum Throne, nicht 
ju regieren, wenn er den alten Entwürfen folgen 
folte. Die alten Soſteme, die fo viel Blut geko- 
fiet, müffen vertilget, und neue feftgeferet werden. 
Sie ſtimmen nicht mit den erfien überein, und 
werden nicht weniger verderblich, als es — 
waren. 


— 
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muß eine Sprache haben, die ihr ganz eigen - 


und von der Nomentlatur, diefem einzigen 
Huͤlfsmittel ſchwacher Geifter, fehr verſchie⸗ 
den iſt, die nichts, als ein trauriges Ge 
daͤchtniß haben. 


Man Iehret fie ein wenig eräkhte 
Denn die Gefchichte ift die Schande |der 
Menfchlichkeit, da jede Seite ein Gewebe 
von Verbrechen und Thorheiten if. Da 
ſey aber Gott vor! daß wir ihnen die Bey— 
fpiele der Näuberey und des Ehrgeitzes vor 
Augen ftellen follten. Die Pedanterey der 
Gefchichte hat. die Könige zu Göttern ma— 
chen fönnen. Wir lehren unfern Kindern 
eine ficherere Logif und gefündere Begriffe, 
Die falten Chronologiften, die Namenkraͤ— 
mer aller Jahrhunderte, alle die Romanhaf— 
ten oder beftochenen Schriftſteller, die zuerſt 
vor ihrem Abgotte erblaßten, find mit den 
Panegyriſten der Fuͤrſten der Erde er 
föfchen 5). Wie? die Zeie iſt fo kurz und 


3). Geit dem Pharamond bis auf Heinrich den 
IV. zählet man Faum zween Könige, die, ich. will 
nicht fasen zu regieren , fondern die in die oͤf⸗ 
fentlibe Verwaltung den geſunden Berfand zu 
bringen mußten, den ein Bürger in der Verwal⸗ 
tung feines Daufes braucht, 
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ben bemerkt, daß diefe Wiffenfchaft den Geift 
gewoͤhnet, die Sachen auf das genaueſte fo 
zu: fehen, wie fie wirklich find, und daß die 
fe. Genauigkeit, wenn fie. auf. die Künfte au 
gewandt wird, nicht genug zu ſchaͤtzen iſt. 
"Man Tehrte die Kinder’ eine Menge un: 
nüßer Dinge, die zu dem Glücke des Lebens 
nicht das geritigfte "betrugen. MWirhaben 
bloß das gewaͤhlt, was ihnen wahre und 
‚ richtig überdachte Begriffe beybringen kann 
Man lehrte alle ohne Unterſchied die todten 
Sprachen, die eine allgemeine Wiffenfchaft 
in fich zu fehließen fchtenen, und die ihnen. 
doch nicht den minbeften Begriff von’ den 
Menſchen geben Fonnten, mit denen‘ fie le⸗ 
ben ſollten. Wir begnuͤgen ung; ihnen ‘die 
Mutterſprache beyzubringen, und’ wie erlau⸗ 
ben ihnen fo gar,’ fie nach ihrem Genie zu 
bilden: denn wir wollen Feine Wortkuͤnſt⸗ 
ler, fondern beredte Männer haben. Der 
Stil ift der Menſch, und die ſtarke Seele 


ner Arbeit holen koͤnnte. Inzwiſchen drang fein 

Herr darauf. Der unglückliche blödfinnige Menſch 

felite fic) vor, Daß es auf fein Verderben und fein 

Leben abgefehen fey, und feste fich dieſes fo fehr in 

Kopf, dad er weder Vernunft noch — 
hörte, und einige Tage darauf farb. . 
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allen, das fimpelfte, dag vernünftigfte und 
zugleich das gründlichfte war durch die 
Hand des Scharfrichters verbrannt und 
von Leuten uͤbel beſchrien worden, die eben 
ſo wenig als der Henkersknecht davon ver⸗ 
ſtunden. Unterrichtet mich doch, ich, bitte 
Euch. von dem Wege, ben Ihr geht, Men- 
ſchen zu. bilden? — Die Menfchen werden 
durch die weife Zärtlichkeit unfrer Negierung 
weit cher gebildet, als durch jeden. andern 
Unterricht : ‚aber um hier nur von der Eultur 
des: Geiſtes zu reden; indem man bie Kin- 
der. mit den Buchftaben ‚befannt machet, fo 
machen wir ſie zugleich mit den Operationen 
der Algebra bekannt. Dieſe Kunſt iſt ſimpel 
und von einem ‚allgemeinen Nutzen; es ko⸗ 
ſtet nicht mehr ſie zu verſtehen, als leſen zu 
lernen · der: Schatten: von Schwuͤrigkeiten 
ſelbſt iſt verſchwunden: die algebraiſchen 
Charaktere werden nicht mehr von dem Po⸗ 
bel. für Zauberfiguren gehalten 2. Wir ha- 
2) Raum war die Diuckeren in Paris erfunden, 
als es jemand unternahm, Die Elemente des Eu⸗ 
Blided drucken zu laſſen: aberda, wie man weiß, dar⸗ 
innen Zirkel, Vierecke, Dreyecke, und alle Arten von 
Linien vorfommen, fo glaubte einer von den Dru⸗ 
ckern, daß es ein Zanberbuch wäre, das leicht den 
Teufel beroorrufen möchte, der ihn mitten in ſei⸗ 
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"Die Akademie hatte mit ihrer Verwir⸗ 
rung Mitleid. Es wurde ihr alſo liebreich 
auferlegt, zu ſchweigen. Man war hierauf 
ſo guͤtig, ſie ihre Mutterſprache reden zu leh⸗ 
ren: und ſeit der Zeit, daß man fie ihrer 
antifen Coeffuͤre, ihres fauertöpfiichen: Ge 
ſichts und ihrer Ruthe beraubt bat, ſo legt 
ſie ſich bloß darauf, in dieſer fchönen Spra- 
che, diedie frangofifche Afademie täglicd) voll- 
kommner machet, Unterricht zu geben. Dies 
fe, weniger furchtfam, weniger aͤngſtlich, 
beſſert fie, ohne: fie zu entkraͤften· — Und 
die. Soldafenfchule, was ift denn aus: die- 
‚fer geworden? —- Sie hat mit den uͤbri⸗ 
gen Collegien ein "gleiches Schickfal ge 
habt: :fie vereinigte -alle-Mißbräuche, oh⸗ 
ne die privilegirten Mißbraͤuche zu rech— 
nen, die ihrer beſondern Stiftung eigen wa⸗ 
ren. Man machet nicht Menſchen, wie man 
Soldaten machet. — Vergebet mir, wenn 
ich Eurer Gefaͤlligkeit mißbrauche, aber die⸗ 
fer Punkt iſt zu wichtig, als daß ich. ſo gleich 
wieder davon abgehen ſollte: man ſchwatz⸗ 
te in meiner Jugend von nichts, als Er- 
ziehung. Jeder Pedante fehrieb fein Buch: 
‚noch war es ein Gluͤck, wenn es nichts, wei⸗ 
ter. als langweilig war. Das beſte unter 
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ber: Koͤnige? — Es iſt eine verlaffene Prin- 
zeßinn. Dieſe alte Tochter, nachdem fie.bie 
letzten Seufzer von einer verdrüßlichen und 
ausgearteten Sprache erhalten, wollte fie 
noch für neu, frifch und. entzückend. gehalt: 
ten wiſſen. Sie flahl Perioden,  verftüm- 
melte: Hemiftichen und. bildete. fich. ein,. in 
einer barbarifchen ungefchicften Sprachver⸗ 
ftümmelung die. Sprache der Zeit des Aus 
gufis wieder herzuftellen. Endlich entdecke 
te man, daß ſie nichts weiter als ein Ger 
irre von einer rauhen und mißtönenden 
Stimme hatte, und daß ſie den Hof, die 
Stadt. und. hauptfächlich ihre Schüler gaͤh— 
nen machte. Es wurde. ihr alfo durch einen 
Befehl von. der franzöfifchen Afademie auf 
erlegt, vor ihrem Richterſtuhle zu erſchei⸗ 
nen, um von dem Guten Rechenſchaft zu 
"geben, das ſie ſeit vier hundert Jahren ge- 
ſtifftet habe, waͤhrend welcher Zeit ſie war 
unterhalten, geehret und beſoldet worden. 
Sie wollte ihre Sache in ihrer laͤcherlichen 
Sprache verfechten, die die Roͤmer gewiß 
nicht wuͤrden verſtanden haben. Was das 
Franzoͤſiſche anbetrifft, ſo wußte ſie davon 
nicht ein Wort: fie wagte es alſo nicht, da: 
mit vor ihren Richtern bervorzutreten. 
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rotten Finnen; hat ſich jähling durch einen 
der maͤchtigen Zufaͤlle, die man weder er⸗ 
warten noch vorhet ſehen konnte, zum Tage 
aufgeſchwungen. Die Revolution iſt ſchnell 
and gluͤcklich geweſen, weil das Licht ſogleich 
den Kopf eingenommen, indeſſen daß es in 
den uͤbrigen Staaten allezeit in Schatten 
—n gensefen. Be 
Abgeſchmackte Dinge und Pebanterey 
Fon ganz aus dieſem Eollegio verbannt, und 
auch Fremde werben dahin gerufen, um die 
Ausfsrache derjenigen Sprachen, die man 
dafelbft lehret, zu erleichtern. Man über- 
fest daſelbſt die beſten Schriftfteller. Aus 
diefer gegenſeitigen Befanntfchaft entfteht 
ein großes Licht: Es Fonmit noch ein an- 
derer Vortheil hinzu: nämlich der Gedan⸗ 
kenhandel breitet ſich immer mehr Aug, und 
der Nationalhaß verlifche allmählich. Die 
Völker haben ’gefehen, daß einige befondere 
Gewohnheiten nicht die allgemeine Vernunft 
gerfidren, die von einem Ende der Welt big 
and andre redet, und daß fie bennahe eben 
daffelbe über. eben dieſelben Gegenſtaͤnde 
dachten , die fo lange und Tebhafte Streitig- 
keit veranlaße haben: — Aber was thut 
denn die Univerſitaͤt, dieſe Altefte Tochter 
J 


' 
— 
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fie es beynahe uͤberfluͤßig gemacht, die Quel⸗ 
len aufzuſuchen: nachgehends hat man Wer⸗ 
ke geliefert, die wuͤrdig ſind, der alten ihre 
zu verdraͤngen. Dieſe neuen Gedichte find 
für ung ungleich nuͤtzlicher und intereffanten, 
unfern Sitten ,. unſerer Regierungsart, uns 
ferm Fortgange in unſern phyſiſchen und 
politifchen Kenntniffen,, fur; dem moralir 
fchen Zwecke angemeßner, den man niemals 
aus den Augen verlieren: darf. Die beyben 
alten Sprachen, von denen wir.oben rede⸗ 
ten, find bloß noch fuͤr einige Gelehrten. 
Man lieſt den Titus Livius ungefaͤhr, wie 
man den Alkoran lieſt. — Aber gleichwohl 
trägt das Collegium, dag ich ſehe, noch im— 
mer ‚auf, ſeinem Frontiſpitz die Worte mit 
großen, Buchfinben gefchrieben : Schule der 
vier ITarionen. — Wir haben dieß Mo— 
nument und ſelbſt deffen Namen — 
ten, aber zu einer nuͤtzlichern Abſicht. 

ſind verſchiedene Claſſen in dieſer — 
worinnen man das Italiaͤniſche, Engliſche, 
Deutſche und Spaniſche lehret. Mit den 
Schaͤtzen dieſer lebenden Sprachen berei- 
chert, beneiden wir die Alten um nichts. 
Diefe, legte Nation, die in ſich ſelbſt einen 
Saamen ‚der. Größe trug, den nichts aus⸗ 
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te? Opfert Ihr zehn ganzer Jahre ihres Le⸗ 
bens auf, (die fchonften, die Foftbarften) ih— 
nen eine leichte Kenntniß zwo todfer Spra- 
chen beyzubringen, die fie niemals reden 
werden — Wir miffen die Zeit beffer an- 
‚zuwenden. . Die griechifche Sprache ift ohne 
Zweifel ihres Alterthums wegen. fehr vereh— 
rungswürdig; aber wir. haben vortrefliche 
Ueberſetzungen vom Homer, Plato und So— 
phokles '); 8. mögen auch, manche große 
Pedanten behauptet ‚haben, daß man ihre 
Schönheit niemals. erreichen koͤnne. Was 
die Inteinifche Sprache betrifft, die, weil fie 
neuer iſt, nicht fo ſchoͤn feyn kann, fo.ift fie 
eines fanften Todes geſtorben. — Wie! — 
Die franzöfifche Sprache hat alfo, überall die 
DHberhand behalten? Man hat anfanglich 
fo vollkommne Ueberſetzungen gemacht, daß: 
). Warum wenden denn die Mitglieder der Ed, 
nigl. Akademie der Aufichrifterr nicht ihre Zeit auf 
Ueberfegungen griechiſcher Werke, ſtatt und Abs 
Handlungen über den Kopf des Anubis, über den 
Oſiris, und taufend andere unnuͤtze Rhapſodien zu 
diefern? Sio, die ſich ruͤhmen, fie zu verſtehen. 
Demoſthenes iſt kaum gekannt. Dieß waͤre beſſer, 
als zu unterſuchen, was fuͤr eine Art Nadeln die 
roͤmiſchen Weiber auf ihren Köpfen trugen, die Ges 
finlt ihrer Halsbänder, und ob die Agraffen au ihr 
rer Robe rund oder oval waren. | 
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Mirabeau ꝛc. — Alſo ſind Euch doch alle 
= berühmten Schriftfteller befanne? — 

D ja; ihr Name iſt das Alphaͤbet 'unferer 
Kinder: fo bald fie das Alter der Vernunft 
erreichet haben, geben’ wir ihnen Euer bes 
ruͤhmtes encyklopediſches Woͤrterbuch in die 
Hoͤnde, das wir aber ſorgfaͤltig abgekuͤrzet 
haben. — Ihr ſetzet mich in Erſtaunen! 
die Encyklopedie, ein Elementarbuch! O, 


wvelch einen Flug muͤſſet Ihr nach den be, 


hen Wiſſenſchaften genommen haben, und 
wie brenne ich vor Verlangen, midy durch 
Euch unterrichten zu laffen. Oeffnet mit 
alter Eure Schäße, und laffet mich augen⸗ 
blicklich der aufgehäuften Arbeiten von ſechs 
Jahrhunderten — genießen! | 


Zwoͤlftes —— 
Das Collegium der vier Nationen. 


Lore Ihr denn auch die armen Kinder 

Griechiſch und Lateiniſch, die man zu 
meiner Zeit bis auf den Tod damit marter⸗ 
Dichter, der nichts weiter, als das Talent hatte 
Woͤrter gu ordnen, und ihnen bisiveilem-einen taͤu⸗ 
(chenden Pomp zu geben: der aber dadurch die Un: 
fruchtbarkeit feiner Seele und die alle fies Ge⸗ 
nies verbarg. F Jıbanı 
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mo wir und bie Fremden ihnen hulbigen. 
Mit ihrem rechten Fuße zertreten fie das 
unedle Gefichte ihres Zoilus oder ihres Ty⸗ 
rannen: 3. E. ber. Kopf des Nichelieu Liegt 
unter dem’ Kothurne des Corneille 2), | 
Wiſſet Ihr wohl, daß Ihr bewunderns⸗ 
wuͤrdige Leute gehabt habet? und wir koͤn⸗ 
nen gar nicht die naͤrriſche und tollkuͤhne 
Wuth ihrer Verfolger begreifen. Sie ſchie⸗ 
nen den Grad ihrer Niedertraͤchtigkeit nach 
dem Grade ber. Hoheit abzumeſſen, den dieſe 
Adler in ihrem Sluge nahmen; aber fie find 
der Schande überlaffen, bin, ihr ewiger An⸗ 
theil ſeyn wird. 

Indem er dieſe orte ER führte, er 
mich auf einen großen Platz/ wo die Büften 
großer Männer fiunden. Ich fahe dafelbft 
den-Comeille; Moliere, Lafontaige, Mon: 
tesquieu, Mouffeau 3), Büffon, ; Voltaire, 


2) Ich wünfäjte wohl, der Verfaſſer hätte hler 
die Koͤpfe genannt, auf die Roͤuſſeau und. Vol 
‚faire, und diejenigen, die ihre Namen mit dieſen 
großen Namen vereinigen, treten wer Un⸗ 
febibar werben es Köpfe. mit und ohne iche 
muͤtzen ſeyn, die ſich dabey nicht wohl befinden 
foerden : aber einen ieden trifft feine Reibe- 

3) Man meynet hier den Derfaffer' des Aemil, 
und nicht den ſchwuͤlſtigen und Gedankenleeren 
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finnutigen vorſtellen, die fie‘ erfüllt haben? 
Sie vervielfältigen fich unter unfern beſeel 
ten Ausdrücken durch die Liebe: - Die Ge- 
fehichte unfrer Gedanken und unſrer Hand- 
lungen unterrichter unfre Familie. Sie ler- 
net durch die Wahl und Wergleichung. der 
.. Gedanken. die Are zu empfinden und zu be 
frachten, vollfommen machen. Merket in- 
deffen, daß die herrſchenden Schriftſteller, 
die Genies des Jahrhunderts, allezeit die 
Sonnen find, die bie Maſſe der Ideen mit fich 
fortreißen und’ in Umlauf ſetzen. Sie find 
ed, die die erfien Bewegungen eindruͤcken, 
und da die Menfchenliebe ihr edles Herz er⸗ 
wärmer, fo antworten alle Herzen diefer er- 
habenen und fiegräichen Stimme, die den 
Deſpotismus und den Aberglauben zu Bo- 
den geftürzef hat. — Meine Herren, es ſey 
mir erlaube‘, daß. ich mein Jahrhundert 
wenigſtens in demjenigen vertheidige, was 
es Lobenswuͤrdiges hatte Wir haben, 
wie ich glaube, doch auch tugendhafte Leute, 
Leute von Genie gehabt? — Ihr habt ſie 
bald verkannt, bald verfolget. Wir haben 
ihrer beiibigten Aſche einen verſoͤhnenden 
Erfaß thun muͤſſen. Wir haben ihre Buͤ⸗ 

ſten auf dem oͤffentlichen Platze aufgeſtellet, 


N 
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des DVerfiorbenen. Man lieſt es den Tag 
ſeines Begraͤbniſſes mit lauter Stimme und 
dieſe Ableſung iſt ſeine ganze Lobrede. Die 
Kinder ſammeln mit Ehrfurcht die Betrach⸗ 
tungen ihrer Voraͤltern und denken daruͤber 
nach. Dieß find unſere Urnen. Vielleicht 
findfie mehr werth, als Eure foftbaren Mau⸗ 
folden, Eure Grabmäler mit elenden Auf 
fchriften überlaben, die der Stolz eingab und 
die Niederträchtigfeit eingrub, 

Auf diefe Are machen wir e8 ung sur 
Pflicht, unfern Kindern ein lebendiges Bild 
von unferm: Leben: zu fehildern. Dieß eh: 
renvolle Andenfen wird das einzige. Guf 
feyn, das ung auf der Erde übrig bleiben 
wird n. Wir vernachläßigen e8 nicht. Es 
find unfterbliche Lehren, die wir unferer Nach⸗ 
fonnmenfchaft Hinterlaffen: fie wird ung des⸗ 
wegen um ſo vielmehr lieben. Die Bildniffe 
und Statuen drücken nicht®, als die koͤr— 
perlichen Züge aus. Warum ſoll man nicht 
die Geele felbfE und die tugendhaften Ge 


) Cicero befragte fich oft felbft, mas man nach 
feinem Tode von ihm fagen —— Menſch, 
der ſich nichts aus einem guten m macht, 
wird auch die Mittel vernachlaͤßigen, ihn zu er⸗ 

€ 2 
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falten, welches ihr Element iſt. Die Regie 
rung ift weit über alles was man fagenfann, 
erhaben : fie fürchtet nicht ſcharfe Federn: fie 
würde fich felbft anflagen, wenn fie fie fürd)- 
tete. Ihre Handlungen ; find gerecht: und 
aufrichtig. ‚Wir thun nichts, als fie loben: 
amd wenn es das. Befte des Baterlands for 
dert , dann iſt jedermann in ‚feiner Art 
Autor, ohne einen ausfchlieffenden Anſpruch 
auf diefen Titel zu machen. 


Eilftes Kapitel 
sie netten Teſtamenter. 


Mer alke Wel iſt Autor? O Himmel, 
was .faget Ihr da! Eure Mauern 
werden ſich wie der Salpeter entzuͤnden, und 
alles wird in die Luft fliegen. Guͤtiger Him⸗ 
mel! ein ganzes Volk Autor! — Ja, aber 
vhne Galle, ohne Stolz, ohne Eitelkeit. Je⸗ 
dermann ſchreibt, was er in feinen: beften 
Augenblicken denfet, und ſammelt in einem 
gewiſſen Alter die lauterften Gedanfen, bie 
er in feinem Leben gehabt hat. Ehe er ſtirbt, 
machet er ,. nach feiner Art zu fehen und 
fich auszudrücken, daraug ein mehr oder we⸗ 
niger flarfes Buch: die Buch iſt die Seele 
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mäßigfeit unterworfen, die ihm die Slügel 
dhne Barmherzigkeit befchnitten a 

Man fing an um mich her zu lachen. 
Das müßte, fagte man mir, wohl eine lu⸗ 
flige Sache feyn, Leute ernſthaft befchäfftigee 
zu fehen, um einen Gebanfen von einander 
zu fchneiden und Sylben abzuwaͤgen. Es 
ift fehr wunderbar, daß hr nur etwas Gu- 
tes bey einem folchen Verfahren habt her⸗ 
vorbringen Finnen, Wie kann man mit 
Anmuth und Leichtigkeit unter der Laſt un- 
geheurer Ketten tanzen? — -D-unfere be- 
fien Schrifefteller haben natuͤrlicher Weife 
die Parthie genommen , fie abzffefjütteln. 
Die Furcht fehlägt die Seele nieder: und 
der Menfch, ben bie Menfchenliebe befeelet, 
muß erhaben und muthig feyn. — Ihr fön- 
net, verfeßte man mir, itzt über alles ſchrei⸗ 
ben, was Euch beleidiger: denn wir haben 
weder Sieb, noch Scheere, noch Handfef- 
feln: und man ſchreibt fehe wenig Thorhei⸗ 
sen, weil fie von ſelbſt wieder in den Schlamm 


s) Die Hälfte von den fogenannten Königlichen 
Eenforen, find Leute, die man gar nicht unter die 
Gelehrten, felbft von der geringften Elaffe zaͤhlen 
kann: und man kaun buhfiäblich von ihnen m. 
Das fie niet leſen koͤnnen. 

€ 
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Aber, verſetzte ich, zu meiner’ Zeit: fürche 
teten Maͤnner in Aemtern nichts ſo ſehr, als 
die Feder guter Schriftſteller. Ihre ſtolze und 
ſtrafbare Seele ſchauderte in ihrem Inner⸗ 
ſten, ſo bald die Gerechtigkeit es wagte, das⸗ 
jenige ans Licht zu bringen, was ſie ſich nicht 
geſchaͤmt hatten, zu begehen 4. Anſtatt die⸗ 
fe oͤffentliche Cenſur gu ſchuͤtzen, die wohl 
verwaltet, dem Verbrechen und Laſter ein 
maͤchtiger Zaum wuͤrde geweſen ſeyn, ver⸗ 
dammte man alle Schriften, daß ſie durch ein 
Sieb gehen mußten: aber das Sieb war ſo en⸗ 
ge, ſo zuſammengedraͤngt, daß oft die beſten 
Zuͤge verloren giengen: der Flug des Genies 
war der: grauſamen Scheere der Mittel⸗ 
4 In einem Drama, das den Titel fuͤhret: die 
Hochzeit eines koͤniglichen Prinzen‘, ſagt ein 
Diener der Gerechtigkeit, ein laſterhafter Hoͤfling, 
indem feinen Bedienten von ‚philofopbilcdhen 
Shift lern richt: das find ef tliche Leute. 
Mar 1 ſich auch nicht die —28 —322 
feit' erlauben, ohne daß ſie es gleich "bemerken, 
Umſonſt entzieht: eine geſchickte Maske unſer wah⸗ 
res Geſichte den ſcharfſichtigſten Blicken. Dieſe 
Leute haben die Miene, uns im Voruͤbergehen zw 
ſagen: Ich kenne dich. — O meine Herren Phi⸗ 
loſophen, ich denke, ich will euch lehren, daß es 
gefaͤhrlich iſt, einen Mann von meiner Art zu ken⸗ 
gen, ich will nicht gekannt ſeyn. 


J 
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ſchen zum Grunde dienen: aber zu gleicher 
Zeit ift e8 auch eben daffelbe, dag ihn unters 
flügt, wenn er eine neue Wahrheit geſagt, 
die vermoͤgend ift, gewiffen Mißbräuchen zu 
feuern: endlich ift die. Sffentliche Stimme 
die einzige Nichterinn in diefen Fällen, und 
auf fie hoͤret man allein. jeder Autor, dee 
ein öffentlicher Mann ift, wird durch diefe alls 
gemeine Stimme gerichtet, und nicht durch 
ben Eigenfinn einer einzelnen Perfon, die ſel⸗ 
ten richtige und: auggebreitete Einſichten ges 
nug hat, um dasjenige gu entdecken, was vor 
der Nation wahrhaftig lobens = oder ta⸗ 
delnswuͤrdig iſt. | » 
Man hat e8-fchon. fo oft Setsiefen: bie 
Freyheit der Prefle ift das wahre Maag ber 
bürgerlichen Freyheit z3. Man kann nie⸗ 
mals die eine unterdruͤcken, ohne zugleich die 
andere zu zerſtoͤeen. Der Verſtand muß ſei⸗ 
ne volle⸗Wirkung äußern. Ihm einen Kapp⸗ 
zaum anzulegen, iſt nichts anders, als ihn 
in ſeinem Heiligthume erſticken wollen, und 
dieß iſt ein Verbrechen der beleidigten Menſch⸗ 
lichkeit: und was ſoll denn mein Eigen ſeyn, 
wenn es meine Gedanken nicht ſeyn ſollen? 


3) Dieß iſt ſo ſicher, als eine geometriſche De⸗ 
monſtration. 
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Alle Tage beſuchen ihn zween tugendhaf⸗ 
se Bürger, bie feine falſchen Grundſaͤtze mit 
Waffen der Sanftmuth und Beredſamkeit 
beftreiten , feine Einwuͤrfe anhören ,- fie bes 


‚antworten, und ihn zu einem Widertufe 
nöthigen, fo bald er überzeugt -feyn wird. 


Alsdann erhält er wieder feine vorigen Nech- 
te: es mwird:fo gar aus dem Geftändniffe 
feines Vergehens ein größerer Ruhm auf 
ihn zurücfefalen: denn was ift Schoͤners, 
als feinen Irrthuͤmern zu enffagen =), und 
einem neuen Lichte mit einer edlen Aufrich- 
tigkeit die Augen zu Sffnen? — Aber ift denn 
fein Buch ‚die Cenſur durchgegangen?! — 
Welcher Menfch, ich bitte Euch, kann es wa⸗ 
gen, vor dem Urtheile des Publikums vorher. 
etwas zu beurtheilen? Wer kann den Einfluß 
dieſes oder jenes Gedanken unter dieſem oder 


jenem Umſtande errathen? Jeder Schriftſtel⸗ 


ler ſteht fuͤr ſeine Perſon fuͤr das, was er 
ſchreibt, und verſchweiget niemals ſeinen 
Namen. Das Publikum iſt es, das ihn 
mit Schande brandmarket, wenn er den 
heiligen Wahrheiten widerſpricht, die der 
Sittlichkeit und Rechtſchaffenheit der Men: 


2) Alles iſt in der Theorie demonſtrativ: der 
Irrthum ſelbſt hat ſeine Geometrie. 
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Zehntes Kapitel, 
‚Der Mann mit der Maske, a 


Hier, mit Erlaubniß wer iſt denn bei 

Mann, den ich mit einer Maske vor 
dem Gefichte vorübergeben fehe? wie eilfer: 
tig er geht! er fcheint auf der Flucht zu 
feyn. — Es ift ein Schriftfteller,, der ein 
fchlechtes Buch gefchrieben. Wenn ich fa: 
ge, ein fchlechtes, fo verſtehe ich. ‚nicht dar⸗ 
unter die Fehler des Stils oder des Witzes: 
man fann ein vorcrefliches Werk mit einem 
rauhen, aber gutem ‘gefunden Menfchenvers 
fiande fchreiben d. Wir verfiehen: darum: 
ter bloß, daß er gefährliche Grundfäße, die 
der gefunden Moral entgegen find, ans Licht 
treten laſſen, jener allgemeinen Moral, die 
allen Herzen redet: dafür zu büffen, trägt 
er eine Maske, damit er. feine Schande fo 
lange verberge, big er fie Durch vernuͤnfti⸗ 
gere und meifere. Schriften wieder ausge: 
tilget hat. 
mir die Tugend — Heß und erröre: 
fo fage ich dir mein Lebewohl. 


1) Nichts if wahrer, und manche Dredigt eis 


nes Dorfpfarrers, it im Grunde weit nuͤtzlicher, als 
dieß amd jenes wigige Buch : mit- — und 
Sophismen angefüht, 
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Te ihre Annehmlichkeiten verſchwanden. Es 
war feine Ergießung des Herzens mehr: 
man war in die graufame Nothwendig— 
feit verfeßt, entmeber unvorfichtig zu ſeyn, 
oder zu heucheln. Vergebens erhob fich die 
Seele zu patriotifchen Gedanken: fie Eonnte 
ſich ihrer Empfindlichkeit nicht überlaffen; fie 
entdeckte den Fallftrick und fiel traurig auf 
ſich felbft, in ihre Einode und Kälte zurücke ; 
Endlich mußte. man unaufhorlich feiner 
Stirne, Miene und. Stimme eine fremde 
. Geftalt geben. Und welche Duaal muß dag 
- für einen ebelgefinnten Mann feyn, der die 
Ungeheuer des Vaterlands lächeln fah, in- 
dem fie wuͤrgten, der fie ſah und nicht nen- 
nen durfte 3). 


haßte Subordination hervor, deren Bande ſehr un⸗ 
ſicher ſind. 

3) Wir haben noch keinen Juvenal gehabt. 
Ach! welches Jahrhundert hätte beſſer einen vers 
' dient? Juvenal war Eein fatnrifcher Egoiſt, wie 
der Schmeichler Horaz und der platte Boileau. 
Er nur war eine ftarfe Seele; voll tiefen Unwil⸗ 
lens über das Lafter, er befriegte es und verfolgte es 
bis auf den Thron. Wer mird es mager, fich dieſes 
erhabenen und edelmuͤthigen Amtes zu bemächtigen ? 
Wer wird Muth genug haben, um feinen Geift mit 
der Wahrheit aufzugeben und zu feinem Jahrhun⸗ 
derte zu ſagen: Ich laſſe dir Das Teftament, das 
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fung ber Straßen verbeffert, ich mochte faſt 
fagen, gefchaffen hat: daß er. eine. bewun⸗ 
dernstwürdige Anftalt in der fchleunigen Huͤl⸗ 
fe der Sprüßen gemacht und dadurch bie 
Bürger vor. vielen Feuersbrünften,. die fonft 
fo haufig waren, in Sicherheit gefeßt hat. 


Ja, verfeßte er, diefe Magiftratsperfon 
war unermübdet, gefchickt ihre Pflichten zu 
erfüllen, von einem fo großen Umfange fie 
auc) waren, aber bie Policey hatte noch im: 
mer nicht ihre ganze Vollkommenheit er 
reicht. Die Spionirerey war das Hauptmit⸗ 
tel einer fchwachen, unruhigen und mit Klei⸗ 
nigfeiten befchäfftigten Negierung. Gehr 
oft hatte eine boshafte Neugier mehr At 
theil daran, als ein feftbeftimmter Endzweck 
der öffentlichen Wohlfahrt. Alle diefe liſtig 
geftohlenen Geheimniffe warfen oft ein fal- 
ſches Licht, das den Nichter irre machte. 
Ueberdieß machte dich Heer von AUngebern, 
die man durch Geld erfaufte, eine verderbte 
Maffe, die die Gefellfchaft vergiftete 2. Als 


2) Der game Haufe eitler, feltfamer: Verord⸗ 
nungen; dieſe ganze fo meit hergeholte; Policey 
iſt bloß vermögend diejenigen zu blenden, die nie 
mals über das Herz ded Menfchen nachgedacht haben 
Diefe übel angebrachte Strenge bringt eine ver⸗ 
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betrafen, wurden mit ber größten Geſchwin⸗ 
bigfeit abgethan. Man verfchaffte den Un⸗ 
terdrückten ) Gerechtigkeit, und alle fegnes 
ten die Negierung: Ich brach in Lobſpruͤ— 
chen über dieſe weiſe und heilfame Einrich- 
fung aus. — ‚Meine Herren, Ihr koͤnnet 
Euch die Ehre diefer Entdeckung nicht allein 
anmaßen. Schon zu meiner Zeit fing man 
an die Stadt fehr wohl zu regieren. Eine 
twachfame Policey umfaßte alle Stände und 
alle Vorfälle. _ Einer von. denjenigen, der 
mit der meiften Ordnung darüber gehalten, 
muß bey Euch noch in einem Ehrenvollen 
Andenken feyn. Man lieſt unter ſeinen herr⸗ 
lichſten Verordnungen auch die, daß er die 
ausfchweifenden und plumpen ausgehäng- 
ten Bilderzeichen an den Häufern verbot, 
die die Stadt verunftalteten und den Vor— 
übergehenden droheten: daß er die Erleuch- 


) Wenn ein Stantöminifter Verraͤtherey anz 
foinnet, oder die Monarchie in Gefahr bringt, wenn 
ein Heerführer ohne Noth das Blut der Unterthas 
nen vergießt und ſchimpflich eine Schlacht verliert: 
fo ift feine Strafe ſchon ausgemacht. Man vers 
beut ihm das Angeficht des Monarchen wieder zu 
ſehen. Auf diefe Art werden Verbrechen, die eine 
ganze Nation zu Grunde richten, wie — 
befiraft. 


‘ 
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als daß ich es ganz übergehen follte. Ha: 
bet hr denn noch Eırer Pulvermagazin faſt 
in dem Mittel der Stadt? — Nein, fo un- 
vorſichtig find wir nicht. Es giebt genug 
Vulkane, die die Hand der Natur entzün: 
bet, ohne daß wir noch Fünftliche anzule— 
gen brauchen, die bundertmal gefaͤhrlicher 
ſi nd 22), 


Neuntes Kapitel. 
Die Bitrfchriften. 


Js bemerkte viele angeſehene Maͤnner, die 

mit dem Kennzeichen ihrer Würde be⸗ 
gleitet, Sffentlich die Klagen des Volks an- 
hörten, und den erftien Magiftratsperfonen 
davon einen gefreuen Bericht erfiatteten, 
Alle Dinge, bie die Verwaltung der Policey 


12) Faſt alle Städte haben noch Pulvermagagine 

in ihren Ringmauern. Der Donner und taufend 
ungefähre, ſelbſt unbekannte Zufälle koͤnnen folche 
in Brand Reden. Tauſend ſchreckliche Benfpiele, 
(eine unglaublihe Sache) haben die Menſcheu 
nicht einmal Flüger machen Eönnen. Zwey taus 
fend fünf hundert Menfchen, die noch neuerlich 
unter den Ruinen von Brefeia begraben worden, 
werden vielleicht die Regierung auf ein Uebel, das 
Werk ihrer Hände, aufmerkfam machen, dem fie ſo 
leicht abhelfen könnte. 
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fonnte 11). Sch ſchwieg eine Zeitlang flille; 
enblich nah ic) das Wort wieder, und fag- 
fe: Ach,! reiffee nicht die Wunden meines 
Herzens wieder auf. Gott hat den Uebeln 
geſteuert, die die Menſchen begangen haben: 
er hat die harten Herzen geſtrafet: Ihr wiſ— 
fet ⸗⸗2⸗Aber wir wollen fortgehen. Ihr 
habet doch, wie ich glaube, einen von un⸗ 
ſern politiſchen Fehlern uͤbrig gelaſſen. Paris 
ſcheint mir noch ſo volkreich, als zu meiner Zeit. 
Es iſt mir lieb, verſetzte mein Fuͤhrer, Euch zu 
ſagen, daß die Zahl der Einwohner 
Reichs ſich um die Haͤlfte vermehret hat: da 
alle Laͤndereyen angebauet find, und daß = 
hin das Haupt fich it in dem gehdrigen Ver⸗ 
bältniffe zu feinen Gliedern befinder. 
Dieſe ſchoͤne Stade’ bringt täglich fo viel 
große Männer, Gelehrte, Männer, die auf 
eine nüßliche Art fleißig find, große Geifter 
hervor, als alle übrige Städte Frankreichs 
zufanımen vereiniget. Aber nur noch ein 
Woͤrtchen, dag indeffen doch zu wichtig iſt, 
ır) Ich werde meinem Herzen und der Gerech⸗ 
tigkeit ein Genuͤge geleiſtet haben, wenn ich dieß 
sBerbrechen gegen die Meufcylichkeit, ein abicheus 
liches Verbrechen, das man kaum glauben wird, 
Öffentlich angellaget habe; aber,’ ach! es dauert 
noch immer fort. 
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den grauſamen Aufenthalt genommen zu 
haben, den Ihr die Hoͤlle nennet, wo die Die: 
ner der Nache die Dualen aus. dem abſcheu⸗ 
‚lichen: Vergnügen häufen, eine lange Mar- 
ter empfindfame und en Weſen 
fuͤhlen zu laſſen. 


Endlich, damit ich es kurz ſage, (denn 
ih wuͤrde nicht aufhoͤren,) hatte man zu 
Eurer Zeit nicht die Kunſt gelernet, die Bett— 
ler arbeiten zu laſſen: Eure ganze Regie 
rungskunſt war, fie einzufperren und vers 
hungern zu laͤſſen. Indeſſen iſt dieſer Un— 
gluͤcklichen Seufzen, die eines langſamen 
Todes in einem Winkel des Reichs ſturben, 
doch bis zu uns gedrungen; Wir haben fuͤr 
ihr dunkles Geſchrey nicht die Ohren ver- 
ſtopfet: durch den Raum von fieben hundert 
Jahren iſt e8 hindurch gedrungen und. diefe 
niederträchtige Tyranney war ſchon genug 
um taufend mehr bergleichen ans Licht zu 
bringen. 


Ich ſchlug die Yugen — und wagte 
es nicht darauf zu antworten, denn ich war 
von ſolchen ſchaͤndlichen Vorfaͤllen ein Zeuge 
geweſen, und ich hatte nichts thun, als 
ſeufzen koͤnnen, da ich es nicht aͤndern 
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fen und Euer politifcher Korper mar. ganz 
mie Schwären bedeckt. Anſtatt diefe ſchaͤnd— 
lichen Wunden fanft zu fchließen, vergiftet 
ihr fie noch. Ihr dachtet, dag Verbrechen 
unter der Laft der Graufamfeit zu erfticken. 
Ihr waret,unmenfchlich, weil Ihr nicht ge: 
lernet hattet, gute Gefeße zu machen 19). 


Es war Euch leichter den Schuldigen 
und Unglücklichen zu quälen, al8 der Unord- | 
nung und dem Elende vorzubeugen, Cure 
barbarifche Gewaltthaͤtigkeit hat zu nichts 
gedienet, als ftrafbare Herzen zu verhär- 
ten: hr habe fie der Verzweiflung ge 
öffnet. Und was habt ihr denn für Fruͤch— 
te davon eingeärndtet? Thraͤnen, Gefchrey 
der Wuth, Zlüche und Bermaledeyungen. 
Ihr ſcheint zum Mpfter Eurer Zuchthäufer 


101.%a ja, obrigkeitlihe Perſonen, es iſt Eure 
Unmiffenheit, Eure Faulheit, Eure Uebereilung, die 
den Armen in Verzweiflung feßet: Ihr kerkert 
ihn wegen einer nichtewürdigen Kleinigkeit ein, ihr 
leget ihn einem ſchaͤndlichen Verbrecher an die 
Seite, Ihr erbittert , vergiftet feine Seele, Ihr 
veraeffet ihn unter dem Haufen der Verbrecher : aber 
er vergißt Eurer Umgerechtigkeit nicht: da hr kei— 
ne Verhaͤltniß zwifchen dem Verbrechen und der 
Strafe aemacht habt, fo wird er Euch nahahmen, 
und alles wird ihm gleich ſeyn. 
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miehr Häufer der Wurh. Ein geſunder Koͤr⸗ 
per braucht fein Sontanel. — Die Schwel- 
gerey hatte bey ung mie eine beizende Arzeney 
die gefundeften Theile des Staats angefref- 


Iung, und von einer noch weit graufaniern Langen⸗ 
weile gequaͤlt, leben in der Gaͤhrung einer erſtick⸗ 
ten Wuth. Es iſt die Strafe des Mezem tauſend⸗ 
mal vervielfaͤltiget. Die Obrigkeit iſt taub fuͤr das 
Geſchrey dieſer Ungluͤcklichen. Man hat Beyſpiele, 
daß dergleichen elende Menſchen an Kerkermeiſtern, 
Wundaͤrzten und Prieſtern, die fie beſuchten, Mord⸗ 
thaten veruͤbt, bloß in der Abſicht, aus dieſem abſcheu⸗ 
lichen Orte zu kommen nnd freyer auf dem Rade zu 
ruhen. Mit Rechte kann man behaupten, daß der 
Tod eine weit gelindere Barbarey ſey, als die, die 
man an ihnen verübt. O grauſame Obrigkei⸗ 
ten, eiferne Menfchen, Menfhen, die diefes Na— 
mens unwuͤrdig find, Ihr beleidiget die Unmenfch- 
lichkeit mebr, als fie fie nigmermebr beleidiget has 
ben! Niemals haben ed Euch Räuber an Grauſam⸗ 
feit gleichgethan. Waget ed mit einer meniger } 
langfamen Gerechtigkeit unmenſchlicher zu feyn: 
Laßt diefen ungluͤcklichen Haufen lebendig verbrens 
nen : fo werdet Ihr Euch die Mühe erfparen, Eure 
Wachſamkeit über ihre ſchreckliche Sflaverey iu 
verbreiten. Ihr erfcheint blog, um fie su verdoppeln. 
Wie? Könnte man ihnen nicht eine Kugel vom huns 
dert Pfund an den Fuß hängen und fie in offnem 
Felde arbeiten laffen. Aber nein: man will die 
Dpfer eines willkuͤhrlichen Defpotifmus aller Aus 
gen entziehen. = = Ich verſtehe es wohl. 
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Gelehrte und liebreiche Aerzte fprechen 
nicht Todesurthel, indem fie auf gerathe- 
wohl allgemeine Verordnungen geben: fie 
geben ſich die Mühe, jeden Kranken insbe- 
fondere zu prüfen; und bie Gefundheit er- 
mangelt nicht, unter ihrem aufmerffamen 
und klugen Auge wieder aufzublühen. Die- 
fe Aerzte haben den Rang der angefehenften 
Bürger. Und wo ift ein ſchoͤner, ein göff- 
licher Werf, wo ein Werf, dag eines tu— 
gendhaften und empfindlichen Weſens wuͤr⸗ 
diger wäre, als den zarten Faden ber Ta- 
ge eines Menfchen, biefen fo gebrechlichen 
ſchnell vorübergehenden Faden, wieder zuſam⸗ 
men zu fnüpfen, deffen Stärfe aber eine er- 
haltende Kunſt befördern und deſſen Dauer 
fie verlängern kann! — nd dag allgemei, 
ne Hoſpital, wo liegt e8 denn? — Wir ha- 
ben Fein allgemeines Hofpital mehr, Fein 
Bicetre mehr, Feine Zuchthänfer 9, oder viel- 
be ich das ſchaudervolle Lager der armen Kranken 
vor Meinen Aucen. | 
9 € if zu Bicetre ein Saal, den man den 
Zuchtfaal nennet : das if ein Bild der Hölle. 
Sechs hundert unglückiihe Menfihen, einer über 
dem andern nenfropft, von ihrem Elende, ihrem 
Sammer, ihrem gegenfeitigen anftecfenden Oden, 
von Würmern, die fie freffen , von ihrer Verzweif⸗ 
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ihr fommen, fo erträgt mar Pe in der 
Stille 8). 


8) Eines Tages gieng id) allein und mit lang⸗ 
famen Schritten in den Saͤlen des Hotel de Dieu 
von Paris umher. Welcher Drt ift gefchickter über den 
Menfchen nachzudenken. Ich habe den unmenfchs 
lichen Geis fi) mit dem Namen der öffentlichen 
Menfchenliebe ſchmuͤcken fehen. Sterbende, die 
weit mehr, als fie follten, im Grabe zu liegen wuͤnſch⸗ 
ten, habe ich ihren Odem mit den traurigen Ge- 
fährden ihres Elends vermifhen und ihren Tod bes 
fchleunigen ſehen. Ich Habe den Schmerz und die 
Shränen keinen Menfchen. rühren, das Schwerdt 
des Todes zur Rechten und zur Linken fchlagen fer 
hen, ohne den geringften Seufjer zu hören. Man 
hätte glauben follen, daß er die elendeften Thiere 
an einem Tage des Mordens niederftieß. Ich ha⸗ 
be Menſchen bey diefem Anblicke fo verhärtet ge⸗ 
feben, daß fie fich wunderten, wie man darüber em⸗ 
pfindlich ſeyn Fönnte» Zween Tage darnach kam ich 
in dieDper.. Welch ein verſchwenderiſcher Anblick & 
Verzierungen, Schaufpieler, Muftkanten, nichts 
war gefparet, die Vorſtellung fo prächtig als moͤg⸗ 
lich zu machen. Aber was wird die Nachkommen— 
ſchaft ſagen, wenn fie hören wird, daß eimerley 
Stadt zween fo verfchiedene Derter einfchließt. 
Ach! wie können fie auf eben dem Boden fid) zu⸗ 
fammen vertragen! fchließt das eine nicht Das ans 
dere nothwendig aus? Seit dem Tage fchlägt die 
Fönigl. Akademie der Mufif (die Oper) allegeit meine _ 
Seele nieder ; ‚bey dem erſten Striche des Bogens fes 
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danken des Todes gefroffen, und in.der Ab- 
ficht, bloß ihres Begraͤbniſſes gefichert zu 
feyn; fie kommen, weil fie dafelbft eine ſchleu⸗ 
nigere und verielfältigtere Huͤlfe, als in ihren 
eignen Hütten finden. Man fieht nicht mehr 
das fehreckliche Gemifch , dieſe beleidigende 
Kermengung, die mehr. einen Ort der Na- 
ehe, als einen Zufluchtsort der Menſchenliebe 
ankuͤndiget. Jeder Kranke hat ſein Bette, 
und kann den Geiſt aufgeben, ohne der 
menſchlichen Natur Vorwuͤrfe zu machen. 
Man hat die Rechnungen der Aufſeher uns 
terſucht. O Schande! o Schmerz! o Ber: 
brechen’ das unter dem Himmel unglaub- 
lich iſt! Abfcheuliche Menſchen mäfteten ſich 
von dem Unterhalte, der Armen; in den 
Schmerzen ihrer Mtgefchöpfe fanden fie 
ihr Glück ; fie Hatten einen vortheilhaften 
Kauf mit dem Tode gefchloffen » == Sch 
ſchweige: die Zeit diefer Bosheiten iſt vor 
bey: die Freyſtatt der Unglücklichen wird 
als ein Tempel verehret, auf den die Augen 
der Gottheit mit Wohlgefallen. berabfehen : 
die ungeheuren Mißbräuche find abgefchafft 
und die armen Kranken haben bloß mit 
den Uebeln zu kämpfen, die ihnen die Natur 
auferleget, Wenn die Leiden bloß. von 
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einem Leichnam und einem Sterbenden ein, 
damit er den vergifteten Hauch des. Todes 
einathme und.eine bloße Unpäßlichkeit in ei⸗ 
ne graufame Kranfheit verwandelt werde. 
Wir Haben diefes Hotel Dien:in zwanzig 
befondere Häufer abgetheilet und fie an vers 
ſchiedene Enden der Stadt verleger, Hier⸗ 
durch wird die boͤſe Luft, Die diefer graun« 
volle Schlund 7) aushauchet, zerfirenet und 
ift ver Stadt nicht mehr gefährlich. Ueber: 
dieß werden die Kranfen nicht mehr in diefe 
Hofpitäler aus aͤußerſter Armuch gebracht; 
fie kommen hier nicht an, fchon von den Ge: 
7 Sechs tauſend elende Menfchen find in den 
Saͤlen des Hotel de Dieu zufammen gepfrontt, wo 
die Luft Eeinen freyen Umlauf hat. Der Arın des 
Strohms, der vorbeyfliegg nimmt alte Unrelnig⸗ 
keiten auf, und diefes t, das‘ jeden Saamen 
von Faͤulniß enthält, dienet der Hälfte der Stadt zum 
Getränke. In dem Arme des Strohms, der andem 
Quai Pelletier voruͤberfließt, und swifchen den beyden 
Bruͤcken, breiten eine Menge Faͤrber ihre Faͤrbe⸗ 
regen dreymal die Woche aus. Ich habe das 
Waffer davon die ſchwarze Farbe ſechs Stun: 
den behalten: fehen.- Das Joch, das den Quay 
de Gevres ausmachet, iſt ein peftitenzialifcher Ort. 
Dieſer ganze Theil der Stadt trinkt ein auſtecken⸗ 
des Waſſer und athmet eine vergiftete Luft. Das 
Geld das man in Schwaͤrmern verſchwendet, wuͤrde 
zureichen, einer ſolchen Plage zu wehren. | 
| D 
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mehr die traurigen Camine in die Höhe, des 
ten Einfturz jedem DVorübergehenden den 
Untergang droht. Die Dächer haben nicht 
mehr diefen gofhifchen Abhang, der bey dem 
geringſten Winde die Zügel in die volkreich⸗ 
ſten Straßen herabſchießen laͤßt. [ae 

Wir fliegen auf die Höhe eines Haufes 
durch eine Treppe, wo man hell fehen konn⸗ 
fe. Melch ein Vergnügen war es für mich, 
der ich eine freye Ausſicht und reine Luft fo 
fehr liebe, eine Terraffe zu finden, die mit 
Blumenfcherben gefchmückt, und mit einem 
tuohlriechenden Weingeländer bedecket war. 
Der Gipfel jedes Haufes hatte’ eine folche 
Terraſſe: fo daß die Dächer, die alle von 
einer gleichen Höhe waren, zufammen einen 
großen Garten ausmachten, und die Stadt, 
wenn man fie von der Hohe eines Thurms 
befah, mit Blumen, Früchten und Laub ge: 
front war. 
Ich brauche nicht zu fagen, daß dag große 
Spital (Hotel de Dieu) nicht mehr im Mittel: 
punkte der Stadt eingefchloffen war. Wenn 
ein Fremder oder ein Bürger, wie man mir er: 
sählte,außer feinem Baterlande oder ſeiner Fa⸗ 
milie franf wird; fo kerkern wir ihn nicht, wie 
zu Eurer Zeit, in ein efelhaftes Bette zwiſchen 
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Menfch finden, der im Stande wäre, eine 
folche Albernheit zu fagen: fo wuͤrden wir 
ihm den Rücken Eehren, fo bald er. nur den 
Mund. aufthäte. 

Ich feßte meine neugierige —— 
fort; aber es wuͤrde zu lang werden, wenn 
id) alles Stuͤck vor Stück erzaͤhlen wollte. 
Ueberdieß vergißt man bey der Erinnerung 
eines Traumes allezeit etwas. An jeder Ecke 
einer Straße fiel. mie ein fehoner Brunnen 
indie Yugen, der ein reines und durchfiche 
tiges Waſſer fließen ließ: dieſes fiel wieder 
aus einer Mufchel, wo es fich, wie ein ſilber⸗ 
nes Tuch ausbreitete, und fein Cryſtal reiz- 
te, daraus zu trinken. Diefe Mufchel bot jes 
dem VBorübergehenden eine heilſame Schale, 
Das Waffer lief in einen allzeit klaren Bach 
ab, und wuſch reichlich das Pflafter. 

Dieß ift das Projeft Eures Mr. Despar⸗ 
cieux, Mitglied der Akademie der. Willens 
fchaften, ausgeführt und zu feiner Vollkom⸗ 
menheit gebracht. Sehet, wie alle diefe Haus 
fer mie der, dem menfchlichey Leben noͤthig— 
ften und müßlichften Sache verfehen find. 
Welche Reinlichkeit! Welche Kühle erhält 
daburch die Luft! Sehet dieſe bequemen 
und zierlichen, Gebäude. Man führet, nicht 


® 
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bey der Hand und fagte Tächelnd zu mir: 
Ihr muͤſſet wohl noch die Eintweihung die— 
fer Statue zu Pferde, gefehen haben. — 
Sa, ich war damals noc jung lund eben fo 
neugierig, wie itzt. — Aber wiſſet Ihr auch, 
daß das ein Meifterftück, würdig unſers 
Jahrhunderts iſt: wir bewundern es noch 
taͤglich und wenn wir die Perfpeftiv deg 
Schloffes betrachten, fo fcheint fie ung haupt 
fächlich bey untergehender Sonne, mit den 
ſchoͤnſten Strahlen bekraͤnzt. Diefe prä 
tigen Alleen formiren eine glückliche Einfaf- 
fung, und dem, der den Plan dazu gemacht, 
fehlte e8 gewiß nicht an Geſchmack: er hat 
das Verdienft die geoße Wirfung vorher zu 
fühlen, die es eines Tages machen mußte. 
Ich habe inzwifchen gelefen, daß eg zu Eus 
rer Zeit eben fo eiferfüchtige, als unwiſſende 
Menfchen gegeben, die über diefe Statue 
und dieſen Maß ihre Tadelſucht ausgelaf 
fen, da fie nichts hätten thun follen, als be: 
wundern 6. Sollte fich heute zu Tage cin 

6 Nur in Frankreich ift die Kunft zu fihwei- 
gen Fein Verdienſt. Man wird weniger einen 
Sranzofen an feinem Gefichte und an feinem Tone, 
als vielmehr an der Geſchwindigkeit erfennen, mit 
der er fpricht und tiber alles entfcheider: niemals 
hat er noch zu fagen wiſſen: das verftche ich nicht, 
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worfen: daß man auf den Truͤmmern bie 
ſes abfcheulichen Gebäudes, das: man mit 
Recht den Balaft der Rache (und einer fdr 
niglichen Rache) genannt, einen Tempel der 
Gnade gewiedmet, aufgeführet habe; daf 
fein Bürger aus der Gefelfchaft verſchwaͤn⸗ 
. de, ohne daß ihm fein Proceß offenglic ge 
macht twürde: und daf die Lett Ca» 
cher. (geheime Eapturbefehle) dem Volke ein 
gänzlich unbefannter Name waͤre: daß bie, 
fe8 Wort nur noch die unermuͤdete Gelehr⸗ 
famfeit derjenigen befchäfftigte, Die Die Wacht 
barbarifcher Zeiten zudurchdringen fuchtens 
man hatte fo gar ein Buch unter: dem Titel 
gefchrieben: Wergleichungen ber Lettres de 
cachet und der aftatifchen Striche: 
Unvermerkt famen wir in bie Thuille⸗ 
tieg, mo jedermann der Zutritt offen ſtund: 
fie fchienen mir deswegen nichtsweniger reis 
zend 5”. Man fuderte nichts vom mir für 
das Niederfegen im koͤniglichen Garten, 
. Wir befanden ung bald auf dent Plate Lu⸗ 
dewigs des XV. Mein Führer führte mich 
5) Den Zutritt in diefen Garten dem gemeis 
nen Volke zu verfagen, fiheint mir eine muthwilli⸗ 
ge Beſchimpfung, die um ſo viel größer if, da 
ed diefelbe nicht fuͤhlet. ! J 
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bürgerlicher Anfehen,: als wenn fie in Pläße 
eingefchloffen mären 3), wo dag Auge ver- 
fperrerift. Diefe hier, die von einem weiten 
Umfange und natürlich find, haben eben fei- 
ne große Koften veranlaffe. Unſere Kor 
nige erheben nicht mehr diefen legten Zoll, 
der zu Eurer Zeit den ſchon erfchöpften Buͤr⸗ 
ger drückte. — 

AIch ſahe mit vielem Vergnuͤgen, daß man 
bie gefeſſelten Sklaven 2 zu den Füßen der 
Bildfäulen unferer Könige weggenommen;: 
daß man jede pralerifche Anffchrift ausge: 
löfcht, und obgleich diefe grobe Schmeiche: 
ley unter allen am twenigften gefährlich iſt: 
fo hatte man. doch auch den geringfien 
Schein von Luͤgen und Stolz weggefchafft. 

Man fagte mir, daß ein Monarch, der 
ſich nicht für den. Gott der Menfchen hielt; 
fondern den Richter der Könige fürchtete, die 
Baftille ganz und gar über den Haufen ger 

3) Die Häufer der Generalpadhter umgeben groͤ⸗ 
fentheils die Statuen unferer Könige, Sie koͤn⸗ 
nen es felbft nicht nach ihrem Xode vermeiden, von 
Betrügern umringt zu werden. | 

4) Ludewig XIV. fagte, daß unter allen Regie— 
runden in der Welt des Groftürfen feine ihm am 
beiten gefale. Man kann nicht zu gleicher Zeit 
ſtolzer und unmillender ſeyn. 
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öffentliche Freudenfeſte geben, fo find wir fo 
treuherzig, zu glauben, daß fie des Volks we— 
‚gen gefeyert werden. Der Plas iſt geraͤum⸗ 
dich; Fein Menfch wird: durc Feuerwerke 
oder durch Zufchlagen der Soldaten verſtuͤm⸗ 
melt, die zu Eurer Zeit, (0 wie unglaublich iſt 
da8 !) bisweilen den Zufchauer verwundeten, 
und ihn ungefiraft verwundeten ». 

Sehet, wie wir jede Bildfänle zu Pferde 
derer Könige, die dem Eurigen gefolget find, 
mitten auf jede Brücke gefeßt haben. Die: 
fe, ohne Pracht, mitten in der Stadt aufges 
ftelfte Reihe der Könige machet einen inter- 
effanten Anblick. Da fie den Fluß beherr- 
fchet, der die EitE *) waͤſſert und fruchtbar 
machet, fo feheinen fie deffen Schutgötter 
zu ſeyn. Da fie alle geftellet find, wie der 
gute König Heinrich IV, fo haben fie ein 

2) Die habe ich ſelbſt gefehen, und ich führe es 
bier oͤffentlich den Magiftratsperfonen zu Gemuͤ— 
the, die mehr uͤber die Erhaltung eines einzigen 
Menſchen, als über die Zuruͤſtungen zu zwanzig oͤf⸗ 
fentlihen Feyerlichkeiten wachen ſollen. 


* Die Stadt Paris beſteht and 3. Hauptthei⸗ 
len, la Ville gegen Mitternacht der Seine: la Cité, 
welche vonder Seine ganz umgeben wird, und l’Uni- 
verfice, gegen Mittag der Seine, und aus 12 Faux- 
baurgs, oder Vorſtaͤdten. Ueberſ. 
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ihre Bewohner. . Der Einfturz des einen, 308 
das Verderben des andern nad). Tau— 
ſend Bürger famen um, und die Eche- 
vins, Die die Einfünfte von den Häufern 
zogen, verflucheen das Feuerwerk und die 
Mahlzeit. 

Die. folgenden Jahre »machte man nicht 
mehr fo viel Larmen um nichts. Das Geld, 
das in die Luft flog, oder. fehwere Verdanuns 
gen verurfachte, wurde zu Wiederherftellung 
und Unterhaltung der Brücken beftimme. 
Man bedauerte, daß man diefen Gedanfen 
nicht die. Jahre vorher gehabt hätte: aber 
dieß war das Schichfal Eures Jahrhunder- 
tes, daß es feine abfcheulichen Thorheisen 
nicht eher erkennen wollte, als bis fie ganz 
vollkommen reif waren. 

Kommet und gehet mit mir ein wenig 
auf jene Seite: Ihr werdet da fehen, daß 
wir da verfchiedene Gebäude, und mie ich 
slaube, fehr fehicklich, abgebrochen haben. 
Die beyden Flügel der vier Nationen (College 
de quatre Nations) verderben nicht mehr den 
ſchoͤnen Damm (Quais), indem fie Merfmale 
der Nache eines Cardinals zeigen. Wir ha— 
ben das Rathhaus (I’Horel de ville) den fou- 
dre gegen über gefteler: und wenn wir einige 
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verlor fich) mit Vergnügen in dem meiten 
Laufe der Seine : und diefer wahrhaftig ein- 
zige Anblick war mir allegeit nen. 

Sn Wahrheit, das find doch bewun⸗ 
dernswürdige Veränderungen! — Es iſt 
wahr: es iſt Schade, daß fie ung eine rau; 
rige Begebenheit ing Gedaͤchtniß rufen, die 
durch Eure unverantwortliche Nachläßigkeit 
verurfachet worden. — Uns? wie fd, wenn 
es Euch beliebt? — Die Gefchichte ſagt 
ung, daß Ihr beftändig davon redetet, diefe 
haͤßlichen Häufer niederzureißen, und daß 
Ahr fienicht niedergeriffen. Eines Tages al: 
fo; als Eure Schöppen (Echervins) einer praͤch⸗ 
tigen Mahlzeit ein armfeliges Feuerwerk vor: 
anfchicften, (alles, um die Jahresfeuer eines 
Heiligen zu begehen, dem die Franzoſen ob» 
ne Zweifel viel Verbindlichkeit ſchuldig find,) 
fo war das Gebrulle der Kanonen, der Mor- 
fer und Petarden hinreichend, ‚die alten 
Neſter auf diefen alten Brücken über den Haus 
fen zu werfen; fie. bebten und ſtuͤrzten auf 
cheln und verkaufen fih. Man haͤngt die, denen 
es ſehlſchlaͤgt: die andern werden wichtige Männer. 
Man fühle, dag man, in diefem befiändigen und 
> barbarifchen Kampfe vun Eigennug, die Pflichten 


des Menfchen und des Buͤrgers nicht mehr erlen⸗ 
nen kann. 
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die Bewegung der ſtolzeſten Triebräder auf. 
Man erbaute die ſchoͤnſten Dinge im Ge: 
hirne, und die Zunge oder die Feder ſchien 
das allgemeine Werkzeug. Alles hat feine 
Zeit. Die Unfrige war die Zeit ungähliger 
Projekte: die Eurige ift die Zeit der Aus— 
führung, . Sch. wünfche Euch Glück dazu: 
D wie glücklich bin.ich, daß ich fo lange ges 
lebt habe! | 


Achtes Kapitel. 
Das neue Paris. 


Irndem ich mich nach der Seite der Bruͤcke 
wandte, die ich vormals die Wechſel— 
bruͤcke (le Pont au Change) nannte, ſah ich, 
daß ſie nicht mehr von haͤßlichen kleinen 
Haͤuſern verſchuͤttet war 1). Mein Geſichte 

1) Viele tauſend Menſchen, die ſich auf eben 
demſelben Punkte vereinigen, welche Haͤuſer von 


ſieben Stock bewohnen, ſich in engen Gafien zus . 


ſammenpfropfen, einen (dom erfchöyften Boden 
Ausfangen und austrocknen, indefien daß ihnen did 
Natur von allen Seiten ihre weiten und lächelnden 
Sluren öffnet, bieten den Augen eined Weltweifen 
ein feltfames Schaufpiel an. Die Neichen bege— 
ben fich dahin, um igre Macht zu vervielfältigen, 
und den Mißbrauch ihrer Macht durch ihre Macht 
felbfi zu vertheidigen. Die Kleinen betrügen, ſchmei⸗ 
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ſchicklichere gegeben: denn nichts hat einen 
fo großen Einfluß auf den Verſtand des 
Volks, als wenn die Dinge ihre eigenthuͤm⸗ 
lichen und wahren Benennungen haben. 
Dieß iſt die Brücke Heinrichs des IV! ver- 
fiehet Ihr wohl? Da fie zwifchen beyden 
Theilen der Stadt die Gemeinfchnft ausme- 
chet: fo Fonnte fie Feinen ehrwürdigern Na— 
men führen. In jedem der Halbzirkel ha 
ben wir die Bildniffe großer Männer auf 
geftellet, die, wie er, das Vaterland geliebt 
und bloß das Heil des Vaterlandes zur Ab⸗ 
ficht gehabt haben. Wir haben Fein Be— 
denken getragen, ihm den Kanzler EP Hopi⸗ 
tal, Sully, Jannin, Colbert an die Seite 
su feßen. Welch ein Sittenbuch! welche 
öffentliche Belehrung ift fo ftarf, fo beredt, 
als diefe Neihe von Helden, deren ſtumme, 
aber gebietende Stirne allen zuruft, daß es 
nüßlich und groß fey, die öffentliche Hoch- 
achtung zu erhalten! Euer Jahrhundert hat 
nicht den Ruhm gehabt, fo etwas zu unter: 
nehmen. — D mein Jahrhundert fand bey 
der geringften Unternehmung die gröften 
Schwierigkeiten. Man machte die feltenften 
Zubereitungen, um mit Pomp eine unzeitige 
Geburt anzufiindigen. Ein Sandkorn hielt 
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fet frey umher, und breitet fich über den 
fchönften Denkmälen aus. Das Louvre 
ſteht volligda ! der große Raum, der zwiſchen 
dem Schloffe der Thuilleries und dem Lou⸗ 
vre herrfchet, machet einen ungeheuren Platz, 
wo die; Hffentlichen Feſte gefeyert werben. 
Eine neue Gallerie ſteht der alten gegen über, 
woran man noch die Hand des Perrault 
bewundert. Diefe beyden erhabenen Mo- 
numente alſo vereiniget, formirten den präch- 
tigſten Balaft, der nur in der Welt war. 
Alle angefehenen Künftler bewohnten denfel- 
ben. Dieß war dag würdigfte Gefolge der 
hoͤchſten Majeftät. Sie war nur ftol; auf 
die Künfte, die den Ruhm und das Glück 
des Reichs ausmachten. Ich fahe einen 
prächtigen Marftplag, der eine Menge Bür- 
ger in fich faffen Fonnte. Ein Tempel ftund 
ihm gegen über: dieß war der Tempel der 
Gerechtigkeit. Die Architeftur feiner Mauern 
war der Würde feiner Abſicht gemäß. 

Iſt das wohl die neue Brüche (Pontneuf), 
rief ich aus? D wie ift fie geſchmuͤckt! — 
Mas heiffer Ihr denn Pont neuf? Wir ha- 
ben diefer Brücke einen andern Namen ge 
geben. Wir haben von vielen die Namen 
geändert, wir haben ihnen bedeutendere oder 
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ein Midas oder Plutus 5). Die ift ſehr 
wohl ausgefonnen. Zu meiner Zeit gab 
man Hüte, aber fie waren roth: man holte fie 
jenſeit des Meeres : fie bedenteten nichts; man 
gab ſich ganz befondere Mühe darum, und. 
ich weiß eigentlich nicht, unter was für eis 
nem Titel man fie erhielt. 


Siebendes Kapitel. 
Die umgeraufte Brüdfe. 


enn man mit Intereſſe ſchwatzet, fo 

geht man ein weit Stücke Weges, ob» 

ne es zu merken... Sch fühlte nicht mehr die 
Schwacheit des Alters, fo fehr verjüngte 
mich der Anblick fo vieler neuen Gegenftän- 
De. # = Aber was fehe ich! o Himmel: welch 
ein Anblick! Ich finde mid) an den Ufern 
der Seine. Mein bezauberter Anblick ſchwei— 
3) Wenn die dußerfie Habfucht alle Herzen in 
Bewegung feget, fo verfchwindet der Enthufiafinug 
der Tugend, und die Regierung kann nicht anders, 
als durch ungehenre Summen diejenigen belohnen, 
die ed durch leichte Zeichen der Ehre belohnen 
fonnte. Eine Lehre für alle Monarchen, eine Mine 
je zu fchaffen, die eines Mannes Namen verherrlis 
het. Aber diefe wird nur alsdann gültig ſeyn, 
wann die Seelen diefen edlen Sporn lebhaft fuͤh— 
len werden. 
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einem Bürger anzugehoͤren, der feinem Bas 
terlande werth if, Aber, ift der Sohn 
öines Achilles ein  niederträchtiger Therfi- 
tes; fo Fehren wir die Augen weg, wir ers 
ſparen ihm die Schaam ung ins Angeficht 
zu erroͤthen: er fleigt deſto geſchwinder in 
die Vergeſſenheit hinab, je mehr der Name 
ſeines Vaters verherrlichet wird. 


Zu ihrer Zeit wußte man das Verbrechen 
zu beſtrafen und man gewaͤhrte der Tugend 
keine Belohnung; dag war eine ſehr unvoll⸗ 
kommne Geſetzgebung. Bey uns traͤgt der 
herzhafte Mann, der einem Buͤrger in einer 
Gefahr das Leben gerettet 2), der ein oͤf⸗ 
fentliches Ungluͤck verhindert, der etwas 
Großes und Nuͤtzliches gethan, den geſtick⸗ 
ten Hut und ſein verehrungswuͤrdiger Name 
wird aller Augen ausgeſetzt; er geht dem vor, 
der das groͤßte Vermoͤgen beſitzt und waͤr er 
\ 


2) Es ift unglaublich, dag man einem Manne, 
der einem Bürger das Leben rettet, keine Beloh⸗ 
nung beffimmt. Nach einer Verordnung der Pos 
Ulieey if einem Schiffer sehn Thaler ausgeſetzet, 
der einen Ertrunfenen aus dem Waſſer sieht: aber 
der Schiffer, der einem Menſchen das Leben ret« 
tet , empfängt nichts. 
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len Hüte trägt, koͤmmt überall durch : zu 

jeder Zeit hat er einen freyen Zutritt zum 
Throne, und dieß ift ein fundamental 
Geſetz. Mithin, wenn ein Brinz oder ein 
Herzog nichts gethan haben, um ihren Na- 
men ſticken zu laffen, fo genießen fie ihrer 
Neichthümer, aber fie haben fein Ehrenzeis 
chen: man fieht fie mit eben dem Auge vor- 
übergehen, als den unbefannten Bürger, 
ber fich m den großen Haufen vermifche und 
barinnen verliert. 

Die Bolitif und die Vernunft auforifiren 
su gleicher Zeit diefen Vorzug: er ift nur für 
diejenigen befeidigend, dic fich unfähig füh- 
len, fich jemals aus dem Staube su heben. 
Der Menfch ift niemals fo vollkommen, daß 
er dag Gute bloß um der Ehre willen thut, et- 
was Gutes gethan zu haben. Aber diefer 
Adel, wie Sie leicht glauben werden, iſt per- 
ſönlich, und weder erblidy noch Fäuflich. 
Mit dem zwangigften Jahre ſtellt fich der 
Sohn eines berühmten Mannes dar, und 
ein Gerichte entfcheidet, ob er der Vorzüge 
feines Vaters genießen folle. Nach Befchaf: 
fenheit feiner vergangenen Aufführung und 
bisweilen nad) der Hoffnung, die er fürg 
fünftige giebt, wird ihm die Ehre — 

C 2 
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Der Monarch ermangelt nicht diefen, 
dem Volke fo werthen Mann an Hof zu zie- 
ben. Er unterhält fich mit ihm, um ſich zu 
unterrichten ; denn er glaubt nicht, daß der 
Geift. der Weisheit ihm felbft angeboren fey. 
Er nüßt den lichtwollen Unterricht desjenigen, 
der irgend einen großen Gegenſtand zum. 
Hauptzwecke feines Nachdenfens genommen 
bat. Er macht ihm ein Gefchenfe- mit ei- 
nem Hufe, worauf fein Name geftickt ift: 
und diefer Vorzug ift mehr. werth, als alle 
die blauen, rothen und gelben Bänder, die 
vormals Menfchen verbrämten, die dem Va⸗ 
terlande durchaus unbekannt waren D. 
| Sie werder fich leicht vorſtellen, daß ein 

fchändlicher Name fich nicht: vor einem Pu- 
blifum zeigen darf, deffen Blick ihn befchä- 
men wuͤrde. Wer nur einen der chrenvol- 
ı) Die Alten hatten die Eitelkeit, ihren Urs 
ſprung von den Göttern berzuleiten: man gab fich 
alle erfinnliche Mühe, ein Neffe des Neptun, ein 
Enkel der Venus und leiblich Gefchwifterfind Des 
Mars zu feyn: andere, die etwas befcheidener wa— 
ren, begnügten ſich, von einem Flußgott, einer 
Nymphe, einer Nraiade berzuffammen. Unſere 


‚- genern Thoren haben einen weit. eleudern Stolz: 


fie wollen nicht von berühmten Vorfahren abſtam⸗ 
men, fondern von folchen, die fich ganz in dem 
Alterthume verlieren. 
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feit wir auf der Straße find, habe ich noch 
fein einziges goldnes Kleid gefehen : es find 
mir weder Treffen noch Spißenmanfchetten 
in die Augen gefallen. Zu meiner Zeit bat- 
te eine Eindifche und verderbliche Verſchwen⸗ 
dung aller Gehirne verrückt: ein Körper oh⸗ 
ne Seele war mit Golde überladen und die 
Mafchine fchien dann einem Menfchen ähn- 
lich. — Eben dag, verfeßte et, bat ung 
betvogen, diefe alte Livrey des Stolzes zu 


verachten. Unſer Auge hält fich nicht mehr 


auf der Oberfläche auf. Wenn ein Menfch 
ſich in feiner- Runft vorzüglich hervorgethan 
hat, fo braucht er Feines prächtigen Kleideg, 
feiner foftbaren Ausmoblirung, um fein 
Derdienft geltend: zu machen: er braucht 
weder Berwunderer, ‚bie ihn. außpofaunen, 
noch Mäcenaten, die ihn bervorziehen : fei- 
ne Handlungen fprechen, und jeder-Bürger 
beeifert fich, für ihn die Belohnung zu fo, 
dern, die fie verdienen. Diejenigen, die ei- 
ne gleiche Laufbahn mit ihm betreten, find 
die erfien, die für ihn fprechen. Feder ma- 


chet eine Bitefchrift, wo die Dienfte, die er 


dem Staate geleiftet hat, im ihrem ganzen 
Lichte gefchildert werben. 


C 


* 
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unfern Blicken nichts, als Liebe und Danf-, 
barkeit: unfer Sreudengefchrey koͤmmt aug 
dem Herzen, und fein Herz hoͤret e8 und fin⸗ 
det darinnen feine Zufriedenheit. Es iſt 
ein zweiter Heinrich der IV. Er hat feine 
große Seele, feine sartlichen Empfindungen, 
feine edle Einfalt; aber er iſt gluͤcklicher. 
Die oͤffentliche Straße erhaͤlt unter ſeinen 
Schritten gleichſam einen geheiligten Ein⸗ 
druck: man wagt es niemals ſich daſelbſt 
zu ſtreiten: man wuͤrde ſich ſchaͤmen die ge⸗ 
ingſte Unordnung daſelbſt zu veranlaſſen: 
Wenn der König vorbey gieng, ſagt man; 
dieſer Gedanke allein wuͤrde, wie ich glaube, 
einen buͤrgerlichen Krieg ſtillen. Wie maͤch⸗ 
tig iſt das Beyſpiel, wenn es von dem 
Oberhaupte gegeben wird. Wie es ruͤhrt! 
wie es zu einem unverbruͤchlichen Geſetze 
wird! wie es allen Menſchen gebeut! 


Sechſtes Kapitel. 
Eingefaßte Huͤte. 


Die Dinge ſcheinen mir ein wenig veraͤn⸗ 
dert zu ſeyn, ſagte ich zu meinem Fuͤh⸗ 
rer: ich ſehe, daß alle Menſchen Af eine 
ſimple und beſcheidne Art gekleidet ſind, und 
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Eie fehen inzwifchen einige Wagen. Diefe 
gehören alten Magiftratsperfonen oder Pair 
fen, die fich durch ihre Dienſte hervorgethan 
und von der Laſt des Alters gekruͤmmt find. 
Ihnen allein iſt es erlaube langſam auf dem 
Pflaſter zu fahren, wo der geringſte Buͤrger 
in Ehren iſt. Sollten ſie das Ungluͤck haben 
einen Menſchen zu laͤhmen, ſo würden ſie 
gewiß den Augenblick aus dem Wagen ſtei⸗ 
gen, um ihn mit ſich hinein zu nehmen, und 
ihm Lebenslang auf ihre Koſten einen Wa⸗ 
gen halten. 

Dieß Unglück aber gefchieht niemals. 
Die Reichen von Stande, find hochach— 
tungswuͤrdige Menfchen, bie fich nicht für 
entehrt halten, wenn ‚fie geftatten, daß ih- 
ve Pferde dem Bürger den Vorſchritt über: 
laſſen. 

Unſer Fuͤrſt ſelbſt geht oft unter uns 
zu Fuße umher: bisweilen beehrt er ſo gar 
unſere Haͤuſer mit ſeiner Gegenwart, und 
faſt allezeit, wenn er von vielen Gehen 
muͤde iſt, waͤhlet er den Laden eines Hand- 
werksmannes, mo er ausruht. Er ma⸗ 
chet ſich eine Freude draus, die natuͤrli— 
che heit zu erneuern, die unter den 
Menſchen herrſchen ſoll: auch lieſt er in 


* 
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noch Petits Maitres haben? Zu meiner Zeit 
mußte das Publifum von diefen drey elen: 
den Gattungen von Menfchen alles Mogli- 
che leiden, und fie fchienen eine mit der ans 
dern um ben Vorzug zu fireiten, wer den 
ehrlichen Bürger, der mit großen Schritten 
floh, aus Furcht von ihren Wagen gerädert 
zu werden, das meifte Schrecken einiagen 
koͤnnte. Unfere Großen fahen das Pflafter 
von Paris für die Nennbahne der olympi— 
ſchen Spiele an und feßten ihren Ruhm 
darein, Pferde zu todte zu jagen. Alsdanıt 
reftete fich wer konnte. 


Sept, fagte er mir, ift es nicht mehr erlaube, 
folche Rennen anzuftellen. Gute Öefeße wider 
die Verſchwendung haben diefem barbarifchen 
Aufwande, wodurch ein Volf von Bedienten 
und Pferden gemäftet wurde, gefeuert). Die 
Günftlinge des Glücks Fennen nicht mehr 
diefe firafbare Weichlichkeit, die das Auge 
des Armen beleidigen mußte. Unſere Groß 
fen brauchen itzt ihrer Füße: fie haben mehr 
Geld und weniger Podagra. 


4) Man hat mit Recht die reihen Thoren, die 
eine Menge Bedienten unferbalten, mit Schaben 
verglichen. Sie haben viel Füße, und gehen doch 
ſehr langſam. 
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indoffen, daß der vergoldete Herr, der alber- 
ne Menfch, der fich fehleppen ließ, Gergef- 
fend, daß er Füße hatte, an der Thüre 
fchrie und wehklagte, daß er nicht fort 
fonnte 2). 

Die größte Menge Volks machte einen 
freyen und leichten Umlauf, voller Ordnung. 
Ich traf hundert Karren mit Waaren und 
Mobilien ſtatt einer einzigen Karoffe an, 
und auch diefe Karoffe fuhr einen Mann, 
der mir Frank zu ſeyn ſchien. Wo find 
denn, fagfe ich, die glänzenden Wagen hin, 
die fo allerliebft verguldet, gemalt und lackirt 
waren, die zu meiner Zeit die Straßen von 
Paris anfüllten? Sie müffen alfo hier we— 
der Generalpachter, nod) Buhlfchweftern 3), 

2) Nichts ift Iuftiger, als auf einer Brücke eine 
Meihe von Karoffen zu fehen, die fo in einander 
gefahren find, dag Feine vor der andern fort kann. 
Die Herren fehen fid um und geberden fich ſehr 
ungedultig. Die Kutfcher heben ſich auf ihrem 
Eigen empor und fluchen. Diefer Anblick rächet 
ein wenig die unglücklichen Fußgaͤnger. | 

3) Man hat ſechs Pferde mit dem prächtigften 
Geſchirre bebangen gefehen : fie waren an dem 
koſtbarſten Wagen gefpannt. Man Rellte fih im. 
wo Reihen, um fie durchfahren zu fehen. Die 
Handmwerkäleute zogen ihre Müsen ab, und es war 
eine Theaterprinzeßinn, die fie gegrüßt hatten. 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Das Suhrwerf, 


Rs bemerfte, daß die Hingehenden auf 
der rechten Seite und die Hergebenden 
‚auf der linken giengen ’). Diefeg fo einfache 
Mittel, nicht nicdergefahren zu werden, war 
nur erft erfinden worden; fo wahr ift eg, 
daß nur erft mit der Zeit die nüßlichen Ent— 
deckungen gemacht werden. Alle Ausgänge 
maren ficher und leichte, und bey offentli- 
chen Seyerlichfeiten, wo ſich ein großer Zu— 
ſammenfluß vom Volke findet, genießt die: 
ſes auch eines Schauſpiels, dag es natürli- 
cher Weiſe gerne ficht und das man ihm 
mit Unrecht verfagen würde. Jeder kehret 
davon ruhig wieder in fein Haus zurück, 
ohne zermalmt oder getödfer zu werden. Sch 
fahe nicht mehr den Lächerlichen und beleibi- 
genden Anblick von taufend Karoffen, die fo 
in einander gefahren waren, daß fie drey 
Stunden lang unbeweglich halten mußten, 


ı) Ein Fremder begreift nicht, .mas in Frank: 
zeich diefe unaufhörliche Bewegung von Menfchen 
verurfachet, die von frühem Morgen an bis Abends 
außer ihren Häufern find, oft ohne alle! Gefchäfte - 
und doch in einer unbegreiflichen Gefchäftigkeit. 
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den Gang der-Wagen und der beladenen 
Menfchen: hauptfächlich machte fie den letz⸗ 
tern, deren Laſt allezeit ihren Kraͤften ange⸗ 
meſſen war, den Weg frey. | 
Man fah nicht einen Ungluͤcklichen feu- 
chend, ganz mit Schweiße bedeckt, mit einem 
rothen Auge und niedergedrücktem Kopfe un- 
fer einer Laſt ſeufzen, die bey einem menfchen- 
- freundlichen Bolfe ntır für ein Laſtvieh ge: 
Macht ift:der Neiche ſpottete nicht der Menſch⸗ 
lichfeit vermiftelft einiger Stuͤcke Geld. Man 
fah noch weniger ein zaͤrtliches und ſchwa⸗ 
ches Geſchlecht, das geboren iſt, ſanftere und 
gluͤcklichere Pflichten zu erfuͤllen, die Augen 
der Voruͤbergehenden zum Mitleiden bewe⸗ 
gen, indem es ſich in Laſttraͤger metamor⸗ 
phoſiret. Man ſah es nicht auf den oͤffent⸗ 
lichen Maͤrkten mit jedem Schritte der Na— 
tur Gewalt anthun, und die barbariſche Un— 
empfindlichkeit der Maͤnner anklagen, die 
ruhige Zuſchauer ſeiner muͤhſeligen Arbeiten 
waren. Die Weiber, denen Pflichten ihreg 
Standes wieder gegeben, erfüllten die ein— 
zige Sorge, die ihnen der Schöpfer aufer- 
legte, Kinder zu gebähren und denenjenigen 
ihre Mühe zu verfüßen, die für die Bedürf: 
niffe des Lebens ſorgen. 
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Beym Herausgehen umringte mich tie: 
der das Volk: - aber. feine Blicke verriethen 
nichts Spottifches, oder Beleidigendes; es 
ſummte bloß von allen Seiten her vor mei- 
nen Ohren; das ift der Mann, der fieben 
hundert Jahr alt if. Wie unglücklich muß 
er in den crften jahren feines Lebens gewe— 
. fen ſeyn 2)! 

‘ch war ganz erftaunf, daß ich in ben 
Straßen fo viel Neinlichfeit und fo wenig 
Verwirrung fand: man hätte glauben fol- 
len, e8 wäre dag Sronleichnamgfefl. Die 
- Stadt fihien indeffen außerordentlich volf: 
reic). j 

Es war. in jeder Gaffe ein! Wache, die 
über die, öffentliche Drdnnung hielt: fie leitete 
was würde ihm zur Bedeckung übrig bleiben? Sch 
wollte, daß jeder Menſch, der fih auf dem Pflas 
fter in Paris, über feinem Stand gefleidet, fehen 
läßt, unter den bärteften Strafen gezwungen wür- 
de, in feiner Tafıhe die Quittung feines Schnei- 
Ders zu fragelt. 

2, Derjenige, der den Kriegsweſen in einem 
Staate vorfteht, derjenige, der die Finamen in 
Händen hat, if in der ganzen Stärfe des Aus— 
drucks ein Defpote, und wenn er ja nicht alles 
ganz zu Boden drückt, fo ift ed unfehlbar feiuen 
Eigennuge nicht allzeit gemäß, feiner ganzen Ges 
walt zu brauchen. 
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lichkeit hielt, kannte das Wort Credit nicht, 
welches von einer "oder der andern Seite ei- 
ner Fünftlichen Schelmerey zum Vorwande 
dienee. Die Kunft Schulden su machen 
und fie nicht zu bezahlen war nicht mehr die 
Wiſſenſchaft der Leite von der großen 
Welt ’). 


1) Als Karl der VII. König von Frankreich einſt 
in Bourges war, beſtellte er ſich ein paar. Stie⸗ 
feln. Aber da man fie ihm anprobirte: trat 
fein Haushofmeifter hinein und fagte zum Schu⸗ 
fier: nehmt eure Waare wieder mit, wir koͤnnen 
dieſe Stiefeln fo bald nicht bezahlen: Ihro Majes 
ftät koͤnnen noch einen Monat in den alten gehen. 
Der König gab dem Haushofmeifter Recht, und 
er verdiente einen folhen Mann in feinen Dienften 
zu haben. Was wird bierbey der junge Thor dei: 
fen, der fi) feine Füße bekleiden läft, und in 
fich felbft Iacyet, dag er einen armen Handwerks— 
mann gefunden, der ſich von ihm betrügen läßt. 
Er verachtet den Mann, der ihm Schuhe an Pine 
Fuͤße zieht, die er nicht bezahlet, und Iduft, fein 
Geld in den Schlupfwinfeln der Schmwelgerey und 
des Kafters zu verfchwenden. D dab die Nieder- 
trächtigfeit feiner Seele nicht feiner Stirne einges 
graben ift, diefer Stirne, die nicht roth wird, und 
an jeder Ecke der Straße umzulenken fuchet, das 
mit er fih den Augen eines Gläubigers entziehe- 
Wenn alle diejenigen, denen er für Kleider, die er 
träat, ſchuldig ift, ihn anf einer Queergaſſe anhiels 
ten, und das wiedernähmen, was ihnen augehöret, 
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den Bund und ein bequemer Schuh in Ges 
ftalt eines Halbſtiefels umgab feinen Fuß. 
Er führte mich in einen Laden, wo ich 
meine Kleidung ‚ändern follte. Der Stuhl, 
auf den ich miich ‚fette, war nicht von der 
Art Stühlen, die mit Zeuge überladen find, 
und welche mehr ermüden, als daß man dars 
auf ausruhen follte. Es war eine Urt von Fleie 
nem Sanape, dag mit einer Decke belegt, und 
abhängig mar, und fich nach der Bewegung des 
Körpers auf einer Angel drehete. Ich konn⸗ 
fe faum glauben, daß ic) bey einem Trodler 
wäre: denn er redte weder von Ehre noch 
Gewiſſen, und fein Magazin war fehr helle. 


Viertes Kapitel. 
Die Laſttraͤger. 


ein Führer wurde mit jedem Augenblicke 

gefvrächiger. Er bezahlte für mich 
dasjenige, was ich bey dem Trödler ausge 
nommen. E8 belief fich ungefähr auf einen 
Louis unferer Münze, den ich aug meiner 
Zafche zog. Der Kaufmann bat, daß erbiefen 
als ein antikes Etück behalten dürfe. Man 
bezahlte baar in jedem MWaarenladen, und 
dieß Volf, das auf eine gewiffenhafte Neds 
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gendes Haar bilden, ſondern fein anders Vet⸗ 


dienſt haben, als daß ſie ohne Ausdruck und 
ohne Anmuth gerade vor ſich hinſtarren. 


Sein Hals wurde nicht von einer engen 
neſſeltuchenen Binde zuſammengeſchnuͤrt 3; 
ſondern er hatte eine nach Beſchaffenheit der 
Jahrszeit mehr oder weniger warme Krauſe 
um. Seine Arme genoffen ihrer voͤlligen 
Freyheit in Aermeln, die eine mittelmäßige 
Weite hatten: und fein Körper, den eine Art 
von Dbermefte mohl Fleidete, war mit einen 
Mantel in Geftalt eines Rocks bedecket, defe 
fen Gebrauch in Negen und Kälte zuträglich 
war. 


Eine lange Binde umgürtete auf eine edle 
Are feine Lenden und verfchaffte eine glei» 
che Wärme. Er trug feine Gürtel, wel 
che bie Kniefehlen zerſchneiden und ben 
Umlauf des Blutes hindern. Kin langer 
Etrumpf gieng ihn von den Füßen an bis an 


3) Sch will nicht, daß man fich mider unfre 
Binden auflehnt: fie find ung zu mehr dienlich, als 
man wohl glaubt. Die nächtlichen Ergöglichkeiten, 
das Schwelgen und andere Ausfchweifungen ma— 
chen uns im Gefichte blaf. Unſere Binden, indem 
fie ung ein wenig würgen, machen diefen Fehler 
wieder gut und geben und cinige Farbe. 
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Kopf, ber tief genug tvar, auf dem Haupte fer 
fie zu fißen, und ber mit einer Krempe um⸗ 
geben war. Diefe mit‘ Anftand aufgerollte 
Krempe blieb über einander gefchlagen, wenn 
fie unndthig war: und Fonnte herunterges 
fchlagen und fo weit herabgelaffen werden, 
als es demjeninen gefiel, der fie trug, um 
vor der Sonne oder der übeln Witterung zu 
ſchuͤtzen. 

Seine Haare, die ſchicklich geflochten was 
ren, machten hinten auf feinem Kopfe einen 
Knoten 2), und. eine nur leichte Beftäubung 
von Puder ließ ihnen ihre natürliche Farbe. 
Diefer fimple Aufpuß ftellte weder eine vom 
Puder und Pomade aufgekleiiterte Pyramide, 
noch die feltfamen Flügel vor, die das Anfes 
hen eines Verruͤckten geben, noch diefe un: 
beweglichen Locken, die nicht etwan ein flic- 


dieg würde dem großen ablegen, wenn jenes den 
Leinen ablegte, 


2) Wenn ich den Einfall hätte, eine Abhand⸗ 
lung von der Freſirkunſt zu ſchreiben, was wuͤrde ich 
nicht bey den Leſern fuͤr Erſtaunen erwecken, wenn 
ich ihnen bewieß, daß es drey- bis vierhunderterley 
Arten giebt, einem ehrlichen Manne das Haar zu 
kruͤmmen. O was haben die Kuͤnſte nicht fuͤr eine 
Tiefe, und wer kann ſich ruͤhmen, fie alle Stuͤck—⸗ 
weiſe durchſtudiret zu haben! 
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wehr mit zu fchleppen: und ich Habe in ı den 

Schriften Eurer Zeit gelefen, daß noch der 
fchwache Greis mit einem unnüßen Eifen 
Parade machte. 

Wie gezwungen und ungefund ift Eure 
Kleidung! Eure Schultern und Arme find. 
eingeferfert, Euer Leib zuſammen gepreßt, 
Eure Bruſt eingeſchloſſen; Ihr koͤnnet nicht 
frey athmen. Und warum ſetzet Ihr Eure 
Huͤften und Schenkel der Ungemächlichfeit 
der Witterung aus? 

Jede Zeit bringt neue Moden mit: aber, 
ich müßte, mich) fehr betrügen, wenn Die un« 
frige nicht eben fo angenehm als der Gefund“ 
heit gemäß wäre. Sehet einmal! — In der 
That hatte die Art, mie er gefleidet war, ob 
fie gleich fir mich neu war, nichts, dag mir 
mißfiel. Gein Hut hatte nicht mehr die trau⸗ 
tige, finffere Farbe, noch die ungefchickten Hors 
ner 2): es war nichtd davon tibrig, als der 


1) Wenn ich die Sefchichte von Frankreich ſchrei⸗ 
ben ſollte, fo würde ich mich mit einer vorzuͤgli⸗ 
hen Sorgfalt über das Kapitel der Hüte ausbrei— 
ten. Diefes mit Fleiß behandelte Stück müßte fehr 
merkwuͤrdig und intereffant ſeyn. Ich würde dar: 
innen Engelland und Frankreich zuſammen Eontras 
ftiren laffen : dag eine würde einen Eleinen Hut tras 
gen, wenn das andere einen großen truͤge; und 
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Drittes Kapitel. 
Ich Eleide mich vom Trödel. 


Miine Perſon ſetzte mich in große Verle— 
| genheit. Mein Gelehrter fagte zu mir: 
Bewundernswuͤrdiger Alter, ich erbiete mich 
gerne Euch ale Führer zu dienen: aber vor 
allen Dingen laffet uns zum erfien zum bes 
ſten Troͤdler gehen: denn (feßte er, freymuͤ⸗ 
thig hinzu) ich würde Euch nicht begleiten 
fönnen, wenn Ihr nicht auf eine anfländige 
Weiſe gekleidet waͤret. 

Ihr muͤſſet mir, zum Exempel, ſelbſt ein⸗ 
raͤumen, daß in einer wohl eingerichteten 
Stadt, wo die Regierung allen Streit unter⸗ 
ſaget und fuͤr das Leben eines jeden Men⸗ 
ſchen insbeſondere Gewaͤhr leiſtet, es unnuͤ⸗ 
tze, ich will nicht ſagen, unanſtaͤndig waͤre, 
ſeine Fuͤße mit einem moͤrderiſchen Gewehre 
zu beunruhigen und einen Degen an die Sei⸗ 
te su ſtecken, wenn man mit Gott, den Das 
men und feinen Freunden reden will: es ift 
alles, was der Eoldat in einer belagerten 
Stadt thun koͤnnte. In Eurem Jahrhun⸗ 
derte hielt man noch fefte an dem alten Vor⸗ 
urtheile der gothifchen Nitterfchaft; e8 war 
ein Ehrenzeichen, allezeit ein feindliches Ges 
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doch wiſſen, daß wider den augenſcheinlichen 
Beweis ſeiner eignen Exiſtenz nichts gilt. 


Es ſey nun, daß der Mann glaubte, ich 
redte irre, oder, daß das hohe Alter, wel⸗ 
he ich ihm zu haben fehien, mich findifch 
mache, oder daß er einen andern Argwohn hat 
fe; genug, er fragte mich, in welchem Jahre ich 
geboren wäre? 1740, antwortete ich ihm. — | 
Nun wohl, nad) diefer Nechnung ſeyd hr 
gerade fieben hundert Sahr all. Man muß 
fich über nicht8 wundern, fagte er zu der 
Menge Volks, die ihn umringfe: Henoch 
und Elias find nicht gefiorben: Methufalem 
und einige andere haben 900. jahre gelebt: 
Nicolaus Flemel läuft, als irrender Jude, uns 
her, und vielleicht hat der Herr das unfterbs 
lich machende Elerier oder den Stein ber 
Weiſen gefunden. | 


Indem er diefe Worte fagte, lächelte er 
und jedes drangte fih um mich her mit 
viel Gefälligfeit und ganz befonderer Ehrer. 
bietung. Sie brannten vor Begierde mich 
zu fragen : aber die Befcheidenheit feffelte ih» 
re Zunge: fie begnügten fich, einander ing 
Dhr zu fagen: ein Menfch aus der Zeit Lu⸗ 
dewigs des XV! o wie wunderbar! - 

B 2 
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mit der größten Verwunderung anfahen. 


Eie zuckten die Achfel und lächelten, fo mie 
wir lächeln, wenn wir eine Maske antreffen. 


In der That mußte ihnen mein Anzug orie 


ginal und grotesf vorkommen, fo fehr vers 
fchieden war er von dem ihrigen. 

Ein Bürger (in dem ich in der Folge einen 
Gelehrten erfannte,) näherte fich mir und 
fagte fehr Hoflich, aber mit einer ernfthaften 
Miene zu mir: Guter Alter, zu was dienet 
diefe Verkleidung! Eure Abficht ift ung an 
die lächerlichen Gewohnheiten eines’ abges 
ſchmackten Sahrhunderts zu erinnern? Wir 
haben feine Luft fie nachzumachen. Laſſet 
diefe eiteln- Poffen. 

Wie? antwortete ich ihm, ich habe mich 
nicht verkleidet; ich trage noch eben die Kleis 
der, die ich geftern trug: eure Säulen und 
eure Anfchlagezeddel find es, die unwahr res 
den. Ihr feheinet einen andern Oberherrn, 
als Ludewig den XV. zuerfennen. Ich weiß 
was Euer Gedanfe dabey feyn. mag, aber 
das fage ich Euch, daß ich ihn für fehr ges 
fährlich halte. Man fpielt nicht folhe Mass 
feraden: man ift auch nicht. auf den Grad 
wahnmigig: auf jeden Kal feyd Ihr ein Bes 
truͤger umfonft und um nichts; denn Ihr müßt 


— 
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hundert und zwey und fi iebenzig Jahre ge⸗ 
ſchlafen 3). 

Alles war verändert. Alle die Vierthei 
der Stadt, die mir fo befannt waren, fiell- 
ten fich mie unter einer verfchiedenen und 
ganz neuerlich. verſchoͤnerten Geftalt vor. 
Ich verlor mich, in großen und ſchoͤnen 
Straßen, die fehnurgerade liefen. Ich fam 
an weite Kreuzwege, wo eine fo ſchoͤne Ord⸗ 
nung herrſchte, daß ich auch nicht die Fleinfte 
Verwirrung merkte. Sch hörte Feineg von 
dem verwirrten und feltfamen Gefchrey durch 
einander, das meinem Ohr vormals fo uns. 
angenehm gemefen war 3). ch traf auch 
feine von den Wagen an, die mich alle Yu« 
genbliche niederfahren wollten. Ein Poda— 
geift Hätte bequem gehen finnen. Die Stadt 
hatte einen lebhaften Anblick, aber ohne Un 
ruhe und ohne Verwirrung. 

Ich war fo erftaunf, daß ich niche die 
Voruͤbergehenden bemerfte, welche fiehen 
blieben und mich vom Kopfe bis auf die Füße 


2) Dieb Werk ift im Tahre 1768 angefangen. : 


3) Das Gefchrey von Paris machet eine manz 
befondere Sprache aus, zu der wu eine eigne Gram⸗ 
masit haben muß. | Ä 


/ 


Sa) 16 (ek 
meine ganze Geftalt ausgebreitet. Go bald 
ich gehen mollte, fügte ich meinen Körper 
mafchinenmäfig auf einen Stock; doch hatte 
ich nicht die üble Laune, die alten Leuten nur 
allzugewoͤhnlich ift. | 
Als ich ausgieng, fah ich einen oͤffentli— 
chen Plaß, der mir unbefannt war. Man 
hatte dafelbft eine pyramibdalifche Säule ers 
richtet, die die Augen der Neugierigen auf 
fich zog. Ich gehe darauf [08 und lefe ganz 
deutlich: Das Jahr des Heild MMIVCK L. 
Diefe Charaktere waren auf dem Marmor 
mit goldnen Buchſtaben gegraben. | 
Anfänglich bildete ich mir cin, daR «8 ein 
Irrthum meiner Augen, oder vielmehr ein 
Fehler des Künftler ſey, und ich wollte 
ſchon daruͤber eine Anmerkung machen, als 
mein Erſtaunen noch größer wurde: denn es 
fielen mir zwey oder drey Verordnungen de 
Regenten in die Augen, die an ber Mauer 
angeffebt waren. Ich bin immer ein neugies 
riger Leſer der Anſchlagezeddel in Paris gewe⸗ 
ſen. Ich ſahe eben das Datum MMIVCKL 
getreulich auf allen öffentlichen Papieren 
ausgedruckt. Wie! fagte ich bey mir felbft, 
fo bin ich denn fo alt, obne daß ichs ſel— 
ber weiß? Iſts moglich ? ich, babe ſechs 


# 
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Zweytes Kapitel. | 
Ich bin fieben hundert Jahr alt. 


(#3 war Mitternacht, als mich mein alter 

F Engelländer verließ. Ich war ein tes 
nig müde, ſchloß meine Thüre zu und legte 
mich nieder. ‚So bald mir der Schlaf die 
Augen zugedrüct, träumte ich, daß ich ein« 
gefchlafen wäre und aufwachte D, ch fund 
auf und fand eine Schwere an mir, die mir 
ganz ungewöhnlich war. Meine Hände zit« 
terten, und meine Füße manften. Als ich 
mich im Spiegel befah, fannte ich mein Ges 
fichte Faum mehr. ch hatte mich mit blon« 
den Haaren, mit einer weißen Farbe und ros 
then Wangen niedergelegt. Als ich aber 
wieder aufftund, fand ich meine Stirne von 
Nunzeln ducchfurcht, und meine Haare eis⸗ 
grau. Sch hatte zween Knochen, die iiber 
den Augen herausftunden, eine lange Nafe; 

und eine blaffe gilblichte Farbe haste fich über 


1) Die Einbildungskraft darf nur von einem Ges 
genſtande fehr eingenommen feyn, um ſich feiner in 
der Nacht wieder zu erinnern. Es gehen in Zrdus 
men erfiaunende Dinge vor. Der Traum hier, 
wie man aus der Folge fehen wird, ift eben nicht 
fo übel erdacht. 
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Ich fehe, dag es leicht feyn würde, den 
dringendften Uebeln abzuhelfen; aber glaubet 
mir, man wird ihnen nicht abhelfen: die 
Mittel find zu einfach, als daß man fich der 
ſelben bedienen follte: man wird fich davon 
entfernen ‚ich twette darauf. Ich wid noch 
eine andere Wette anftellen, daf man naͤm⸗ 
lich unter Euch das heilige Wort der Menfch» 
lichfeit bloß darum mit fo vieler Affeftation . 
wiederholen wird, damit man fich frey mas 
che, die Pflichten zu erfüllen, die es in fich 
fchliege 11). Schon lange fündiget Ihr nicht 
mehr aus Unwiſſenheit: mithin werdet hr 
Euch niemals beſſern. Adien. | 


11) Wehe dem Schriftiteller, der feinem Jahr⸗ 
bunvderte fhmeichelt und es vollends einfchläfern 
hilft, der es mit de Gefihichte feiner alten Hels 
den und Tugenden einfingt, die es nicht mehr 
bat, und ſo wie ein gefchichter Charlatan und Hof: 
ling, ihm weiß macht, Daß feine Stine vg Gefunds 
heit glänzet, indeffen dag der Krebs feine Glieder 
zerfrigt. Der herzhafte Schriftfieller bringt Feine 
fo gefährliche Fügen vor: Er ſchreyt: o meine Mit- 
bürger! Nein, Ihr gleichet Euren Bätern nicht: 
Ihr feyd. höflich und graufam, Ihr habt bloß den 
äugerlichen Schein der Menſchlichkeit; niederträchs 
tig und betrügerifch habt Ihr nicht einmal den Muth 
großer Verbrechen: die Eurigen find Elein, wie * 
ſelber. | 
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Ich mochte ihm das gemeine Spruͤch—⸗ 
wort vorhalten,, fo fehr ich wollte, daß 
Paris nicht in einem Tage gebauet, daß 
alles in DBergleichung der : vorhergehenden 
Sahrhunderte fchon meit beffer geworben 
waͤre. Sa, fagte ich ihm, noch einige Jah⸗ 
re, und vieleicht bleibt Euch dann nichts 
mehr zu wünfchen übrig! Zwar wenn es moͤg⸗ 
lidy wäre, bie verfchiedene Projekte, die man 
erfonnen hat, in ihrem ganzen Umfange auds 
suführen » » » Ah! fieler mir ein: das. ift 
fo recht der Kißel Eurer Nation, +ymmer 
Projekte !_ Ihr ſeyd ein Franzos, mein Freund; 
mit allem Eurem gefunden Menfchenverftande 
hat Euch doc der Landesgefihmack angefteckt: 
Aber e8 ſey darum: ich will Euch wieder beſu⸗ 
chen, wenn alle diefe Projekte werden ausge⸗ 
führee feyn. Bis dahin will ich wo anders 
leben. ch mag nicht unter fo vielen miß— 
vergnügfen, unglücklichen Menfchen wohnen, 
deren leidender Anblick mein Herz jerreißt 10), 


die andere zerfiört,, verliert die Seele der Großen 
ſelbſt das Vermögen zu geniegen, und wird eben fo 
unfähig das Große und Schöne zu empfinden , als 
es hervorzubringen. 


10) Es iſt Sein Etabliſſement in Frankreich, das 
nicht zum Schaden der Nation abzielen follte, 
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zu weit fuͤhren: gute Nacht. Ich reife mors 
gen, morgen reife ich, fage ich: ıch fann 
nicht länger in einer fo unglüclichen Stadt 

bleiben, die fo viel Mittel bat⸗ es mn zu 
ſeyn. 

Paris iſt mir ſo ſehr zum Eckel getvorben, 
als London. Alle große Städte find einander 
gleich: Rouſſeau hat es fehr wohl gefagt. 
Es fcheint, daß, je mehr die Menſchen Gefeße 
machen, um glücklich zu feyn, indem fie fich- 
in einem Körper vereinigen: deſto mehr at» 
ten fie aus , deſto mehr vermehren fie die 
Summe ihres Elends. Dermünftiger Weife 
follte man freylich das Gegentheil tglauben : 
aber je mehr der Menfchen find, defto mehr 
find ihrer dabey interefiret, fich dem allges 
meinen Wohl zu miderfigen. Ich will ir 
gendwo cin Dorf auffuchen, wo ich in einer 
reinen Luft und bey ſtillen Freuden, dag 
Schickſal der. traurigen Bewohner diefer 
prächtigen Gefängniffe, bie man Städte nen- 
net, beweine 9), 


von mir gegangen. Madam , fagte der Haushof— 
meifter, er beftahl fi. Nun wohl, verfegte fie, ſo 
beſtehlt mich auch. 

9) In dieſem Strohme von Moden, Einfaͤllen, 
Ergoͤtzlichkeiten, von denen keine dauert, und eine 
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heimen Urfachen, die fie veranlaffeır, ans 
Licht: bringen: wenn ich von Euren rauben 
und ftolgen Eitten unter dem aͤußerlichen 
Scheine leichter und gefälliger Sitten re 
den wollte 7) : wenn ich die Armuth des 
Elenden und die Unmdglichfeit, worinnen er 
fich befindet, fich mit Benbehaltung feiner 
- Mechtichaffenheit herauszuziehen, befchreiben : 
wenn ich die Einfünfte berechnen wollte, zu 
denen ein niederträchtiger Menfch gelangen 
fann, um den Grad des Anfehng, deffen er 
nach dem Maaße genießt, je ein ärgerer Ber 
trüger er iſt 9: fo würde mich dich alles viel 


7) Doch mug man die Finanziers ausnehmen: 
denn dieſe find hart und grob zugleich Die uͤbri— 
gen Reichen haben nur Einen dieſer Fehler: ent⸗ 
weder fie laſſen einen mit aller Höflichkeit verhuns 
gern, oder fie leiften ihm auf eine grobe Art einige 
Hülfe. 


8) Vormals half man nicht dem tugendhaften 
Mann, aber man fchäste ihn doch wenigſtens hoch. 
Heute zu Tage ift dieh nicht mehr fo. Ich erinnere 
mich der Antwort einer Primefinn, die fie ihrem 
Haushofmeiſter nad. Er hatte bey ihr eine Befol- 
dung von 600 Livres, und er beklagte fich, daß er 
Davon nicht auskommen konnte. Wie machte es 
denn euer Vorgaͤnger, ſagte fie zuihm? Er ift nicht 
länzer, als zehn Jahre in meinen Dienften gewe⸗ 
fen, und if mit 20000 Livres jährlicher Einkünfte 
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ge8 Parterre pfropfen, wo fie fiehend und eis 
ner an.den andern gepreft, taufend Martern 
ausftehen, und wo es ihnen nicht einmal ers 
laubt iſt, zu ſchreyen, daß fie erfticken, wenn 
ihnen: der Odem ſchon ausgeht. Ein Volf, 
das bis auf feine Vergnügungen eine fü 
fchwere Knechtſchaft erbultet, ift ein Beweiß, 
wie weit man e8 zur Sklaverey bringen fann.. 
So find alle in der Entfernung gerühmte 
Bergnügungen in der Nähe voll Unruhe, ver« 
dorben, und man muß über die Köpfe des 
Volks binweglaufen, wenn man frey nis 
men will. 

Da ich mich Feines fo barbarifchen Mu⸗ 
thes fähig fühle, fo gehe .ich meiner Wege: 
Adieu. Seyd ſtolz auf eure ſchoͤnen Denk» 
maͤler, die in Ruinen verfallen. Zeiget mit 
Bewunderung Euer Ronvre', deſſen Anblick 
Euch mehr Schande, als Ehre machet, haupt⸗ 
ſaͤchlich, da man von allen Seiten ſo viel 
glaͤnzende Taͤndeleyen ſieht, die Euch mehr 
zu unterhalten koſten, als Euch Eure oͤffentli⸗ 
chen Monumente vollends auszuführen fo 
ften mürden. 

.  Mber alles dieß ift noch nichts. Wenn 
ich mich über die ganz abfcheuliche Ungleich— 
heit der Güter ausbreiten: wenn ich die ges 
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‚ nicht einmal die Mühe nimmt zu kritiſiren, 
habet ihr diefe “oder jene Bertraute‘, deren 
platte oder: riefenmäfßige Naſe fihon alleine 
zureichen wuͤrde, die vollkommenſte Täufchung 
zu vernichten. Was daß dritte anbetrifft, 
fo find es Poffenreißer, die bald die Schellen 
des Momus fehütteln, bald fade Liederchen 
heulen. Und doch ziehe ich fie euern faden 
franzoͤſiſchen Comoͤdianten vor, weil fie mehr 
Natürliches, und mithin mehr Anmuth has 
ben, weil fie das Publiftum ein wenig beffer 
bedienen ©. : Aber ich geftehe zu gleicher 
Zeit, daß man vor Langermweile nicht wiffen 
muß, was man machen foll, wenn man fich 
an ihren Poſſen vergnügen ſoll. 

Was mir aber ein Lächeln des Mitleids 
erpreßt, ift, daß foldhe Leute, denen im ges 
wiffermaßen jeder insbeſondere Allmofen 
giebt, ihre Richter fo unfchicklich in ein en. 


6, Es ift ein weſentlicher Unterfchied zwifchen 
den franzöfifchen und italiaͤniſchen Echaufpielern. 
Die erften halten fich von ganzem Herzen für Leute 
von großem Verdienften: und befiken einen unleid» 
liben Stolz. Die andern find eigennügig und has 
ben bloß das Geld zur Abſicht. Gene wollen aus 
Eigenliebe den Geſchmack des Yublifuns beberts 
(chen : diefe ſuchen fich aus Seit nad) demſelben zu 
bequemen. | 
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und oft noch weit mad ärgerd. Dan feet 
ſich darinnen bloß für Geld nieder: umam 
ſtaͤndiges Monopolium an einem heiligen 
Drte, wo alle Menfchen vor Gott, wenig» 
fiend unter einander, ſich für gleich halten 
follen. 

Wenn ihr es den Griechen und Römern 
nachıhut, fo habet ihr nicht einmal den Ders 
fand, euch an ihre Art. zu halten: ihr ver» 
derbt ihre Manier, die fo fimpel und edel ift, . 
ihr. verderb£ fie, fage ich, und verſtellet fie 
durch eure Kleinen Abfichten und durch die 
findifche Wuth, die Ihr ale für dag Artige 
habt. Ihr habt einige Stuͤcke fürs Theater, 
die Meifterftücke find. Wenn: ich beym Leſen 
Luſt befomme, fie vorftellen: zu ſehen, fo ken⸗ 
ne.ich fie bey der Vorftelung nicht mehr. 
Idhr habt drey kleine finftre und armſeli⸗ 
ge Schauſpielhaͤuſer. In dem erſten ſingt 
man mit großen Koſten: man betaͤubt euch 
praͤchtig und der laͤcherliche Maſchinenmei⸗ 
ſter verſchwendet Wunder, damit ihr mitten 
darunter gähnet. In dem andern machet 
man euch. zu lachen, wenn man euch 
Shränen auspreſſen folltee Das Uebliche 
wird allezeit verfchlet: und außer euern elens 
den tragifchen Echaufpielern, die man fich 
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Gleichguͤltigkeit gegen Gefahren, die mit jes 
der Minute wiederkommen 9. 

Eure Geſchaͤfte rufen euch wider euren 
Willen in jenes Quartier, und es dampft 
dort ein fauler Geruch aus, welcher toͤdtet. 
Tauſend und aber tauſend Menſchen athmen 
gezwungen dieſe vergiftete Luft ein 5. 

Eure Tempel ärgern mehr, als daft fie er. 
bauer. Man machet daraus Durchgänge 


4) Ihr erften Bewohner der Erte, fBlltet ihr es 
jemals geglaubt haben, daß eines Tages eine Stadt 
feyn würde, wo man ohne Mitleiden über die un: 
glücklichen Fußgaͤnger, über fo viele, die es aır Ars 
men und Fügen werden, weglaufen würde. 


5) Die Unfchuldigen Rindlein *) dienen 2a. 
Kirchfpielen von Paris zum Gottesacker. Man be 
gräbt dafelbft die Todten feit taufend Jahren. Man 
hätte fie in eine weite Eutfernung außer den Mauern 
der Stadt verlegen follen. Was hat man gethan? 
Man hat fie miften in die Stadt nefekt, und um, 
fehlbar aus Furcht, daf fie nicht haufig genug bes 
fucht werden möchten, hat mau fie mit Baden und 
Kaufläden umgeben. Died if eim allezeit offenes, 
allezeit angefuͤlltes, allezeit lecred Grab. Unſere 
galanten Damen holen auf den vermoderten Ges 
beinen von Millionen Menfchen das Maas zu ib: 
rem Puße und ihren übrigen Taͤndeleyen. 


*) Fine Kirche les SS. Innocens nebſt dabey lies 
gendem — 
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men, wo bie Menfchen durch die Vereini⸗ 
gung ihrer gegenfeitigen Talente, alle Freu⸗ 
den zufammen, und diefe Ruhe, diefe Ges 
wächlichkeit, vie ihren Reiz vermehren, follten 
berrfchen laſſen; aber Gott! wie graufam 
babe ich mich in meiner Hoffnung betrogen! 
Auf diefem Punkte, wo alles im Ueberfluffe 
iſt, fehe ich Unglückliche verhungern. Mits 
ten unter fo viel weiſen Gefeßen begeht man 
taufend Verbrechen. Unter fo vielen Anſtal—⸗ 
ten der Dolicey ift alles in Unordnung. 
Durchgaͤngig fieht man nichts als Hinder- 
uiffe, Derwirrungen und Gewohnheiten, die 
dem offentlichen Wohl ganz zumider find. 
Das Volk läuft mit jedem Schritte Ges 
fahr, durch die unzählige Dienge Wagen oc 
rädert zu werden, wotjumen Leute nach ihrer. 
Bequemlichkeit gefchleppt werden, die unend—⸗ 
lich weit weniger werth find als die, die fie 
mit Kothe befprigen und über den Haufen zu 
fahren drohen. Mich ſchaudert, wenn ich 
den fliegenden Trabb von cin paar Pferden 
höre, die in.volem Nennen in einer Stadt 
herbeyeilen, welche von ſchwangern Wei. 
bern, von Greifen und Kindern bevolfert if. 
In der That, nichts Fann für die menfchliche 
Natur beleidigender feyn, als die graufame 
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ſetzung 2). Dieß häßliche Ungeheuer ift ba 
Behältniß des großten Reichthums und des 
außerfien Elendes: ihr Kampf ift ewig. 
Welch ein Wunder ! daß diefer gefräßige 
Körper, der fich felbfE in jedem Theile aufs 
zehrt, fich in feiner abfcheulichen Ungleich 
beit noch erhalten kann 3). 

Man thut in Euerm Reiche alles für dies 
fe Hauptftadt; man opfert ihr Städte, ganze 
Provinzen auf. Ach! was ift fie denn ans 
ders als ein Diamant mit Mifte umgeben. 
Welch unerhoͤrtes Gemiſch von DBerftand 
und Dummheit, von Genie und Bloͤdigleit, 
von Größe und Niedrigkeit! Ich verlaffe 
Engelland, ich eile, ich fliege hieher, ich glaus 
be in einen erleuchteten Mittelpunkt zu kom⸗ 


2) Das ganze Böniseit it in Paris. Das 
Reich gleichet einem mit der englifhen Krankheit 
behafteten Finde. Alle Säfte fleigen ihm nad 
dem Kopfe und machen ihn dicke. Diefe Art Kin: 
der haben mehr Verſtand, als andre, aber der übris 
ge Körper ift durchfichtig und vertrocdnet. Das 
geiftreiche Kind lebet nicht. lange. 


3) Nod) erfiaunensmurdiger ift die Art, wie es 
ſich erhält. Es ift nicht felten, einen Mann, der nicht 
von hundert tauſend Livres Einkünfte leben Tann, 
von einem audern Geld borgen zu fehen, der ge: 
mächlich von hundert Piſtolen lebt. z 
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um kann ich nicht meine ganze Lebenszeit 
darinnen verſenkt bleiben! Aber nein; da bin 
ich nun wieder in das abſcheuliche Chaos 
zuruͤcke gefallen, aus dem ich mich losgewun⸗ 


den zu haben glaubte. Setze dich und hoͤre 


mich, indeſſen daß mein Geiſt noch voll von 
den Gegenſtaͤnden iſt, die ihn durchdrungen 
haben. Ich unterredete mich geſtern Abends 
noch ſehr ſpaͤt mit dem alten Engellaͤnder, def 
fen Seele fo freymütbig if. Du weißt, daß ich 
den wahrhaftigen engelländifchen Mann lie 
be. Nirgends findet man beffere Freunde, 
nirgends, bey keinem Volke Menfchen von eis 
nem fo flandhaften und edlen Charafter. 
Diefer Geift der Freyheit, der fie. befeelt, 
giebt ihnen einen Grad der Stärfe und Fer 
ftigfeit, den man bey’andern Ne fo ſel⸗ 
ten. antrift. - 

Eure Nation, faate er mir, ift von eben 
fo fonderbaren als vielfältigen Mißbräuchen 
vol; man fann fie weder begreifen, noch 
zählen, und der Verftand verliert fich drin⸗ 
nen. Nichts machet mich hauptfächlich ver» 
wirrter, als diefe Ruhe, diefe anfcheinende 
Stille, die über dem abfcheulichen Zwifte fo 
vieler innerliben Kriege brütet. Eure 
Hauptftadt ift eine unglaubliche Zufammens 
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Geheimniffe des Lebens verborgen ? und müfe 
fen wir nicht erft unfer fterblicheg Kleid able 


gen, um dieß erhabene Nächfel-aufzuldfen ? 


Mittlerweile wollen wir uns dod) die 
Dinge fuchen erträglich zu machen , oder 
wenn dieß noch zu viel ift, fo wollen wir we⸗ 
nigſtens träumen, daß fie es find. Ich, für 
‚meine Perfon, mit dem Plato in mich ſelbſt 
verfchloffen, träume wie er. O meine lieb» 
ſten Mitbürger! Ihr, die ich fo oft-über die 
Menge von Mifbräuchen, über die man müs 
de iſt fich- zu beflagen, habe feufgen hören, 
wann werden mir unfere großen Entwürfe, 
wann unfere Träume erfüllet fehen! Schla⸗ 
fen, das ift alfo unfere Gluͤckſeligkeit. 


Erfied Kapitel, 
Paris unter den Händen eines alten 
| Engelländers, 


4 Ingelegner Sreund, warum weckſt du mich 

u auf? Ach! was haſt du mir fuͤr einen 

Verdruß gemacht! Du entreiſſeſt mich einem 

Traume, deſſen ſuͤße Taͤuſchung ich dem uͤber⸗ 

laͤſtigen Tage der Wahrheit weit vorzog. 

ie entzuͤckend war mein Irrthum, und ware 
2 
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In der That, warum ſollte es uns nicht 
erlaubt ſeyn, zu hoffen, daß der Menſch, wann 
er dieſen ausſchweifenden Zirkel von Thor—⸗ 
heiten, um welchen ihn ſeine Leidenſchaften 
drehen, durchlaufen hat, einmal derſelben 
müde, zu bem reinen Lichte des Verſtandes 
wiederfehren werde? Warum foll das ganze 
menfchliche Gefchlecht nicht dem einzelnen 
Menfchen-gleich feyn? Ungeflüm, heftig, uns 
beſonnen in feiger Jugend: weife, fanftmis 
thig, mäßig in feinem Alter. Der Menfch, 
ber fo denkt, leget fich felbft die. Pflicht 
gerecht zu ſeyn. 


Aber wiffen wir auch, was — 
heit iſt? Kann ſie auch das Antheil eines 
ſchwachen und eingeſchraͤnkten Weſens ſeyn? 
Iſt dieſes große Geheimniß nicht unter dem 


1) Sollte die Welt nur zum Beſten einer fo klei⸗ 
nen Anzahl von Menſchen gemacht feun, die wirk⸗ 
lich die Fläche der Erde bedecken? Was find alle 
Weſen, die jemals exiſtiret haben, in Vergleihung 
alter derjenigen, die Gott fehaffen Tann? Andere 
Geſchlechter werden die Stelle einnehmen, die wir 
einnehmen: fie werden auf eben dem Schauplatze 
erfcheinen ; fie werden eben die Sonne ſehen, und 
wir werden in ein fo tiefes Altertum hinein geras 
then, daß von ung Feine Spur, kein Merkmal, kein 
Gedaͤchtniß mehr übrig ſeyn wird. _ 


Das Jahr j 
zwey taufend v vier EUER und vie. | 





Ein Traum, als jemals einer gewefen iſt. 
Kinleitung: 


Wunſch des MWeltigeifen. ch ber: 

ftehe durch, dieſes Wort, das man uns 
fireitig gemißbraucht hat,. das tugendhafte 
und empfindliche Wefen, welches dag allgemei» 
ne Glück will, weiles veſtimmte Begriffe von 
Ordnung und Harmonie hat. Das Boͤſe ers 
muͤdet die Bliche des Weiſen, er beklagt ſich 
daruͤber: man glaubt, er ſey bey übler Lau⸗ 
ne; man bat Unrecht. Der Weiſe iſt über 
zeugt, daß die Erde an Boͤſem einen Leber, 
fluß Habe: aber er hat zu gleicher Zeit immer 
die fo ſchoͤne und rührende Vollkommenheit 
in ſeinem Geiſte gegenwaͤrtig, die das Werk 
des vernünftigen Mannes feipft en fell. 
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zueignungsfhreiben, 

Gluͤck der Welt! Aber was fage ich? Be⸗ 
freyt von dem Blendwerke eines ſchmeu⸗ 
chelhaften Traumes fürchte ich, ach 
ich fuͤrchte vielmehr, daß deine Sonne 
nicht eines Tages uͤber einem“ ungeheuren 
Haufen von Aſche und Ruinen — 
erſcheinen moͤge. a a 2 
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Zueignungsſchreiben. 
verloren: ſie ſchreyt mitten unter den Mens 
ſchen, wie im Schooße einer ungeheuern 
Wuͤſte. eo 
O koͤnnte ich die: Zeit meines Dafeyns 
in zwo Hälften theilen, wie ſchnell wollte 
ich den Augenblick ins Grab Reigen! pi 
wollte ich mit Freuden meine: maurigen; 
meine unglücklichen: zeitgenoffen ang dem 
Gefichte verlieren, um mitten in den hei⸗ 
ken Tagen twieder zu erwwachen, die du ums 
Ser dem glücklichen Himmel wirft anbres 
hen laffen, wo der Menfch feinen Much, 
ſeine Freyheit, feine- Unabhaͤngigkeit und 
feine Tugenden, tieber zuruͤcke nehmen 
wird. Warum Fan ich dich, fo fehr vers 
langte8 Jahr, dag meine Wuͤnſche rufen, 
doch nicht anders als im Traume fehen y 
Eile herbey! Komm und zeige uns das 


Zueisnüngsfhreiben, 
verabfchenet ich habe ſie gedemuͤthiget, ich 
babe fie nach; allen meinen Kräften, die in 
meiner Gewalt waren, befämpfet, Aber, 
Heilige und Ehrwuͤrdiges Jahr, ich 
mag, durch dein Anſchauen begeiſtert, mei⸗ 
ne Gedanken noch ſo ſehr erheben und ent⸗ 
flammen; in deinen Augen werden ſie doch 
noch vielleicht Gedanken der Knechtſchaft 
ſeyn. Vergieb! der Geiſt meines Jahr⸗ 
hunderts druͤcket und umgiebt mich: die 
Fuͤhlloſigkeit herrſchet: die Ruhe meines 
Vaterlands gleicht: der Stille in Gräbern. 
Wie viel ſehe ich gefärbte Leichname um 
mich her, welche reden, gehen, und bey 
denen das wirkſame Principium des Les 
bens niemals den kleinſten Keim getrieben! 
Schon hat ſogar die Stimme der Welt⸗ 
Weisheit matt und muthlos von ihrer Kraft 


Zueignungsfhreiben, 
verloren: fie ſchreyt mitten unter den Mens 
ſchen, wie im Schooße einer ungeheuern 
Wuͤſte. 

O koͤnnte ich die: Zeit meines Daſeyns 
in zwo Haͤlften theilen, wie ſchnell wollte 
ich den Augenblick ins Grab ſteigen! mie 
Wollte ich mit Freuden meine: wraurigen; 
meine ungluͤcklichen Zeitgenoffen ans dem 
Gefichte verlieren, um mitten in den hei⸗ 
tern Tagen wieder zu erwachen, die du ums 
Ser dem glücklichen Himmel: wirft aubre⸗ 
chen laſſen, wo der Menſch ſeinen Muth, 
ſeine Freyheit, feine- Unabhängigfeit und 
feine Tugenden, wieder zuruͤcke nehmen 
wird. Warum kann ich dich, fo ſeht vers 
langtes Jahr, das meine Wuͤnſche rufen, 
doch nicht anders als im Traume fehen y 
Eile herbey! komm und zeige ung das 


Zueignüngsfhreiben, 
verabſcheuet, ich habe fie gedemuͤthiget, ich 
babe fie nach: allen meinen Kräften, die im 
meiner Gewalt waren, befämpfer. Aber, 
Heiliges und Ehrwuͤrdiges Jahr , ich 
mag, durch dein Anfchauen begeiftert, mei⸗ 
ne Gedanken noch. fo-fehr. erheben und ent⸗ 
Flammen; in deinen Augen werben fie‘ doch 
noch vielleicht Gedanken der Knechtſchaft 
ſeyn. Vergieb! der Geiſt meines Jahr⸗ 
hunderts druͤcket und umgiebt mich: die 
Fuͤhlloſigkeit herrſchet: die Ruhe meines 
Vatetlands gleicht: der Stille in Gräbern. 
Wie viel: ſehe ich ‚gefärbte Leichname tim 
michher, welche veden, gehen, und bey 
denen das wirffane Principium des Les 
bens niemals den Eleinften Keim getrieben! 
Schon hat fogar die Stimme der Melk 
Weisheit, matt und muthlos von ihrer Kraft 


Zueignungsſchreiben. 

Der Gedanke überlebt den Menfchen, 
und’ die iſt fein glorreichfter Antheil! der 
Gedanke erhebt ſich aus feinem Grabe, und 
nimmt ! einen dauerhaften, unſterblichen Leib 
art und indeſſen, daB die Donner des De 
ſpotiſmus fallen und’verlöfchen, machet ſich 
die Geber eines Schriftſtellers in dem Zwi- 
ſchenraume der Zeit Pag; und ſpricht die 
Herren der Welt los, oder beſtrafet ſie. | 

Ich habe mich: der Hertfchaft: bedient, 
die ich bey meiner Geburth empfing: ich 
babe vor dem Richterſtuhle meiner einſamen 
Vernunft die Gefeße, die Mißbräuche, bie 
Gersohnheit des Landes gefodert, worin. 
nen ich unbekannt und im Dimfeln-Ichte, 
Ich Habe den tugendhaften Haß gekannt, 
den Das! empfinbende 'Wefen ‚dem -Untery 
druͤcker ſchuldig iſt: ich habe die Tyranney 


Zueignungsfohreiben. 

hinter einander verlofchen und in dem tie⸗ 
fen Abgrunde des Todes verſchwunden find, 
mit Füßen treten. Die: Könige, die auf 
dem Throne fißen, twerden nicht mehr feyn: 
ihre Narhtommenſchaft wird nicht mehr 
| ſeyn: und du, du wirſt ſowohl dieſe ver⸗ 
blichenen Monarchen, als auch die Schrift⸗ 
ſteller, die ihrer Macht unterworfen waren, 
richten. Die Namen der Menſchenfreunde, 
der Beſchuͤtzer der Menſchlichkeit werden in 
Ehren glaͤnzen: ihr Ruhm wird unbefleckt 
und ſirahlenreich ſeyn. Aber dieſer niedri— 
ge Poͤbel von Koͤnigen, bie in jedem Ver. 
ſtande das menſchliche Geſchlechte gequd: 
let haben, werden, noch tiefer in der Ver⸗ 
geſſenheit als im Lande der Todten verſenkt, 
der Schande bloß unter der Beguͤnſtigung 
des Nichts entgehen. 


Zueignungsſchreiben 
et an u 


dasgJ Jahr 


Zweytauſend vierhundert 
und vierzig. 





sy und verehrungswuͤrdiges Jahr! 

Du ſollſt die Gluͤckſeligkeit wieder auf 
die Erde herbeyfuͤhren: Ach! ich habe dich 
nur im Traume geſehen. Wann du ein- 
ſtens aus dem Schooße der Ewigkeit her⸗ 
vorſpringen wirſt, fo werben diejenigen, 
die deine Sonne fehen werden, meine Afche 
und die Afche von dreyßig Gefchlechtern, bie 


Vorbericht des Ueberſetzers. 
fonft ſo viele: feiner Landsleute fehuldig 
machen. Tadelt er ja, fo trifft es im: 
mer Misbräuche und Borurtheile, die 
felbft der eifrigfie Bekenner nicht vers 
sheidigen: wird, und die ‚des Verfaſſers 
Kirche, in der. er erzogen worden, bloß 
ſcheint zu verantworten zu haben, 


“Des Ueberſetzers. 
geben zu ermuntern, und ihre Gluͤckſe 
ligkeit, in Abſicht des Gegenwaͤrtigen 
and Zukuͤnftigen, auf weit feſtere Gruͤn⸗ 
de zu bauen. Aber traurig iſt es daß 
ſelbſt ſcharfſinnige Weltweiſen, die Mis⸗ 
braͤuche⸗ die in einer Religion eingeriſſen, 
mit der Religion ſelbſt vermengen, und 
den Aberglauben nicht verwerfen koͤn⸗ 
nen, ohne in Unglauben zu verfallen! 
gleich als ob nicht auch die Philoſophie 
ihre Schwaͤrmer und Verfolger gehabt 
haͤtte. Indeſſen iſt es noch ein Ver⸗ 
dienſt des Verfaſſers, (ob es gleich klaͤg⸗ 
lich genug iſt, daß man ſolches in un⸗ 
ſern Zeiten einem Schriftſteller als ein 
Verdienſt anrechnen muß,) daß er nicht 
uͤber die Wahrheiten der chriſtlichen Re⸗ 
ligion ſpottet, ein Fehler, deſſen ſich 


Vorbericht — 
geweſen, daß der Verfaſſer unter dem 
neuen Geſchlechte von Menſchen, mit 
denen er ſein gluͤckliches Reich bevoͤlkert, 
ſtatt der bloßen natuͤrlichen Religion, die 
geoffenbarte, die chriſtliche Religion, in 
aller ihrer Lauterkeit und Reinigkeit, in 
aller ihrer moraliſchen Thaͤtigkeit ein⸗ 
gefuͤhret haͤtte. Seine Regenten wuͤr⸗ 
den gewiß nicht weniger großmuͤthig 
und tugendhaft, und ſeine Buͤrger nicht 
weniger edelgeſinnt und rechtſchaffen, 
mithin gluͤcklich geweſen ſeyn. Er wuͤr⸗ 
de hier noch einen leichtern und ſicherern 
Weg gefunden haben, die Herzen beyder 
zu beſſern, ihnen ihre Pflichten weit leb⸗ 
hafter einzupraͤgen, durch weit ſtaͤrkere 
Bewegungsgruͤnde ſie zu allen politi⸗ 
ſchen, buͤrgerlichen und haͤuslichen Tu⸗ 


des Ueberſetzers. 


Exaft ſchreibt, wo er noch ganz. von der 
Schönheit feiner Idee eingenommen, ift, 


Die Schreibart unfers Schriftftellers 
iſt auch zuweilen gefuche aber es iſt doch 
nicht dieſe affektirte und froſtige Kunſt: 
es iſt eine uͤber die Graͤnzen gehende Ein⸗ 
bildungskraft. 


Beſy dem allen bleiben des Verfaſſers 
Traͤume immer vortrefliche philoſophiſche 
Traͤume, denen man groͤßtentheils ſchon 
die Wirklichkeit zum Beſten des menſchli⸗ 
hen Geſchlechts wuͤnſchen koͤnnte. Was 
Wahrheit iſt, oder doc) ſeyn koͤnnte, laͤßt 
ſich leicht von dem, was Traum iſt, und 
es immer zu ſeyn verdienet, unterſchei⸗ 
den, DL wie ſehr wäre. nur zu wuͤnſchen 


Vorbericht 
Staatskunſt, der Kuͤnſte und der Wil: 
fenfchaften berühren wollte; fo mußte er 
nothwendig auf viele Materien ftoßen, 
die ihm weniger bekannt waren, Und 
da ihn doch fein Enthuſtasmus verleite⸗ 

te, entſcheidend zu ſeyn: fo bekommen 

feine Irrthuͤmer ein misfaͤlliger Anſehen. 
| Saft alle, die einen folchen Plan aus: 
führen wollen, - müffen in- Irrthuͤmer 
und Chimaͤren verfallen. Alles, was 
man von ihnen fodern kann, iſt, daß ſie 
heſcheiden uͤrtheilen, wo fie nicht genau 
unterrichtet ſind, und daß ſie ihre Ver⸗ 
beſſerungen nicht als Geſche, ſondern als 
Vorſchlaͤge, der Unterſuchung des Publi⸗ 
ci unterwerfen. Aber dieſe Beſcheiden⸗ 
heit hat derjenige Mann nicht allezeit, der 
in dem erſten Feuer ſeiner Einbildungs⸗ 


des. Ueberſetzers. 


Unwillen gegen empfangene Kraͤnkun⸗ 
gen, als den Eifer gegen die Ungerechtig⸗ 
keit zum Grunde zu haben: er vermi⸗ 
ſchet oft den Stand mit den Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten, zu welchen er verleitet; er 
ſcheint alle Koͤnige fuͤr Tyrannen, und 
alle, die ſich gegen ſie auflehnen, für 
Freunde der Tugend, der Freyheit, und 
der Menfchen zu halten. . 


- Seine Berbefferungen würden oft un: 
möglich ſeyn: und vielleicht hängen vie 
[e der Unordnungen, die et rüger, mit 
größern Vortheilen zufammen, die er 
vernichten würde, indem er jenen abzu⸗ 
helfen ſuchte. Daer nad feinem Ent: 
wurfe faſt alle Segenftändedes menſchli⸗ 
chen Wiſſens durchgehen, alle Theile der 


| Vorbericht 


uͤbrigen Kanſte und Wſtuſchaften. Er 
iſt dabey ein Freund "Dez Tugend und der 
Freyheit: fein Herz gluͤhet von einer 
brennenden gicbe für das Beſte feiner 
Brüder, für Rechtſchaffenheit und gute 
Sitten, für die Gluͤckſeligkeit aller Mens 
ſchen. Als Schriftſteller betrachtet, 
ſchreibt er mit ungewoͤhnlicher Kraft und 
noch ungerwöhnlicherer Freymuͤthigkeit: 
ſeine Bilder ſind gut gezeichnet, voller 
Waͤrme, und haben eine bluͤhende und 
zu blendende — | 


Bey fo — Verdienſien hat er auch 
feine Fehler. Seine Klagen gegen die 
Welt ſind oft uͤbertrieben: ſeine Vor⸗ 
wuͤrfe gegen die Reichen und Großen, 
ſind oft bitter, und ſcheinen mehr einen 
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Borberiht 
des Weberfegers 


ie ſonderbare Buch gehoͤret un: 

ſtreitig unter die beften Schriften, 
die wir ſeit einiger Zeit aus Franfreich 
erhalten haben, Der Berfaffer beſitzt 
einen ungemeinen Scharffinn, eine tiefe 
Kaͤnntniß des. menfchlichen Herzeng, eine 
große Einfiht in die Sitten der heuti⸗ 
gen Welt, in die Staatskunſt, und in die 
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Zwey tauſend vier hundert 
und vierzig. 
Ein Traum aller Traͤume. 
Die gegenwaͤrtige Zeit iſt ſchwanger 
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